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SINN den erhabene und preißwirdigite Eigen: 
> schaften Hoͤchſt Dieſelbe zu dem Mu 
ſram derjenigen groſſen deutſchen Fuͤrſten machen, 
in welchen der Unterthan den guͤtigſten ——— 
er 





Zueignungsfchrift. 

der Stagt den weileiten Negenten, die Kirche ihre 
Stüse und ihren Oberpriefter, das gefammte Reich 
Verne Zierde, die. gelehrte Welt den Befoͤrderer der Mu. 
ſenverehret: So von dem Glanzediefer ausnehmenden 
Sürfrefflichkeiten durchdrungen waget es die niedrige 
Nuſe eines Ausländers, fich dem Fürftenftuhle zu nd- 
bern, und die, Proben ihres Fleiſſes da niederzulegen, 
wo die gnaͤdigſten Blicke ihres Schusgottes ihre Kraͤf⸗ 
te, Bemühen und Handlungen beleben, im Eifer fort: 
zufahren der alles ihr Beginnen einem fo groſſen Zur; 
ſten in Ehrfurcht wiedmet. 


Ben folchen Empfindungen, bey folchem angeneh⸗ 
men Drange vergnuͤgender Begriffe faflet meine er: 
munterte Mufe alles zufammen, was fonft eine Zu- 
eignungsſchrift mit vielen Einkleidungen der Säge 

enthaͤlt, und legt das freymuͤthige Befenntniß ab, daß 
ſie gegenwärtiged Buch dem geheiligten Namen 
(3 Euer 


Zueignungsfhrift. 


Euer Hochfuͤrſtlichen Gnaden, Hoͤchſt De 
vo machtigem Schutze, und Hoͤchſt Derd geprie: 
ſener Gnade, in den vollen Regungen des Gehorſams, 
der Unterwerfung und der Ehrfurcht uͤberlaſſe. 


Alle Grunde, durch die ein Schriftiteller fein Lin- 
ternehmen, eine Zueignungsfchrift zu entiverfen, ve: 
gelmäßig machet, find den Linien ähnlich, die in einem 
Eirfel in dem Mittelpunkte zufammen treffen. Die 
unterthänigite Bewunderung fo vieler. unzählicher 
Trefflichkeiten an Euer Hochfürftl. Gnaden, 
betrachtet taufend Gegenſtaͤnde, und verfenfet fich doch 
zulegt in dem erquickenden Begriffe von einem vollkom⸗ 
menen Fuͤrſten, deſſen ächtes Urbild Hoͤchſt Dero 
allertheuerſte Perſon in ſich trägt. Die tiefen Züge, 
fo dergleichen Betrachtungen in meiner Seele voll: 
führet, veranlaflen, mitten in der Ausarbeitung diefes 
Buches, meine Gedanken, der ar 
| | Aſche 


Zueignungsſchrift. 

Aſche der erhabenen Dietrichſteine, der in dem 
Altershum: verfloffener Zeiten gepriefenen Staats⸗ 
Kriegs und Glaubenshelden, das Denkmal zu er 
vorn, deren fich die isige Welt mit Erfennt; 
hchkeit erinnert, und auf die hohen Nachkoͤmmlinge 
derſelben, mit Reitzung ſiehet, wie die von den grauen 
Ahnen ererbte Tugend ſich in neue Bäume der Ge: 
rechtigkeit und ded Ruhms gezogen. Die Bewun— 
derung der Wege der anbethenswuͤrdigen Vorſehung 
lenkte endlich meine ſehnliche Blicke, durch die ſchoͤne 
Reihe ſo vieler Tugendbilder, auf Euer Hoch— 
fuͤrſtl. Gnaden ſelbſten; und ich kann den drin. 
genden Trieben in mir, nun nicht weiter Abbruch thun, 
daß ſie nicht in dieſer unterthaͤnigſten Zuſchrift, ob 
gleich in ſchwachen Farben, doch aus den Gruͤnden 
der Geſchichte, und dem wahrhaften Zeugniſſe unſerer 
Welt, einige Betrachtungen redlich aͤuſſern ſollten. 


Der 


Zueignungsfihrift. 

Der Gegenitand diefer Schrift iſt das nunmehr 
in Rom zuruͤckgelegte, und heuer in unferen Gegen 
den vertheilte Fubeljahr, oder, eine Abhandlung von 
Ablaſſe und Zubeljahre. Und hat nicht die Vorſehung 
die Dietrichfteinifchen Helden zu eben der Zeit er; 
weder, da die Abläffe anfiengen, häufiger zu werden, 
und mit diefem Namen indgemein und eigentlich zu 
prangen? EB iſt zwar die hohe Familie uralt, indem 
ſie nicht nur in den legteren Zeiten mit den fuͤrnehm⸗ 
ſten Haufern in Deutfchland verſippſchaftet ift , wo⸗ 
von die öfteren Verbindungen mit dem einzigen grof: 
en Haufe von Thurn und Taris in der praͤch⸗ 
tigen Genealogie de la ties-illuftre, tres ancienne 
Maifon de la Tour par le S‘ Flacchio, allein die 
ſtaͤrkeſten Beweiſe herleihen würde; fondern Rem: 
bertus, der Dietrichiteinifche Stammwater, fund, 
nach des Speners Einficht, fehon im zehenden 
Jahrhunderte in genauer Verwandtſchaft “r den 

er⸗ 


| Zueignungsſchrift. 

Herzogen won Kärnten, indem feine Gemahlin, die 
kikgeisemmima) tineTochter des damaligen Her: 
wo war, zum unumſtoͤßlichen Beweiſe, daß die 
Detrichſteiniſche/ oder vjelmehr Zeltſchachiſche Fami⸗ 
lie, ſchon damals in, beſonderm Flor ſtunde, wenn 
anders zu ſelben Zeiten die beſten Zweige nicht auf 
Stamme gepfropfet wurden, und hohe Ge- 
die niedrigen Bermaͤhlungen für Schand— 
fleden gehalten haben: Allein! Rembert begab 
ſich um das Jahr roos / aus fonderbarer Modera— 

tion, ‚des ituls eines Grafen von Zeltſchach, und 
ſich einen Heren von Dietrichftein, vor 


a 0 gleiches Namens. Und dieß find eben 
7 









eiten, in denen die Gnade der Kirche gegen die 

er die Strenge der vorigen fo weit überwogen, 

| ‚man ihren Bußnachlaß durch eine Antonomafie 

in bloß. zu nennen pflegte. Als wenn der 

Sen, die. Helden von Dietrichfkein, gleichwie 
IC zu 
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Zueignungsfihrift? | 
su allgemeiner Verfechtern der Kirche, alſo befonderd 
als Handhaber der romiſchen Schluͤſſelgewalt und 
Schutzgoͤtter der fünftigen Ablaßſchriften, zu gleicher 
Zeit berufen, und ihren Werächter oder Tadlern 
als einen ſtarten Schild entgegen ſehen wollte 


und wie konnte ich Worte genug finden/ die preiß⸗ 
wurdigſten Bem hungen dieſes Hauſes Fi die Kirche 
mit lebhaften Farben abzuſchildern: Hat ſowol die 
—S— 
die groͤſſeſten Staats/und Kriegsmaͤnner — 
haben wir ihnen auch jo viele Eiſerer für Die Ehre GOn 
tes und feiner Kirche zu datıfen, "Sat die Weirel⸗ 
ſtaͤttiſch rabenſteiniſche Linie die Ehre, an ei⸗ 
nem Johann $ranz Gottfried; die Weit eh 
färtifchebenautfche anStegmund Ludwig, 
geheimde Raͤthe und Hofcammerpraͤſſdenten; am 
GundatsrusPoppo, Großprioren des ** 

AN er; 





Zu ei gnungsſchrift. 
ſerritterordens; an Franz Antonius, Kriegs⸗ 
oberſte und geheiligte ——— uͤberhaupt aber Frey⸗ 
herren und Grafen zu zählen. Hat endlich die Hollen⸗ 
vburgnielasbur giſche Linie, deſſen ewige Zierde 
Euer Hochfuͤrſtl Guaden id, den unſterb⸗ 
lichen Ruhm des Siegmunds, feines Zweiges- 
vaters ſelbſten/ daß bey: ſeinem Beylager in Wien 
drey Konige zugegen waͤren; hat derſelbe als ein Be⸗ 
winger der ſteuermarkiſchen Rebellen, das Erbſchen— 
kens amt in Kärnten auf ſeine Nachkommen erblich 
gemacht / und endlich gar verdienet/ fill Grab— 
ſtaͤtte bey den Fuͤſſen des Kaiſers Maximilianus I 
in Prag zu verherrlichen; hat fein Sohm der beruͤhm⸗ 
te Adam von Dietrichſtein, eben dieſe aus— 
nehmende Ehre, ſeine Grabſtaͤtte bey den Füſſen 
Maxiilianus zu erben. Und hat endlich der 

groſſe Zranciſcus dem Dietrichſteiniſchen Hauſe 

dir erhabene Wuͤrde eines Reichsfürſten, und Ser- 
—A X X 2 di⸗ 


äueignungsfihrift. | 
dinand Jofeph, mit der Herrſchaft Trans, auch 
Sig und Stimme auf dem Reichdtage zuwege ge⸗ 
bracht, ald lauter Merkmale der unzaͤhlbaren Dietrich: 
fteinifchen Verdienſte für das Reich; ſo hat doch. der 
oben gepriefene Adam / da & im Jahre 1573 zween 
Erzherzoge von Oeſterreich, mit vollfommener Zu: 
friedenheit der Faiferlichen Aeltern, und Freude aller 
Unterthanen, aus den Ländern zurücfgebracht) nicht 
minder vom Pabite Pius ein Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
ſchreiben, als ein Zeichen der Verbindlichkeit der 
ganzen Kirche, daruͤber erhalten, und da er im Jahre 
1580 ſeine Unterthanen zu Niclasburg reformirte, 
bezeuget hm Gregorius Xu ſeine Herzensfreu— 
digkeit ebenfalls Darüber: in. verſchiedenen Schriften, 
Franciſcus, da er als der erſte zur Wuͤrde eines 
Reichsfuͤrſten gelangte, war zugleich ein Kirchenfurſt, 
Eardinal; Biſchoff zu Ollmuͤtz, und Caͤnmerer Cie; 
mens PIIL., Wenn er bey dreyen Kaiſern nachein⸗ 
Er N ander 


zueignungsſchrift. 
ander geheimder Rath war, und die Streitigkeiten 
wiſchen Rudolph und Matthias, wie fein 
Bater wiſchen Philipp und Maximilian, bey: 
legte; fo hatte er nicht minder die Anliegenheiten der 
Kirche als drenmaliger Legatus a latere zu beforgen. 
Kröner er zwey Könige in Böhmen; giebt er drey 
hohe Brautpaare zufammen 5 fo überfteiget diefes 
alles der Teltene Ruhm, daß er, bey dreyen Päbften 
feine Wahlſtimme abzugeben, das Recht hatte. Und 
Euer Hochfuͤrſtl Gnaden ſchmucken ſelbſt Dero 
hohes Stammbuch, theils mit der Vorzuͤglichkeit 
eines Reichsfuͤrſtens, theils und beſonders mit der 
geuen geiſtlichen Wurde eines Erzbiſchoffs, und Pri- 
matis Germaniae, eines fuͤrnehmſten Biſchoffs in 
Deutſchland, welche letztere Würde nicht nur Dero 
hohem Erzitifte feit unvordenklichen Jahren eigen, 
fordern auch in Euer Hochfürftl. Gnaden höch- 
fer Perfon von Sr. Kaiferl. Mai. felbiten vor kurzer 
23 Zeit 


Zueignungsfheift. 
Zeit förmlich zuerkannt worden iſt. Daſſelbe iſt nun⸗ 
mehro zu einem vollſtaͤndigen Titularbuch aller geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Würden gewordem Freyherren, 
Grafen, Reichsfuͤrſten, Biſchoͤffe, Erzbiſchoͤffe und 
Cardinaͤle finden itzt darinnen ihre Wappenſchilde Nur 
finddie groſſen Dietrichſteine feine Könige, Kaiſer 
und Paͤbſte geweſen; ſonſt waren ſie alles. Doch haben 
fie;wie obgedacht, zween Kaiſer erzogen, zween Könige 
gecroͤnet, drey koͤnigliche Paare vermaͤhlet, und drey 
Paͤbſte zur dreyfachen Crone befördert. So hat die 
Demuth des Remberts, da er fein Geſchlechte ver⸗ 
jüngern wolfte, zur unwerwelklichen Hoheit der grofien 
Dietrichfkeine. ausgefchlagen, und dieſe haben das 


unterdriickteAnfehen des Zeltſchachiſchen Borechts fo 


geſchwind mit. gröfferen Werken hereingebracht / wie die 

Iloeſtaude, die in einer Nacht einen höhern Blumen: 
ſtengel/ als die Ceder in vielen Fahren, treiber. 

Allein der groſſe Alexander ift fait nicht ſo 

zu ſchaͤtzen, daß er aus den Stamme der u 

en 


Zueignungsfihrift. 
ihen Könige, noch der Caͤſar, daß er aus dem Haufe 
der Rulierigebohren worden, ſondern daß beyde 
duch Lugend und Tapferkeit ſich groß gemacht. 
Er Hochfuͤrſtl Gnaden dörfen nicht zu den 
Öpdächenigbildern Dero hohen Ahnen fliehen, we: 
der don den Botfahren ihren Glanz entlehnen; es 
ind Dero eigene, Tugenden fhon in die Sterne 
gezeichnet, und fie werden feiter, als die in ſtummen 
Narmor gehauenen Ehrenfäulen, in den Gemüthern 
einer Dankbaren Nachivelt aufbehalten werden. Kein 
fall kann das Recht des Geblüts aus Dero 
Men, um ſo weniger vertreiben, als vielmehr 
Hoͤchſt Die ſelben die angeſtammten Tugenden 
Hero Borſahren fuͤrtrefflich nachahmen, und un 
vaidleichlich uͤbertreffen Rembert hat aus De 
ieh ſich des gräflichen Tituls begeben, und Euer 


Hochfuͤrſtl. Gnaden haben nicht anders, als 
durch 





Zueignungsfhrift. 

durch dftere und nachdrüdliche Vorftellungen der 
allgemeinen Wunfche ded Volks, und gleichfam ge: 
zwungener Weiſe, die erzbifchöfliche Buͤrde über fich 
genommen. Diefe Wahlen find deito glücklicher, als 
jene, wo ein unvorfichtiger und unordentlicher Ge: 
ſuch meiitens zum Mißvergnuͤgen ausfchlägt, wie die 
Gewaͤchſe, ſo ſich langſam aufthun, beſſer und dau— 
erhafter find, als frühzeitige Fruͤchte, und ſich über: 
eilende Geifter. 


Dad hohe Erzitift Salzburg hat daher das Gluͤck 
einen Züriten zu verehrten, deſſen Unternehmungen 
an einer richtigen Schnure der göttlichen Leitung han: 
gen, und deſſen ganze Regierung in den Blättern 
des Buchs der Freunden GOttes aufgezeichnet ift; 
deſſen groſſer Geift fich die Freygebigkeit, und eine 
ganz aufferordentliche Gutthätigkeit gegen den Ar⸗ 
men, zu feinen Fommentlichen Haußhalter geſetzet, 
und sich Feine andere Gemahlin, ald die Liebe des 

— Volks, 


Zueignungsſchrift. 
VBolts exwaͤhlet hat; der ander) das Salz der wer 
—— ganz beſcheiden anwenden, und ſo 
v F hatten eines Unrechts, als ein Auge Staub 
in ip vertragen, kann; bey welchen endlich. eine 

ge I , Dani enheit der Tugenden fo viele Perlen 
nd? Yie doI hi inen Thau des Himmels gezeuget 
—* und keinen unſaubern Beyſatz annehmen, 
Ei n aber die Flamme der Liebe gegen die inter: 
han te einigem Rauche der Eigennusigfeit, und 
r ‚Gaben herausdruͤcken, ſich jedermann 
fir * achen; und dadurch legen Euer 
9 schfürftl. Gnaden mit bundigen Zeugniffen 
a An Tag, darinnen man gemeiniglich die 

eit eines Negenten zu ſuchen gewohnt it. 
| .aber ichmeichelt fich die Mufe der Bene: 
an der. Salza, das naͤheſte Recht zu haben, 
Soft Gnaden uniterbliche Ver. 
dien a bewundern, . Boat ORINEN haben 
am ſich 
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Zueignungsfhrift, | 
fich ſchon, ald Hoher Domprobft, neutonianifchegerm | 
alafer, und andere prachtige mathematische und phy⸗ 
fiealifche Werkzeuge angeſchaffet, indem Hoͤchſt 
Dieſelhen der ſichern Meinung waren, daß eine 
feinere Weltweißheit, als jene ſaraceniſche ift, der Leit: 
ftern zu allen andern Wiſſenſchaften, die Mutter ded 
Vergnuͤgens, und hauptſaͤchlich der Stof zu einer 
wahren Regierungskunſt ſey. Dieſe gnaͤdigſte Ge; 
ſinnung fuͤr die ſchoͤnen Wiſſenſchaften aͤuſſerte ſich 
deutlich, nachdem Euer, Hochfuͤrſtl. Gnaden 
Hero preißwuͤrdigſte Regierung angetreten, und 
fuͤr die verbeſſerten Umſtaͤnde der hohen Schule in 
Dero Reſidenʒſtadt ſich nicht nur überhaupt ſorg⸗ 
faͤltig beeifert, ſondern auch einen Plan von den 
wuͤrdigſten Vorſtehern, und geſchickteſten Lehrern der: 
ſelben abgefordert, nach welchen fuͤhrohin die Wiſſen 
ſchaften auf den friſchen Fuſſe geſetzet, und nach dem 
beſten Geſchmacke abgehandelt werden ſollten, um den 

EL neu⸗ 


Zugignungsſchrift. 









gen Bou nuͤtzlicherer Dinge endlich einmal zu Stande 
worh en. St follen die Mufen all Fuͤrſten fich 
(0 arofee Kenner und Befördeter zu getröften haben, 
6 wirden die güldenen Zeiten geſchwinder ald Hanni: 


dab, und die Deutichen durch die felfichten Mauren 
Ftaliens dringen; fo fehr auch die beym Hellefpont 
aus des Protefilaus Grabe wachiende Bäume: über 
dad gegen über liegende Ilium binkracheten. 


In dieſen Betrachtungen erzeuget fich die Zuver- 
ſicht einer ſchuͤchternen Mufe, daB Sie ſich ermannet, 
bey dem gebeiligiten Stuhle eines fo groffen Sür- 
ſtens in ehrfurchtövoller Befcheidenheit hervorzu 
treten/ und deflen erleuchteten Augen ein geringes 
Berk vorzulegen, welches die Hoheit der Kirche, die 

achtungder Gnadenſchaͤtze, die Fruͤchte derBuſſe, 
ie Reinigkeit unſers allerheiligſten Glaubens, den 
ſeſten Gegenitandder Bemühungen der Diener des 
1 einigermaflen deutlich beſchreiben ſoll. Ja! 
wuͤrdigſter TE Reichs⸗ 
— XXX 


2 fuͤrſt, 







Zueignungsfhrift 


fürft , Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! Euer 


Hochfuͤrſtl. Gnaden überlafe, ich, der geringfte 
Arbeiter in dem Weinberge der Kirche in tiefſter Unter: 
thaͤnigkeit dieſe Arbeit zur gnaͤdigſter Aufnahme. Die 
Ueberzeugung in mir, wie wenig der innere Werth der⸗ 
ſelben gelten mögte, und wie groß die Kuͤhnheit ſey, 
damit vor Hoͤchſt⸗Dero Fuͤrſtenſtuhl zu treten, 
erhält die angenehmeAbwechölung,mitärenmüthigkeit 
bervorzugehen, vornämlich durch die Grunde: daß die 
Dietrichſteiniſchen Helden von umdenklichen 


— — 


Zeiten her, von dem Himmel als Ablaßbeſchuͤtzer der 
Kirche auf Erden geſchenket ſind; daß dieſe Arbeit ei⸗ 


nem Primaten des ganzen Deutſchlands ſich wiedmet, 

wo das Jubeljahr zur bekannten Glaubensſpaltung An⸗ 

laß gab; daß dieſes Buch desjeni en maͤchtigſten Be⸗ 

ſchuͤhers hoͤchſten Namen vor ſich führen Fönne,der die 

Wiſſenſchaften und Kunite, fo gut, als die Tugend lie⸗ 

bet, und deſſen augeſtammte Weißheit, er 
um 


Zueignungsfchrift. 
und Milde den Hohen in Bergnuͤgen ſetzen, wie fie 






ven Redrigſten mit Ehrfurcht und Hofnung erfüllen; 
daB endlich die Mufe der Benedietiner ihrem Schutzgot⸗ 
te ander Salza fich mit einem beſondern Vertrauen auf 


me Gnade nähern darf, und von feiner erleuchteten 
weiten Gute ein billiges Urtheil über fich hoffen kann 
ſo ſelten auch ſonſt aͤchte Kenner des heutigen Ge⸗ 
ſchmacks, die zugleich mächtige Beſchuͤtzer find, an⸗ 


kommen dürften. 


Euer Hochfuͤrſtl. Gnaden or gnaͤdigſt, 
daß der reine Eifer meiner Wenigkeit, in welchem 
Hoͤchſt⸗ Dero geprieferier Name von meiner un 
terthänigiten licht verehret wird, dieſes Buch, als ein 

nnbrunſtigen Ehrfurcht Hoͤchſt Denen⸗ 
ſelhen uͤberlaſſeMeine geringe Muſe, die anfangs 
fo biöde war, daß fie nur von ferne, wie die Perſer ihre 
u und die a ” Könige, mit verdeckten 





(3 Mund 


| Zue ignun gsſcht ift. 

Mund und Angeſichte verehret, Hoͤchſt Dero voll⸗ 
kommene Trefflichkeiten in der Stille bewundern 
wollte, bat ſich duch Hoͤchſt Dero Großmuth er: 
muntert, und dieſe erhabene Eigenſchaft, welche alle 
fuͤrſtliche Handlungen begleitet, wirft auf meine Zu- 
verficht die gnaͤdigſten Blicke, daß Euer Hoi). 
fuͤrſtl. Gnaden maͤchtigſten Schug, und höchite 
Gnade, ich fernerhin in der niedrigften Erhabenheit 
meiner Hoffnung erwarten dörfe. 


Der ewige Geber aller Gnadenichäse, und alled 
Guten, erhalte Euer Hochfuͤrſtl. Gnaden bey 
dem volfommenen Wohlſtand bis in die. fpateiten 
Jahre; Seine Allmacht unterftüge Hoͤchſt Dero 
Leibes/ und Gemuͤthskraͤften mit dem Seegen der be: 
ſtaͤndigen Dauer, bey ſo mannigfaltigen Hoͤchſt 


Dero es Vera > 
> 


Zueißfnungsfhrift . 
ſehe Hoſt Dieſelben ferners zum Heil der Kirche, 
vum der Frommen, zur Kraft und Aufrecht⸗ 

des hohen Erzftiftd, dem. erlauchten 
Geſchlecht der Dietrichſteine zur herrlichen 
Sierde, den Wiſſenſchaften zum erfreulichen Schutze! 
Er erfuͤlle Hoͤchſt⸗Dero Lande, unter ihrem gi 
tigften Fuͤrſten und Herrn, mit dem reicheiten Maas 
feiner göttlihen Gnade! Seine weile Borficht be; 
glüce endlich Euer Hochfuͤrſtl. Gnaden hoͤchſte 
Familie mit allen Gütern des Wohls, und laſſe Sie 
in dem beftandigen Flor der erhabeniten Tugenden, 
des Ruhms und der Ehre, bis an die Zeiten hinfteigen, 
wo eine frohe Emwigfeit die Früchte der Zeiten im 
Seegen croͤnet! 
Eine Ahndung, fo meine reine Bitte fr GOTT, 
durch Andacht, für meine Wuͤnſche erhält, laßt mer- 


nen Glauben an der Erbörung deſſen nicht 
Und 


Zueignungsfihrift. 

Und fo, wie ich. im Gebeth und Vertrauen anhalte, 
werde ich die hinterlegende Zeit meiner Tage im den 
Beſchaͤftigungen zubringen, in welchen ich mit Ehr— 
furcht, einer völligen Unterwerfung, und erfinnlich. 
item Gehorſam allzeit bin — 


Socnindifer, a es 
Gochsgebohrner Reichsfuͤrſt, 

Ghnödigſter Guͤrſtund Bere! Beer! 

Ener Hochfürſtlichen Gnaden 


untertbänigfter Rnecht/ 
Gregorius Rothfiſcher, 
Benedictiner. 
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5+&rZ0 oft ein römifdjes Jubeljahe ausgeſchrieben wird, if 
* 2 e8 nicht anders, ald wenn Eris einen neuen Zankapfel 
“A unter dietehrer der ftreitenden Religionen im deut⸗ 
DD  fhenKeiche geworfen, und ſolchen dem Lebermwinder 
zum Siegespreiſe aufgefeget hätte. Mean ziehet den alten Kram 
bey diefer Gelegenheit allezeit herfür, und wenn gleich letzthin der 
Gegentheil keine Antwort fehuldig geblieben, fo treten doch nach 
fünf und zwanzig Jahren Die aufgerwärmten Schriften allemal 
wiederum and Tageslicht, wie der berühmte Bollerbrun, der 
ſich alle Tage zweymal in dem Sand verftedet, und fovielmal 
wieder hervorkriechet, ald wenn er Ebbe und Fluth hätte. 


Diefes Schickſal traf unfer isiges Jubeljahr um fo mehr, je 
gelehrter die heutigen Zeiten, und je * die a? der 
} e⸗ 


' Vorrede. | 
Gelehrten find. Kaum Haben Sr. päbftlichen Heiligkeit die Er— 
Öffnung der güldenen Thuͤr in Nom ſchon im Jahre 1749 Auf das 
folgende, in einen unvergleichlichen, ſowol gelehrten und geiftrei- 


chen als befcheidenen Einladungsſchreiben, der ganzen Kirche an- 
gekuͤndiget; gleihrüftet ih H. D. Ernſt Auguft Bertling wider 


diefe erfte, an ſich hoͤchſtnoͤthige Fubelfchrift, ins Feld, als wollte 
er. es mit dem oberften Haupte der Kirche felbft wagen; und fchrei- 
bet einen fogenannten Unterricht vom päbftlichen Jubel: 
jahre, und vom Ablafie, zur mehrerer Zinficht und Beurthei- 
lung des von Benediet dem XIV, auf das Jahr 1750 
ausgefchriebenen Jubeljahres, Selmſtaͤdt 1749. In feiner 
weitlaͤuftigen Vorrede machet er jämmerlichen Rarmen über das 
Stillſchweigen der profeftantifchen Lehrer, und ihrer Gelaffen- 
heit gegen unferer Kirche, uͤber unfer gefährliches: Betragen und 
Ausſchmuͤnken unferev Lehrſaͤtze, über ihren albernen Zuſammen⸗ 
hang, über, die Unart einiger Paͤbſte, und endlich-befonders, da 
ex in vollen Eifer geräth, über die Tobung des heutigen Pabites, 
und feine- gefährlichen Anſchlaͤge zur Einfchläferung der Herren 
Proteftanten. 


Ich konnte mir aus dieſem Vorſpiele Feine beffere Folge ver— 
ſprechen, und daher ſcheue ich mich nicht, zu geſtehen, daß ich, 
gleichwie alle andere Schmaͤhſchriften, alſo auch dieſe anfangs 


bon mir warf, ja nichts weniger gedachte, als fie voͤllig durchzu⸗ 


leſen. Doch nahm mein Fuͤrwitz dieſelbe wieder herbor, und da 


ich ſie mit flüchtigen Augen durchgieng, ſah ich gleichwot den 


ziem⸗ 


' Dorrede. . 

yon Schafteit einer gerviffen Wahrſcheinlichteit in der Hi- 
tie d Hetrir Berelings, “indem Diefelbe unſern Ablaß nur 

von A Seite in feinen Mißbraͤuchen fuͤrſtellet, die 
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heil‘ er Preſſe, und der Titul deſſelben fchon in eini- 
gen Cat⸗ 8 der Michaelismeſſe geſtanden hatte, 
Aein die helle Pofaune des H. D. Bertlings munterte in 
dev, That viele ſeiner Glaubenshruͤder ins polemifche Feld auf, 
daß uns faſt taglich neue Jubelſchriften theils anderer, theils ſei— 
ie eigene zu Geſichte kamen. Ich ſetze nur die Tituln deren, fo 
air, bekannt ſind, indeſſen hieher: 
Biſtoriſch⸗ theologiſche Abhandlung von denen Jubel⸗ 
eſten / in der evangeliſch⸗ lutheriſchen und roͤmiſch⸗ 
p bſtiſchen Rirche, wobey abſonderlich der merk: 
xuüurdige Unterſcheid zwiſchen beyden, mit uͤberzeu⸗ 
bi = ori dargelegt wird, bey Gele: 
enheit der itziger Zeit fich ereignenden Vorfälle ans 
Arccht geftellet Don einem Liebhaber der Wahrheit. 
3 Gedrudt im Octobermonath 1749. 
M 1 2 2) 
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2) Schriftmäßige Prüfung des pabftlichen Jubeljahrs, 
weldyes Benedictus XIV auf das Jahr 1750 
ausgefihrieben, und zu feyern befohlen, wobey eine 
Bußtare der fogenannten apoftoliihen Canzley zu 
Kom, zur Erliuterung des ſchaͤndlichen Ablap- 
krams, teutſch mit abgedrudt. Verfertiget von 
MErhard Erhardt, Prediger an der Saupt⸗ 
Firche in Jena. Jena 1750. Ur 

3) Die fehöne paͤbſtliche Jubelwaare des Ablafjes, ver- 
mehret durch die Creutzzugs⸗Todten⸗ Vertrags 

und Mildhfpeifen- Bullen, welche der Pabft an den 

Roͤnig von Spanien verliehen, ſammt Befchreibung 
der Kuͤnſte und Betrügerepen, dadurch fie in Bang 
gebracht worden, dergeftalt, daß fie Die Cortes, oder 
Keichsftände, endlich unvermerkt allet ihrer Rechte 
und Stepheiten beraubet haben, aus dem Engellaͤn⸗ 
der, Michael Seddes, hochteutſch dargelegt, 
fammt einem Anhange verſchiedener merkwuͤrdiger 
" Sammlungen von den päbftlichen Belderprefjun- 
gen, und derer Roͤmiſchcatholiſchen eigenen Kla⸗ 

gen uber diefelben. Jena 1750. 

»4) D. Johann Wilhelm von dev Lith, Conſiſto⸗ 

rialraths und Predigersin Anfpady, Aberglaube des 

papiftifchen Jubeljahrs/ aus dem Lateinifchen uber- 

fest, und mit Anmerkungenvermehret von M.S a⸗ 

muel Gottlob Donat. Jena, 1750, , 

h 5 
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5) Ausführliche Nachricht von dem roͤmiſchcatholiſchen 
.  ubeljaht, aus denen pabftlichen Bullen und der 
roͤmiſchen Kirche zugethanenen Scribenten erwie⸗ 
- fen, und mit denen hierzu gehörigen Muͤnzen erlaͤu⸗ 
tert, nebft einer hiftorifchen Befchreibung des heili- 
gen Haufes zu Loretto, mit nöthigen Rupfern ges 
zieret. Frankfurt und Leipzig, 1750. 

6) Evangelifche Jubelſtimme ausZion, gegen die pabft- 
liche TJubelftimme aus Rom, daß, da Rom feine Rin- 
der aufs Jahr 1750 zum FJubel,über ihre Einigkeit 
und Herrlichkeit, und deren Befeftigung, zufammen 
beruffet, das evangelifihe Zion feine Kinder aus ih: 
rer groſſen Zerſtreuung und Trennung, darüber ihre 
Mauren fallen, zum gemeinfchaftlidyen Bau der- 
felben, und Heilung ihrer Brüche, gegen die herein: 
brechende Macht ihrer Seinde zufammen ruffe, und 
Das Mittel det Vereinigung, die einige heilige Com: 
> mumion, welche Die erften Chriften goo Jahr in 
VErient gehalten, die aber bis daher im ®ccident noch 
nicht völlig wieder angerichtet ift, einmal völlig 
wieder berftellen,; und zum Tifch gegen ihre Seinde 

= bereiten mögen: \ Frankfurt und Leipzig 1750. 
7) Der roͤmiſchen Kirche Ablaß und Jubeljahr, nad) 
Den Brunden göttlichen Worts, zur Warnung vor 
Der Bemeinfchaft alles Aberglaubens / in zweyen Pre- 

a TE dig: 


> 
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digten betrachtet, und auf Verlangen herausgege⸗ 
‚ben von D. Philipp Jacob Spenetn, Chur: 
Dem Brandenb. Confiftorialesth und Probften zu 
elin. In diefem vömifchen Jubeljahe 1750 wie: 
der aufgelegt. Frankfurt und Leipzig. 
5 iftorifch: theologifche Betrachtung uber das allge: 
” * eilige oe ubeljahr des Pabfts zu Kom 
nad) feinem Anfang, Sortgang, gegenmmiigen Zu: 
ftand, und fonder Kon Schufa en defjelben, aus 
vielen und meiftentheils Lone : catholifchen 
Schriftftelleen und Urkunden derfelben zuſammen 
gezogen und zu fernerer Ueberlegung dufgefetzt von 
Seorg Korner, V.D.M. neeberg 1750. 
9) Eine zwotePiece des. Herrn Bertlings, unter Diefer Auf- 
ſchrift: DErnſt Augufb'Seerlinggs Verſuch 
einiger Anmerkungen uͤber die paͤbſtliche Jubel⸗ 
bulle Bene diet des XIV. Selmſtaͤdt 1750. 
70) Kortſetzung dieſer Anmerkungen. Selmſtaͤdt 1751. 
Bdouici Bolognini, nec non Felint Sandei 
* Tractatus de indulgentiis, recudendos curauit, atque 
vt plurimum ex ipfis Romande Eceleſiae pofitionibus 
illuſtrauit Ioun. Rud. Anton. Piderit, in alma 
Marhurgenſi SS. Theol. Licent. Phil. Doct. et Prof. 
Phil: pract: publ. ord.p.t.ordinis fui Decanus, - Mar- 
burgi Cattorum 1750. Ä 
12) Weikmanni lubilseum Wittenbergenfe. Romano 
heri aperto oppafitum. Vitembergae 1750. 
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13) Pensces fur les moyens dont PEglife Romaine fe fert 
un. ‚Peunaggrandir fon auctorite al occafion du grand Iu- 
© bilesque FEgli/e Romaine vient de finir. Halle 17351. 
ı9Winklers befcheidene Widerlegung der Indicti⸗ 
© onsbulle Pabfts Bened. des XIV. Stollberg 
1750. | 
15) Schreiben eines guten Freunds H. B. A. an 
© IHR. in weldem das päbftliche Jubelfeyer 
gespruͤfet 1750. Ohne Benennung des Orts. 
16) Nachricht von dem päbftlichen Jubehahr zu Rom, 
welcher beygefüget ift die Ankundigungsbulle des 
itzigen Pabſtes, mit Furzen Anmerkungen. Sdiff: 
bet, gedrudt mit unpäbftlicher Erlaubniß 1749. 
_ 17) Des deutfihen Scarrons italiänifche Burlesque über 
den Carneval des heiligen Jubeljahrs zu Rom, und 
den dabey zu beforgenden vollfommenen Ablaß der 
Beuteln. Gedrudt im Jahre 1750. 


Sollten noch andere Stücke mehr vom Gegentheile heraus: 


gommen fenn, fo werde ich es mit Berbindlichkeit verftehen, wenn 
gelehrte Gönner mir davon Nachricht ertheilen werden. 


 Manmüßtevon allenmenfchlichen Leidenfchaften ganz und gar 
frey ſeyn/ um ſich nicht zu ärgern, über die unartige, ja bin und wie 


der recht ſchmutzige Ausdruͤcke einiger zumal diefer zweenen letzten 
egenfeitigen&laubenähelden. Da ich fonft von dem ausnehmenden 


Geſchmacke derWiſſenſchaften unferer Herren Gegener ni 
| UDder; 
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überzeuget bin, fo kann ich mich am ihrer fortwährenden alt- 
polemifhen Schmaͤhungsſeuche um fo mehr verwundern, daß fie 
ſich nicht an dem Erempel ihres groſſen Mos heims, und am 
derer, die durch ihre faubere Federn unferm Deutichland unge: 
mein viele Ehre machen, fpiegeln mögen. Sie zanken fich ſo, 
daß fie alle philofophifche Aufführung dabey vergeflen. Man 
koͤnnte auf die Gedanken Fommen, daß es ihnen an andern Ver⸗ 
theidigungsmitteln gebreche, indem fie auf fo ſtumpfe Waffen 
verfallen, die zwar vor den blöden Augen des Pöbels ſchimmern, 
bey fcharflichtigen Gelehrten aber Feine Probe halten, und voller 
Luͤcken ſtehen. Sp groß auch ihre Menge ift, von welcher die 
Augen, wie in Schlachten, dürften am erften gefchlagen werden; 
fo allgemein find ihr Gefchrey und ihre Vorwuͤrfe über die neuen 
Menichenfagungen unferer Ablaßlehre, und über dieSitten der _ 
Vorſteher und Lehrer unferer Kirche: ald wenn wir ganz neue 
in den eifernen Zeiten hervorgekrochene Mißbräuche und ver- 
faͤlſchte Münzen für des Cadmus und Cecropens Gepräge 
verkauften, um die fürgeblichen Laſter der Päbfte mit Gewalt 
und Arglift auf dem Throne der herrſchenden Religion zu befeſti⸗ 
gen, wie die Königin Eliſa durch die Findung eines Pferdkopfes 
ihrer Stadt Carthago, und der ſchlaue Tarquinius feinem 
Zempelbaue bey dem Pöbel das liſtige Anfeben zu geben mußten, 
Man ftellet unfere Lehre fo abgeſchmackt, einfältig, ja lächerlich 
für, daß der Pöbel nicht anders, als in feinem wider uns einmal 
gefaßtem Vorurtheile, wie der erfchredlihe Wallfiſch mit einer 
fürgemorfener Tonne zum Spiele, follte erhalten werden. 


—-—r 
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Ich koͤnnte zwar leicht, durch Verwechſelung der Flafche, ih- 
nen ſelbſt Dem vergifteten Wein zu trinken geben, den fie andern 
einſchenken; wenn meine Art fo, wie vieler Leute Eigenliehe, bei 
ſchaffen ware, die allezeit in der einen Hand einen Schwamm, da- 
wit ſe fort und fort fich zu ſaubern bemühen, in der andern aber 
‚haltenz ihre Widerfacher damit zu ſchwaͤrzen. Allein 
dieſes werden fie von mic nimmermehr zu beforgen haben: denn, 
meine Gegener ducchzuziehen, iſt ſo wenig mein Werk, als ich mir 
Spieß und Gewehre zulege, und meinen Arm zum Streit uͤben 
‚werde, Sie muſſen aber deßwegen nicht dafür halten, daß ich 
ihnen durch mein Stillſchweigen den Eöniglichen Hirtensring zu⸗ 
ſpielen wolle, womit fie der Kraft ſich fhmeicheln durften, ihre 
unartige Mitglieder, und Die Thaten ihrer Stifter, zu bedecken, 
um ſich dadurch zu Könige im Reiche des Glaubens aufzumer- 
fen; ſo wenig ich ihnen läugne, Daß aud) in unfern Gemeinden 
gute und boͤſe Menſchen, wie weiſſe Leute und ſchwarze Mohren 
ander Belt jederzeit gefunden worden, und fich fo lange finden 
werden, als Menichen gute und böfe find. . Sie müffen hingegen 
en, Daß die Roſe nicht zu verkilgen fey, weil eine Spinne 
Daraus fängt, weder die Arzeney abzufchaffen, meil die 
ten derfelben zur Bergiftung mißbrauchen. Sie koͤnnen 
euch ihre Erzehlungen von unferen Kirchenhäuptern gar nicht 
' hmen bon der unabtrennlichen Eigenfchaft der unguͤnſtigen 
’ en der hohen Häupter, die mit der Entfermung nicht 
anders; als Die vom Gebirge abkugelnde Schneeballen, ohne ihre 


wachſen. 
Schuld; hf xx Da 
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Da fie denn aus einem Horne ;wider und, und zwar mei- 
ſtens folche Dinge, wovon wir noch immer um die Proben im 
Felde liegen, in Tag hinein blafen, und für befaunt annehmen ; 
zudeme es fich der Mühe nicht verlohnen wollte, den wenigen 
Bögen des Herrn Bertlings ein ganzes Buch entgegen zu fe- 
gen, zu defien Widerlegung aber gleihmwol vor allen eine feft- 
gefeste Ordnung der Buß⸗ und Ablaßhiftorie zum Grund gele- 
get werden mußte, fo änderte ich, nachdem ſchon einige Bögen 
die Preffe verlaffen, meine Gedanken dahin, daß ich alle oben 
angeführte Schriften nach meiner geringen Einſicht zu beantwor- 
ten mich unterfienge. So wuchſen die drey wider den Herrn 
Bertling beftimmten Abfäge in fo viele Theile, die ich den hifto- 
tifchen, den beweifenden, und den widerlegenden nenne. 
In dem erften läuft die Ablaß⸗ und Jubeljahrgeſchichte von 
den Apofteln bis auf unfere Zeiten in richtiger Ordnung nach 
ihren Abanderungen fort. Am zweyten wird Derfelben 
Vernunft⸗ und Schriftmäßigfeit nach möglicher Schärfe -und 
Deutlichkeit erwieſen. Auf ſolche Art wird ed im dritten 
nicht ſchwer falten, meinen, obſchon zahleeichen, Gegneren meine 
vorausgezogene Kette fchier bey jedem Schritte über den Aßeg 
zu fpannen. Die WBeitläuftigkeit dieſes Gegenftandes, die Un— 
bequemlichkeit eines gar zu dichten unartigen Bandes, und Die in 
unferm Waterlande eben bereits eingehende Jubelfeyer erfordern 
meine Gedanken in zweenen Bänden zu liefern, wovon der erſte 
den biftorifchen Theil, der zweyte aber den beweiſenden und 
widerlegenden in fich enthält. | — 

ch 
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Ich uͤbergebe dir mithin, geneigter Leſer! den erſten Band; 
re den. ich noch, neben meinen Lefeftunden, 
an das Licht ftellen wollte, da eben in unſern vegensburgifchen 
Gegenden die vollkommenſte Ablapgnade von der Kirche ausge: 


fpendee wird. . Derfelbe ift wiederum in drey Abfäge eingetheilet 
nad) den drey beruͤhm 









fen: erſten, mittleren und legten chrift- 
| Jaͤuften. Ueberhaupt werde ich beflieffen feyre Die 
Bermwandelungen ber Bußgebräuchen, Did auf unfere Zeiten, treu⸗ 
lich zu entwerfen, den Grund derfelben entdecken, und durch die 
Aehnlichkeit der heutigen Ableitung von den alten, beweiſen, daß 
eben die Buſſe, und derſelben Nachlap, oder Ablaß, die vor taufend 
und mehr Jahren in der Kirche herrſcheten, ihrer Wefenheit nach 
in der zömifchen noch heute genau beybehalten werde. 


Dot boaufrichtig ich die Wahrheit und Tugend liche, fo 


unverrruͤckt iſt meine Ehrfuccht gegen alle ihre Befoͤrderer. Ich 
‚werde den Herren Gegenern die vielen Bußmißbraͤuche, und 
Hblapärgerniffe, wenn dieſelben aus Achten Quellen entdecket 
werden, um jo leichter ſelbſt geftehen, und vorläufig einraͤumen, 
je weniger dadurch der heiligen Kicche ein Flecken zuwaͤchſt. Ja 
ich bin der fiherften Meinung, derjelben Dadurch mehreren Vor⸗ 
tbeifzu ſchaffen, als Diejenigen thun, welche die Perfonalfebler 
umastiger Slaubensgenoffen immer vertuſchen wollen. Wie man 
nad) den Regeln der Klugheit bey alten Dingen ein Mittel 

muß, daß man der Sache weder zu viel, noch zu wenig 


vi: 





- Abutz alle wouite ich chen ſo wenig, daß man alle in unferer 
* ae. | 
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Kirche hin und wieder einfchleichende Mißbräuche anbetheit, als 
anbethenswürdige Gebraͤuche mit ven Mißbraͤuchen, wiedas Kind 
mit dem Bade, ausfchütten fol, alu 


Ich pflege nicht einen bunten Kram bloß fcheinbarer, und 
zum gelehrten Windmachen taugender Hiftorien, auf einander hin⸗ 
zumerfen , fondern mit Leberlegung und Gegeneinanderhaltung 
einer Stelle zu der andern die Wahrfcheinlichkeit gewwiffer Folgen, 
deren ich mich an feinem Drte bedienen muß, herzuleiten, die ich 
zu mehrerer Einficht-des Leſers, und die Begriffe nicht zu ver: 
mengen, gleich dem Texte beyruͤcken will, aus dem fie unmittelbar 
flieſſen. Eine gefunde und michterne Vernunft muß bey einer 
hiftorifchen Folge, two alles auf Wahrfcheinlichkeit anfümmt, das 
meifte thun, fonft ift die ganze MBiffenfchaft ein bloſſes Gedaͤcht⸗ 
nißwerk. Der Menfch behält die Dinge viel leichter, Die, wie 
die Glieder einer Kette, ineinander geflochten find, als allerhand 
Sachen, wenn es auch die nüglichften find , die aber dem Ge- 
daͤchtniſſe fo einzeln zugezählet werden, tie Kleider, Waaren, 
Münzen, und dergleichen Dinge, die nicht ineinander hangen; 
daher, wenn wir umfere Gedanken auf andere Gegenftände 
führen müffen, unterwegs von diefen einzelnen und unverbunde- 
nen Stücken bald diefes, bald jenes, verlohren gehet. Darum 
babe ich meine hiſtoriſche Ordnung ſo eingerichtet, daß ich die- 
felbe nicht fo faft dem Gedächtniffe, als dem Werftand meines 

icchenbuffe, und des daraus entftandenen Ablaffes richtig durch 
‚ bie angeführten Paragraphen zuſammen gebunden, WOHNEN 


ae anvertrauen wollte Ich babe alle Autswicelungen der - 
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ns Gedaͤchtniß in einigen Dingen ſchwach geworden, und einige 
borher geheude Stuͤcke verlohren hat/ wird doch die Verwandt⸗ 
ſchaft Derfelben mit den folgenden’ die‘ halberloſchenen Begriffe 
wieder erfieitern, und mittelft des ‚aingefüptten Pandarapbs das 
verlohrne Stuͤck leicht finden koͤnnen. v 

In den beygerückten Noten habe ich meine Siffhtie alemel 
nis den achteſten Quellen gerechtfertiget. Zul weichen mir die 
—— reiche und prächtige Bibliotheck St.Erxcellenʒz, des 
Reichsgrafens von Palm; bey der fuͤrwaͤhrenden all⸗ 
gemeinen R Se allhier 53 ensburg hochverbrd⸗ 





gekommen; ich dieſem ſo er ” Kenner, als hochvermo⸗ 
gendem Beförderer der ſchoͤnen Wiſſenſchaften/ der die Feder fo 
body in der Hand, als auf dem Helme ſchaͤtzet, meine unterthänige 
Danknehmigkeit zum oͤffentlichen Danfinale in allerdenklichem 
Ausdrucke hiemit abſtatten will, 
Die etſten Bogen dieſes Theils ſcheinen vielleicht dem ge: 
2 Bertling allein abzuzielen. Dieſe 
find. n A diejenigen, welche ſchon /ehe ich meine Abfichten 
auf den ganzen Haufen der gegenſeitigen Iubhelſchriften aus⸗ 
dehnte, aus der Preſſe eſſe kanen. 
Sbſchon die lateiniſche Sprache unſern Gotteögelehrten be; 
tiebter, und ihnen ſowol, als mir, geläufiger iſt, wollte ich es doch 
um deſto lieber mit, meinen. Herren. Gegenert auf gut deutſch 
wagen, als fie ſich felber dieſes Aufzuges meiſtens bedienten, 
KXX3 r Und 


gleichlich zu fatten 





Vorrede 


uUnd ob ich ſchon freymuüthig geſtehe/ daß ich in der deutſchen 
Philologie bisher gar wenig gethanbabe: ſo ſchmeichele id) mir 
doch dieſes n Vortheils, daß wenn meine Gegenweht 
ren dienet, dieſelbe wenigftend Verzagte und 
ESchwache / welche etwa der Gegentheil ſchuͤchtern gemacht, wieder 
zurechte fühte. umpen 


TRUE Eh 
3 Endlich werden mir dieſe Herren Gegener das Zeugniß ge- 
ben, daß ich vernünftig, billig und vechtichaffen mit ihnen ums 
geher welches ich ohne Eitelkeit von mir rühmen kann, da. es doch 
adthig ſeyn ſollte, es zu Gemuͤthe zu führen. - Ich bin Feiner 
von derjenigen Eigenſinnigkeit, Die aus eingefleiſchtem Vorur⸗ 






1— 
J 
J 
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ſinnigkeit, Di 
cheile ihre deſer und Zuhörer bey dem Altare ſchwoͤren Taffen, ihre 


Saͤtze, To ſie einmal verdammet haben, ärger, als die Atheiſterey, 
fliehen man 9 | 
-. —8* 1 * ni) tidendo, dicere verum 
" quid vetat? —— 

Begy theologiſchen ‚Streitigkeiten, muß. man vor, allem die 
Redlichkeit haben, und einem jeden: fein Recht wiederfahren 
jaſſen @ebet einem jeglichen, was ihr ſchuldig ſeyd: 
Schatzungen/ dem Schatzung gebuͤhret, Furcht, dem 
Sucht gebuͤhret, Ehre, dem Ehre gebuhret *. Man kann 
fowol durch einem uͤbertriebenen Eifer der Sache zu viel, als 
durch eine altzugroſſe Selindigkeit der Sache zu wenig thun. 
Man muß aber much manche Zankereyen indeſſen ein wenig bey 
Seite fegen, welche keinen andern Grund, als den . * 


* Ram. 13. v7. 2 8 — 


U u — —— EEE ZT — 


—— _.._ 


Vorrede. 


nö lieblo ſen Gemuths haben, als wenn bald unter. Dieieny bald 
jenen Worte etwas Gefaͤhrliches ſteckte, und der Bert 
dieſen/ bald jenen ketzeriſchen und fanatiſchen Priuciplen, 
gleich nicht offenbar, doch heimlich, zugethan waͤte. Matt kann 
diefes den blinden Eifer nennen, den die Juden hatten da fie 
fir GOTT eiferten, aber 8 xara driywon *. Wenn man 
nämlich von der Sache, daruͤber man eifert, Feine wahre und 
binlängliche Erfänntniß beſitzet. Es bat zwar Ehriftus auch 
harte Ausdruͤckungen wider die Phariſaͤer und Schriftgelehrten 
gebraucht: Heuchler, Blinde, uͤbertuͤnchte Gräber; boͤſe chebre⸗ 
herifche Art, Kinder des Teufels, Ottergezuͤchte, heiſſen fie in 
dem Evangelium und den Apoſtelgeſchichten **; allein dieſes 
et das der HERR, und feine Apoftel; oder oberſten Bor: 
fieher der Kicche, haben, ſollten fich ‚gemeine Lehrer nicht anmaſ⸗ 
fen denn Feined über den andern eines Gewalts befugt ift, zu⸗ 
mal in Umſtaͤnden, wo eine Gelindigkeit etwa mehr, als die Schaͤrfe 
Eingang findet, | zn; eiupiigg eudiioM 
Wenn ich mit Vernunftſchluͤſſen zu thun habe, muß ich freu: 
lid) geftehen, daß ic) eben dem Ariftoteles Feine Geluͤbde ſchuldig 
fey, und meine Grunde nad) einer reinern Geifter- und Sitten: 
Ichre ſchmecken. Wer mir Diefe Freyheit übel deuten will, den 
kann ich nicht anders, als mit dem Spruche des Apuleius 
abfertigen: Rifere Mufat,“cum audirent hoc genus crimina 
fapienti exoptanda, Apollini obiectata. 
In 







* Rom. 10. v. 2. 
%*%* Mattb.3.14 23. Ioan. 8. Act. Apoſt. 13. 


Dorrede, 


PAR. & eichguͤltigen Sachen finden ſich noch allezeit für beyde 
chuͤtzer und Freunde, ob es ſchon ein Traum der Ein- 
a und Troſt der Armſeeligen ift, von Verbeſſerung der 
Sn A Sinetreten des Gluckes ‚Dülfe und Errettung 


A Maecenates,, non deerunt Flacce Marones, | 
„Wärgiliyman tibi vel, tua rura dabunt. 


Sollte mich abe etwa Geher übereilet haben, ſo hoffe 
"ich, man werde mir mit Sanftmuth zurechte helfen, und: meiner 
aufrichtigen Berficherung glauben, daß ich nichts aus Zankfucht, 
oder einer andern undrdentlichen Begierde, hingeſetzet babe, und 
will hiermit Diefe meine geringe Arbeit dem untrüglichen us: 
ſpruche der Kirche niit SUCHER Ergebenheit unterworfen 
haben. 

— antiquis res fat Romana virisque. | 
Ba 8 ee” DE Schp. Afric. 
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Erſter Abſchnitt. 


Bon dem Urſprung, Fortgang und Be: 
ſchaffenheit der Buſſe und des Ablaffes bis 
auf unfere Zeiten. 

& 


— | 5% 


— ie Gewalt des Kirchengerichts war in den Die im Anfa 
“x Alteften Zeiten der Chriftenheit fehr weit. Haigehhränt 
— Shichtig, und uneingefchränft. Nicht nur Kodengerichtẽ 
geiftliche Händel, und Glaubensfachen wur, "Te 
den von den Vorſtehern der Kirche entfchier 
den; Sie pflegten fo gar alle Gattungen der Streitigfeiten; 
die ſich unter Ehriften auch in —— Dingen angeſpon⸗ 
nen, 


ans Apoſtelſa⸗ 
gungen. 


2 I Abfchnitt. 


nen; mit einem gerichtlichen Ausfpruche beyzulegen. Mo⸗ 
rinus a) beweifet es aus dem erften Brief an die Corin⸗ 
ther, wo der Apoftel über jene zürnet, die bey heidnifchen 
Kichterftühlen ihr Recht fuchten db). Es Fan diefe Stelle 
von feinem Glaubensrecht und geiftlihen Wichtigfeiten 
verftanden werden 5; Denn diefe bey Heiden zu ſuchen / iſt 
wol damals Feinem Chriften eingefallen. So find es 
denn zeitliche Geſchaͤffte geweſen deren Auseinanderwidee 
lung hier der Apoftel den heidniſchen und unglaubigen 


a) Morinus L.1. pam. c.9. 


b) ıCor.6. Wie? (fast erimıv.) 
Darf einer unter euch, ſo 
er einen „andel bar, mit ans 
dern fich richten laffen von 

. den Bortlöfen, und nicht 
von den heiligen? « «+ v.3. 
Wiſſet ibe nicht, daß wir 
die Engel richten werden ? 
Mie vielmehr die zeitlichen 
Dinge? Undwennfie doch nicht 
von den Apofteln, Apoftelöhelfern 
oder andern Berftändigen wollten 
gerichtet werden; ehe fie unglau⸗ 
laubige Richter fuchten , befahle 
der Apoflellieber am 4 v. fo vers 
ordner dieſelbige zu Rich⸗ 
tern, welche in der Gemein⸗ 
de am gerinaften geachter 
feynd. In mie weit hier vom 
Paulus der erſte Chrift dem Staat, 

deſſen Mitbürger er war, entriffen, 


Rich 


und ob anf folche Ark zum Nach⸗ 
theil des ganzen Staats cin Staat 
in dem Staat aufgerichtet wors 
den? ft hier der Ort nicht, zu 
unterfuchen. Diejes mögen dies 
jenigen thun, die wider den Geiſt 
des verfiorbenen Boͤhmers fi 
ins Feld richten. Mir ift genug, 
was ich im Tert leſe, Clemens 
befräftiget, und felbft die Auswi⸗ 
ckelung, Ab: und Zunahın diefes 
Apoftelgefeges in der Kirche er 
den hiftorifchen Glauben vernü 

tig ſchlieſſen laͤßt. So viel wiſſen 
wir, daß dazumal die Chriſten hin⸗ 
wieder auch vor ihre u. 
Fürften, nicht nur um deren Bekeh⸗ 
rung, fondern auch um glückliche 
Negierung, zum Wohlſeyn des ges 
meinen Weſens gebetheu haben, 
wie Job. Kilefacus Z.2 
Electorum p.399. feg. beweifet, 


Ablaßhiſtorie. 3 


Rchtoen nicht hat anvertrauen wollen, Der roͤmiſche Wird son de⸗ 
Clewens / oder wer immer der Verfaſſer der ſogenannten "er Vaͤtern 
Vpoſteſatzungen iſt c) / beftättiget dieſes Geſetz / und giebt 

die Uſache und den Grund (rationem legis ) davon / das 

mit den Ehriften aller Umgang mir Heiden, den Heiden 

und Unglaubigen aber die Gelegenheit abgefchnitten wuͤrde / 

aus den Sehlern und Zänfereyen der Ehriften etwa die 

ganze Kirche verächtlich zu machen; mithin ein doppelter 

Stein des Aergerniſſes aus dem Weg geräumet würde 4). 

Die Apoſtel beliebten denen juͤdiſchen Geſetzen noch hin 

und wieder etwas zu gefallen zu thun e). Nun! dieſe 

A2 woll⸗ 

cognitores feculi non iudicentur, 


fed apud Presbyteros Eccleſiæ, 
quidquid illud eilt, dirimatur. 


c) Confit. Apoſt. 1.2. c.45. Ne igi- 

tur difceptagiones veltras genti- 
les cognofcant , neque ad dicen- 
dum contra vosteflimonium ad- 


hibeantur, neque ab eis iudice- d) Eben diefen Grund berühret der 


mini. Wenn man auch dieſe Bü: 
her dem apoſtoliſchen Bater Cle⸗ 
mens ab en will, muß doch 

der imdiefem Stücke fo critis 
de Cave Hif. Lit. Eccl. Sac. 
Ap. p.19. edit. Genev. geftchen, 
daß Diefelbigen noch vor dem Ende 
des zweiten Jahrhunderts find fer⸗ 
tig geiveien. Von diefem Lles 
mens zeiget vo die erfte Epis 
fieli P.6. c. 345. und Gratia⸗ 
nus ar, q.r. c.33. liefert ung 
diejen Tert: Siqui ex Fratribus 
ntgotia habent inter fe, apud 


Apojtel ſelbſt: 2 Cor. c.6. v. 16. 
et ſeq. wo er allen Umgang mie 
den Heiden nachdrücklich unters 
ſaget. 


e) Aus der Abſicht, damit die Syna⸗ 


oog mit Ehren zum Grabe getra⸗ 
gen wuͤrde, hatten des Moſes Ge⸗ 
ſetze nicht zugleich angefangen, ver⸗ 
bothen zu ſeyn, da ihre Verbind⸗ 
lichkeit, durch die Eroͤffnung des 
neuen Bundes, aufgehoͤret hat. 
Kaum ſprachen die Apoſtelgeſchich⸗ 
ten in dem 15 Cap. die Heyden 
von 


A I Abfchnitt. 

wollten den Ffraeliten von der Synagog zur Strafe aus 
gefchloffen ſehen der vor einem heidnifchen Gericht nur 
Zeugniß gegeben hatte f). And das mag wol die Gele, 
genheit Ccircumftantia facti) zu diefem Gefeß auch den 
erſten Chriften abgegeben haben, wie Mor in weißlich 
anmerfet g). 


F. 2. 
und auch end» Sobald die Kaifer Chriften geworden find; haben fie 
gen en diefe Sewalt des geifttichen Richterſtuhls fo gar mit au⸗ 
gemeinen Gefegen , und gleichfam Freyheitsedicten ber 
ftätiget. Gleich der erſte/ Conftantinus erlaubte 
fowol Heiden als Chriſten / Klaͤgern und Beklagten, ihre 
Streitſachen bey den Biſchoͤffen anhängig zu ; 
m 


“yon beim Geſetz der Befchtteidung 
ledig; gleich darauf im 16 C. be 
ſchnitte der ApofteldenTimothens, 
den Juden zu gefallen. Und er 
nabm ibn zu fich, und bes 
ſchnitte ibn um der Juden 
willen, Die an denfelben 
Orten waren. Dann fie 
wußten alle wol, daß fein 
Vater ein Heide war. 


f) Morinus cit.loc. 


g) Ueber die fo groffe Gewalt des 
seiftlichen Gerichtſiuhls Fan man 


fich nicht befrembden, weñ man bag 
damalige Anfehen der Biſchoͤffe bes 
denket. Beſiehe des Clemens 
Conſtit. Ap. l. 2. c. 26.29. et 34. 
des Ignatius Briefe zu den 
Swmyrnenſern und Trallianern. 
Des Cyprians zu den Cor⸗ 
nelius und Rogatianus. Den 


Iſidorus Pelufioral.z. 


p. i2q. Den Sozomenus 
Hifl. l.ↄ. c. ↄ2ꝛ. Wo die biſchoͤff⸗ 
liche Wuͤrde der kaiſerlichen nicht 
nur an die Seite geſetzet, ſondern 
in geiſtlichen Verſammlungen auch 
vorgezogen ſtehet. 


Ablaßhiſtorie. 5 

U auch ein anderer Richter ſchon wirklich wäre ange- 
gen worden; wenn nur diefer in der Sache noch nicht 
ch IEON den hätte. Das conftantinifche Edict liefert uns 
dr thedoſianiſche — indem nachmals Theodofius. 
| (es au Fein neues beftätiget; und den alten Grund bey⸗ 
tüdt hat: vieles; ſo nicht Fann in die Schranz 
‚en einee — Geferzes gebracht werden / diejenigen 
interfüchen und entdecken koͤnnen fo das Anfehen und. 
jermögen haben das goͤttliche Religionogeſetz ſelbſt 
zuszulegen, dem keine menſchliche Satzung zuwider lauf⸗ 


A3 $. 3. 


1.16, tit. de Epife. 2) Weil die Glaubigen ohnehin aus 
P.16, c.312. und der Kirchenduffe gewohnt wareı, 
Be} 11. > 1. = und fich nicht ze gegen die 

Kirche und ihre Gewa 
BES: — Sn und lebe in.der Gerichte 
Patiuntur, inuefti tigat age und Antwort herauszugehen. 
3) Weil fie eben baher die Kirchen: 
firafe williger, ald vom Layenrich⸗ 
ter zu übernehmen pflegten, Dies 
fe Marime hat nachmals Carl 
der Groſſe nicht nur aus guter 
Neigung gegen die Geißlichfeit, 
5 Bey ſondern auch als ein geoffer Polis 
, * da ſie * ii tieus bey den Dentjchen wohl an 
F ſahen, ſich von — ich in meiner geringen 


Partheilichkeit in eftate circa facra 
Öremlistheilverblenden lieilen., p. * A i 

















Doch ohne 


—X 


nach 


Erloͤſchet 
und nach ſo 
eit nur 


weit, Dat 

die eiftlichen 
ben übrig bie 
ben, 


6 I Abſchnitt. 


$. 2. 

Die Kaiſer erlaubten nur, fie zwangen niemand, den 
geiftlichen Richterſtuhl vor dem weltlichen zu belangen 
(8.2): mithin ſtunde es bey der Wahl der fireitenden 
Partheyen / weſſen fie fich bedienen wollten; doch; wel⸗ 
eher Theil den geiftlichen Richterſtuhl beliebete / deſſen 
Meinung mußte auch der andere ſeyn. Wir haben ein 
offenbares Decret des Theodofius: quicunque iu- 
dicium elegerit facrofanctae fedis Antiſtitis, illico fine ali- 
qua dubitatione, etiamfi alia pars refragarur, ad Epifco- 
porum iudicium cum fermone litigantium dirigacur i). 


$. 4 

Das Anfehen des geiftlichen Gerichtſtuhls entſtunde 
mithin aus dem apoftolifhen Geſetze (F. I-), und nahm 
feine Sortwährung und Wachsthum aus Faiferlichen Edi⸗ 
cten($.2.). Zu des Apoſtels Einführung hatte das 
Heidenthum und der Unglaube der auswärtigen Richter 
den Grund hergeliehen ($.1.), zur Fortführung aber 
unter andern die ausnchmende Froͤmm⸗ und Gerechtigfeit 
der Biſchoͤffe (Not. $.2.). Weil denn nach dem Exem⸗ 
pet der Kaifer nachmals auch die übrige weltliche Richter 
dur Sahne Ehrifti geſchworen hatten: fo mußte der Grund 
des Apoftels auf einer Seite wegfallen, zur andern Er 

aber 


i) a1. q.1. c. quicanque. 


Ablaßhiſtorie. 7 


aber nahm ſowol die Redlichkeit, Eifer und Froͤmmigkeit 
der Biſhoͤffe und Prieſter, als folglich auch des Poͤbels/ 
nd; zudem war e8 von den Kaifern nur den ftreitenden . 

Partheyen zur Wahl und Sreyheit gegeben, ob fie zum 
geiſtlichen Richterſtuhl ein gröfferes Vertrauen, als zu den 
weltlichen zu tragen beliebten ($- 3.). Daher läßt fich 
leicht begreiffen wie nach und nach das Anfehen des - 
geiftlihen Nichterftuhls in zeitlichen Dingen völlig erlo⸗ 
ſchen / und die Friegenden Theile ſich allemal in ſolchen 
Fallen lieber zu weltlichen Richtern gewendet haben, Zar 
dns Dertrauen zu diefen, und der Abfchen für jene, nahm 
dermaffen überhand, dag die Layen auch Dinge, die in 
das Kirchenrecht einſchlugen bey dem weltlichen Gericht 
entſcheiden lieſſen und nachmals felbft Geiftliche, wenn 
fie mit Layen in Verdruͤßlichkeiten verfallen find, ihre 
zeitliches ſowol / als geiſtliches oder dahin einfchlagendeg 
Recht bey der Layenobrigfeit fuchten. Die Bilhöffe 
festen ſich gegen diefe letztere zu Mißbraͤuche gewaltig / 
und fertigten einen Hauffen Canones und Decrete dar- 
wider aus. Und alſo entſtunden die wichtigen Diſpute 
de foro competenti, wovon Gratianus einen ganzen 
Titel oder Quaͤſtion geſammelt hat ). Man wurde 
endlich dahin eins. Die Biſchoͤffe entſchlugen ſich ſelbſt 
gerne der Malefizhaͤndel und des übrigen Weltgerichts 
Zumult; über den fih Auguſt inus fo fehr ——— 


k) Caufa XI. q. I. z 
l d idius in vih, 
) * die ‚geb‘ 8 
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und man überließ ihnen hingegen das Beurtheilungsrecht 
über die Geiſtlichkeit und die Säle der Layen / fo aus den 
Kirchenfagungen mußten entfchisden werden m). 


en Die find beyläufig die Umftände, worinnen wir das 
fifhen Kaifern Kirchengericht bie auf das neunte Jahrhundert antreffen. 
in boriges Ur Unter den fränfifchen Kaiſern Hat fich ſelbiges wwenigfteng 
in Italien / Granfreih und Spanien, fehr verändert, und 
beynahe wiederum in das erfte Anfehen geſchwungen. 
Hier ift der Beweiß: Carl der Groſſe / und Lud⸗ 
wir der Fromme / bedienten fih der Marimen des 
Conftantius und Theodofius ($.2.), undrüdten 
die nämliche Freyheitsediete die Erwaͤhlung eines weltli⸗ 
chen oder geiftlichen Richtſtuhls ohne Ausnahme der 
Faͤlle belangend , wiederum in ihre Gapitularien mit 
ein n)ı ja / in Deutfchland wurden die Bifchöffe gar zum 
Sürften- und Reichsſtand erhoben, da ihnen Carl aus 
wichtigen Gründen 0) fo gar ganze Laͤnder / als Reichslehen / 
anvertrauet; und auf ſolche Art das weltliche Richteramt 
in dieſen Landen mit dem geiſtlichen auf eine viel naͤhere Art 
unter dem krummen Stabe vereinigen wollte 7). F 


m) S. Chardon Hif. des Sa- p) Morinus l.1.de pen. cap.9. 
» cremens Tom. II. Cbap.3. Chardon Hif.desSac. Tom. 
Lib.6 II. Chap.3. Es kan auch and mei- 

n) LiD.6. cap. 28ı. ner Abhandlung de Potefate circa 
0) S. die Note f.z.n.2. facra die Not.* q. 31. hier dienen. 
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$- 6. 

EEs wurden aber die Biſchoͤffe folchergefkaft Durch die theilet ſich ende 
zeitliche Regierungslaſt gar zuviel auf das weltliche ver⸗ ne a 
keiteea Ihr Eifer wurde zerſtreuet und fie konnten um dufferlice. 
ſo minder beydes / das ‚zeitliche und; ewige Wohlſeyn ihrer 
ingevshanenr zugleich allein beſorgen und. anordnen / je 
mehr fie ſich in jenes wertieffeten q).: Sie mußten alſo 
die Bürde zertheilen und um das Fahr 1100. zerfchlus 
gen: fie den geiftlichen Richterſtuhl in zwey Stüde: das 
eine wurde der Beichtſtuhl / oder das heimliche oder.innere 
Bußgericht; das andere aber das Äuffere, fo wir Conlilto- 
rium nennen. Beydes verwalteten die Priefter; mit dies 
(em Verhaͤltniſſe / dag jene diefen unterworfen feyn und 
ſich von. ihnen in zweydeutigen Fallen Raths erholen, ja 
wol gar ihre Urtheile verbeffern laſſen mußten. Und fo 
entftunden um. diefe Zeit die zwey Bußgerichte: das in- 
nere und das aͤuſſere; die imihrer Abtheilung heutiges Tages 
noch inunferer Kirche beybehalten find. Jenes nenner man 
auch das facramentalifche, und gehoͤret eigentlich zur Got⸗ 
tesgelehrtheitz Dieſes ift das canoniſche / und wird in der 
geiftfichen Rechtsgelehrſamkeit abgehandelt r). | 
F B 57. 
9) ©. de Marea I.s. deCowc. chen Buſſe allein. die heiligma⸗ 

Sac. et Imp. c. 19.20. et 21. oder chende Gnade mitgetheilet ‘wird, 

meine Difert. cit. mithin das innere Gericht ‚dem 


aͤuſſern, der innern Würdigfeit 
2Weil auf dieſe Art in der heimlis nach obwoi nicht im — 
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eintpeihmgdie Mey allen diefen Abänderungen des Kirchengerichte 
en 20 und deffen Anfehens Auf: und Abnahme, wird niemand in 


Abſaͤtze. 


Zweiffel ziehen, daB es allezeit eine Kirchenbuſſe/ mithin 


auch ein Bußgericht in der Kirchen gegeben habe; Ich 
will die Art der Buſſe ſowol als des Gerichts nach mei⸗ 
ner geringen Einſicht / und vielleicht in beſſerer Ordnung, 
als mich jene des Herrn Bertlings duͤnket, in dieſem Abs 
ſchnitte nad) der Zeitordnung betrachten. Wir beobachten 
drey Hauptabwandlungen in unferm Gegenftande: "Die 
erfie von Apoftelzeiten bis auf das conftantinifche Alter 
($.2.) 5 die zweyte bis auf dag eilfte Jahrhundert ($.6.); 
und die dritte bis zu heutigen Zeiten, _ Darum ichs zu 
gröfferer DeutlichFeit; den Abſchnitt wieder ‚in feine Abfäge 
theile, Ich mache den Anfang von den Apoftelzeiten big 
auf Die nicenifche allgemeine Kirchenverſammlung; Don 


ae 5 | die: 
ſchen weit vorgusichenift, ſo haben ¶ bie Freyheit der weltlichen Obrig⸗ 
‚einige die Frage in den Schulen keit, in geiſtliche Dinge ſich zu mis 


aufgeworfen, wie Chardon ſchen, ungemein geftärfet worden; 
eit. chap. III. de la P. 413. man glaubt igo ſchon, daß diefes 
anmerket: Ob auch einer, dem nur nicht nur erlaubt, fondern auch 


die erſte Platte geſchoren iſt, ie 


Hauch ein Weib: dem Anffern 
„henrath, mit Berwilligung des 


Biſchoffs, oder des Pabſts, vors 


‚figen könnte? Die Frage ift zwar 
unnuͤtze und abgeſchmackt; gleich: 


woliſt aus derfelben nach der Hand 


gut und nüglich gethan fey. Frank⸗ 
reich hat darinnenfo gar verfihries 
ben -_ der ee —— 

iſibile privilegio, pofeſt conſue- 
* —— a ©, 


Chardon cit.l. p.aio. 
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diefee ſaͤhret Mich der zweyte Abſatz His auf das’ eilfte 
Jaohrhundert / und von da bis auf die ißigen Zeiten. 
Sch muß mich um fo länger bey den erften aufhalten, weil 
ich bey nahe gar nur über diefe allein ſtreiten muß. 


6. 8. 

Es iſt ein Machtivrug unferer Herten Glaubens: Dir etbegan 
gegner: Die Kirche ift verfallen. Keinen habe ich noch As ber der reinen 
gehöret; noch gelefen, der die Zeit des Anfangs von dieſem Dußlsreißun 
Verfall genau zu beftimmen fich getrauet. Dod! die” 

Kirche muß verfallen ſeyn. So muß es gleichwol bey- 
läuffig heiſſen: Wahn die Kirche von der wahren Lehre 
der Buſſe abgetreten fen ? Es würde aber ſchwer fallen, 
vom Anfang des fünften Jahrhunderts uns eine wefent; 
fiche Abweichung zu zeigen; denn von diefen Zeiten haben 
wir ſchon befonders von der Buffe die wichtigften Proben 
vom Hieronymus’ Ambrofius, Auguftinus/ u. a. m. 
So muß v8 ja früher geſchehen feyn, und vor dem fünften 
Jahrhundert/ wenn die aͤchte Lehre von der Buſſe auf⸗ 
gehoͤret hat? 


Weil aber — Gegner die gel des Verfall aechte Quellen 
nicht auf einmal zu beftimmen wußten ($-8.): fo muß Aue 
ſich die reine Lehre nicht auf einmal fondern nach u 
nach ) ERS ‚haben, . m! wir nun die erfte dr 

merf- 
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merffämfeit, Sorafalt und Schärfe der Kirche / in Beob⸗ 
achtung und Entdeckung der erften Kegerenen und Ir⸗ 
thuͤmer / nur obenhin einfehen ; werden wir übermiefen 
ſeyn / daß der erſtaunliche Bußverfall fittlicher Weife 
unter einhundert oder mehr Fahren nicht Dienfchen möglich 
geweſen feyı ohne daß ſich die Kirche auch einmal follte 
gerühret haben; zumal, da die groſſen Bußftreitigfeiten 
mit denen Montaniften und Novatianern in völliger Hige 
brannten. : Mithin muß dieſes araufame Verſehen der 
Kirche ſchon im dritten, oder. wenigfiens bey, Eingang des 
vierten Jahrhunderts vorbengegangen feyn. Wir wiſſen 
nun; daß in den erften Fahren des Ehriftenthums theils 
gar wenige Schriften von Glaubengfachen ans Licht ge: 
treten 5) viele aber-in dem allgemeinen Schiffbruch der 


i | dar: 
5) Was wollen wir edläugnen, oder Samcta fanctis gefallen laſſen. 
bewundern? Die Verſchwiegen⸗ Selbſt der Leib und Blut JESU 


heitsregel (Difeiplina arcani) war 
das allgemeine Sefe der erſten 
Juden wurden wie Hunde und 
Schweine in diefem Stuͤcke ange 
fehen, denen man das Heilige nicht 
geben, und die Edelgefteine nicht 
hinwerfen follte ; Auch. die neu: 


geworbenen Catechumenen mußten 


einer vollkommenen Einſicht in 
einige Geheimniſſe noch eutbeh⸗ 
ren, und unter dem Gottesdienſt 
ſich Die Stimme des Diacons: 


eiden und, 


durfte nur in den Schriften das 
geſaͤuerte Brod heiſſen; m. a. m. 


Man ſehe Has guldene Werfgen 


des Schelſt rat s de Difi. 
lina arcani c. 7. und Mabil⸗ 
ons Tom. I. Mufei Ital, p.134, 


- Daher müjjen wir bey den wich: 


tigften Ölanbensfägen ftille ftehen, 
wenn wir fie in ihter völligen Ge⸗ 
ftalt aus dem Alterthum herleiten 
wollen, Und es iſt eine vergebene 
Arbeit, die Kirchenbuſſe, Kirchen⸗ 
——— 
es⸗ 
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darauf folgenden mißguͤnſtigen Zeiten zu Grunde gegangen 
ſind. Darum iſt uns in der Bußmaterie faſt nichts 
vekannt / als was uns Paulus von dem blutſchaͤnderi⸗ 
ſchen Corinther; Clemens, oder ein anderer; von den 
fogenannten Apoftelfagungen; Euſe bius vom Jünger 
des Johannes / und den Iugdunenfifhen und alerandri- 
niihen Martyrern; Tertullian von den Monta: 
niften; Cyprian von den gefallenen in der decianifchen 
Verfolgung, den daher entitandenen africanifchen Kir- 
chenraͤthen und von den Novatianern; Endlich / was 
uns die allgemeine niceniſche Kirchenverſammlung in ganz 
beſondern Bußregeln liefert 2). Mithin find ung Feine 

B 3 an⸗ 


von den Worten des geheimen, 
dunkeln und unvollkommenen Aus⸗ 
druckes der erſten Bäter, 


Fegfeuer n.a.m. in fo deutlichen 
Ausdruck von bortan zu liefern,daß 
gar fein Wort mehr entgegen eins 
gewendet, oder verdrehet werben 
koͤnnte, zumal von denen, die das, t) Was der Paftor ded Hermas, 


was gegen bie £uft der Augen und 
des Fleiſches gefagt it, jo ſcharf⸗ 
ig auszulegen willen, daß man 
se Begierden nach ihren Erfläs 
rungen fättigen , und doch nicht 
fündigen, ober wenigftend ohne 
Mühe und Berdruß büffen koͤnnte. 
Wie ſelbſt der gelehrte Mo Ss: 
beim in der Vorbereitung 
zur geiftlichen Sitrenlebre, 
ıTb. 54 S. von dem Worte 
Sdites anmerket; geſchweige! 


Pacian, und auch Irenaus 
angefuͤhret, iſt theils etwas uns 
deutlicher, theils nicht von unſtrei⸗ 
tigem Anfehen. Ich werde doch 
deren nicht vergejfen, Nur bitte 
ich mir von Herrn Bertlin 
ans, daß er gleichwol die niceni> 
ſchen 318 Väter noch vor Achte 
Ehriften anſehe. Gewiß! «es 
könnte mir ohnehin ſchon verdaͤch⸗ 
tig fürfommen, daß unſere Herren 
Gegner die Kirche nur bey a 
(46 
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andere, als dieſe wenige Quellen übrig: aus welchen wie 
die Achte Bußmeinung der erften Kirche entdecken können. 
Wenn idy denn beweiſe / daß diefe Bußordnungen am 
allernäbeften zu den heutigen roͤmiſchen kommen / würde 
ih aus diefem Grund allein fchon wider den Herrn 


Zeiten unverfälfcht anfehen, mo: 
von wir feine ausdrücliche Hifto: 
rie haben fünnen (Not.s) Sollte 
ich aus Herrn Berrling feinen 
ftilen Freygeift , oder Sceptifer 
machen dürfe, wenn er auch das 
Anfehen und Aufrechthaltung der 
erften Kirche bis auf die allererfte 
allgemeine Kirchenverfammlung 
laͤugnen wollte, jenesAnfehen naͤm⸗ 
lich, welches in dem 4ten Jahrhun⸗ 
dert beyder ganzen Kirche fo groß 
war, als ilzo bey und die triden- 
tinishe Verfaſſung immer feyn 
Fan? Wir pflegen ung heutiges Ta⸗ 
geö die tridentiniſche Regeln, als die 
Glaubensrichtſchnur vorzuftellen; 
eben jo beobachteten unfere Alten 
die nicenifche. Wir unterfcheis 
den einen Gatholifen von allen 
andern aus der Glanbensbe: 
kenntniß von Trident ; and damals 
war das unbetrügliche Zeichen 
eines wahren Ehriften der Schwur 
und die Geſtaͤndniſſe der niceni- 
ſchen Slaubensheftiimmung. Die 
einzigen Friedensbriefe (formata) 


Bert: 


von welchen faft alle Eoncilien ber 
alten Zeiten vol find, überweis 
fen ung diefer Wahrheit. Diele 
Marine der canonifchen Briefe 
* uns nach der niceniſchen Vor⸗ 
chrift der Biſchof Arricus von 
Eonftantinopel zuerft aufbehal⸗ 
ten, Gratianus dif. 73. und 
andere Canouenſammler haben 
es ihm überfeget und nachges 
ſchrieben. Wir befigen unter 
unſern MSS. einen ſchoͤnen Eoder, 
etwa vom zehenden Jahrhundert, 
der und nach der dionyſianiſchen 
Sammlung den Kopf liefert, den 
Grarianıs der angeführten 
Difiinction voraus * —* 
einem andern, jo ein ſeltenes las 
teinifches Wörterbuch iſt, ſtehet 
diefer Tert eben auch in ber le: 
ten Seite angemerfet, ſammt der 
Beſtimmung des ganzen Werths 
des griechifchen Alphabets. Ans 
welchem man leicht fichet, daß 
die geheime Zeichen dieſer Bries 
fe, wow die Biſchoͤffe dem 
Schlüffel hatten, nur zudem Ende 
mA 
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Sertling genug getban haben, zumal da er felbft nicht 
ungeneigt iſt, zu geſtehen / daß gleich die folgende Zeiten 
den nimlichen Begriff von der Buffe, mithin den Grund 
zum Ablaß / vollkommen inne hatten, den wir noch heuti- 


ge Tags predigen, 


waren eingefuͤhret worden, damit 
kein Betrug mit denſelben vor⸗ 
„sehen könnte. Ne igitur, ſaget 
"der Tert des Atticus, den 
GSratianus, und die an: 
bern cit. loc. nachgeſchrieben in 
faciendis Epiftolis canonicis, quas 
mos latinus formatäs vocat, 
aliqua fraus falfratis temere 
przfüpponeretur. Undfo waren 
bie Bilhöfe verfihert, daß der 
Frembdling aus einer Gemeinde 
der nicenifchen Glaubensgenoſſen 
wäre. Mit einem Worte, bie 
nicenifhen Noten mußten. den 
Bereinigungspunft der befondern 
Kirchen in diefem Stücke auf eine 
gewiſſe Weife abgeben, Wenn wir 
noch dazu betrachten, daß in den 


Br: 


folgenden allgemeinen Kirchenver⸗ 

ammlungen jederzeit als ein Präs 
iminarfag voraus fichen mußte, 
dag man dem niceniſchen Anfehen 
nichts benchmen, und deſſen Ents 
ſchlieſſungen nichts Widerſtreben⸗ 
des ordnen wollte; ſo bin ich der 
ungezweiffelten Hoffuung, Herr 
Bertling werde mir meine 
Quellen der erſten Zeiten mit Ein⸗ 
ſchluß des niceniſchen Kircheuraths 
allerdings als aͤchte und unver⸗ 
werflihe Zeugen erkennen; ich 
Fan mich auch nicht entfinnen, daß 
unfere Herren Gegner in ihren ge⸗ 
meinfchafftlihen Satzungen eins 
mal anders gedacht, fondern alles 
zeit die Kirche Bid auf dieſe Zeiten 
bey Ehren gelafien Haben, 
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un der Kirchenbuſſe in den eriten Jahr⸗ 
hunderten bis auf die nicenifche allgemeine 
SKirchenverfammlung. 


9% Io 


gun U: der Kiechenbuffe verfiche ich nichts anders / Ar 

buffe, eine Gattung der Straffen, oder eine gewiſſe Art / die 
Sünden zu buͤſſen welche dem Sünder entweder befon- 
dere, oder in allgemeinen Regeln von Kirchenvorſtehern 
aufgetragen wird u). 


$. II. 
og Wir ſuchen das erfte Mufter der Rirchenbuffe in der 
bi de den Blut⸗- Schrift an dem biutfchänderifchen Corinther: Da der 
Heil. Paulus in feinem erften Briefe, den er um das 
Sapr 56, aus Ephefus an die Corinther ſriebe x) über 
die 


a) Ich gebe nur eine Namenserklaͤ⸗ alled a an. Man mennet fie auch 
rung, welche die Kirchenbuffe von canoniſche Buſſe, weilen alle 
der ſelbſt erwählten unterſcheidet. Kirchenjagungen Canones von 
Man muß ihre Eigenſchafften vor xarmr: Regel, heiſſen. 
hero entdecken, ehe man daraus 
eine Erklaͤrung ziehen kann. Ja x) S. Calmet. Diſ. in Epiſt. 
auf dieſe Eutdeckung komt endlich a Cor. 
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die Lafter und üble Aufführung diefer neuen Ehriften nach. 
deüdlih-loszoge, und denenfelben fteuren wollte: fo. befahl 
ex; allen Umgang und Gemeinſchaft mit den Unzuͤchtigen / 
Aatteven. Bollſauffern u, a. zu meiden. - Befonders 
moi. Ren Eärinher +, jo, mif, feiner Stiefmufter die 
Hergerniß der Blutichandg gegeben hatte, völlig von der 
Gemeinde ausgeſchloſſen ‚und ‚dem Satan übergeben 
haben / zum Derderben des Fleiſches auf daß der Geiſt 
keelig werde am Tage unſers HErrn IEſu Chriſti y). 
Atus gab den Bothen aby und zugleich den geiſtlichen 
Ausſpaͤher der die Auffuͤhrung der Corinther genau 
beobachten / und daruͤber bey feiner, Wiederkunft aus: 
ſagen ſollte. Bra 77 2 
NER WAR Ca el ee ; 
ME Ntgrnen Iyd N 12. ; r 
Der Brief des Apoſtels fchlug ‚die Corinther fo dar- Die Corinther 
nieder. daß fie den Titus; mit Verſprechung taufend gül- kann far dem 
dener Bergen wieder zurücke fhieften. Und daher nahmen 
fie: auch das Vertrauen / ihre Vorbitte fogar für den 
Blutſchander einzulegen 2), den der Apoſtel von der 
Heerde abfonderte ($. 11). | 
—J— — — mu. 
» Das Diele Werl geſchehen ſey, ig eg ech re 
weilet ber Text: 2Cor. c.2. v.10. be, das habeich um eurents 
Welchen ihr aber etwas . willengerhan in der Perfon 
vergeben habt dem babe > —— ——— 


Ni, 


4 





[8 über bie 
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Bee, Wer Fein Apoſtel iſt/ Pal dh die apoſtoliſche Her? 


efferung ber 
Eorinther, - 


zengfreude , die Paulus über des Titus Zeitung von Co⸗ 
rinth verſpuͤret / unmdglich vorftelem, Es war im Fahr 
56, da er die erſte ziemlich ſtark geſalzene Epiſtel ſchriebe 
(8.11). For um dig Mitte des folgenden Jahres 571 
mußte Titus / mit noch zweenen andern Juͤngern / gleich mit 
der zweyten nadı Eorinth abgehen? - Der Brief ift voll 
desTroftes und Freudensbezeugungen übet die Bekehrung 
und Bußtrauer ſeiner Corinther. Doch am fiebender 
Eapitel giebt er beſonders die Urſache ſeiner währen 
Herzensfreudigkeit an mit dieſen Worten: So freue ich 
mich doch itzt / nicht darum / daß ihr ſeyd betruͤbet wor⸗ 
den / ſondern daß ihr zur Buſſe ſeyd betruͤbet worden. 
Dann ihr ſeyd nach GOtt betruͤbet worden / auf daß 
ihr von uns in. keinem Dinge ſchaden leidet ). 
wre ee 
legeunheit, von dieſem Coriuther zu ſtels an die Corinther, als eben 
reden. Weil deun der Apoſtel die von dem, den der Titus übers 
Bergebung anmerket, die demſel-⸗ brachte. So bin ich alſo nicht 
ben von der corinthiſchẽ Gemeinde unrecht daran, wenn ich ſage: die 
vetaönnet und gewuͤnſchet wurde, Corinther find für ihren ungluͤck⸗ 
und worüber er ſeine Antwort ab⸗ ſeeligen Mitbürger Fuͤrbitter ges 
fatten ſollte: So mußte er dieſe weſen. Theodoretus iſt 
BSewilligungsantwort nicht ohne dieſer Meinung, und nad ihm 
< einer vorhergegangenen Bittſchrift Cornel. a Kap, in loc. cit. 
- haben abgehen lafjen. Wirwiffen ihre Gründe find übergengend, 
: aber ‚von ‚feinem andern Briefe 3 rad 
“oder Antwortsfchreiben des Apor a) 2Cor.7. v.9. 


des erſten Chriftenalters. , : 


Gleichwie aber die Schärfe des Paulus/ die er üben Sefonters, des 
ganz Corinthus im erften Brief ergehen laffen, ganz —— *— 
beſonders den ſchlimmen Blutſchaͤnder getroffen (F. 11.)3 begnadiget. 
&o beliebte die Sorgfalt des Apoſtels / da er der beſtuͤrz⸗ 
ten ganzen Gemeinde ein Pflafter uͤberſchlug und Oel 

in die gemachte Wunde fhüttefer auch ganz befonders 

diefem betrübten Menfchen unter die Arme zu greifen 

Hier find die Worte des apoſtoliſchen Samaritans: 

Es ift aber demfelbigen/ der ein folcher iſt / Cverfiche 

unfern Corinther) 5)/ genug an der Straffe/ die von 

vielen gefchehen ce): aljoy Daß ihr ihm hingegen vielmehr 
Ze De 
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2 I 214: 

4) Daß bier die Rede vomEorins - 
iher fey, beweifen weitläufftiget . 
Calmer,, Cornelius, d⸗ 


ibatio baec, au ht a pluribus. 
DE eandnifgen Strafen wurden 
nachmals in der griechiſchen Kirche 


tits, u.a, m. in dieſe Stelle 
Nur Terrullian 1. de pud.-ift 
einer andern Meinung. Erſchrieb 
dieſes Buch (went dr ed doc) ges 
ſchrieben hat) nad) feinem Gefal⸗ 
len. Er konnte ſich damals nicht 


mehr einfallen laſſen, daß eine : 


Blutſchande, die er gar vor unver⸗ 


geblich auſahe, ſollte in einer Zeit 


von etwa einem Jahr, und zwar 
vom Apoſtel, vergeben worden 


ſeyn. E 
c3 Der lateiniſche Vers ſtehet fo ; 
Sucht il, — eſt J 
2 


imiriulas, obiurgationes , Ober 
Erıriuis, poenae, genannt 


hat ſich dieſes Worts in Kirchenſa⸗ 
tzungen offt bedienet; man lieſet es 


noch bey dem Chry ſo ſt o⸗ 
mus, S. den Grotius 
Comment. in Epiſt. 2 Cor. c. cit. 
d.6. Ich weiſle nicht, man habe 
dieſen Ausdruck dem Apoftel abges 


borget. Es geſchahe dieſe obiur- 
xatio von mehrern, a pluribus, 


vielleicht, weil es auch ſchon die 

Juden von ihren hohen Priefterm 

aljo zu leiden pflegen —— 
ie⸗ 
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vergeben ſollet / und ihn troͤſten / damit er / der ſolcher 
iſt / nicht in zu ſehr groſſe Traurigkeit verſenket werde. 
Darum bitte ich euch / ihr wollet die Liebe an ihn. be— 
ftätigen, Dann darum habe ich euch auch geſchrieben / 
damit ich wiſſe und an euch erfahren- mögte/ ‚ob ihr 
auch in allen Dingen nehorfam ſeyd. Welchem ihr 
aber etwas vergeben habt / dem habe ichs auch ver: 
geben; dann was ich auch vergeben habe/ das habe ich 
um eurentwillen gethan / in der Perſon Chrifti 2). 


Ä 6. Is: 66 
Diemfihtdie Die Freude des Apoftels über die Nachricht des Titus 
fer Buffe. ($. 13.) Fan nichts anders als ein Zeichen der erreichten 
Abfichten ſeyn / die. ihn zur Schärfe des erſten Briefe 
bewogen hatte e); Es erweckle aber diefe Freude mır 
die Bußtrauer der Eorinther (Sei); : mithin ware die 
Hauptabſicht des erſten feharfen Briefes: um die Corin⸗ 
ther zur Buſſe und Bekehrung zu bringen f). Nun dann 
Kine ‚Die: 
> Diefer Gebrauch, ſich in Beyſeyn ©) Der Apoſtel ſaget es felhft: 2.Cor. 
vieler, emtiweder der ganzen Kir⸗ 2.0.2. Denn wennich euch 


chengemceinde, oder des geiftlihen betruͤbe/ wer iſt esdenn,der 
Raths anzuflagen,itnahmalsbis mich erfreuen mögte, ohne 


. auf das eilfte Jahrhundert beybes ': Demjenigen, Der pon mir bes 
halten worden ($.6.) . ; * trabee wird, 


4) 2 Cor.0.2,° f = ) Auf daß d ; 
= d — er I 17 Geiſt ſeelig 
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dieſe Kharfe Lauge hat am meiften den Blutfchänder ge; 
trofen ($- 11.); So war denn die ganze Abficht/ da der 
Apoftel demfelben zum Untergang des Sleifches verdam: 
met/ um dadurch den Uebelthaͤter in eine wahre Buß- 


Eramigbeit zu ftürzen g). | Ä 
zn §. 16. Ä 


GSOtt muß / vermdge feiner unendlichen Vollkom⸗ Jus der Süinbe 
menheit / da8Böfe mit Boͤſen und das Gute mit Guten Er, niers ai6 
in einer unendlich genauen Verhaͤltniß vergelten b). So 
muß dem alles / was in dem Liebel der Suͤnde den 
Grund feiner Wirklichkeit Hat / nichts ale Uebel, folglich 
die Strafe der Sünde ſeyn / die in nichts als Mißvergnuͤ⸗ 
gen und Unluſt befichen Fan: — alles Mißvergnuͤgen / 

63 was 


2) IH ſage: Eine wahre Buß zur welchen vor allen das Miß⸗ 
Traurigkeir. Es wirdfihaber fallen über alle Unvonfommens 
anfeinemOrtzeisen, daß mit der heit, und die Abneigung feines 
wahren Buſſe eine wahre Beffer göttlichen Willens gehöret, Diefe 

und Befehrung genan vers ° Abneigung aber Pan er nicht ans 


bunden fey. So fan manfagen: 
Die Abficht des Apoſtels ſey da ge: 
weſen / den Eorinther zur Beſſeruug 
am bewegen. — 


b) Gott allein hat das Recht, Uebel 


mit Uebel zu vergelten, nur dar⸗ 
um, weil es an ſich übel iſt; denn 


er hat die Welt zur Offenbarung 


feine Bontommenheit erſchaffen 


ders offenbaren, ald wenn er Liebel 
mit Uebel beftraffet. Daher läßt 


ſich verfichen, wiedas Strafrecht 


der Menfchen ganz von dem goͤtt⸗ 
lichen absehe , indem jenes nur 
aus dem Sicherheitsrecht entftes 
het; diefes aber, aus dem Recht 
der Bezeugung des Mißfallens 


über dem Uebel, feinen Urſprung 
herleitet, Ä | 
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was in der Suͤnde / ſo ferne es Suͤnde iſt / unmittelbar 

ſeinen Grund findet / kann nichts anders als die Straffe 

der Suͤnde heiſſen. Nun aber hat der Untergang des 

Fleiſches / zu den der Apoſtel unſern Corinther verdam: 

mete ($. 11) / unmittelbar feinen Grund in Der vorher: 
Die Züctigung gehenden Blutfhande 1); mithin war diefer Untergang 
be6 Borintberd des Sleifches eine wirkliche Straffe der Sinde R). 
denftraffe, ne g 17. 


i) Durchleſe das 5 Cap. des erften 
Brief. Der erfte Vers giebt die 
Urſache von aller Folge: EiTan 
höre fiir gewiß, Daß Uns 
zucht unter euch fey / und 
folcbe Unzucht, dergleichen 
auch unter Den Heiden nie 
gehörer wird, nämlich, daß 
— ſeines Vaters Weib 
at. 


k) Wir können alſo von dieſem Un⸗ 
tergang Des Lleiſches nichts 
ſagen, als daß es eine Straffe der 
Sünde zur Buffe ded Eorintherd 
gewefen fey (S.ı7.). Es if 


diefes der Ältefte Verſtand diefer 


Stelle. So viel ſich ſchon 
Tertullianus nach ſeinem 
Falle bemuͤhete, eine andere Ausle⸗ 
gung ausfindig zu machen ; jo auf⸗ 
richtig bekennet er, daß die unſeri⸗ 
gen ſchon damals der Kirche ges 
mein geworden find, Hie cacnis 


interitum in offiicium poeniten- 
tiae interpretantur , quod videa+ 
tur ieiuniis ec furdibus, et incu- 
ria omni et dedita-opera malae 
tractationis Carnem exterminan- 
do fatis DEO facere ; find die 
Worte ded Tertullians !.depud, 
c.13. Was iſt es denn heutiges Ta: 
ges ungereimtes, wenn ich dieſen 
Untergang des Fleifches nichts 
anders nenne, ald Bußwerke, in 
weitfhichtigem Sinne genommen, 
die diefer Entwichene wider ‚die 
Neigung des Fleiſches thun oder 
leiden ſollte? Grot ius glau⸗ 
bet, e8 ſey eine gewiſſe Krankheit 
geweſen; allein es wird fich der 
Ungrund diefer Meinung gleich 
zeigen ($. ı7. Note d). .Zu 
dem wuͤrde doch die Krankheit, als 
die Suͤndenſtraffe, und dejjen ge: 
dultige Uebertragung ein Buß⸗ 
kampf heiſſen muͤſſen. Und mehr 
wiß ich ja. hier nicht, als daß man 
J mir 
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Die: Bitte der Corinther / und ihre Buffe, wovon der ch 
Titus Zeugniß gab (8. 12. und 13.), hat das Herz des bufie, 


Apoftels Dermaffen eingenommen, daß er nicht nur dem 
Slutſchaͤnder feiner Seits alles nachlieſſe fondern fogar 
an die Eorinther wiederum feine Bitte ergehen lieſſe, nach 
keinem Erempel demfelben alles zu vergelten und ihm die 
vorige Liebe wieder zu beweifen ($. 14). Nun dann 
weder der Apoſtel/ weder die Corinther, vermögten etwas 
zu vergeben, noch verlangten fie etwas anders nachzufe- 

hen, als was in ihren Bermögen ſtunde. Diefes aber 
Fann allein dasjenige ſeyn mit welchem der Apoftel 
Iegthin mit feinem Befehl / und die Corinther mit deffen 
Bollziehung den Unglüdfeligen beſchweret (5. 13.) 2). 

Mithin wollte der Apoſtel / daß dem Corinther alles / ſo⸗ 
wol von. Seiten feiner; als der Gemeinde zu Corinthus/ 


fofite vergeffen werden, was man ihm vor einem Fahre - 


auf- 

mir dieß cineſtehe. Gewiß iſt, dieſen Corinther nur für einen 

daß der Corinther neben dieſer Buͤſſer an, der zu Faſten und an 

Krankheit auch ben —— dern Abtoͤdtungen verbannet war. 
SE 11 BI und Öffentliche Beſchaͤ⸗ 

und Ausfilsungen erfahren A) Sie koñten und wollten nichts 

* 1450 Genug! die anders. Sie Bonnten nichts 

heiligen Vaͤter Chryſoſto⸗ anders; denn niemand Fan 


mus Hom.4. in c.2.Ep. 2. Cor. 
Theopbilacıus und An: 
felmus an chen Vier Gehe, 
Ambrofius de poen. jehen 


geben, was er nicht. hat. Sie 
wollten auch nichts anders; 
denn der ganze zweyte Brief be⸗ 
ruffet ſich auf den erfien. - 


eine cano 


he Kirchen 
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aufgeleget hatte. Nun! dieſes war der Kirchenbann 
($. 13. der oͤffentliche Vorwurff CS. 14.) und andere 
Straffen, die unter dem Verderben des Fleiſches koͤnnen 
verſtanden werden (F. 16. Note k). Folglich wurde dem 
Sorinther diefes alles nachgelaffen. Nun dann / diefes 
waren die Straffen, und die Buſſe vor die Blutſchande 
(8. 15. und 16.), und zwar, weil es der Apoſtel aufge: 


leget hatte; in einem öffentlichen canonifchen Sendfchreiben 


an die ganze Kirche (F. 13.)5 fo war es I) eine öffentliche 
canonifche Kirchenbuſſe ($-10.)- Alsdenn folget 2) daß 
bie der Apoftel Hr Apoftel dem Corinther die canonifche Kirchenbuffe 


bt nif 
on — nachgelaſſen. 3) Und zwar hat er ſie in der Perſon des 
des HErraErrn nachgelaſſen m) ı 4) nur allein aus den zweyen 


auf die Vorbitte Hewetgungsgründen weil die Gemeinde su Lorinthus 
ber Gemeinde, Worbitterin waren n); und der Eorinther felbft binrei- 


und Befferung : ‘ e s 
Me chende Zeichen einer wahren Buſſe ſpoͤren lieſſe o J 


ich ent» feiner Bothſchafft (. 11.). St 

— —— Derfon faͤllt mir Ki bey, di — 
Chriſti ($. 14). ſich feiner Worte: Nequidern no- 
2) S. die Note $. 12. minetur in vobis, deren er ſich am 


’ einem andern Ort bedienet, hier 
0) Damit er, der folcher iſt, 


erinnerte, Er nennet hier weder 
nicht in zu ſehr groffe Trau⸗ 
rigkeit verfenfet werde 
($.14.). Folglich muß der Tis 
tus von diefer Bußbeftürzung 
Nachricht gebracht Haben; denn 
der ganze Brief war bie Wirfung 


die Sünde, weder den Sünder, 
Der ein fölcher iſt, faster 
($. eie.). Die Corinther wußten, 
wen der Apoftel meinete; denn der 


"zwegte Brief war die Antwort auf 


ihren vorhergehenden ( $. 13.) ; 
und 
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§. 18. 


Chriſtus iſt ſelbſt GOTT. Der Apoſtel hat Das if; An 
dem Corinther die Sündenftraffe und Kirchenbuffe im" Gottes, 


und in dieſem hatten fie ſich nur um 
einen Unverſchaͤmten angenommen, 
deſſeu Namen die Schaamhaftigkeit 
des Apofteld — *—— —2 — 
Es war mithin aus der Zuſammen⸗ 
haltung der Antwort mit der Bitt⸗ 
ſchrifft leicht zu verfichen, wo der 
Apoftel hinaus wollte. Darum 
zeigt Grotius mit Recht den 
Fehler, den Terrullianus be; 
gangen ( 14. Note 5). Er iſt 
aber ebenfalls zu weit irre gekom⸗ 
men, da er die ganze Straffe des 
Eorinthers, und derfelben ganzes 
Abledigungswerf nur von einer 
Leibeöfranfheit ausleget. Dem 
Tereullianus wären Diefe 
Gedanken Waffer auf die Mühle 
geweſen (9. cit.); 
Meinung, daß es hier um eine Le⸗ 
digſprechung vom Kirchenbanne zu 
thun waͤre, ſchiene damals ſo an⸗ 
ſehnlich, einleuchtend, und uͤber⸗ 
zeugend, daß er lieber einen andern 


eorinthifchen Buͤſſer an ſtatt des 
Blutſchaͤnders zu unterſchieben 


ſich getrauete, von dem er doch kei⸗ 
am Schatten eines Grundes ans 
äugeben wußte,che er die Stelle auf 
eine Fuͤrbitte des Apoſtels für eis 


allein die 


Nah: 


nen Kranken hinausdrehen wol: 
te. Und daher widerleget Bros 
tius den Terrullianus, und 
Terrullianus den Grotius; 
Ich halte es mit beyden, und bin 
allen zweenen zuwider, Nach meis 
ner Meinung ift dieſe Stelle von 
einer Bupabledigung 31 
verſtehen; und in diefem halte 
ih es mit dem Terrullianus 
wider den Brorins. Doc ift 
dieſe Bu abledigung Feine 
andere, als eben jene des cos 
rinthiſchen Blurfcbänders ; 
Und in diefem bin ich mit Bros 
tius dem Tertuilianus entgegẽ. 
Die Sache gehet endlich dahin: 
Das Zeuaniß des Terrullis 
anuıs, als einesdamaligeKicchens 
feindes ‚der diefem Handel fo nahe 
war, ſcheinet mir bier wich? 
tiger, ale die Bründe des 
Grotius; zumal, da die gro⸗ 
tianiſche Ausfiucht dem Tertul⸗ 
lianus unvergleichlich wäre zu 
ſtatten zekommen, und nicht fo tief⸗ 
finmig iſt, daß ſelbige einem fo grofs 
fen Manne, und der auf allen Sei⸗ 
ten Gruͤnde ſuchet, nicht hätte eins 
fallen ſollen. 
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Nahmen / mithin an flat des HErrn Chriſti / nad 
gelaffen (8-17. N. 3.). So hat er auch felbige an ftatt 
GoOttes nachgelaſſen p). 


$. 19. 


und mit Ge⸗ Wir dürfen nicht fagen / dag fi) der Apoftel eine 
en Macht angemaffet habey die ihm nicht zuftünde. Nun, 
bat er fi) das Bermögen beygemeffen, an fiatt GOttes, 

die Sündenftraffe und Kirchenbuſſe nachzulaſſen (8.18): 

fo koͤnnen wir nicht laͤugnen dag er von GOTT diefe 
Vollmacht allerdings gehabt habe 4). Es ift aber ein 
ausgemachter Sag, Daß ein Sürft eben dag für fich thue/ 

was er durch feinen bevollmächtigren Gefandten thut r)-. 

Alſo / da der Apoftel dem Corinther die Sündenftraffe 

| | und 


B) Ambrofius merket es ſchon 7) Der Sagift ausgemacht: Quae 
an in feinem Buch von der Buſſe quis facit per alium, per fe fecife 
wider die Rovatianer, cenſetur. Es wird mir erlaubt 


, in Ge 
9) Ich nehme hier die Vollmacht in ſeyn meinen Herrn Gegner auf 


des Kreyberen von Wolfs 
weitlaͤuftigem Verſtaude, in ſo weit fus nat. P. V. Cap. III, beſon⸗ 
ders aber $.666. zu weiſen, wo 
nach der größten Schärfe bewiefen 
ftehet: Mandans fe obligat man- 
datario, quod ratum fit habitu- 


rus, quicquid is intra fines man- 


felbe ſowol mandatum, commif- 
fun, commendatum, und roga- 
tum einfhlüffet; Ob ſchon einige 
nur das erſte Dadurch ausdruͤcken 
wollen, 


. dati facturus. _ 
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und NKiechenbuffe an. ftatt GOttes nachlieffe / hat es in 
der That auch GOtt nachgelaffen 5). | 


$. 20. 
Wir haben derowegen ſchon zu den Zeiten derer Apoſtel Sernere Folgen 
dns erfte Zeugniß / daß es T) eine Rirchenbuſſe damals des anonds 
gegeben habe ($. 17. N.1.); 2) und daß felbe von dem 
Apoftel nachgelaffer und dem Buͤſſer ein Theildavon ver: 
geben und abgekürzet worden ($.cic.n. 2.) £). 3) Und 
diefe Dergebung auch vor GOtt felbft Platz gefunden 
habe / und am defjen ftatt gefchehen fey ($.19.). A) 
Daß man in diefer Vergebung auf die Aufführung des 
Buͤſſers geſehen / und auch nicht alle Sürbitte der From⸗ 
men verworfen habe ($.17. N.4)- | 
| D 2 ar. 
3 E de Poenit. £) Non enim, s 
* —— ie ) vw Inne Hom. Mey: Cor. 
dimittane illi (Corintbii $.14.) _ quod dignus fit Corinthius for⸗ 


fignificans, DEVM illi igno- nicarius, neque quod ſufficien- 
vilfe, quia nihil, fine Spiritu DEI tem exhibuerit poenitentiam, fed 


agebat Apoftolus, nam et ego, 


fi quid donaui propter vos, in 


perlona Chrifti - - - er vt ra- 
tum ei, cui donauit , oftenderet 
apud DEVM, ait: in Perfona 
Chriſti, cuius legatione funge- 
batur ,„ ve factum Apoftoli 
factum fie Chrifti, ſicut dixit: 
Quaecunque folueritis füper ter- 
fan ett, 


quod infirmus, ideo, inquit, 


are illum venia. Und The o⸗ 
ilaet us in eben den Tert: 


d 
Pulchre autem dixit (Apoltolus) 


donare; vtenim ille non exilti- 
met ſibi remiflam noxam, quia 
fatis confeffus fir, et fuficienter 


poenitentia ductus,attendit,quod 
. non tantum &% poenitentia füa, 


quantum ex illorum gratia et do- 
natione dimiſſionem recipiar, 
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| $. 21. 
— Der erſte Brief an die Corinther gieng ab im Jahr 56 
iden  (8.11.)5 der zweyte im Jahr 57 (5. 13.); in jenem 
Wwurde der Eorinther zum Verderben des Steifches ($-11)7 
das iſt zur Kirchenbuffe verdammet ($. 15.); in dieſem 
wurde er wieder ledig aefprochen CS. 14.). Mithin hat 
diefe erfte Buffe über ein Zahr nicht gewähret =). 


$. 22. 


Die Bulfe bes Das zweyte Mufter der Kirchenbuffe treffe ich in 
ED des Eufe bius Kirchenhiſtorie an x): Der Heil. Zohan: 
ned; als er nach dem Tode des Dioeletianus im Jahr 97, 

von der ayeifihen Meerinful, Patmos, feine Ephefer wie⸗ 

der befuchte, bekehrte in felbiger Gegend einen Juͤngling / 

den er befonders der Aufficht des Bifchoffs anbefahle, fo 

gr kurz zuvor eingefegt hatte. Es trug der beficlite Hirte 

vor das junge Schäfgen anfangs fo gute Sorge, daß 

er ſolches bey Zeiten zur Tauffe führen dürffe. Nach der 

Hand aber nahm die Sorge ab, Kr wurde entweder 
verdrüßlich , oder vertranete zuviel auf die unzeitige 

Tugend feines geiftlichen Pflegkindes. Und der gute 
FJuͤngling verfiel in einen folchen Abgrund zurüde, daß er 

gar 


“) Es würde noch kuͤrzer gewor⸗ Nachricht gebracht hätte (9. 20. 
den ſeyn, wem Titus früher N. 4.) | 
von ber Bekehrung des Buͤſſers x) L.3. c. 23. 
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gar zu einer Rauberbande fich ſchlug ja felbft den Raͤdels⸗ 
führer davon abgabe. Den Apoftel führete feine Ge- 
ſandtſchafft wieder nach Ephefus. Der nachlaͤßige Biſchoff 
geſtehet ſeine Schuld / und wir ſetzen zu unſern Abſichten 
mit hieher / als die Ueberſetzung des euſebianiſchen 
Zertesr indem wir ſelbigen ungeſtuͤmmelt noͤthig haben: 
Derowegen ferzte er (der Apoftel) ſich fo, wie er von 
der Kirche Fam, zu Pferde, und eilte an den Ort / wo 
die Räuber Wache hielten. Da er von ihnen gefangen 
wurde, entferste er fich fo wenig daran, daß er noch 
ſchrye: Eben darum bin ich gekommen, führet mich zu 
euren Oberſten; diefer/ wie er es pflegte, erwartete 
bewaffnet den Baft. Als er aber näher den Johannes 
Tennte / flobe er für Schaamräthye-z-und wollte den 
Reißaus nehmen, Doc) der Apoftel/ gleich als haͤtte er 
feines Alters dabey vergefjen/ ſetzte ihm mit Lauffen und 
Schreyen dermaffen nach / daß endlich der Moͤrder Halte 
machen mußte - - - - 7). Er ſtehet zwar anfangs 
D3 ganz 
y) Ich ſetze von hier auchdenTateinis quaſi altero quodam baptismo ex- 
ſchen Text zur mehrern Einſicht bey: piabatur, folam dextram occul- 
His ille auditis, primum — sans. Tum Apoſtolus ſpondens 
vultu in terram demiſſo ſubſtitit: ac deierans, fe veniam ipfi a fer- 
deinde armis abiectis, tremens in uatore impetrauiſſe, oransque ac 
lacrymas effufus eſt. Et acceden- in genua prouolutus, et dextram 
tem Senem complexus gemitu ac ipſam juuenis, vtpote poenitentia 
lamentis, quantum maxime pote- expurgatam deofeulans ipfum in 
rat, veniam rogabat, et lacrymis, eccleſiam reduxis. Exinde par- 
| ton 
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ganz verwirret mit untergefchlagenen Augen da; bald 
aber wirft er fein Bewehr von fich/ feine Augen wurden 
Thränenquellen/ und mit der zarteſten Umfangung des 
lieben Alten bathe er unter Seufzen und Weheklagen 
um Derzeihung; Mit einem Worte: Br wurde int durch 
die Zähren gleich als durch eine andere Tauffe gereinigget ; 
nur verbarge er noch immer feine rechte Sand. Dee: 
wegen ſchwur der Apoftel/ daß er ihm von GOTT 
Verzeihung erhalten habe/ fiel auf feine Knie / bethete/ 
Füffete die Sandy weil felbe nunmehro durch die Buſſe 
ganz rein war/ und führte den Tüngling mit fich in die 
Kirche zuruͤcke. Alsdenn ftritte er in beftändigem Ge: 
beth und fortwährendem Saften mit dem Tüngling gleich: 
fan um dic Wetto / verfüffete anbep mit den beften 
Worten und Zufprechen das Herz des Büfjenden ; und 
| | gien⸗ 


tim crebris orationibus DEV.M 
deprecans, partim continuatis 
vna cum juuene ieiuniis fimul de- 
certans, omnibus denique verbo- 
rum illecebris animum eius demul- 
cens, non prius abfceflit quam il- 
lum ecclefie refituiffet, magnum · 
que fincerae poenitentiae exem- 
. Plum et iterafae regenerationis 
ingens documentum, et confpicuae 
refurreetionis tropaeum omnibus 
oßendifet. Man kann an der 
Richtigkeit dieſer Geſchichte nicht 


zweiffeln. Euſebius erzehlet 
fie mit den Worten des roͤmiſchen 
Lleniens aus dem Buche uͤber die 
Frage: Quisnam diues ſalutem 


conſequi poflit? Clemens aber 
bejeuget, da er fie fo richtig und 


unverfälfcht befommen, als forg: 


faͤltig im Gedächtniß behalten has 


be. S.den Eufebius Lib.3. 
Hift. Ecclef. c. 23. Wir wollen 
diefen befehrten Mörder Fünftige 
hin den Zünger des Johannes 
nennen. 
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gienge nicht eher von Epheſus ab / bis er ihn voͤllig der 
Wrche wieder hergeſtellet / und fo ein groſſes Exempel 
einer aufrichtigen Buſſe/ einer neuen Wiedergebuhrt / und 
einer glorreichen Aufer ſtehung jedermann gezeiget hätte, , 


$. 23- 


Die Rechtfertigung des Suͤnders nenne id) hier unter: Namensertiö 
deffen die Beränderung des Zuftandes, die in dem Suͤn⸗ Arrlaung 


der vorgehet, da ihm die Eünde von GOtt verziehen ı er 
aber befehret wird, und fo aus dem Stande des Zorns 


in den Stand der Gnade GOttes übergehet 2). 


z) Dieſer Begriffift uns, und unfern 
Heren Gegnern, gemein. Nur 
schen wir von einander ab, da es 


auf die Frage fommes: Jr iwem 


der Stand der Gnade von dem 
Stande der Sünde wefentlich un: 
terfchieden fey? und, wie die Ber: 
änderung, oderlichergehung uns 
ferd Herzens von einem zum ans 
dern gejchehe ? Wollte Herr 
Berrling das Wort Deräns 
derung indeſſen für verdaͤch⸗ 
tig halten; jo beliebe er des Herrn 
von Mosheim Sitten⸗ 
lehre 2 Ch. 1 a 


uptſt. p. m. 
102. et feg. nachzufchlagen. SH . 


ſetze aur jeine Wörter : Ein ſo 
gerübrter und 3erfcblage 
ner Sünder erkennet leicht, 
daß er zu der gewünfchten 
Deränderung feines uns 


8. 24- 

feeligen und gefährlichen 
Zuftandes eines doppelten 
Mittels beduͤrfe Er * 


bu von der 7 
zeiget alle die Veraͤnderungen und 
Bewegungen, bie in dem Herzen 
des Suͤnders fürgehen muͤſſen, 
wenn er ſich von feinem Zuftand 
ledig machen will. Aus allem 
diefem, fast er P.104. erhält 
er gleich den Anfang Des 
Vermoͤgens / die Luſt andem 
Geſetze des HErrn, die er 
fpürer, zu vergnügen, und 
den Beborfam, den er (durch 
den Borfag) gefchworen, aus⸗ 
zuüben. Diefes ift es, was 
wirinsgemeindieheiligung 
oder NB. Erneuerung 
nennen, 


De 


ü 
muf * 44 
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| 9 24 
Der Zünger des Fohannes wird von dem Apoftel 


Rechtfertigung annoch auf Dem Nauberberge, und ehe er nach Ephefus 


heimgekehret / verſichert Daß er ſchon Verzeihung feiner 
groſſen Suͤnden von GOTT erhalten habe: Daß die 
vom ungerechten Guthe und Menſchenblute noch warme 
Hand durch die Bußzaͤhren fo rein geworden ſey / als 
fie durch die Tauffe immer häfte Fönnen abgewaſchen 
werden; Daß der Apoftel fie fo gar gekuͤſſet hätte (F. 22.). 
Mithin war diefer Juͤnger ſchon damals gerechtfertiget 
($-23.). Gleichwol mußte er noch eine Zeit in vielem 


Gebethe, firengen Faſten, und andern Bußwerfen ‚ die 


nichts anders, als Unluſt aus der Sünde, mithin Sün- 
denfitaffen waren (8. 16.) / zubringen, che er völlig mit 
feiner Klrche wirver verſohnet / und m ihre Gemeinde auf: 
genommen wurde ($-22.). So mußte denn der Juͤnger 


noch n dem Ries I) noch mach feiner Rechtfertigung von der Kirche auf 


chenbanne 


und in der Buſſe 


verharren. 


eine gewiſſe Zeit ausgeſchloſſen bleiben / und auf ſolche 
Art eine Gattung des Kirchenbannes erdulten. 2) Waͤh⸗ 
rend dieſes Bannes mußte er vieles Gebeth / ſtrenges 
Faſten / und andere fo harte Bußwerke zur Suͤnden⸗ 
ſtraffe verrichten / daß er fo gar des Exempels / beſtaͤndigen 
Troͤſtung / Aufmunterung und Gegenwart des Apoſiels 
noͤthig hatte (8. cit.) a). 
$. 25. 
#) Omnibus verborum illecebris prius abſceſſit etc, S. Note 
animum eius demulcens, non J. cit. 
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§. 25. | 


Der Kirchenbann / Bethen / Faſten / und andere und war in dee 
Bußwerke dieſes Juͤngers wurden ihm vom Apoſtel ſelbſt Lirchenbuſſe 
aufgeleget; Ja dieſer gieng ihm fo gar darinnen mit dem 
Erempel vor (§. 22.) 6). So war ja dieß alles die 
wirkliche Kirchenbuſſe (F. 10.). Nun es geſchahen dieſe 
Werke gleichſam in Angeſicht der ganzen Gemeinde zu Ephe⸗ 
ſus (F. 22.) c). So war es denn öffentliche Kirchenbuſſe. 
Weiter: Dieſe Bußwerke mußten noch nach der Recht⸗ 
fertigung des Juͤngers ausgeuͤbet werden (8. 24.). Mit: 
hin 1) mußte der Juͤnger auch nach der Rechtfertigung 
noch Öffentliche Kirchenbuſſe thun. 2) Und dieſe Kir yie in Bethen, 
chenbuſſe beſtunde im Kirchenbanne / Bethen / Saften/ Di, a. 
and andern harten Bußwerfen ($.cic.). * 


§. 26. 
Dieſe öffentliche Kirchenbuſſe geſchahe am Ende des Dos nicht lan 
erſten Jahrhundert , um das Zahr 97 (8. 22.). Sie 9 währete, 
dauerte aber nicht länger, als bis zum Abfchied des Apo— 
fiets von den Epheſern, der den Ausgang derfelben noch 
abwarten wollte ($- 22.) 4). Fa hat weder dag Amt 


ei⸗ 
b) Partim crebris orationibus c) Magnumque ſincerae poenitentiae 
DEVM deprecans, partim con- exemplum - - - ommibus oſten- 


tinuatis vna cum iuuene ieiunis diſſet. S. —— Note. 
ſimul decertans. S. die No⸗ d) Non prius abſceſſit. S. eben 
ve J. ꝛ. dic obige Note. — 
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eines Apoſtels / weder die damaligen Umſtaͤnde ihm erlau⸗ 
bet / ſich lange in Epheſus aufzuhalten, ob er ſchon, ſeinem 
Buͤſſer zu gefallen / etwas uͤbriges gethan hat. Er ſtat⸗ 
tete nach feiner Entlaſſung aus Patmos den Epheſern nur 
einen Beſuch ab ($- 22.),. und fein Beruff mußte weiter 
denken; Daher fehen wir, daß die Kirchenbuffe feines 
Juͤngers nicht gar langı gewiß nicht fo lang / wie die des 
Eorinthers ($.21.)/ gedauert habe. ne 


77; 

Die Abficht des Paulus bey der Kirchenbuffe des 
Corinthers gieng dahin, um denfelben zu einer vortheil: 
haften Bußtrauer ($.15.) und damit verfnüpften Beſſe⸗ 

zung und Bekehrung zu vermögen (F. cit. Note f.); und 
dieſe Abficht habe ich daher entdedet; weil der Gorinther 
nidyt eher losgelaffen wurde ; bis ihm das Zeugniß des 
Titus von feiner wahren Buffe und Befehrung zu ſtatten 
fam (8.14). Nun entläßt Johannes feinen Jünger 
eben auch nicht eher, bis felbiger zu einem befondern Mu: 
fer einer aufrichtigen Buffe geworden ift ($-22.)e). So 
müffen wir mit eben dem Rechte fagen: daß die Abficht 
des Johannes bey der Kirchenbuffe feines Tüngers Feine 


bie mahre, andere geweſen fey/ als denfelben zu einer wahren Her⸗ 
berg war. senebekehrung und ftandhafften Beflerung zu vermoͤ⸗ 


en f). 
E $. 28. 
e) S. dieMetec. F.aä. FI Wir werden an feinem Orte Ihe, 
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6. 28. 
| gen dem erſten Sahrhundert gehen wir gerade in Die Tugkumew 


ſiſchen arty⸗ 


das zwente, Als in Gallien, nicht minder. ale benach⸗ rer begnadigen 
irn Ländern, unter dem Marcus Aurelius dig biutige M*arfauene 


{ "y nant 






tifternverfolging, ſich entzuͤndete / ergriffe die Wuth 
167, tie Dodwellus vermeinet g)r Oder 1771 


wie Ruinart davor hält 5). auch den Bifchoff zu Lion, 


a die Rechtfertigung 
ans gone ame unter 
i angedeihen Laffe, 

* —* 

uͤnden 

en Wohlchun erjes 
- Ken, und durch eine firenge Tu: 
gend das Andenken des DBerbre: 
cheus ausloͤſchen wollen. Der 
Süuder verjpricht es; und es Fan 
wohl ſeyn, 9 er in der That be⸗ 


ch 
fahrung lehret, daß, abfonderlich 
verdorbene Suͤnder, bey dem erften 
Ungewitter, ſo ſich nach ihrer Be⸗ 
freyung und Errettung aufziehet, 
durch ihre alte Gewohnheit wieder 
Schiffbruch leiden. Und daher 
iß nicht eine jede obwohl ernſtliche 
ce und Buſſe eine dauer⸗ 


E 2 Po⸗ 


haffte Beſſerung. Darum wollte 
weder Paulus den Blutſchaͤnder, 
weder Johannes den Mörder, cher 
von der Kirchenbujje ledig ſpre⸗ 
hen, als bis die Standhafftigfeit 
und Aufrichtigfeit der Buſſe, zwar 
von jenem Titus hinterbrachte 

J. 11. et feq.), von diefem aber 
der Apoftel felbit der Augenzeuge 
wäre, daß ed num wirklich um die 
Bekehrung diefes Menſchen Ernft 
ſey, und der Borfag gute Wurzeln 
geſchlagen habe, 


» g) In Difert. XI. Cyprianica, et 


Differt.de Rom. Pontif. fucceflhione 
c. 14. 


b) Act. Mart. Edit. Venet. p. 61. 


Euſebius verfnüpfet das 
Leiden dieſer Blutzeugen mit dem 
Tod des Polycarpuss auf das 
Jahr 167, und ſtehet daher dem 

Rui⸗ 
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Pothinus / und andere / deren Zahl und Nahmen unge: 
wiß find 1) / insgemein aber die lugdunenſiſchen Mar: 
Die Geſchichte tyrer heiſſen. Die Geſchichte derſelben ſtehet in dem 
eig Brief / den die Kirchen zu Wien und Lion an dieſelbe ge— 
| fihrieben. Der Heilige Jrenäus felbft fol der Verfaſſer 
davon ſeyn k). Das Anfehen diefer Geſchichte ift un: 


Ruinart entgegen. Wir ziehen 
feinen Bortheil aus der genauen 
Beſtimmung diefer Marterzeit; 
und ſind zufrieden, daß alle Ge⸗ 
lehrte dieſelben noch in das zweyte 
Jahrhundert ſetzen. 


i) Ruinare cit.1.führet viele an 
aus dem Gregorius von Turon. 
Luch er ius, vonkion, ſchrie⸗ 
be von dieſen Martyrern eine Ho⸗ 
milie, unter dem Titul: de S. 
Blandina. Sie ftehet Tom. V. 
Bibl. Pat. P. I. 


k) Eiche den Theodorus a 
Spiritu S. Difert. proem. 
de Indulg. p.m.20. Gewiß ift, 
daß Porbinus, der gefangeneBis 
fhof von Lion, im Gefängniß 
geſtorben; und die Obſorge der 
übrigen gefangenen Chriften als⸗ 
denn aufden Priefter Zacharias, 
der eben auch ein Gefaͤngnißgeſelle 
war, gefprungen ; Irenaus aber 
Biſchoff au Lion geworden fey. 


ſtrei⸗ 


Siehe die ſchoͤnen Memoires des 
gelehrten Tillemont Tom. 
Ill. Not.g. pour la Pag.ı7. $.9. 
Und die Rote ded Auinare 
Act. M.p.54. 2. Am allermei⸗ 
fen aber kommt der Geift des 
Briefed einem Mufter der Bis 
ſchoͤffe au, welches damals res 
naͤus war. Eine Etelle ded Tils 
lemont Tom. 11. — 2. iſt 
würdig, hier zu ſtehen: In' y en 
a guerre dans l’Eglife, dont I’ hi- 
ftoire foit plus belle, plus iHu- 
fire, et en mesme temps plus 
certaine. Car elle a et ecrite 
par les Fideles des Eglifes de Lion, 
et de Vienne, qui avoient eft& 
les Temoins. Et ce femble 
mesme les Compagnons de leurs 
Souffrances, et, qui fe hafterent 
d’en apprendre P’hiftoire à leurs 
Freres de l’Afıe et de la Phrygie. 
Et cette lettre eft fi pleine de 
piet€, et mesme d’elprit, er 
d’une eloquence toute fainte, 
qu’on croir qu’elle a faint Irenee 


pour 
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ſtreitig denn fie kommt von lauter Augenzeugen her ); 
und Bufebins hat ſich um die ganze Nachwelt unendlich 
verdient gemacht daß er uns diefen Schag in feiner Kir⸗ 

chenhifforie unverſehrt aufbehalten hat m). Diele aus 
dieſen Berfofgten Haben der araufamen Verfolgung un: 
erſhrocken entgegen arfehen und ihren ſtandhafften Glau⸗ 
ben mit ihrem Blute verfiegelt. Aber nicht wenige; die 
nicht mit genuafamer Stärke ausgerüftet waren, find der 
Tobſucht untergelegens haben * Glauben verlaͤugnet / 

X — 3 und 


pour Auteur; parece qu’on ne unſerer Gegner ſelbſt auf; beſon⸗ 
connoiſt perſonne, qui fult plus ders p.3. jenes des Joſeph 
digne er plus en etat de la fire, Scaligers, der dieſe Ger 
Eufebe en raport la plus grande ſchichte bis über die Sterne erhes 
partie; er je ne fay ſi onne bet: La lecture de cesMarıy- 
peur pas dire,-que c’elt le plus res, qui font les plus anciens de 
bel endroit de fon hiftoire Ec- PEgliſe, edihie et touche telle- 

ique, 1 Favoit mesme _mentl’EfpritdesLecteurs devots 
infer€ soute,entiere dans fon etReligieu - - - - er parlant 
recueil des actes des Martyres, en particulier de [’hiftoire des 
want il la jugeoit digne, comme Martyrs de Lion, peut on rien 
il die luy mesme, d’une eter- lire dans les monumens de l’an- 
nelle memoire. On a quelque tiquite chretienne, qui foit plus 


lieu de croire, qu’on la voyoit 
encore du temps de $. Gregoire 
de Tours. Memoires de Tille- 
mont, Tome III. pag. 2. Edit, 


Paris, 1701. 
I) Wenn Tillemone vor [ih 


auguft er plus digne de Refpect? 
So darf ich denn nicht fürchten, 
daß „Herr Berrling der erfie 
fey, der das grojje Borrecht diejer 
hiſtoriſchen Vormerkung fireitig 
machen will, 


in der vorhergehenden Note nicht m) L.s. Hiſt. Eccleſ. c.1. et 2. 


genug üft, briuget er das Zeugniß 


Eufebius ergebe 
let fie zur Bes 
Bm der 
ontaniften u. 
Novatianer. 
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und ſind von der Fahne Chriſti zu den heidniſchen Aber⸗ 
glauben uͤbergelauffen. Man nennete fie dahero Lapfos; 
oder Abgefallene. Die Geſchichte Fan nicht genug aus⸗ 
druͤcken wie ſich die übrigen Zeugen JZESU bemübeten; 
ihre meineidige. Brüder auf Die blutige Marterbahne zu: 
rüd zuführen ;_ wie fie den Schwachen / Die in der Ver: 
fuchung ſchon zu finfen fchienen, neuen Muth zufprachen n); 
wie fie vielen wiederum von ihrem all zu Erneuerung 
des Streites aufgcholfen; und mit was vor Liebe und 
Güte fie diefe Zuruͤckkommende wieder in ihre Gemein: 
(haft aufnahmen: Sie entfihuldigten felbft ihren be: 
gangenen Sehler; fie klagten Feinen an; fie fprachen alle 
ledig/ und banden niemand; find Worte des Wiener: 
Lioner Briefs 0). 


| $. 29. 
Am Ende der Iugdunenfifben Martergefchichte mer: 
fet Yufebius ans daß er die geneigte nn der 
ar⸗ 


n) Da ber Leibarzt, Alexander, fidem negauerant, eandem de 


mit dergleichen Moftröhren in dag 
Gedränge Fam, befchreibet Eu: 
—— dieſes Mannes apoſto⸗ 
iſches Feuer mit dieſem Nach⸗ 
druck: Tribunali adſiſtens, cum 
illos ad fidei confeſſionem nuti- 
bus hortaretur, cunctis, qui tri- 
bunal circumdabant, tanquam 
parturiens videbatur. At vulgus 
molelte ferens, quod qui antca 


integro confiterentur; aduerfus 
Alexandrum, tanquam huius fa- 
cinoris authorem, conclamäre 
coepit. Eufeb, lcit. c. 1. 


0) Tunc vero omnium defenſionem 


ſuſcipiebant, neminem accuſa- 
bant, cunctos abſoluebant, nemi-' 
nom ligabant. ibid. c.2. 
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Martyrer gegen: die. zuruͤckkommende Abgefallene zum 
Yluzen des Lefers/ im feine Hiftorie eingetragen habe / 
vwoegen denen / die ſich nach der Sand unmenfchlich und 
graufam gegen dieſe Schwache gezeiget / und unbarın: 
bersig in diefe Glieder Chrifti gewütet haben p). Es 
verficher Hier Euſebius die Montaniften und Nova: 
fianer g)r welche den Abfall in der Verfolgung vor um: 
vergeblich gehalten; wie unfere Ordnung gleich darthun 


wird, | 
$. 30. u 
Montanus / der verfehnittene Neuling, fieng feine 
Spaltung in Phrygien um eben diefe Zeit an N x 
raͤu⸗ 


p Arque haec de beatorum illorum tate animi lapſi ſunt. Etenim,fängt 


affectu erga eos Fratres, qui lapſi 
fuerant, ad legentium vtilitatem 
hic pofita fint, propter eos, qui 
inhumano quodam ac truci 
animo praediti, inclementer ad- 
verfus Chrifti membra poftmo- 
dum faeuierunt. Eufebius 
Hif. Eccl. L. x. c. 2. ad fin. 


g) Euſe bius nennet fie felbft 
L.6. Hift. Ecclef- c. 42. woereine 
gleiche Freundlichkeit der alerandri- 
nischen Martyrer and dem Dio⸗ 
nyſius erzehlet: Atque haec, jagt 
er, Dionyfius confulto videtur 
adieciffe, Joquens de iis, qui per- 
fecutionis tempore prae infirmi- 


er gleich das folgende Eapitel am, 
NOVATVS, Ecclefiae Romanae 
Presbyter, arrogantia aduerfug 


Montans 
fehre von der 
Buffe. 


eos (lapfos) elatus; quafınulla 


fpes falutis ipfis pofthac ſuper- 
effet, tameıfı omnia explerent, 
quae ad finceram conuerfionem, 
puramque confeffionem perti- 
nent. Es wird mit Gelegenheit 
des dritten Jahrhundert die Rede 
von Diefen‘ alerandrinifchen Glau⸗ 
bensheldenanuns kommen. In⸗ 
deſſen ſtehen ung nach der Ordnung 
die Montaniften entgegen, 


*) Daher heiffen fie Raraphrigen, 


und Montaniſten. 
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Träume feiner Bosheit trieben ihn auf die ungereimtefte 
Gottesläfterungen hinaus, Er gabe wor, GOtt habe 
Das menfchliche Gefchleht anfangs durch den Mofes be- 
ehren wollen; Als er aber dieß nicht vermögte, habe er 
feinem Sohne felbft diefes Amt aufgetragen. Allein, auch 
dieſer Fonnte nichts zumwege bringen. Deßwegen hätte 
endlich GOtt feinen eigenen Heiligen Geift in ihm dem 
Montanus / und denen zwey Weibern / der Prifca und 
Marimilla, gefendet, die dieſes Bekehrungswerk zu Stande 
bringen follten s). Sie gaben fidy denn für Propheten 
aus; und Montan dünfte ſich mehr, ald Paulus felbft. 
Deswegen fchaffte er die zweyte Ehe ab, die Paulus zu: 
lieffe 5); Setzte auf jedes Jahr drey Zaften ein, verdamm- 
te die Flucht in der Verfolgung u) / und was zu unferm 
Zweck das meifte iſt / verband er alle, ſich felbft der 
Marter auszufigen, und die in felber durch Schwach: 
heit vom Blauben abfieleny nimmermehr in die Gemeinde 
der Kirche aufzunehmen, Ueberhaupt giengen alle feine 
Gefäge auf eine übertriebene Scheinheiligkeit hinaus; und 
brachte e8 fo weit, daß es wenig oder gar Feine Sünde 
mehr gabe/ die den Gegenftand der Kirchenbuffe abge- 
ben koͤnnte x). 


$. 31. 
) Sieronymus Ep. 54. ad #) Terrullianus de Fuga, 
Marcel. am Ende 


x) ©. leue Hiftor, Ecclef. 
f) Idem ibid. IT Ag L. a | < 


des erftenChriftenalters. 41 


$. 31. 
So ungeräumt diefe Gedichte und aufgelegte Betrüge kennt Anı 
waren, fo wenig Fonnte die Kirche verhindern; daß felbige user; 
nicht Anhänger, und von vielen den Beyfall gewannen, 
Selbſt die Martyrer von Lion, von denen wir eben her- 
Kommen ($. 28.) wußten nicht, was fie daraus machen 
ſollten den Braius und Alerander mit andern wenigen 
ausgenommen y). Shre Briefe, die fie nach Rom, dem 
Montan zu Lieber haben abgehen laffen, hätten bey 
nahe dem Pabft, Eleutherius z), oder; wie andere wol: 
len / dem Dictor a)ı Bedenfen gemacht, des YYontans 
Geſaͤtze fchlechterdings zu verdammen; wenn nicht der wird vom Pras 
Uebergänger dom Montan / der Praxeas, die liſtige kees entdeder; 
Bosheit dieſer Secte und ihre Blöße dem römifchen Bi- 
ſchoff in völliger Geſtalt dargelegt hätte 5). Allein! o un- 
5 er: 
y) Zu groͤſſerm Nachdruck mußte 5) Wennmandem Tertullianıte 
gar der Heil. Irenaͤus die Briefe adv. Prax. c.ı. glauben dürfte, 
felbi nah Rom tragen, dem man fo hat der Pabſt ſchon wirklich 
da bejonders das Lob redete. am dem prophetifchen Geiſte des 
Euſebius |. 5. c.3. et 4. P Montans /und feines Anhanges, 
m.ıö68. Tillemone cik. |. in gewiſſen Briefen nichts auszu⸗ 
flellen gefunden , und daher aug 
z) Fleur y cit.l.m.YI. hältden guter Meinung davor gehalten, 
Eleutherius vor den damals daß jie allerdings der Kirchenges 
gen Pabit. meinfhafft würdig wären; Den 
die Kirche richtet die Herzen nur 
4) Tillemont. Tom. IIT.p.m in jo weit, als fi felbige durch 
212. hält den Victor bafür,,  . Anjierliche Zeichen an Tag geben, 
Run 
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verfuhret den ermeſſener Abgrund der goͤttlichen Urtheile! den Patro⸗ 


Tertullianus 


paßianer / Praxeas / widerleget Tertullianus / und zuͤndet 
ihm ein Licht aufs daß ihm den Stoff zur Kirche wieſe ); 
hingegen verfehlet das groffe Kirdyenlicht felbft die ganze 
Bahn und verfällt in die montanifche Sinfterniß 2). 
Jener / Tertullionus/ der in allen Gattungen der Wiſſen⸗ 
ſchafften zu Haufe war e) ı der aus Eifer vor das Gefäße 
die Zäge opferte, und die Nächte verbrannte f), Der 
et: 


Run hat Prareas ben Pabſt 
ganz eines andern uͤberwieſen, als 
die Lioner, die felbft vom ſchlauen 
Montan find hintergangen wor: 
den, Was iſt es denn Wunder, 
wenn der Pabft auch feinen Aus⸗ 
ſpruch zuruͤcke ruft, der fich auf 
Die geheime Bedingniß fußte: Si 
preces Märtyrum veritate ni- 
tantur. 


e) Ed mag Tertullianus den Pra⸗ 


reas entweder zu Carthago oder 
Nom befehret haben, an diefem 
liegt ung wenig. Genug! Ter⸗ 


tullianus hat den Prareas bes 


fchret. Tertullianue adı. 
Prax.c. 1. p. 634. 


4) Wann i a ? 
) Wann ift diefer Fa **8 f) Befiche nur fein Buch wider die 


fragen die Gelehrten. 
einig, daß ſich ſelbiger um das 
mittlere Alter des Tertullianus 


ereignet. Hieronymus 
fast es de feript. c. 53.5 Allein 
Cave verfichet die Mitte des 
rechtslänbigen, und nicht des na: 
türlichen Alters des Tertullia⸗ 
nus; deswegen feßet er ben Fall 
des Terrullianus auf das Fahr 
1995 da ihn andere bis zum Eins 
gang des dritten Jahrhunderts 
verſchieben. Uns nuͤtzet es wies 
derum, daß ſich dieſes alles um 


die Gegend des zu Ende gehenden 


zweyten Jahrhundert zugetragen 
habe. 


e) Beſonders in der roͤmiſchen 


Rechtsgelehrtheit. Vincens 
tius Lirin. L. J. cap. 24. 
p. 353. 


Valentiniauer c. 5. p. 291. Ich 
ſchweige, weun Tillemont 


redet 
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erftaunliche Fall bittet ſich zu meiner Abfiche vom Herrn 
Bertling eine befondere Aufmerffamfeit ang, von mir 
aber eine ungezwungene Herleitung einiger Säge, 


$. 32. 

Nach der Entdeckung vom Prareas ($. 31.) hat fich wird von der 
das Blatt dos Montanus gewendet; feine Lehre wird Kur verwor⸗ 
verworfen; und er mit feinem ganzen Anhange in den 
Kirchenbann gethan g). Cr verliehret fhier alte feine 
Freunde; und wenn nicht der groffe Tertullianus ihm 
unter den wenigen noch getreu geblieben ‚wäre ($. cic.)y 
und das Buch von der Keufchheit gefchrieben hätte —* 

F 2 wuͤr⸗ 
redet Tom. IIT. — m. 201. Ex ce g) Deſſen berichten uns die Briefe 
Tableau doit fervir a humilier des antiochener Bischofs, Seras 
tout le monde, lorsqu’on fon- pion, zu den Caricus und Pons 

e a la fin funefte de ce grand ticus bey dem Euſeb. Aif. 

omme, a faige trembler ls ſa- Eccl. 5. c. i. 
pins, lorsqu'on voit tomber les 
cedres, et à obliger particuliere- 5) Es wollen einige das Buch, de 
ment ceux, qui ont receus les Pudicitia, einem andern Montani⸗ 

_ grandes richelfes de la grace, er ſten beplegen; Allein, ins gemein 

ur eux mesme, et pour Puti» wird es unter dem Nahmen des 
Fre de toute PEglife, à fe fou- Tertullianus ange ühret. Der 
venir fans ceffe, que !homme Cave hat ſelbſt nichts darwider. 
n’a de luy mesme, que le men- Und in der Hanptjache koͤnnen 
fonge et le peche, er arecourir wir bie Umfände uud Meinuns 
inceffamment a la mifericorde gen ber Montaniften einem gleich: 
de celui, qui peut feul nous zeitigem Spaltungsbruder mit 
— de ces chuͤtes effro- eben dem hiſioriſchen — 
yables, — ee 
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würde und kaum das Angedenfen dieſes unfeeligen Haͤuf⸗ 
leins übrig ſeyn. 


§. 33- 
Zertullianus Die Schrifften ded Tertullianus werden insgemein 
CE chrifften zu 


unferer Abfiche, abgetheilet in die, fo er vor, undin die, fo er nach dem Fall 
fehriebe. Unter jene gehöret das Buch de Poenitentia;; 
unter diefe aber jenes: de Pudicitia ($.32.). Er ift in 
beyden fich fo wenig aleich, daß er in dieſem meiſtens wider: 
ſpricht was er in jenem lehret. Ehe ich die Stellen felbft 
bringe, muß ich nur die Borerinnerung machen, daß da= 
Anderer Niger mals neben den Montaniften nody andere Nigorofiften, 
roñſten auch Biſchoͤffe, waren, die zwar nicht felbft die Macht 
der Kirche abfprachen, die. drey Sündengatfungen der 
Abgoͤtterey / des Todtſchlags und der Surerey zur Kirchen- 
buffe, und Ledigfprechung zu laffen; Allein fie hielten doch 
davor, dag es fich nicht gezieme/ bie Gnadg, die immer 
durch 


abborgen, als dem Tertullianus 
ſelbſten. Mehr will ich nicht. 
Mithin iſt dieſe ketzeriſche Quelle 
zu meiner Abſicht allerdings aͤcht. 
Was aber das Buch, de Poeniten- 
tia, betrifft, iſt es ein ſchlechter 
Grund des Eraſmus, wenn er, 
wider die Meinung der ganzen 
Welt, felbiges dem Verfaſſer ab: 
ſprechen will, weil es ihm beſſer, 
als andere tertulianſche Schriff⸗ 


ten gerathen zu ſeyn ſchiene. 
Rigault widerleget ihn. ©. 
Tiſtemont Memoires Hiſt. 
Eccleſ. Tom. Ill. p. 202. Dee 
critiſche Cave rückt es ohne Bes 


denken unter die ausgemachten 
Arbeiten des Tertullianus 


ein, Hiſt. litt. p. ss. edit. Geneu. 
mit der Anmerfung: de poeniten- 


tia liber, quem Tertulliano abiu- 


dicauit Erafmus, ſed inmerito. 
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durch ſolche Ledigfprechung verftanden würde, dergleichen 
Laſter angedenhen zu laffen dd. Es hat diefer Parthey 
weder an Anfehen, noch an der Zahl ihrer Verfechter 
gemangelt k). Darum erhielte fie fich bis auf-die cy⸗ 


53 pria⸗ 
i) Die Biſchoͤffe zankten ſich um im fine eum ad communionem 
dieſe Sache: Wir merken ed aus ſuſcipere. Wer die Satzungen 


des Cyprianus Briefen, deren 
wir allerdings bald noͤthig haben. 
Indeſſen war in dieſem Streite 
nicht die Frage, wie bey den Mon⸗ 
taniſten; Ob es die Kirche 
thun könnte? fondern nur, ob 
es die Kirche thun follte? 
darum wurde auch dad Bindniß 
der Gemeinfchafft unter diefen 
ſreitenden Biſchoͤffen nicht zerriſ⸗ 
fen. Und ſo ſehen wir dem Un⸗ 
rerſcheid zwiſchen dieſen Rigoroſi⸗ 
ſten, und den Montaniſten. 
Denn jene blieben in der Kirchen⸗ 
gemeinde, wie es Cyprianus an⸗ 
merket Ep. 52. Dieſe aber wur; 
den davon ausgeſchloſſen (5. 32.). 


k) Eyprianus mußte in feinem LIT. 
Briefe wider dieſe Gegener feine 
ganze Stärke brauchen. Der 
eliberitanifche Kirchenrath ſtimm⸗ 
te ihnen bey. Wir haben davon 
diefe Regel: Placuit, ur quicun- 
que poſt fidem Baptifmi falutaris 
adulta aetate ad templum Idoli 
idololatrurus acceflerit, et fece- 
zit, quod eft crimen capitale, nec 


dieſer alten Kirchenverfammluns 
gen durchgehet, wird can. 6. 63. 
ss. et feg. mehr ſolche Dinge 
nden, Merkwuͤrdig iſt, daß dies 
e ſpaniſche Bifhöffe ausdruͤcklich 
ſagten: placuit, es bat uns bes 
lieber, die Abgötterer auch nicht 
einmal im Tod in die Gemein⸗ 
* aufzunehmen. So hielten 
ie denn davor, daß ſowol dieſes, 
als das Segentheil, bey ihrem Bes 


lieben ſtuͤnde. Deswegen find fie 


weit entfernet von der irrigen 
Montaniftenlehre. S. die Note 
a), und des Chardons Hi- 
ftoire des Sacremens. Hifl. de 
la poenit. Chap. II. Tertul⸗ 
lianus wirft den africanifchen 
Kirchen für, daß fie die Todtſchlaͤ⸗ 
ger und Abgötterer nicht verſoͤh⸗ 
neten, da fie doch die Hurer zu 
Gnaden aufnaͤhmen, die doch eben 
fo wenig Recht, als jene, hätten: 
und fehlieffet fein Buch de pudic, 
Quecunque ratio moecho et forni- 
catori pacem ecclefiaflicam red- 
dit, eadem debebit bomicidae es 
idololatrae fubuenire. | 
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prianifche und novatianifche Zeiten I). Ja, man kann 
gs: Unlet zu fagen: Diefe Eiferer find die Gelegenheit geweſen / zu 
an alten Verdrüßlichkeiten / Die ſich über die Buffe bis dahin 


angefponnen m). 


§. 34 
—— Dub Tees Der Titel des Buche; de Poenitentia, zeiget die Abficht 
feinem Sal, des Verfaſſers. Tertullianus war überhaupt ein ſtrenger 
Sittenlehrer ; darum wollte er audy nach Möglichfeit die 
Uebertreter des Gefäges zur Buffe aufmuntern. Ich lafe 
das Bud) fehier ganz durch / und fande nichts, Das mir 
nach meinem Sinne deutlich genug wäre. Alles Fonnte 
endlich noch von der innerlichen Herzensbuſſe / Demuͤthi⸗ 
gung des Suͤnders Befchrung und Befennung ver GOtt 
verftanden werden; ausdruͤcklich von einer Aufferlichen, 
und zwar von einer Kirchenbuffe, zeigte ſich nichts. Endlich 
gar am Ende findet fich eine Stelle, die id vor einen 
Schatz hielte. Die Freude und das Vertrauen auf die: 
feibe iſt fo groß, daß ich fie ganz hieher überfegen muß: 
Ter⸗ 


I) Der Cyprianus hatte noch 1) Der damalige Abſcheu vor ber 
Streitigkeiten mit dem Anto⸗ Sünde, 2) Der ninzeitige Eifer 
nianus, wie wir an feinem Orte einiger Kirchen, fo die Verſoͤh⸗ 

- zeigen werben, - nung gewiſſen Suͤnden and im 

Tode abihlugen (Rot. 2.). 

m) Esmerfet Chardoncit.loc. Dieſer Eifer entſtunde ans jenem 
gar gut an, daß zwo Urſachen des Abſcheu; ans beyden aber bie 

Montanus und Novatianus montaniſtiſche und novatianijhe 
Ketzereyen ausgebruͤtet haben. Spaltungen. 
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Tertullianus war eben da befchäfftiget; auch den Wieder: 
gefallenen Muth zu machen, und aller Verzweiffelung vor: 
aubengen, Gleichwol ermangelte er nicht; auch die Dro⸗ 
hung beyzuruͤcken: dag endlich auch einmal eine die legte 
und einzige Buffe feyn würde, zu welcher GOTT noch 
feine Gnade dem Sünder vorher beftimmet hätte; und 
alsdenn vedet er fo: Diefe swepte und einzige Buß: 
probe ift defto mühfamer/ je wichtiger das Gefchäffte 
ift/ das nicht im Gewifjen allein vorbepgehen duͤrfe / 
fondern in Handlung oder Thun beftehet. 2) Diefe 
Handlung drucket ſich am beften im griechifchen aus, wo 
es stoworoyneız heiflet. 3) Da bekennen wir GOTT 
unfer Derbrechen; nicht zwar, als wüßte er es nicht eher, 
fondern in fo weit diefes Befänntniß zur Benungthuung 
uns bereitet, die Buſſe dadurch angefangen / durch diefe 
aber GOTT befänftiget wird. 4) So ift denn eZous- 
Aöyneız die gewöhnliche Art, (Difeiplina,) den Menſchen 
vor GOTT niederzuwerfen/ und ſich zu demuͤthigen / 
da fie demfelben einen ſolchen Lebenswandel vorfchrei- 
bet, wodurch die Barmherzigkeit felbft gereitzet wird, 
5) Ian muß fi da auch in Speifen und Mleidung 
Abbruch thun/ auf Bußſaͤcken und Aſchen ruhen / dem 
Leibe allen Aufpus und BequemlichPeit verfagen/ das 
Gemäthe mit Betrübniß niederſchlagen / und die Sün- 
denluft in ein trauriges Angedenken verändern, 6) 
Uebrigens Speife und TranE nur zur Nothdurft / niche 
zur Wolluſt / gebrauchen: Mit vielem ne 
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feinen Nachdruck geben: Seufzen / Weinen’ Tag und 
Nacht zum S5HERRN ſchreyen: den Prieſtern zu Fuͤſſen 
fallen / vor die Altaͤre knien / und ſich alle Bruͤder zu 
Bittgeſandten machen. 7) Dieß alles thut die efonoro- 
vnoi⸗, damit fie die Buſſe angenehm mache / durch die 
Sucht der Befabr dem HSERRNV mit ihrem Ausfpruche 
wider den Suͤnder die Stelle des Zorns GOttes ver: 
trete, und durch zeitliche Straffe die ewige auslöfche, 
8) Und fo hilft ‚fie den Menſchen auf/ da fie ihn unter- 
druͤcket; fie reiniget ihn wenn fie ihn beflecket; fie ent⸗ 
ſchuldiget felbigen / und fpricht ihn ledig/ wenn fie ihn 
anklaget/ und verdammet. Je weniger du dich felbft da 
verfchoneft / je mehr wird dich GOtt verſchonen. 9) 
Allein! die meiften fliehen diefes Werk / als ihre öffent: 
liche Beſchaͤmung / oder verfchieben felbiges von Tag zu 
Tages indem fie mehr auf die Schande als auf ihr Seil 
denken; 10) Wie diejenigen’ fo in geheimen Oertern dem 
Arzt den Schaden verbergen/ und mit ihrer Schaam⸗ 
bafftigkeit su Brunde gehen, Diefe Eindifhe Schaam- 
rörhe bemühet er fich mit andern Gründen und Gleich⸗ 
niffen zu widerlegen; und alsdenn fährt erfortz 11) Der 
Beib kann Feine Zuft fpüren über den Schaden eines 
Gliedes; Er leidet felbft/ und muß nach Hülfe denken. 
In einem und dem andern ift die Kirche die Kirche 
aber ift Chriftus. 12) Alſo / wenn du deinen Brüdern 
zu Fuͤſſen faͤllſt bitteft und rübreft du Chriftum felbft.. 
denn fie über dich weinen/ leidet auch Chriftus mity: 
und 
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und bittet den Vater. Es iſt leicht erhalten / was der 
Sohn begehret.22 Gage: ich habe gefündiget in 
GOTT; und ic) laufe in Befahr/ ewig zu Grunde zu 
gehen. Darum hange ich iso am Creutze und werde 
ausgemergelt; 13) damit ih GOTT verföhne/ den 
ich durch übel Thun beleidiget habe, - = = 14) Wenn 
du an die efouoroynew denkeſt / betrachte zugleich die 
Soͤlle / fo du dadurch auslöfcheft/ und bilde dir die Groͤſſe 
der Straffe ein/ auf daß du dich nicht lange befinneft/ 


derfelben beyseiten vorzubeugen n). 
G 8.35. 
tia naſcitur. 


®) Da ih meine Schwäche in der 


Itaque exhomo- 


deutſchen Sprache zum Voraus in logeſis profternendi er humilifi- 
der Vorrede geſtunde; Föntte  <andi haminis difciplina eft,con- 
Sert Bertling billiganmeinee uerlationem iniungens mileri- 


Yieberfegung anftchen. Hier ift 


cordiae illicem. De ipfo quo- 


ber lateinische Tert, den der ges 
lehrte Lejer mit meinem deutfchen 
gegen einander halten kann: Hu- 
äus igitur poenitentiae fecundae 
et vnius, quanto in arto nego- 
tium eft, tanto operofior pro- 
batio, vt non fola confcientia 
proferatur, fed aliquo etiam actu 
adminiftretur, Is actus, qui 
magis graeco vocabulo expri- 
mitur, et frequentatur, exhomo- 
logefis eft, qua delicrtum Domi- 
no noltrum confitemur, non 
quidem vt ignaro, fed qua- 
zenus fatisfactio confeflione di- 
fponitur , confufione poeniten- 


que habitu atque victu, facco 
et cineri incubare, corpus for- 
dibus obfcurare, animum moe- 
roribus deiicere, illa, quae pec- 
cauit erifti tractatione mutare, 
Caeterum paftum, et potum, 
pura nofle, non ventris fcilicer, 
fed animae cauſa. Plerumque 
vero jeiuniis preces alere, inge- 
mifcere, lacrymari, et mugire, 
dies noctesque ad Dominum 
DEVM cuum, Presbyteris ad- 
uolui, et aris DEI adgeniculari, 
omnibus fratribus —— 
deprecationis ſuae imungere. 
Haec 
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35 | | 
ne Tertullianus redet hier von der Zomoroyneis, das iſt / 


genbufk Ser: VOR einer Buffe, die auch auf Aufferliches Thun ad = 


Haec omnia exhomologefis ve 
poenitentiam commendet, vr de 
periculi timore Dominum ho- 
noret, vt in peccatorem ipfa 
' pronuntians pro DEI indigna- 
tione fungatur, et temporali af- 
flictione aeterna fupplicia non 
dicam fruftretur, fed expugnat. 
Cum igitur prouoluit hominem, 
magis releuat: cum condemnat, 
abfoluie. In quantum non pe- 
" Bercerie vibi, in eanıum cibi 
EVS, crede, parcer. Pleros- 
“ que tamen hoc opus ve publi- 
“ eationem fui aut füffugere, aut 
de die in diem differre praefu- 
“ munt, —— magis memores, 
quam ſa 
partibus verecundioribus corpo- 
ris contracta vexatione confci- 
' entiam medentium vitant, etita 
cum erubelcentia fua pereunt. - 
Non potelt corpus de 
vnius membri vexatione laetum 
agere: condoleat vniuerfum, et 
ad remedium conlaborer necefle 
eſt. In vno et altero Ecclefia et, 
“ Ecclefia vero Chriftus ; Ergo 
“ cum te ad frarrum genua preten- 


m ME 


lutis: velur illi, qui in - 


dis, Chriftum contrectas, Chri- 
ftum exoras, Aeque, illi cum’ 
fuper te larcrymas agunt, Chri- 
ftus patitur, Chriftus Patrem de- 


precatur. Facile impetratur fem- 


per, quod Filius poltular. - -- - 
deliqui dicito, inDEVM, et pe- 
riclitor in aeternum perire, Ita- 
que nunc pendeo, et maceror, et 
excrucior, veDEVM reconciliem- 
mihi, quem delinquendo laefi.-- - 
Si de exhomologefi retractas, 
gehennam in corde confidera, 
quam tibi exhomologefis extin- 
guit: et poenae prius magnitu- 
dinem imaginare, vt de remedii 
adoptione non dubites. Ters 
tullianus L. de poen. ad fin, 
P. #42. Edit. Bafıl. de Anno ıyaı. 
Hätte ſich meine Ueberſetzung an 
die Worte binden follen, würde fels 
bige den Vorwurf eines Uebelklan⸗ 
ges mit Recht eingefichen muͤſſen. 
Hat meine Feder die Vollkommen⸗ 
heit des Vorbildes nicht erreichet, 
fofan ich doch den deutfchen Lejer 
verfihern, daß ich den Einn des 
Tertullianus genau nachgejeichs 


net habe. 
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firedte CS-3% n.ı. et 2) 0). Den Sünder vor der 
Kiechengemeinde fo gar demüthigter daß viele aus Schaam: 
haftigfeit ſich dieſem Joche entzogen, und lieber ewig ver: 
derben/ als ſich offenbaren wollten (F. cit. n.9 et 10.) p). 
Dun hat Dig,eZouoröyasıs meiſtens damals die öffentliche 
Buſſe geheiſſen g); und dieſe ganze Redensart zeiget von 
einer Buffer die, fo zu reden, im Angeſicht / und nach dem 
Gebrauch einer ganzen Kirchengemeinde öffentlich/ und 
hauptlädhlih den Prieftern CS. cic. n.6.) 7); gefchahe; 
ae Tertullianus in dieſer Stelle von der öffent: 
ichen Kirchenbuſſe ($.10-). 
a G 2 $.36. 
‚diefes Wort anzubenten, ob fie 
Tee N a na 
als den erfien unumgänglichen 
Theil der Buſſe, ja wohl gar alles 


Lob GOttes, damit anzeigten. 
Mo rinus führet eine Menge 


e) VW honfola cofifeieneia profera- 
‚eur etc, ©, die vorige Note, - 


) Plerosque tamen hoc opus vt | 
R publicationem fui aut fuffuge- 


-‚ re ec... ibidem. 


LE PREr — 
g) Ueberhaupt if s£omoAöynris 
allezeit ein Ehrenjinns des gebuͤh⸗ 


renden Lobes, fo die Kirhe GOtt 
abitattete. Nun iſt gewiß, und es 
wird ſich an feinem Ort deutlich 
weiſen, daß der Suͤnder durch die 
Buſſe diefen Lob; und Ehrenzinns 
wieder zurüc gebe, den er durch 
die Sünde GOTT abtruge; das 
hero belleben die aͤlteſten Schrifften 


Faͤlle von allen dieſen Gattungen 
an; L.II. de Poen.c. 2. beſouders 
aus den Stellen des Tertullia⸗ 
nus, Cyprianus/ Pacianus 
und Salvianıs, beweiſet er, daß 
dieſer griechiſche Ausdruck den La⸗ 
teinern alleweil vor die ganze Buß⸗ 
wirkung ſey genommen worden. 


lbid.n.x. et ſeq. 


meiſtens die ganze Bußhandluug, 7) Presbyteris aduolui. S. die Note 


mit Einſchluß aller Theilen, durch 


$.34. 
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$ 36. 
die damals in Eben aus dieſer Stelle des Tertullianus erhellet nicht 
ne Ballen minder; dag damals Deinen Bethen / Wachen / Faſten / 
und mit einem Worte, Verſagung vieler auch an ſich 
‚ erlaubten Ergoͤtzungen sc. das Thun der Kirchenbüffer 
geweſen fep ($. 34. n.4. 5. et 6.) 5); welches der Apoftel 
gar den Untergang des Fleiſches nennete (9. 16. Note k). 


§. 37. 
erde Die Buffe wovon Tertullianus redet, mußte nach 
feiotenwer; deſſelben eigenen Bekaͤnntnig fo beſchaffen feyn dag da: 
durch GOtt befänftiget (8. 34- n. 3.)/ durch felbe die 
Barmherzigkeit felbft gereitzet (S.cic. 2. 4.)/ dem Be: 
bethe dadurd) ein Nachdruck gegeben ($. cit. n. 6.)5 
der Zorn GOttes befänftiget, und durch zeitliche Straf: 
fen die ewige ausgelöfchet ($.cic. n.7. 13. et 14.3 Vers 
fehonung bey GOtt zuwege gebracht ($. cic.n. 8.) ; -Ehri- 
ſtus felbft zu einem Mittler und Vorbitter. bey dem Va⸗ 
ter dadurch gemacht, und mithin bey GOTT alles er: 
hal 


s) De ipfo ar babitu atque rem putant, etiam incommöda 
victu etc. &.die Note $.34. E86 corpotis reformidant, quod in- 
fiehen michrere Teste Bey dem lotos, quod fordulentos, quod 

Tertullianus L. de Poen. c.9. extra laetitiam oportet diuerfari, 
10. n. et 12. wo ich den Lefer bins in afperitudine facci et horrore 

. weile, Jenen aus den 11.C.faun cineris, et oris de ieiunio, Va- 
ich allein nicht weglaſſen: Quidfi nitate. 
praeter pudorem, quem potio- 
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halten würde CS. cic. n.22.). Folglich redet da Tertul- 

lianus von einer Buffe, die nicht nur vor der Kirche / 

fondern eben darum auch vor GOtt ihre Wirfung hatte, 
Vergebung der Sünde erhielte / mithin vor GOtt eine 
GSenugthuung war. Es:redet aber Tertullianus an 

Diefem Orte von ‚der öffentlichen Kirchenbuffe CS. 35. )5 

mithin gefteher da Tertullianus/ daß die öffentliche und nicht eine 
Kichenbuſſe nicht nur; eine Genugthuung / die dem Kir; ?"* politiſche. 
chenſtaate / ſondern vielmehr GOtt felbften geſchahe / 

damals geweſen ſey. Und dieſes Zeugniß giebt er uns in 

feinem Buche von der Buſſe (8. 34.)/ das er. noch vor 

feinem Fall fhriebe CS. 33.)5: mithin war diefes die 
ungesweiffelte YFeinung des Tertullianus noch vor 

feinem Sal, 


$. 38. 

Tertullianus rechnet audy diejenigen Suͤnden mit zur Aus ses 
Bußbefenntniß, (Eromologefin,) ($. 34. n. 2. et 3. item gen Ann geh 
&. 35. not: g) die der Sünder: fo gut verſchweigen Fönn- fon nur Ki 
te; ale einige Rranfe ihren Schaden verbergen ($. 34. 2 
n.10.)5 daß iſt, wenn ich recht denke, er ziehet die Roth⸗ 
wendigfeit der Buffe und Sündenbefenntnig auch auf die 
geheime Sünden. Weil denn unfere ganze Stelle, und be- 
fonders der Tert (cit. n. 10.) von der öffentlichen Kirchen⸗ 
buſſe muß verftanden werden CS. 35.) fo ift Tertul⸗ 
lianus vor feinem Sal ne Meinung — 

3 


die aber noch 
—— 


dauerte. 
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— geheime Suͤnden durch oͤffentliche Kirchenbuſſe 
ſollten abgethan werben £). 


| §. 39- | 

Weil Tertullianus niemals eine: gewiſſe Zeit | der 
Buſſe beftimmer, ſondern vielmehr den Suͤnder troͤſtet / 
dag er durch die Kirchenbuſſe / von der er handelte ($- 35-Ir 
Fönnte leicht durch Epriftum von dem Vater Verzeihung 
erhalten CS. 34. n. 12.); ſcheinet es daß damals: bie 
WKirchenbuffe nicht gar lang gedauert "habe: - Die 

Büffer beſchwerten fich da niemals über die Dauer, wohl 
aber einige über die Härte der Buffe ($-36. nor. 5); fe 
muß Tertullianus die Buffe nur in Anfehung der Kürze 
derfelben leicht aenennet haben. Ja / wenn felbige durch 
ficben / zehen oder mehr Fahre foure gedauert haben, 
würde es der Mühe werth geweſen feyn, won der Zeit der 
Buſſe rei zu handeln ; zul ı da es dem 


Re — berweiſet ir daß Terruflias 


nus hier von geheimen wid un⸗ 
bekaũten Sunden rede; follten un; 


. fere Herren Gegener die öffentliche 
. Beihte nicht darans abuchmen: 


müßten jie eben darum die Ohren: 


beichte ein ? 2; wir 
dich oder jenes, fo koͤnnen wir 
doqh nicht laͤugnen, daß die Beichte 


| Ter: 
t) Das angeführte Gleichniß des ge: ueber sten der Sata 
heimen Schadens, und das Wort - tung des geheimen Schadens ber. 

fi ($. 34. not,) Anfang der Buſſe geweſen fey 


($. 34. n.3.); folglich der — 
wendige Theil und B 
jenigen Mittels, wodurch BOT 
— — und die Suͤnde ver⸗ 
würde ($.37.). S. meh⸗ 
* 5*2838 Tertullia⸗ 
nus bey Morinus L.s. de 
Poen. c.ı12, ef 13. 
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Tertullianuss um eine vollftändige Einleitung zur Buſſe 

zu thun war. Die Abaefallenen in den Berfolgungen 

würden fich etwa die völlige Nadylaffung des Kirchenbannes 

weder zur begehrten, weder die Martyrer fo gerne und 

geneigt mitgetheilt oder erbethen haben ($.28.), wenn 
man diefen Büffern den Srieden gar zu lang verſchoben Fi 
hätte. Es iſt mithin allerdings glaubwürdig, dag um 

des Tertullianus Zeiten die Kirchenbuffe nicht Fahre: 

weiſe ſey aufgegeben worden u). 


u . 40. 

Soo leicht Tertullianus die Kirchenbuſſe vor feinem Tertitianus 
Fall machte (8: 39.)7 und niemand von derſelben aus: —2 
ſchloſſe x); ganz anders redete er nach dem Fall , da er dal; 
fich felbft derſelben Hätte bedienen ſollen Gr fihreibet 
das Budy, de Pudicitia, als ein vollfommener Montaniſt 
nn, ? ($-31.J, 


=) Clemene von Alerans Quellen erſchlichen, und fich mit 


dria Stromat.1.ö. will und eis 
nen Tert aufbehalten haben, dem 
der Heil. Petrus nach den Mund 


des HErrn IESU ſelbſt 


ollte geprediget haben: Siquis ve- 
it ex Iſrael duci poenitentia, et 
propter nomen meum credere 
in DEVNM, remittentur ei pec- 
cata poft duodecim - ännos. 
‚Mein. Morinus zeiget 1.3. de 
poen. c.2. ef 3. mehrere Stellen, 
die Clemens da aus unaͤchten 


den damals herrſchenden Kir 
gebraͤuchen nicht vergleichen Füns 


nen, zu welchen er auch die ange⸗ 
führte verbammet, 1. 4. de poen. 
75 * 


x) L. de poen. cap. 4. Omnibus 


delictis, feu carne, feu fpiriru, 
feu facto, feu voluntare commif- 
fis, qui poenam per judicium 


 deftinauie, idem er veniam per 
“ poenitentiam ſpopondit. 
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&31.J7 und widerſpricht ſich da durchgehends in allen; 
was er Fury zuvor / de Poenitentia, gefchrieben hatte (&- 34.): 
Sein meiftes Thun warı daß er immer die Sünden I) in _ 
ehelet bie Ci die vergebliche und unvergebliche (remifibilia et irremiffi- 
liebe und un; bilia) eintheilete y. 2) Die unvergebliche: beftunden In 
vergeblihe; den dreyen allezeit: befonders verhaßten Gattungen: der 
Zurerey des Todtſchlags / und der Abgötterey, Die 
vergebliche waren die übrigen. 3) Bisweilen nennet er 
auch jene die Sünden gegen GOtt / (peccata in DEUM,)y 
diefe aber; die gegen den Naͤchſten / (peccata in fra- 
trem) 2). 4) DBergebliche' könnten durch die Bußzüch- 
tigung ausgelöfchet werden a)... 5). Die unvergebliche 
aber müßten nur allein bey SOTT Gnade um Nachlaß 
* ſu⸗ 


9) | L. de Pad. c.2. Caufas poeni- is poftulet, hoc eric irremif. 


. tentiac delicta condicimus. Haec 
dividimus in duos exitus; alia 
erunt remijibilia, alia irremifh- 
bilia. $ecundum quod nemini 
. .dubium eft, alia caftigationem 
mereri,alia damnationem. Omne 
delictum aut venia expungit, aut 
poena; venia ex calligatione; 
oena ex damnatione .... 
* et Joannes docebat: Si quis 
‚ feit, frarrem fuum delinquere 
delictum non ad mortem, poftu- 
labit, et dabitur vita ei: quia 
non ad mortem delinquit, hoc 
erit remifhibile. Eft delictum ad 
mortem ; .non pro illo dico, ve 


ıbile. Man findet eine Menge 
folder Stellen c. 9. 16. 18, 20. 
22. etc. 


5) Cit.l. de pud.c.2. Delicta mun- 


dantur, quae quis in fratrem, 
non DEVM admiferit, Na 
dem Spruch des hohen Priefters 
Meli I.ı. Reg.c.2.v.25. Si 
peccauerit vir ın virum, placari 
ei poteſt DEVS. Si autem in 
Dominum peccauerit vir, quis 
orabit pro eo. 


a) Ex caftigatione, S. die Note y/. 
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ſuchen b). 6) Selbft die unvergebliche drey Gattungen 

(n. 2.) theileten fie wiederum ab in die gemeinere und nd SUR win 
aufferordentliche 5; jenen erlaubten fie zwar bey der meinere un 
Kirdenthiie, als ewige Büffer / zu ſtehen / und man sulltrordene 
bathe auch Für fie c). 7) Diefe aber fhloffen fie völlig 

von allen öffentlichen Angedenfen und von heiliger Ge- 


meinſchafft aus 2). 


b) L.dePud.c.3. Secündum hanc 
‘ differentiam deliftorum poeni- 
. tentiae quoque conditio discri- 
minatur. Alia erit, quae veniam 
confequi poflit, in delicto feilicet 
remilibili. Alia, quae confequi 
nullo mode poflit, in delicıo 
ſcilicet —— Er macht 
ſich alsdenn ſelbſt den Einwurf: 
daß es ſo ſcheinen koͤnnte, als wenn 

es eine vergebliche Buſſe waͤre, die 
vor unvergebliche Suͤnden geſchie⸗ 
het, indem keine Hoffnung der 
Gnade und Verzeihung, als ber 
zureichende Grund der Bulje, da 
wäre; Allein, er loͤſet gleich dem 

» Zweiffel auf, indem er diefen 
vuͤſſern allerdings zwar Gnade 
bey GOTT zu finden, nicht aber 
beyder Kirche zu ſuchen, erlanbet, 
Quantum autem ad nos, qui fo- 
lum dominum meminimus de- 
licta concedere, et vtique mor- 
ulia, non fruftra agetur. «Ad 
„dominum enim remifla, et illi 


9 3-4. 


exinde proftrata, hoc ipfo magis 
operabitur veniam, quod eam a 
folo DEO exorat, quod delicto 
fuo humanam pacem fufficere 
non credit, quod ecclefiae ma- 
uulc erubefcere, quam commu- 
nıcare efc. - 


c) Der eben angeführte Tert fihret 


gleich fort: Adſiſtit enim ( pec- 
cator) prae foribus eius (eccle- 
fiae) et de notae fuae exemplo 
caeteros admonet; et lacrymas 
Fratrum fibi quoque aduocat, et 
redit plus negotiata, compal- 
fionem feilicet, quam commu- 
hicationem, 


d) Reliquas autem libidinum furias, 


impias et in corpora et in fexus 


“ vlera iura naturae, non modo li- 
‘ mine, verum omniecelefiae tecto 
. fubmouemus, quia non funt de- 


licta, fed monftra, cif, 1, 


foricht der Kir, 
che die Gewalt, 
Suͤnden zu ver⸗ 
geben, nicht ab, 
ob er ſchon dies 
—*— ein⸗ 
raͤnket; 


redet nicht von 
einer pusen Dr geärgert, md nicht ſelten der Haß und Straffe GOttes 


litiſchen 
bung; 
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J 

Aus des Tertullianus Buch / von der Keuſchheit / 
ſehen wir den Irrthum der Montaniſten zum beſten ein 
(G. 32.). Nun! da lehret Tertullianus / dag nicht alle 
Suͤnden / ſondern nur drey Gattungen / unvergeblich waͤ⸗ 
ren (F. 40.n. 1. et 2.)5 folglich geſtehet Tertullianus / und 
mit ihm die Montaniſten / daß es immerfort Suͤnden gebe / 
die vergeben werden koͤnnten. Es war aber die Frage 
nicht um eine Vergebung von GOTT; denn dieſe lieſſen 
die Montaniſten auch felbft den unvergeblichen Sünden 
gerne zu CS. cit. n. 5.) / mithin gieng die montaniftifche 
Meinung des Tertullianus nur dahin, daß die drey Bat: 
tungen der Sünden nur nit von der Kirche das iſt / 
durch die Öffentliche Kirchenbuffe Fönnten ausgeloͤſcht und 
nachgelaffen werden; folglidy geftehet er hingegen, daß 
die übrigen nicht nur von GOTT allein; fondern auch 
von der Kirche Fönnten vergeben werden (F. cit. n. 4) / und 
auf folche Weiſe wollte weder Tertullianus nach feinem 
Sallı weder mit ihm die Montaniſten / der Kirche alle 
Gewalt, die Sünden zu vergeben’ abgefprochen/ wol 


‚aber auf die ermeldte drey Battungen eingefchränfet 


haben. 


$. 42. 
Daß durch die öffentliche Sünde die Kirchengemeinde 


uber 


- 
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über ſelbige zugezogen / die Kirchengebothe verachtet / mit: 
hin die Kirche / in ſoferne ſelbige einen politiſchen Staat 
ausmachet / beleidiget werde / und daß auf eine gewiſſe 
Weit dieſe Beleidigung koͤnne von der Beleidigung 
Eottes unterichieden angeſehen / mithin durch befondere 
tiſche Straffen zur Genugthuung des Staats gezüd): 
tiget werden ; will ich indeffen nicht in Abrede fielen e). 
Allein; es ift gewiß, dag der Beleidigte jederzeit das 
Dermögen habe, die.an und vor fih zwar gebührende 
G uung dem Schuldigen nachzulaſſen; denn ein 
jeder kann ſich ſeines Rechts eben ſo gut verzeihen, als 
ſich deſſen bedienen f); mithin werden die Montaniſten 
a haben, daß die Kirche ihre Staats: 
steidigungs / wenn fie Doch damals daran daͤchte / dem 
rer 92 Suͤn⸗ 
e) Gleichwie jener, der durch beſon⸗ ſammenhange das geiſtliche Straff⸗ 


dere Beleidigung. eines Buͤrgers recht des Kirchenſtaats von jenem, 


Die öffentliche Ruhe undSicherheit 
ftöhret, dadurch den ganzen Staat 
Beleidiget, und Dahero über die, ins 
fonderheit dem Bürger, ſchuldige, 
annoch die öffentliche, dem ganzen 
Etaat gebührende, Genugthuung 

Ratten; mb aljo zwey unter: 


des weltlihen,, unterſchieden; 
folglich auch nicht, wie es eine 
politiſche Kirchenfiraffe gebe, oder 
derSunder voneinemStraffrechte 


den koͤnnte. 


mit zwey Ruthen gefchlagen wer; 


ab 
ſchiedene Straffrechte erfahren. f) Wenigſtens Hätten die Vaͤter, fo 


muß. Allein, da unſere Herren 
Gegener and der Kirche feinen 
befondern Staat machen, um 
jenes böhmerifche Abentheuer, den 
Staat in dem Staat zu verhüten ; 
fo fehe ich nicht, wie in ihrem Zu⸗ 


die Mont aniſten befiritten, dies 
fe wichtige Probe nicht gaͤnzlich un: 
berührt laſſen können, wenn es nur 
um eine politiſche Vergebung der 
Sunden von der Kirche au thu 
geweſen wärs, | 





= 
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Eimder allezeit haben nachlaſſen VB. Fönnenz folte er 
auch einer aus denen drey Gattungen fhuldig geworfen 
feyn ($. ao.n. 5.). Weil denn die Montaniſten die drey 
Gattungen der Sünden gleichwol von der Kirche unver: 
geblich hielten C$. cit. n.4. er 5.): fo verftunden fie diefe 
nicht nur politifcher WBeife, in foferne felbige Beleidigungen 
des Kirchenſtaats / fondern, in foferne fie Beleidigungen 
GOttes waren. Mithin war dem Tertullisnus und den 
Montaniften Peinesweges zu thun / um eine politifche 
Vergebung der Sünde, und Nachlaß einer politifchen 
Kirchenftraffe / das iſt / um eine Vergebung von der 
Kirche, die vor der Kirche Pla haͤtte fondern haupt: 
ſachlich / die auch vor GOtt gültig und genehm gehalten 
wuͤrde / und alſo an ſtatt GOttes geſchehen ſollte. 


§. 43. 
—* * Die Kirche beſtritte die Montaniſten nicht darum/ 
— daß fie derſelben die Gewalt / Sünden, oder die Strafe 
serränfte Se der Sünden, an ſtatt GOttes ($. 42.) zu vergeben bey: 
legten (K. 41.); denn fonft hätte fie den Tertullianus ſchon 
vor feinem Sall verdammen müffen ($. 37. er 38. ). Viel: 
mehr verwarf fie einhellig die Einfchränfungsderfeiben Ge⸗ 
walt auf einige Gattungen der Sünden ($. 32. 8:41.) g)ı 
wie 


g) Wenn man fo verführe mit denen, bis zu den Garamanden und In⸗ 
bie dieſe Gewalt nur einfchränfe dianern verjaget haben, die Diefe 
ten, wie würde man erfin diefen Gewalt der Kirche völlig abfpres 
eiferigen Zeiten diejenige Meinung chen will. 


des erften Chriſtenalters. 61 


wie ihr Tertullianus felbft fürmwirft 5), mithin war da- 
mals in der Kirche die Meinung ſchon herrfchend / daß 
nicht nur überhaupt die Gewalt; Sünden’ an ftatt GOt⸗ 
tes/ zu vergeben/ der Kirche eigen, fondern auch / 
ohne Ausnahme einiger Gattung / ganz uneingeſchraͤnkt 


— * 


b) S. 5. 33. die Rote k) am Ende. 


1) Ob ſich aber die Kirche dieſer Ge⸗ 
walt jederzeit bedienet, und ſchon 
in dem erſten Jahrhundert den Lin; 
züchtigen, Abgöttern und Todt⸗ 

ſchlaͤgern die Verfühnung mitges 
theilet. aber Zeit Lebens verwei⸗ 
gert habe? Iſt ſelbſt unter unſern 
Gpotteögelehrten eine Streitfrage: 
Jacob Sirmond bs 
on in feiner Hiforia poen. 
publ. die unter feinen Werken fies 

- bet Tom. IV. pag. 324. et ſeq. 
Ed.Venet. daß man erft um die 
Zeit des Pabſis, Zepbyrinus, 

zu Rom angefangen, den Unzuͤch⸗ 
tigen, wegen der flarfen Neigung 
und Schwachheit der Natur, zu 
diefer Sünde den Frieden zu ges 
ben. Den Abgöttern aber um die 
euprianifche Zeit wesen Heftige 
keit der derianifchen Verfolgung; 
daher er aus jenen zwar die mons 

taniſtiſche, aus dieſen aber die 
ovatianiſche Spaltungen entftans 
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den zu ſeyn muthmaſſet. Bon 
ben Todtfchlägern findet er gar fein 
Erempel der Kirchenverfühnung, 
bis auf die ancyranifche Kirchens 
verfainlung, Can. 2ı.et 22. Die 
legten Zügen diefer erften Schärf: 
fe feet er im die eliberitanifche 
und arelatenſiſche Kirchenräthe; 
Drum, daß mau in dem nicaͤniſchen 
mit den Abgefallenen ſchon gelins 
der verfahren fey, wird fich an feis 
nem Drt zeigen. Indeſſen feheis 
net mir des Sirmonds Meis 
nung nicht hinlänglich erwieſen: 
Daß es in einigen, befonders afris 
caniſchen Kirchen, bis aufdas vierte 
Jahrhundert ſolche firmondifche 
Rigoroſiſten, auch Biſchoͤffe, ge⸗ 
geben habe, woraus die Monta⸗ 
niſten und Novatianer ihrem Irr⸗ 
thum entweder uͤbel gefolget, oder 
damit bedecket haben, merkte ich 
bereits gerne an (9. 33.); es kan 
aber dieſe beſondere Meinung ei⸗ 


niger Glieder der ganzen Kirche 


nicht aufgebuͤrdet werden, N 
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| $- 44 FJ 
detdg gr Drie Montaniſten lieſſen gerne zu / daß Die Vergebung 
aus, der Sünden, mitteld der Kirchenbuffe ($-42.) k), mithin 


mittels der Kirchenftraffe C$- zo.) / und zwar gr 28 
t⸗ 


da wir augenſcheinliche Proben ge⸗ 
liefert haben, daß ſchon zu den 
aͤlteſten Zeiten in dem Corinther 
Si ——— ‚ in dem 
unger des Heil. Johannes, 
ein Mörder und Todefchläger 
($. 22. u.f.)3 und endlich von 
den Ingdunenfifchen Martyrern,die 
Abtrünnige vom Glauben ($. 28. 
n.f.), mit der Kirche verjöhnet 
worden find, deren Exempel auch 
die alerandrinijche, und andere das 
malige Glaubenshelden folgten, 
wie wir gleich darthun werden, 
Es muß fich der gelehrte Jeſuit 
dieſer Bußgeſchichten nicht erinnert 
haben, da er feine Meinung an 
Tag gab; es hat ihn auf ſelbige Die 
Stelle des Tertullianus, 
und eine andere des Cypria⸗ 
nus, verleitet, die wir bemer⸗ 
ket ($.33. nor. k und 1); allein 
beyde find nur auf die wenige Ri⸗ 
gorofiften gerichtet, denen die ubris 
gen Kirchen allezeit zuwider hau⸗ 
deiten, ja wohl gar fie u Cy⸗ 
rianus Zeiten beftritten. S. 
orinus dePoen. p. m. 254. 
Der dem Hrn. D. Bertling 


fo beliebte CTiemeier hat die 
Da des Sirmonds 
einem Tractat de Difeip. Ecclef. 
angehängt. Vielleicht, weil ſich 
aus deſſen Meinung unfere Herren 
Gegener eines groͤſſern Vortheilß 
fchmeicheln, als wir daraus ziehen, 
oder zugeben koͤnnten. 


k) Sie fhränkten die Gewalt ber 


Airchenbuſſe auf die drey Defannte 
Gattungen ein ($.41.); nur aus 
dieſem Orunde, weil GOtt allein 
diefe Sünden, und die davor ſchul⸗ 
dige Genugthuung, nachlaffen 
koͤnnte ($. 40. not. 2 ). So war 
ja im Gegentheil felbft durch Die 
Ausnahme diefer drey Arten bie 
Regel heimlich beftättiget : daß 
die andern Suͤnden Durch 
und in Der Rirchenbuffe 
nachgelaffen werden. Die 
heiligen Bäter benahmen ihnen 
auch diefen heimlich. verſtandenen 
Sag niemals; Sie beftättigten 
ihn vielmehr fihon durch die 
Weſenheit ihres Streited wider 
* wre Einſchraͤnkung. 
.43. 
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GOttes / gefchehen follte ($-42.); die Kirche war ihnen 
auch dießfalls Feineswegs zuwider CS. 43.). Daher 
waren ſowol die Montaniſten / und Tertullianus auch 
vac feinem Sally / als die ganze Kirche felbften / der 
fihern Meinung / daß die Tirchenbuffe oder Kirchen: 
ſtraffen zu Auslöfchung der Sünden/ auch vor den Augen 
GOttes etwas mir beptruge /), r 

J d. 45. 


)) Wir werden am feinem Orte zei⸗ niemals über die Schnur 


gen, daß die Sünde entweder der 
Schuld oder Straffe nad 
koͤnne angefehen werden, Lind 
denn können wir fagen, ob die Kirs 
chenbuſſe nur die Straffe, oder 
ob, und wann ſie au dieSchuld 
der Sünde ausloͤſche? Terruls 
lianus nennet feine vergeblis 
den Sünden, fo durch die Kirchen: 
buſſe koͤnnten ausgeloͤſchet wer: 
den, taͤgliche Schwachheits⸗ 
oder Anfallsſuͤnden; peccata 
quotidianae incurfionis, Denen 
alle unterworfen find, Wer 
HZ fagt er J. depud. c.ı9. der 
ich nicht jaͤhling erzürner, 
oder den Broll erwa bis 
nach Der Sonnen Unter: 
gang behält ? oder andern 
ebel wünfeber? ſein Wort 
niche haͤlt? die Unwahrheit 
zeder ? in feinen Handlun⸗ 
gen, Spei e, Teant, u. a. 


trete ? # » >» Nlödenn fähret er 
fort, die dem Schein nach wis 
berige zwo Stellen Joan. Epif.r. 
zu vergleichen: Wer aus GOtt 
— iſt, der thut keine 

uͤnde. In wow 
fagen, daß wir Feine Süns 
de haben, jo verführen wir 
uns felbft, und die Wahr: 
heit iſt nicht in une. Es 
fpeinet, Terrullianus ver: 
Io da meiſtens die Schwachheits⸗ 
uͤnden, die wir laͤßliche zu nen⸗ 
nen pflegen, welche durch die Buß⸗ 


ftraffen koͤnnen, auch der Schuld 


nach, ausgelöfdyet werden, wie wir 
unten darthun. Belieben wir 
aber bie ganze Kirchenbuſſe in alten 
ihren Theilen zu verftchen,, in fo 
ferne fie die Beichte, Ledig⸗ 
fprebung und Benuathus 
ung einſchlieſſet: fo laſſen wir 
geruezm, daß ſie auch die — 


Die Art zu beich⸗ 


ten im zweyten 
Jebrhundert. 
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$. 45. | 
Die von der Kirche vergebliche Sinden des Tertul- 
fianus ($. 40. n. 1.) waren meiftentheils Eleine/ und tägliche; 
mithin auch) geheime Sünden, die wol dem Gerechten des 
Tages fiebenmal zuftoffen, gleichwol fonnten felbige von 
der Kirche nachaelaffen werden, und zwar an flatt GOt⸗ 
tes (8. 42.), mittels der Kirchenbuffe ($- 40. n. 4. et d. 44.). 
Gewig! damit diefe Buffe vielmehr dem Titius/ ald dem 
Sempronius/ aufgelegt würde, muß nothwendig die 
Anklage des Titius/ als der zureichende Grund der Buffer 
voraus gegangen ſeyn; mithin haben wir zu Tertullianus 
Alter; das iſt im zwenten Jahrhundert, fchon augen 
ſcheinliche Zeugniffe, dag die Anklage, Bekenntniß / oder 
wie wir fie heutigee Taged nrunen / die Veichte / fie möge 
öffentlich , oder geheim geweſen feyn / einen wichtigen 
Theil der Kirchenbuffe ausmachte , welcher eigentlidy die 
egouoroyneiz hieſſe m); und da eben der Unterſcheid / den 
| Ä die 


Sünden der Schuld nah ver 
gebe; ob fhondie Genugthuung, 
fo eigentlich in Kirchenftraffen bes 
ſtunde, nur die nad) der Schuld: 
vergebung noch: übrige. zeitliche 
Straffen ausloͤſchet, wie alles an 
feinem Orte erwieſen, hier aber ers 
innert werden muß, um den frühen 


Eonfequenzien vorzubengen. 
m) Das Wort :  Eowordyarıs „i 


nennen fowol die ſiebenzig Dol⸗ 
meticher, als die alten Vaͤter, in 
unterfchiedenem Berftande : bald 


‚vor Lob: und Dankgeſtaͤndniß ges 


gen GOTT, bald vor dem ganzen 
Zufammenhang der Bulle , bald 
vor die Bekenntniß der begangenen 
Sünde infonderheit, -S. 111 
rinus Lib.2. de Poen. cap.2. 
Genug! dad Wort felpft bedeutet 


allezeit eine Bekenntniß/ du 
N 
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bey den Sundern beobachteten (8. 40. 
71 Sonnen =Flar erweiſet / daß auch der 
| * den Gattungen der Suͤnden gemacht 
wurde / ſo 1 ja folglich in dieſer Bußgeſtaͤndniß fo 
| Art und! nl en der Sünden ausgedruckt wer: 
M —* ie ie m ie, weil fie durch die Kirchenbuffe 
ergeben würden ($- 44.) ; die gröffern aber, oder unver- 
Ö de, dam fe von den — und auch von 
a | Per ei ge Bin ten unterfchieden werden/ denen 
nal die öffentliche Buſſe / geſchweige die Ledig 
predung von diefen Ketzern / vergönnet war (8. 40. .n. 6. 
— 54 denn / fo wenig die Kirche dieſe genaue 
8: ichtforme der Montaniſten mißbilligte / eben fo wenig 
ae Te tullianus jemals die Kirche, als wenn fie 
» * be ne wäre. Daraus erhellet daß im zwey 
en Jahrhundert nicht nur die Beichte oder Suͤndenbe⸗ 
yo Kirche ſchon mode/ und unftreitig war, 
in felbiger auch die Art und Gattungen der 
pflegten angedeutet zu werden n ). 



























$ 


J | — —— 


* — — quia qui petit veniam, delictum 

kennen wenn Doch dad confiterur, 

tt ber re ).S. den Tert des Tertull 

ik. Tereullianns #).S. den 65 Tertullianus 

Bas "1/9 Orat. c.7. Exo- — | 
peutio vera, ST | 


> 
Der Drt ber 
Kirchentuffe zu 
felbiger Zeit. 
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§. 46. Br i | 
Da die Montaniſten die abfcheufichen Sünden felb 

aus den unvergeblichen von den gewöhnlichen unterſchei⸗ 
deten (8. 40. n. 6. et 7.)5 festen fie auch jenen die Straffer 
dag foldde Sünder nicht. einmat zur Kirchenbuffe durften 
gelaſſen werden ; das ift; wie Tertullianus redet: Sie 
mußten nicht nur die Schwelle der Kirche (verſtehe / wie 
andere, die Kirchenbuſſe thaten,) ſondern gar das ganze 
Dach meiden ($. cir. nor. 4); Daher fehlieffen wir mit 
Morinus o)r dag die Buffer ſchon damals, zwar auffer 
der Schwelle, vor der Kirchthuͤre doc ohnweit davon an 
einem bedeckten Ort, ftunden, fo noch als ein Theil zur 
Kirche gehörte, und wie etwa heutiged Tages unfere Por: 
tale / im Vorhof der Kirche war, wo. felbige die Hülfey 
Vorbitte und Gebeth derjenigen, die in die Kirche vorüber 
— ſich zu erbitten pflegten ($- 34. m. 6. er |. 40. 
Nnot.c. 


§. 47 


Einige Bußre⸗ Die ſogenannte Conſtitutiones apoſtolicae, und Ca- 


geln aus den 
onftitut. und 


Canon, Apoft. 


nones apoftolorum werden wenigftens noch in das zweyte 


Jahrhundert geſetzet p). Alle in denfelben vorgefchrie= 
| bene 

©) Pomit. 1.6.0.2 wie ihm wolle. Caueus ſelbſt, 
der unſerm Syſtem allerdings ab⸗ 

p) Sie werden von vielen dem Cle⸗ geneigt iſt, erlanbetmir Sec. Apoſt. 


mens zugeſchrieben. Dem ſey, b. m. 19. Edit. Genev. anzuneh⸗ 
men, 
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bene Bußregelmanzuführen, würde zu weitläufftig fallen. 
ig ſehzen nur diefe: aD) werden felbige überhaupt, ohne 
Ausnahme einiger Sundengattungen,; an die Bifchöffe ge; 
fieflet 9) 5: mithin wurden damals die Bifhöffe als 
oberfte X valter/ und Auffeher der Buͤſſer gehalten, 
2) Diefe Sorge lag ihnen fo nahe am Herzen, daß fie 
felbft den Fluch der Sünde über den Hals hatten, mit 
der fie gar zu gelinde verfuhren r). 3) Gewiſſe Sünder 
follten von der Gemeinde ausgefchloffen werden / die Dia: 
eonen aber mußten über fie rin wachfames Auge haben: 
wie fie ſich in ihrem Zuftande antieffen / 0b ihnen die 
Buſſe Ernft wäre, u.f.w. So Fünnte fie der Biſchoff 
mit Saften; auf zwey / drey und fünf Wochen; nach der 
Groͤſſe des Derbrecheng , züchtigen, und alsdenn endlich 
ledig jprechen 5). 4) Und daher wird dem Bifchoff die 
völlige Gewalt zuerfennt ; das verlohrne Schaaf wieder 
zurü zu führen, durch die fo der Heyland durch 
| 2 ihn 


men, daß dieConflitutiones apo- gedienet hätte. Nun! dieſes ganze 
Rolicae mit den Canonibus apo- Buch bejchäfftiget ſich in Vorſchrei⸗ 
ftölicis, von apofolifchen Min: bung der Bufßregeln, die wir aus 
nern, zu Ende des zweyten Jahr-⸗ vielen andern hicher bringen. 
hundertö,gejchrieben worden. Lind 

obſchon zu Zeiten des Epipha- 9) Der geneigte Leſer beliebe dieß⸗ 
nius die Ketzer fie ſollten ſeyr falls alle durchzugehen Tom. I. 
verderbet haben, getrauet ſich doch Concil. Labbean. 

niemand zu behaupten, daß das 

ganze zweyte Buch wunterjchos 7) Conflit. apoſt. c. 10. 

ben fey, zumal, da diefer Frevel 

diefen Leuten gar nicht zur Äbſicht 5) ibid, c. 16. 
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ihn ſpricht: Deine Sünden‘ werden dir nachgelaſſen; 
dein Glaube har dich feelig gemacht; gehe hin im Stier 
den #). 5) Doch füllte diefer Friede nicht anders; als 
nady vorhergehenden hinreichenden Befferungszeichen und 
Bußwerken dem Sünder zugeſtanden werden u). 


4 1648, 


Eine Stelle bes In das zweyte Jahrhundert gehöret noch, die Stelle 


Irenaͤ us; des 


Irenaͤus x), die Epiphanius geborget ). Sie 
redet von einigen Frauen / die zu des Ketzers Marcus 
Willen geworden ſind / und dieſe Suͤnde nachmals beken⸗ 
net und gebuͤſſet haben z); beſonders wird die Frau des 


Diacond, Aſianus / angeruhmt, daß fie Zeit Lebens 


nicht aufgehoͤret, dieſen ihren Salt unter. befiändigen 
Zähren zu .befennen. Es ift ung. aber fihon aus dern 
Lioner Brief des Irenaͤns Meinung von der Buffe be: 
kannt (S. 28.) , darum haben wir nicht nöthig, ung hier - 


weiter aufzuhalten. Nur muß ich hier anmerfen, daß 


Tre: 


8) Confit. apoſt. e. 20. 2) Quod autem Marcus, find die 
Worte des Trenäns, ama- 

2) ibid. eben diefe Regeln fichen in: toriaquaedam er illeetantiaphar- 
den Canomibus apoftolicis can.y. maca , quo videlicet carum 


10.24. 31.43,.48.01. 71: 73: 84. quoque corporibus probrum et 

contumeliam inferar , fi non 

x) L.1.c.g, omnibus, at certe nonnullis ad- 

hibere foleat, ipfae facpe, quum 

3) Haeres 34. Pr eccleſiam rediiffent, confeſſae 
nt, 
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Ir e n aͤu s die lange Dauer dieſer Buſſe als ein auſſer⸗ 
ordentliches Exempel der Andacht anfuͤhret. 


§. 49. 

Nachdem Tertullianus ein Montaniſte geworden / eiferte eine — dei 
er über die Gelindigfeit des Paftors; Zermas / der: *8rm 
maſſen / dag er ihn nur den Hirten der unlautern Sun: 
denböfe, ( Maechorum paftorem,) zu nennen pflegte =). 

Diefer Haß entftunde nur daher, weil damals die Kirche 

ihre Mildigfeit gegen die Sünder wider die Unbarmher⸗ 

zigfeit der Montaniften ($. 30.) , mit dem Anfehen diefes 

apoftolifchen Juͤngers 5), als mit einem ftarfen Schild 

bedeckte c); Folglich machte fich die Kirche eigen, was 

Aermas von der Buffe dachte. Er verfuhr aber mit 

den Sündern ganz gelinde, und fette Feine lange Buß⸗ 

zeiten d); Daher haben wir eine neue Probe, daß zu daß die Kirchen 

Ende des zweyten Jahrhunderts bey den montanifhen biſt ner ae 

Unruhen die Schärfe der in Kirchenbuſſe nicht fo uch [7 Ag 
3 gar 


e).L. de Pudic. €. 10. Range; - laſe fie auch öffent, 
lich in der Kirche, 

b) Ber war ein Juͤnger 
9.p Die alten ker €) Die läßt fich abnehmen aus bem 
dihe ihu Hoc; und einige leg: ⸗ zoden und zoften Cap. des ters 
ten ihm, wie Grigenes bom.9. tullianiſchen Buchs, de Pudic. 
in Num., und befondere C. 10. ep. 
ad Rom., gar ein canonifches Ans d) Man durchgehe das ganze zwey⸗ 
fehen bey. Seine Schriften fun» te Buch dieſes Paftors, da, fie 
ben nach dem göttlichen im erften hen die Proben davon, 


Einigen Suͤn⸗ 
ben wird bie 
at 
uffe verwei⸗ 
gert; 
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gar ausnehmend und langwierig geweſen ſey / wie Mo⸗ 
rinus weißlich anmerket e) / und ich ſchon oben darge⸗ 
than (F. 26.). Die apoſtoliſchen Bußregeln ſetzten ſie 
nur auf zwey / drey bie fünf Wochen C$-47. n.3.)- 


8. 5 


O. 


Ben dieſer Gelindigkeit/ fo die Kirche von den Apoſtel⸗ 
zeiten ererbte CS. 26.) umd wider die montaniſtiſche 
Scheinftrengigfeit wohl gar derfelbigen zum Troge bey⸗ 
behielte ($- 49.) , findet man gleichwol in der Hiftorie zu 
diefen Zeiten Fein Erempel, wo jemand, nach dem Wieder: 
fall in gewiffe Sünden, das zwentemal zur öffentlichen 
Kiechenbuffe gelaffen wurde. Vielmehr treffen wir ſchon 
in dem fonft fo gnädigen Hermas ($. cie.) Stellen. an, 
die gerade Das Gegentheil Ichren f)- Der roͤmiſche g) 

- und 


e) Poen. 1.3. c.9. 


f) L. 2. mand. 4. ergehet die Fra; 
ge: Ob der Mann, deſſen Weib 
des Ehebruchs ſchuldig iſt, felbis 
ge nach der Buſſe wieder anneh⸗ 
"men follte? Die Antwortift: der 
Mann follte die Buͤſſerin aunch⸗ 
men, doch nicht öffter als einmal; 
weil dergleichen Sünden nur eine 
einzige Buffe offen ftehet: Debet 
recipere peccatricem, quae poeni- 
tentiam egit. Sed non faepe: fer- 


Und nach wenigen Fährt die Stel, 
le fort: Et ideo dico.cibi, quod 
poft vocationem illam magnam 
et fanctam (per Baptifmum) (i- 
quis tentatus fuerit a diabolo, et 
enge unam poenitentiam 

abet; Si autem fubinde peccer, 
et poenitentiam agit, non pro- 
derit homini talia agenti; difi- 
cile enim viuet Deo. Eben fo re: 
det Hermas am Ende des drit: 
ten Buche Simil, 9. 


vis enim Dei poenitentia una efl. g) L. 2.0.12. 14.16.21. 22. 24. 


39. 
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und alexandriniſche Clemens 5) ſtimmen demſelben bey, 
ud Morinms: beweifet ausführlich, dag anfangs durch 
viele Jahrhunderte die ſowol geheime i), als öffentliche 
Kirchenbuffe und: Lediafprechung wenigfteng denen drey fo 
verhaßten Gattungen ($- 40.) ſey verweigert worden k) 


39. führt er viele Beyfpiele der 
Kirchenbuſſe anz doch alle find 
Zeugen einer erſten und einzigen 
nad der Taufe. Und wenn er 
€. ꝓo.et 41. die Bußwiederholung 
möglich machet; fo verfichet er 
dieſes nur in Anfehung der erften 
Buſſe, welche die Catefumenen 
gleich vor und mit der Taufe ans 
fangen mußten, die Clemene, 
ber Alerandriner, alfo befchreibet 
l. 2.Strom. Nam quodattinet ad 
primam et folam poenitentiam 
peccatorum, ipfa quidem eft eo- 
rum, quae facta funt fecundum 
gentilem et primam vitam, eam 
indico, quae ignorantia transa- 
era eſt. Statim enim vocatis 
proponitur poenitentia, quae lo- 
cum animae a peccatis expurget, 


fides fundetur. 


b) Cit. I. 2 Strom. fährt er fort: 
Dedit ergo, cum fit multae mi- 
fericordiae, er iam iis, qui fide 

ſuſcepta in peccarum incidunr, 
poenitentiam fecundam, quam, 


nm: 


fiquis poft vocationem tentatus 
coactus et callide (a diabolo) cir- 
cumuentus fuerit, NB. unam ad · 
huc poenitentiam alterius poe- 
nitentiae nelciam aceipiat. 


i) Auf diefe Art vereiniget Mori⸗ 


nus Poen. |. 5. c. 28. die, dem 
Scheine nah, in diefem Stüde 
widerige Bäter, und ihre Stels 
len. Daher kommt auch der Un⸗ 
terſchied, den fie machen, unter 
den Sünden gegen GOtt und den 
Naͤchſten. Origenes bom. 15. in 
e.25. Leuit. fagt ausdruͤcklich: Im 
grauioribus enim criminibus fe- 
mel tantum vel raro poeniten- 
tiae conceditur locus: ifta vero 
communia, quae frequenter in- 
currimus, femper poenitentiam 
recipiunt, 


k) Wen diefe Schärfe befrembbet, 


der belicbe bey dem Morinus 

l. c. c. 28. und befonders c. 29. 

nachzufchlagen,da fieheteine Men: 

ge der wichtigften Stellen and un 
13 
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nemlichr der erfte Eifer und mürterliche Sorgfalt der 
Kirche befürchtete, dag nicht Durch öffteres Nachfehen ihren 
Kindern der Zügel zuviel gelaſſen / und, die wiederholte 
Barmherzigkeit felbft zu mißbrauchen, und verächtlidy zu 
mädchen; Anlaß gegeben wuͤrde. Denn, da der Sünder daß 
erſte⸗ und zweytemal vor die VBerfühnungsgnade fo wenig 
Hochachtung truge, die ihm unverdient in der Tauffe mit: 
getheilet, und als einem Undankbaren in der Buffe wieder 
hergeftellet wurde, Fönnte man nicht immer in Sorgen 
ſtehen dag die Buffe , foferne ihm folche nochmals auf: 
getragen würde, gleich der worigen eine lautere Häucheley 
und gleißnerifche Scheinheiligkeit feyn dürfte ? And fo 
mußte ja den Kirchenvorſtehern alle hinreichende Hoffnung 
zur aufrichtiaen Bekehrung diefer Wiedergefallenen hin⸗ 
weg fallen. Nun aber hat die Kirchenbuffe allezeit zur 
einzigen Abficht die Befehrung des Suͤnders ($. 15. ı7. 
aus Mangel n. 4. $ 27. 47. 0. 3.). Darum bliebe den Bifchöffen Fein 
des Vorſates. zureichender Grund uͤbrig / dieſe unbeftändige Sünder, oder 
ver⸗ 


eliberitaniſchen und toletaniſchen 
Kirchenrathe, des Pacianus, 
Ambroſius, Hieronimus/ 
Augufiinus, u. a. m. Siri⸗ 
eis hat dieſes Gefüge in. etwas 
gelindert; nach der Hand aberift 
folches gar erlofchen. Man pfleg- 
te nämlich denjenigen Sünden, zu 
denen die menschliche Schwachhelt 
am meiften geneigt war, die wie 


derholte Buſſe und Ledigſprechung 
mitzutheilen; Da nun die einges 
ſchlichene Lauigkeit nach und nach 
den Abfchen auch über die ſchwe⸗ 
teren Sünden in den Herzen der 
Gläubigen minderte, und jo die 
Kräfte zum Widerfichen ſchwaͤ⸗ 
chete, mußte die Kirche auch dieß⸗ 
falls etwas nachjehen, wie es ſich 
im zweyten Abjage zeigen wird, 
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verſtellte Buͤſſer zur Kirchenbuſſe zuzulaſſen / vielweniger 
dieſelbigen ledig zu fprechen D. 


$. ST. | | 
Aus dem dritten Jahrhundert begegnet ung zuerſt Kichenbuffe im 
eine Stelle des Origenes, der ſchon im Anfang deſſel- yummır 
ben berühmt war : da er m) einige Sünden, die fich viele 
zu befennen fcheuen, einer ungefunden Feuchtigkeit verglei- 
chet, die den Magen fo lange beſchweret, bis diefer ſelbe 
von fih giebet, und alddenn ergehet fein Rath: Siehe Stelle desOrn⸗ 
dich fleißig um, wem du deine Sünde befennen folleft; 1) kenes. 
ſuche dir einen geſchickten Arzt, dem du die Urſache deiner 
Schwachheit und deines Unmuths anvertrauen dürft, .. 
Solge feinem Rath in allen, zn er deinen Zuftand 
fo 


I) Indem aber der einzige Grund, den Acemas in die Bibliorhe- 


die zweyte Buſſe zu verfagen, nicht 
aus Mangel der Gewalt in der 
Kirche, fondern aus Abgang der 
— Herzensbeſchaffenheit, und 


ſowol, als jene Rigorofiften($.33. 
Note a) , von der Meinung der 
entfernet waren, die 
gar die Gewalt der Kirche ab⸗ 
““ Prachen (9. 30.). Darum irret 


us, der Senenſer, und der m 


den uͤbeln Umſtaͤnden des 
Suͤnders hergeleitet wird: ſo ſie⸗ 
het ein jeder von ſich ſelbſt, wie 
weit in dieſem Stuͤcke die Kirche 


224 


cam Patrum eingetragen, wenn 
ſie ihn der novatianiſchen Ketze⸗ 
rey, die des Montanus Mei⸗ 
nung dießfalls wieder aufgewaͤr⸗ 
met hatte, verdaͤchtig halten. 
Vielmehr nahmen aus dieſer Stel⸗ 
le des Paſtors die Vaͤter Gele⸗ 
genheit, die aͤchte Lehre der erſten 
Kirche wider den Tercullias 
nus zu beftreiten; wie diefer im 
feinem Buch de Pudie. c. 10. ſelbſt 
deutlich zu verftchen sieht, 


) Hom. 2. in Pf. 37. 
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ſo befindet / daß du ihn vor der ganzen Kirchenverſamm⸗ 
lung offenbaren und heilen laſſen ſolleſt; 3) damit etwa 
ſich andere daran auferbauen mögten / und dein Zuſtand 
fich dadurch beſſere; A) fo foll diefes wohl überlegt, und 
nicht anders/ als mit eines wohlerfahrnen Arztes Gut: 


heiſſen fürgenommen werden n). 
§. 52. 


gg Origenes redet hier von Sünden, die er einer ge⸗ 
Öffentlich beten, Heimen Krankheit vergleichet (F. 5 ı-), mithin von geheimen 
net wärden; Suͤnden. Gleichwol aber rathet er, felbe, mit Genehm⸗ 
haltung eines vernünftigen aeiftlichen Arztes, Öffentlich zu 
befennen ($- eic. n. 2. et 4); Diefe öffentliche Bekenntniß 
aber ift der erfte und Haupttheil der öffentlichen Buſſe 
(8. 38. not. &$.45.)5 0) Folglich will Grigenes, wie 
oben Tertullianus (CS. 38.), auch die geheimen Sin: 
den der Öffentlichen Kirchenbuffe unterworfen haben; p) 
tan e⸗ 


a) Circumfpice, redet die lateiniſche cari poterunt, et cu ipfe facile 


Veberfegung, diligentius , cui 
debeas confiteri peccatum tuum: 


proba prius medicum, cui de. , 


beas caufam lanquoris exponere, 
= - - fi quid conſilii dederit, 
facias & exequaris, Si intel- 
lexerie, talem efle lanquorem 


tuum, qui in conuentu totius . 


fanari, multa hoc deliberatione 
et fatisperita Medici. illius con- 
ſilio procurandum eſt. Eben fo 
lehrt Origenes Hom.2. in 
Levit. u.a. m. 


0) Denn daher wurde bisweilen die 
. ganze Kirchenbuffe exomologefis 


genannt ($. 45. Notem 


ecclefiae exponi debeat & curari, p) Mor inus zeiget dieje nralte 
ex quo fortaflis er caeteri aediſi 7: Kirchengewohnheit aus unlaug⸗ 
V ee a ee baren 
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jedoch nicht alle, ſondern 2) nur diejenigen, deren Offen⸗ 
bercung der Seelenarzt vorfehreibet ($. eit n.4.). 3) 
Diefer aber follte nur alsdenn ſolche Demuͤthigung des 
Sünders verordnen, wenn er felbe nur zur Auferbauung 
der Gemeinde, und zugleich zur Vollkommenheit und 
Beſſerung des Simders nöthig oder dienlich befinde 
Ge 


$. 53. 
‚Die Kieche lieffe fidh ihre Gewalt in Nachlaſſung der Aeitefte Son 


Suͤnden nicht einfhränfen, nöch theilte fie ſelbige in ver= Een ber — 


gebliche und unvergebliche C$- 43.), nur einigen verwei- 
gerte fie willkuͤhrlich die zweyte Verföhnung ($. 50). 
Mithin ertheilte fie den übrigen allen die Vergebung, fie 
mögten Öffentliche oder geheime feyn, wenn ich wenige 
Rigorofiften ausnehme, die eben auch Feinen Unterfcyeid 
unter; den geheimen und öffentlichen Sünden machten 
($. 33). Nun aber Fonnte diefe Vergebung, ohne die 
Anklage, oder vorhergegangener Beichte und Bekenntniß 
des Suͤnders nicht gefchehen CS. 45.) ), die ohne 
Zweifel wiederum eines aus beyden: entweder öffentlich 
82 oder 
baren Zeugen de Poen. 1. 2. c.6. Suͤnden niemals gezwungen ter: 


8.9. et L.5.6.8.9. 70.101. 12.13, benz nur bisweilen belichte man, 
et 14. ihm felbe zu rathen, 


) Darum kounte bee Sünder zur 7) Siehe eben da $.45. die No 
Öffentlihen Beichte der geheimen | $.45. die Rote 
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ODE hr im feyn mußte, Derowegen, weil einigen gehei⸗ 
men Suͤndern die öffentliche Beichte nicht geſtattet ($- s2- 
n.2.e23.), viel weniger aufgedrungen wurde (CS. cic 
not. 9.), erhellet Sonnen⸗klar, daß die Kirche felbige 
durch die geheime Beichte nachgelaſſen habe. Hiermit 
fehen wir, daß ſchon vom zweyten und Anfang des dritten 
eg rung fichere Proben der geheimen Beichte 5) am 

ae find, 


ee ee 
Die oteranter Wir haben ſchon oben ‚CS. 29: Note 9.) von den 
mche arivret glexandriniſchen Martyrern 5 gethan; itzt führe, 


uns die Zeitordnung gar an dieſelbe. Ein anders nicht 
minder koſtbares Stuͤck des heiligen Alterthums, als jenes 
des lioner Briefs war (F. cit.), ‚behält und Euſe bius 
in feiner Kirchenhiftorie £) auf. Es iſt ein Theil, des 


Briefs, 
e noch nicht von unſerer einemeinzigen,baldmehrerenPrie- . 
x a I ſtern feine Beichte —— 


daß wir da eine Beichte finden, die 
gegen einer andern geheim heiſ⸗ 
fen muß. Denn daß es geheime 


endlich die legtere Art, nach Abs 
theilung des innern und aͤuſſeru 
Kirchengerichts ($, 6.), uͤbrig 


und geheimere gegeben habe, weun 
der Sünder bald vor der ganzen 
Semeinde, ein anderer vor ber 
geiſtlichen Rathsverſammluug, bib⸗ 
weilen in Beyſeyn einiger, biswei⸗ 
len keiner Lahen: bald dem Di: 
ſchoffe allein, bald dem Poͤniten⸗ 
tiarins, bald allen beyden ; bald 


geblieben, die man heutiges Tages 
die Ohrenbeichte nennet; die⸗ 
ſes alles wird an ſeinem Orte, der 
Ordnung nach, zum Vorſchein 
kommen. 


t)L.6: MHiſt. Eecl. 6,42. 
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Briefs den der Heilige Dionis, Biſchoff zu Alexandria, 

an den antiochenifchen Bifchoff, Sabius, fehriebe. Unter 

andern finden wir da Nachricht von den heiligen Mar⸗ 

tyrern, die unter den Kayfern Philippen in, der Aufruhr, 

und im folgenden Jahr 250. u), da die derianifche Ver: 

folung ſchon ausgefchrieben>war, zu Alerandria flritten. 

Hier ift Die Stelle des Dionis, dig ich fo überfege: Diefe . 
Martyrer BCttes = = = als fie bier bey uns waren, 

hatten 2) einige aus den Brüdern, die gefallen find, und 

u wieder auftgenommen; 2) und da 
fie ihre Bekehrung und Buffe fahen, 3) auch nicht zwei- 
felten, daß felbe dem nefalle, der lieber die Buſſe als den 

Tod des Sünders fichet, 4) hatten fie fie verfammele, nehmen die Ab 
in ihre Gemeinde aufgenommen, und mit ihnen Gemein: — 
ſchaft des Gebethes und Tiſches gepflogen. 5) Yun,“ 

was Raths? Brüder! (fährt Dionis bey dem Eu: Dionie heißt 
febius fort,) was ift su thun? follten wir den Yarty- "9" 
ern beyſtimmen, und ihr Urtheil, oder vielmehr aus: 
getheilte Gnade bekräftigen, und mit denen, mit welchen 

fie Brbarmniß teugen , gnaͤdig verfahren ? 6) Oder 
en wir ihr Urtheil umftoflen = = = 7) und fo den 
Zorn GOttes ruffen x)? ee Am Ende feget Euſebius 
: 83 die 


a) — Act. Mart. ſagt der dionyſianiſche Te: 2 


Edit. Yeron. an. 1731. P. 104. diuini Martyres - -- dum hic 
apüd nos eflent, quosdam e fra- 


x) Bey dem Euf' ebius cit.loc. - twibus lapfos, et idolis en 
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die Anmerkung dazu, daß dieſes alles vom Dionyſius 
wider den aufruͤhriſchen Novatus geſchrieben ſey, wel⸗ 
cher dieſen Abgefallenen alle Hoffnung zur Verſoͤhnung 
abſchnitte y)- 


No vatus 
wird dadurch 
beſchaͤmet. 


$. 55. 
Diefe Martyı Aus diefen folget unmittelbar, daß die heiligen Mar: 
ar 0 tyrer Die Abgefallene in eben die Gemeinſchafft aufgenom= 
men haben ($. 54. n. 4.), aus welcher fie Novatus 
wollte ausgeſchloſſen wiſſen ($. cit. n.8.). 


‘9. 56. 

Es war aber YTovatus ein Priefter zu Carthago, 
und als er da wegen feiner Aufführung Feine ſichere Stunde 
hatte, flohe er nah Rom, und machte mit dem Nova— 
tianus Sreundfchaft, welcher eben mit unruhigen Ge- 
danken umgienge, weil ihm Cornelius in der Pabft: 

wahl 


Rovatianifhe 
Spaltung 


conuictos, fufceperunt: et con- 


uerfionem illorum ac poeniten- 
tiam cernentes, cum iudicaflent, 
eam placere poſſe illi, qui pecca- 
toris poenitentiam mauult quam 
mortem, eos admiferunt, et col- 
legerunt, atque in caetum fuum 
receperunt, et in orationibus ac 
cibo cum iisdem communica- 
runt. Quide rgo nobis, Frarres, 
de his fuaderis? 


debemus? vtrum fententiz Mar- 

rum accedemus, et rem ab 
illis iudicatam feu potius gratiam 
conceflam tuebimur: et cum iis, 
2 illi miferatione profequuti 
unt, benigne agemus? an contra 
iudicium illorum irritum facie- 
mus - - - DEI ipfius iudicium 


prouocsbintus 4 


quid nos agere 3) Cit loc. 
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wahl vorgezogen wurde z). Sie entzuͤndeten alſo, unter 
Bededung einer zuſammengeſchwornen Rotte, die nova: 
tianiſche Kirchenſpaltung a), und verknuͤpften mit der: 


felben dieſen montaniftifchen Sag: daß es nicht in der und Jerthum 


Gewalt der Kirche ftünde, die in der Verfolgung Ab- 
gefallene zu verföhnen; und wollten felbe dem Urtheil 
Eottes allein voͤllig überlaffen haben b). Deffentwegen 
find fie in das Regiſier der Keger und Kirchenfpalter eben 
ſo, wie die Montaniften CS. 3 1.), eingetragen worden c); 


2) An.2sı. 


a) Ba gius Brev. Rom. Pontif. 
Tom.I. p. 36. 


5) Nut fireiten die Gottesgelehrte, 
od bie Rovatianer den ganzen Ges 
walt, Sünden zu vergeben, der 
Kirche völlig abgefprochen, oder 
Diefelbe, wie die Montaniften ge 
than ($. 41.), nur eingeſchraͤn⸗ 
ket hatten. Mir ſcheinet mit 
GSotti Traltl. de poen. q. 1. 
dub. 1. J. 1. n. 2. daß dieſe Ketzer 
in dieſem Stuͤcke nicht einig gewe⸗ 
ſen, und die Juͤnger von ihren 
Meiftern abgegangen find. A m⸗ 
brofius L. 1. de poen. cap. 2. 
ſchreibet von ihnen: Sed aiunt, 
fe, exceptis grauioribus crimini- 
bus relaxare veniam leuioribus. 


Und alsdeun antwortet er mit 


ob 


dem Vorwurf: non hoc quidem 
Author veftri erroris Nouatia- 
nus ait, qui nemini dandam poe- 
nitentiam putauit - - in eo igi= 
tur Patrem veſtrum propria da- 
mnatis fententia, qui diflinetio- 
nem peccatorum facitis, quae 
foluenda a nobis putetis, et quae 
fine remedio arbitremini. Unſe⸗ 
ver Meinung ift auch Morinus 
L.2. de poen. c. 4. 


c) Ambrofius vergleichet fie 


L. 3. de poen. c. 5. ben Hohen» 
prieftern, die dem Judas, da ex 
zuruͤck gegangen, und feinen Got; 
tesverrath verfluchet, sur mit dem: 
was gehet es uns an, ſiehe 
du 313, abgewiefen hatten, Qua 
vox alia veltra eft, cum etiam 
minoris peccati reus vobis fa- 
«tum proprium confitetur? quid 
It» 
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ish verbatnet. ob fie ſchon wegen ihrer ſcheinheiligen Strenge nicht we- 
niger Anhänger gefunden, und in Furzer Zeit ganz Aufgang 
und Niedergang durchgelaufen hatten. 


| §. 57- | 

Die ——— Der Text des Ambrofius, den wir eben angeführt 
umftändlih ge Haben ($.56. Note c), zeiget klar, daß die Rovatianer 
a er, einen Unterſcheid zwifchen den Fleinen und groffen Sünden 
giebt feibige ob in ihrer Bußbefenntnig beobachteten, und in ihrem Syſtem 
“mußten fie es eben fowohl, als die Montaniften, thun 
($. 41.), um die vergeblichen von den unvergeblichen zu 
unterfcheiden. Es wirft ihnen aber Ambrofius diefe 
Unterſcheidung felbft nicht vor, denn er mißbilligte ‚nur 
‚mit der ganzen Kirche in ihnen, daß fie einige Sünden vor 
unvergeblich hielten CS. 56. Note ce). Mithin 1) war 

| es 


es muß dieſes Buch von der Buffe 
bey unſeren H. H. Gegneren, bes 


reſpondetis aliud niſi hoc. Quid 
ad nos tu videris: hunc fermo- 


nem laqueus fequitur: co fera- 
cior eft poena, quo culpa eft mi- 
nor. Sind die Worte des Am⸗ 
brofius, Cave hält des 
Ambrofius Bud de poen. 
war vor untergefhoben, Sec. 


-  Arian. p.m.ı67. edit.genev. und 
ſchreibet es demafricanifchen, oder _ 


eartennenfifhen Victor zu. 
Er benimmt aber durch dieſes uns 


ſerer Stelle das Anfehen nicht, ins 
« dem auch diefer gleich nach dem 


Ambroſius beruͤhmt war, Ja 


fonders dem Hrn. Erhard Ers 
barde, beliebt feyn, weil ſelbiges 
die Bußregeln nach den Gründen 
der Schrift abhandelt; da num 
dieſes der Geſchmack des Ambro⸗ 
ſius iſt, wollen wir daſſelbe lieber 


dieſem lateiniſchen Vater des vier⸗ 


ten —— Drake 
den Eave ſelbſt jo beſchreibet, 
daß er wider aller feiner Gewohn⸗ 
ki — am ihm auszuſetzen 
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es damals nicht nur die ſchiſmatiſche, fondern allgemeine 
Meinung der Kirche, daß man in der Kirchenbuſſe auch 
die Gattungen der Suͤnde umſtaͤndlich ausdrucken follte; 
2) Die Kirche aber die Gewalt hätte, alle, ohne Aus: 
nahıne, zu vergeben 4). 


we $. 58. 

Das Betragen der Martyrer gegen die Abgefallene Die Stelle von 
($. 54.) war den novatianifchen Gefägen gänzlidy zuwider, Sl apeeem 
denn fie thaten eben, was diefe verdammeren ($. 55.) . Kirdendufle; 
Da nun diefe den Nachlaß der Kirchenbuffe oder Verföh- 
nung der Ubgefallenen mit der Kirche mißbilligten($. 56.), 
der dionyſianiſche Text aber ausdruͤcklich von einer Buffe 
Meldung thut, in deffen Anfehung die Martyrer ihnen 
den Frieden mittheiten CS. 54. n.2.): So iſt es eine 
ausgemachte Sache, daß der ganze dionpfianifche Tert 
($. eit.) von der Kirchenbuſſe zu verftehen fey. Ä 


rd 59. | | 

Zur Strafe und Buffe des Abfalls gehörte ohne wovon ſie einen 
Zweiffel auch) der Kirchenbann ($. 10. er 16.), in weichen Ebel denibae 
ſich diefe Abgefalfene befanden, weil fie mittelft der Mar: leffen. 
tyrer davon ledig gefprochen wurden (8. 54.n. 1. et 4.). 
Diefe Buffe war nun alfo Kirchenbuffe CS. zo. er 58.), 
darum, da die Martyrer diefen — —— 

(8.54. 


4) Es folgen dieſe Säge eben aus genheit der Montaniſten (5. 41, 
den Gruͤnden, wie oben bey Gele⸗ 42,43,44.1,45.). 


Die Biſchoͤffe 
beſtaͤtigen den 
Nahlaf ber 
Kirchenbuffe, 
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(8. 54. n. 1. et 4 et 55.), batten fie in der That die noch 
übrige Zeit des Kirchenbanns, mithin einen Theil der 
Kirchenbuffe nachgelaffen. ; 


$. 60. 


Der Bifhoff Dionpfius beftätigte die Gnade, fo 
die Martyrer den Abaefallenen erwiefen ($- 54. n. 5. 6- 
et7.). Diefe Gnade aber war der Nachlaß eines gewiſſen 
Theils der Kirchenbuſſe C$- 59)3 Daher hat der Biſchoff 


den Nachlaß eines Theils der Kirchenbuſſe beftätiget. 


Er hat es aber fo gethan, dag er mit der antiochenifchen 
Gemeinde noch gieichſam ſich darüber berathfchlagte 
(8. 54. n. 5), mithin hätte auch der von den Martyrern 
ertheilte Nachlaß von den Biſchoͤffen koͤnnen wiederruffen 
und umgeftoffen werden, denn fonft wäre die Berath— 
ſchlagung überflüßig gewefen. And auf ſolche Art batte 
1) der Nachlaß der Kirchenbuffe nur durch die Beſtaͤti⸗ 
gung des Biſchoffs feine Krafft und Wirkung e n 2) 

ies 


Confeffores, oder bie in den Verſol⸗ 
gungen ftandhaffte Glaubenshel⸗ 
den (fo hiefjen fie damals. S. 
Zamberrinus de Seru. 
DEI Beatif. et Canoniz. |. 1. 


e) Es Fann hier die Anmerkung dies 
nen,die Oalefiue ad |. 6. Eu- 
feb. c. 42. machte: daß man 
zweyerley Gemeinſchafft der Glaͤu⸗ 
bigen mit den Abgefallenen damals 


unterſcheiden muͤſſe, nämlich die 
beſondere und die allgemeine, 
‚oder Öffentliche, priuatam et 
publicam; die eritere pflegten fie 
mit ihnen zu machen, jobald bie 


c.2. n. 6.), fie wieder aufnah⸗ 


men; und beftunde etwa in freunds 


ſchafftlichen Gaſtmalen, Unter⸗ 
haltung mit geiſtlichen Geſpraͤchen, 


beſonderem Gebet und Andachten; 


dar⸗ 
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iefe Beftärigung ‚aber gefhahe den Martyrern zur inänfthungder 
— en n. * 6.). * Folglich koͤnnen dieſe hier —* EN 
nur als Sürbitter angefehen werden (per n. 2.) f). —— 


§. 6(. 

Die Kirche ſowohl, als die Biſchoͤffe und das Volk Hat: Die Art des 
ten vor die ſtarkmuͤthigen Bekenner Chrifti fo viele Hoch: Fr gparirer 
achtung, daß fie ihnen die Gewalt einraͤumten, die Buffer, vaben; 
die Sünden halber von der Gemeinde ausgefchloffen wa: 
ren, derfelben wieder zu verfühnen, und den Srieden mit: 
zutheilen. Darum fanden fic) diefe Unglüdfecligen gerne 
bey den Martyrern im Gefängniffe ein, und bathen um 
Gnade, ehe felbige noch zum Tode giengen 9). Diefe hin: 
gegen theilten den Srieden nicht obenhin, und ohne Unter: 
ſcheid, mit; fie-forfchten die Gattung der begangenen 
Eünden fo fleißig, als die — der Urſachen — 

2 e⸗ 


darum ſagt Dionyſtus in f) Die Friedensbriefe der Martyrer, 
Orationibus et Cibo communica- die ſie den Kirchenbuͤſſern gaben, 
runt ($.59. 9.3. not. c,.): ſelbhſt waren gewiß nichts anders, als 
bie Biſchoͤffe zeigten ſich anf dieſes Bittſchriften vor fie, an die Bis 
bin,gegen ſolche Kirchenbuͤſſer, et⸗ ſchoͤffe. Sie geben mir einen 
wasgnädiger. Gleihwol erhies wichtigen Grund ab, den ich etwas 
ten fie dadurch noch nicht das erflärenmuß. 

Recht, bey Austheilung des Abend» 

mals, and öffentlichen Kirchenans g) Denn diefe Briefe hatten erſt ihre 
dachten mitdarbev zufeyn, Denn Wirkung und Nachdruck nach dem 
dieſes war die oͤffentliche Kirchen Tod des Martyrers. S. Mo⸗ 
gemeinjhaft, die nur der Biihof rinus de poen. 1.9. c. 26. 
geben Fonnte, wie ed der Tot . m. 7. ı 
weit, — 
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denen der Büffer feine Bitte belegte b). Wenn ſie ſelbige 
hinreichend befanden, ertheilten fie den Srieden , und be= 
‚Fräftigten ihm mit Briefen. an den Bifchoff, Die man 
men Litteras confeflorias, oder Martyrum libellos nennete i), 
"welcher alsdenn den Büffer durch die Handauflegung 
foͤrmlich in die Kirche aufnahm; man findet zwar diefer 
Briefen beym Tertullianus ausdrückliche Meldung k), 
‚doch eben da kann man leicht abnehmen, daß diefelbigen 
j fhon im zweyten Jahrhundert der römifch- und africa- 
Drigbrauc ber niſchen Kirche gewöhnlich waren I). Als aber nach der 
; Hand die Martyrer diefe Gewalt und Vorzug mißbrauch⸗ 
| ten, amd in der Sriedensausfpendung - gar zu freygebig 
F | wur: 


— — 


Friedens, den die Martyrer gege⸗ 
ben hätten, Es muͤſſen dieſem 
Gelehrten weder die Ingdunenfts- 
ſche ($.28.), noch die alerandris 
niſche Martergefhichte ($. 54. u. 
59.) bekannt geweſen ſeyn; viel⸗ 
weniger hat er des Tertul⸗ 
lianus und Cyprianus 
Werke eingeſehen. Denn jener 
ſagt ausdrücdlich, I. de pud. Pa- 
cem quidam in Ecclefia non ha- 
bentes a Martyribus in carcere 
exorare confueverunr. Bon dies 


b)®. des Mendoza L. II. de 
confirm. concil. illiber. c. 5ı. et 
- * fiehet Tom. I. concil. Labbean. 


p. m. 1199. 
i) Baronius auf das Jahr, 
305. 2.48. und Bellarm» 

nu8 1. 2.de imagin. c. 9. 


k) L. ad Mart. in princ. und I. de 
pud. 22. 


1) Ich fehe nicht, wie Goulart 


(von dem das le grand Diktio- 
naire par Mr. Morreri) fagen 
darf, es gäbe weder zu Tertuls 
lianus, noch zu Cypria⸗ 


nus Zeiten cin Erempel deb 


fem aber werden wir bald noch 
Dentlichere Proben finden. S. des 
Valerie Noten zu ded Eu⸗ 
ſebius Kirchenhiſt. 1.0. c. 42. 
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wurden ); hat man diefelbigen zwar annoch beybehal: 

ten, doch fo, daß, ohngeachtet der Martyrer Briefen, 

gleichwol der Bifchoff die Umſtaͤnde des Ueberbringers ge: 

naue durchſuchen, und alsdenn endlich neue Briefe, fo fird durch die 
fie communicatorias hiefjen, ertheilen follte n). Weber: municatorias 
haupt waren diefe Briefe das Zeichen der Einigkeit im facdoven. 
Glauben und Liebe der Glieder mit ihren Haͤuptern 


($.9. Note £) 0). 


$. 62. 
Die Urſache, fo die Martyrer bewegte, einem, Sun: Dursd die Kir 


der vor dem andern den Frieden zu geben ($. 61.), be: 801 kibe 
L 3 ſtun⸗ genug gethan; 


m) Wie, und anf was Weile dieſer o) Dahero wurden fie Canonicæ, 
Mißbrauch eingefhlihen? wird Communicatorie, Ecclefiafticz, 
die epprianifche Hiftorie lehren, .  Formatz, und Pacific geheiffen, 

) Die arelatenfifhe Kirchenvers Darım Oprarus, der Miles 


fammlung, die kurz nach der illibe⸗ 
ritanischen gehalten worden, ers 
Färet ſich can. 9. de his, qui con- 
feſſorum litteras afferunt, placuit, 
‘ und fublatis eis litteris, alias acci- 
- piant commiMicatoriass. nd 
etzt die Urſache bey: Weil mit 
dem Frieden der Martyrer öfters 
die Einfältigen einen übeln Bes 
griff verfnüpfen, wie ung deffen die 
epprianischen Zeiten überzeugen 
werden. Wir muͤſſen nur vorhe⸗ 
to noch eine Anmerkung aus dem 
—* dionyſianiſchen Terte nach⸗ 
oleu. 


vitaner, da er das Regiſter der 
Paͤbſte, bis auf den Siricins, 
ſchriebe, dieſe Briefe gleichſam als 
den Vereinigungspunkt der catho⸗ 
liſchen Kirche mit ihrem roͤmiſchen 
Oberhaupte angabe: cum quo 
nobis, ſagt er, totus orbis com- 
mercio formatarum in una com- 
munionis focietate concordat, 
S. den Baronius am. 142, 
n. ö.et 7. und bie Noten des 
Binius advitam SIXTII. 
Tom. l.concil, Labbean. p. m.557. 
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ſtunde mur in dem, wenn fie hinreichende Zeichen einer 


GOttgefaͤlligen Buffe in ihm beobachteten ($. 54. n.2.). 


Mithin mußte die Buffe eines folchen Sünders vorher 


GOTT gefällig ſeyn, che die Martyrer derfelben Bande 
zerreiffen, und den Sünder davon losſprechen durften 
(8.61.)5 Nun die Buffe, von der fie den Sünder losſpra⸗ 
hen, war Kirchenbuffe ($- 59.) , und wenn die Biſchoͤffe 
dieſe Losſprechung nicht mit ihrem Beyfall bekraͤftigten, 
furchten ſie, den Zorn GOttes auf ein neues zu erwecken 
($. 4 n. 7.), nicht zwar über ſich, weder über die Mar: 
threr, denn fowohl diefe hatten das Vermögen, durch 
Bittfehriften ihre Gefinnung! an die Biſchoͤffe vorzuftel- 
Ien($.61.), als die Biſchoͤffe das Recht und die Gewalt, 
felbige zu unterfuchen (F. 60.)5 Derowegen, wenn die 
Biſchoͤffe den Nachlaß der Kirchenbuffe, den die Martyrer 
ertheifet, nicht beftätigten, befurchten fie den Zorn GOt⸗ 
tes auf ein neues über die Abgefallene, und durch Die 
Martyrer bereits verföhnte Sünder zu verhängen. Da: 


her fhlieffen wir, daß 1) die Kirchenbuffe GOTT felbft 


gefällig und angenehm war. 2) Daß die Verſoͤhnung, 
und Beftätigung der Bifhöffe den Zorn GOttes, defen 
Gegenſtand diefe Büffer annoch waren, völlig befänf: 
tigte. Nun aber ift der Gegenftand des Zorns GOttes 
nichts anders, ald die Sünde, und jener kann nicht eher 
befänftiget werden, als diefe ausgelöfchet iſt CS. 16.). 
Darum fiehet man Sonnen-Flar, daß die Biſchoͤffe durch 
| Nach⸗ 


.. 
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Nachlaſſung der Kirchenbuffe, nicht nur eine politifche un und beffen Rache 
Kirchenſtrafe, fondern felbft eine der Gerechtigkeit und elitiipe@kaf 
dem Zorn GOttes fehuldige Genugthuung- und Sünden: etdebung. 

firafe nachzulaffen, damals im dritten Jahrhundert ohne Imb beit ze Nie 


wer 


2 davor gehalten haben p). Peite Die Kirche 


nicht daran. 
§. 63. 


Als der philippifche Stamm aus dem Wege geraͤumet Die cnprianis 
war, unter welchem die Kirche-den füffeften Srieden ‚ und "Her Zeiten. 
alte Faiferliche Gnade genoffen q), erhielte Decius die 
Kaiferfrone. Es war diefer Herr ein geſchworner Ehriften: Die decianiſche 
feind, und wie er, fo zu fagen, feine ganze Reichsmacht verfolgung 
zu Ausrottung derfelben zur Hülfe nahm, zündete er die 
fiebende graufame Verfolgung wider fie an. Die erſten 
bfiutigen Spuren davon fiehen auf das Jahr 250, am 
zwanzigften Jenner, da der Heil. Pabft Sabianus zu 
Kom umfam. Denn in Rom, ale dem Hauptfiß der fän im Jtalien 
Ehriftenheit, lieffe man es ſchon an Feiner Gattung der ee an; 
Marter erwinden, da indeffen in Africa der Anfang: 
der Verfolgung etwas gelinder, und die größte Pein, das 

Ge: 
P) Die cyprianiſche Zeiten erwieſen und das Leben des H. Pontius 


dieſes noch Plärer, zu denen wie  fchreibet, als wären diejelben vom 
uns gerade — Pabſt Fabianus bekehret wor; 
den. Allein die Anmerkungen is 
p Der Hiforienfcreiber Eufes dem Baronius retten den Vor⸗ 
bius 1.36. c.34. will beyde ang bed erfien chrifilichen Kaiſers, 
Philipp, den Bater und den ben Confiantinus, 
Sohn, gar zu Chriften machen, 


bere © 
Ka, 


ſchabet der Kir⸗ 


che viel; 
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Gefaͤngniß, und die Verweiſung ins Elend war r). Es 
hatte aber die decianifche Wuth noch diefe Lift bevor, 
dag alle Lnterthanen und Glieder des Reichs auf ihren 
beftimmten Tag die Glaubensbefenntnig ablegen mußten, 


und die ſich da nicht einfanden, oder mit Zurüdlaffung 


ihrer ganzen Haabfchaft ſich flüchtig machten, eben dar: 
aus als Ehriften gehalten und erfennet werden follten. 
Und auf folche Weife mußte entweder Das Leben oder das 
zeitfihe Bermögen für dem Glauben in die Schanze ge; 
fhlagen, oder beydes durch deifen Verlaͤugnung erhalten 
werden 5). 


§. 64. 

Der neue decianifche Befehl CS. 63.) verfegte der 
Kirche einen Streich, den fie vorher niemals- erfahren. 
Nicht nur eine unbefchreibliche Menge der Glaubigen er- 
ſchracken gleich über die erften Drohungen des Seindes 
dermaffen, daß fie vor den Teufelsaltären niederfielen, 


achet eine und Weyhrauch verſchwendeten 6); fondern es entſtunde 
Veran > DA, eine neue Gattung des Abfalls. Nicht weniger, denen 


es am Muth zum Streit gebrach, verfielen — * 


r) Siehe den gelehrten Verfaſſer ber 5) Cyptia⸗ nus l. de — p. m. 
Annalium Cyprianicorum, ben 182. edit.cit. Dionyfius von 
Tillemone, und die Lebens⸗ Alexandria bey dem Euſebius 
beſchreibung des H. Cypria> Hifl. Eccleſ. 1.6. c. gı. 
nus p.13. die vor der —2 
niſchen Ausgabe feiner Werke de #,) —* — ‚2 Cyprianus bw 
anno 1728. fichet, de lapf. p. m. 183. 
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gottesräuberifhe Verſtellung, und brachten den Land: 

pfleger durch Geld dahin, daß er ihnen das fogenannte 

Libelf ertheilte, Kraft deffen fie das falfche Zeugniß auf: 

weilen könnten, daß fie den Gößen geopfert hätten, ob 

ſchon nichts minderes, als diefes, geichehen wäre; Daher 

man dieſen Unglücfeligen auch den befondern Namen der Lümla. 
Libellatici beylegte u). ii 


| §. 65. 
Allein, den Schandfleden, den die Feigheit fo wieler unter den vie 


Schwachen dem chriftlichen Alu angethan ($. 64.), Ku gehen 


a) Es theilen ſich zwar die Meinuns 
gen der Gelehrten über die wefent: 
liche Eigenfhaft dieſes Abfalls. 
YTaralis Alerander 
Tom. 2. p. 635. behauptet mit 
Rigaule, bie Libellatici haben 
den Sicherheitözettel vom Lands 
pfleger empfangen. Hingegen 
der 9. Auguſt inus hält das 
für I. de Bapt. n.6. fie haben die⸗ 
ſen vielmehr mit eigener Hand 
von fich geben müfjen. Andere 
glauben, fie enthielten nichts ans 
ders, als daß die angebliche Goͤtzen⸗ 
opferung des Libelatici in den 
Atti⸗ publicis richtig eingetragen 
wäre, wie der Bebensbefthreider 
des H. Eyprianus meldet, 
Pag. 16. den ich oben angezogen 
($. 63. not. a). Und weil ders 
gleichen Libele auch denen geges 


be: 

ben wurden, die wirklich abgefallen 
waren, und den Goͤtzen opferten, 
jo Fan man zwey Gattungen der 
Libellaticorum unterfcheiden , die 
nämlich, fo das Libeli durch dag 
wirkliche Gögenopfer erhielten, 
und Idololatre, Sacrificati, Thu- 
rificati hieſſen, und die, fo es mit 
Geld erſchlichen, wie Annarus 
adpar. ad pof. Theol, lib. 3. a. 7. 
anmerfet, und weitläuftiger in 
dem ſchoͤnen Werke des grojjen 
»amberrini, de itzi⸗ 
gen, ſelbſt unfern H. H. Geg⸗ 
neren fo belobten Pabſtes BENE- 
DICTI XIV, de ferv. Dei Bea- 
tif. l.1.c.2.n.3. 89 4. darge⸗ 
than wird; da findet fich auch der 
Unterſchied der damaligen Beken⸗ 
ner und Martyrer, Confelforum 
und Martyrum. n. 5. &9 feq. 
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bededfte die Zierde einer nicht mindern Anzahl der ftark: 
muͤthigſten Martyrer fowol, als eine groffe Menge der 
ftandhafteften Bekenner, die durch eine vorfichtige Flucht 
(8.63.) ſich den Confeflorstitel und Ruhm erworben 


war auch Ey: haben x). Unter diefen lettern war auch Cyprianus, 
prianus, der fich die Marterfrone lieber auf eine andere Zeit vor: 


behalten, als mit feiner , den Heyden fo verhaßten, Ge: 


der in derdlucht genwart, Del in das Feuer fhütten wollte, Er war aber 


vor feine 


forgte. 


irche ſo entfernet, daß, fein Gemüth und Sorgfalt bey diefen 


betrübten Zeiten feiner Kirche jederzeit gegenwärtig bliebe, 
indem er in der Abwefenheit den Namen eines rechtichaf: 
fenen Hirtens durch beftändigen Briefwechfel fo gut bey- 
zubehalten y), als in Gegenwart mit Worten und guten 
Erempeln zu verdienen wußte. Lind in der That waren 
feine Dienfte damals, nicht nur der Verfolgung halber, 
fondern auch aus andern verdrüßlichen Vorfälten, hoͤchſt 
nöthig. Der unfelige Haufen der Abgefallenen ($- 64.) 
kroche nach der Hand meiftentheild zum Ereuß,und wie es 
mode war (8.61.), wurden die Martyrer und Bekenner 
in den Gefängniffen von einer Menge folder Büffer um 
die Verfühnungsbriefe überfallen. Nun war einer Seite 
den Martyrern nicht anders erlaubet , den Srieden zu 
ne ge⸗ 
x) Sie wurden Extorres geheiſſen, y) Daher haben wir eine ganze 
od fie ſchon waren freywiliig ind Sammlung der cyprianijchen 
Elend gegangen, oder in dajjelbige Briefe, deren wir ung ſehr bedie⸗ 
verjaget worden. S. das oben en werden, 


belobte Werf de ferv. Dei Beat. 
eit, l. m 2. 
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geben, als unter der Bedingniß: wenn fie den Büffer auf 
hinreichende Unterfuchung deffelbigen würdig befinden, 
und mußten ihnen noch über das zum Bifchoff, oder darzu 
beftellten Prieftern, um der weitern HSandauflegung willen, 
anweiſen CS. eic.); anderer Seits legten fich die Abge: —— ber 
fallenen am Laden, und forderten hartnddigt, fchlechter- 
dings, ohne weitere Unterfuchung, mit ihren Litteris con- 
feforüis wieder zu Gnaden an und aufgenommen zu wer- 
den ; fünf Priefter, die eben mit abgefalten find, waren die 
Kädelsführer, Sie hegfen die übrigen wider die Bifchöffe 
auf, ja felbit aus diefen machten fie den Einfältigen weiß, 
als wenn es nicht fo faft um die Abacfallenen, als um die 
Ehre der Martyrer, fo man allerdings handhaben follte 
($- 61.), zu thun wäre. Hiemit übereilten fie diefe gute, 
und zwangen fie, durch die Finger zu fehen. So befamen 
fie einen ziemlihen Anhang, und die Sache fahe einer 
Kriedensfpaltung nicht ungleich; zumal, da man den fünf 
Raͤdelsfuͤhrern näher zu Leibe Fam, fprangen viele davon 
auf das andere Ende, fihlugen fi mit dem Novatus bie ſich theils 
zur novatianifchen Parthey CS. 56.), und fprachen die Ku — 
Gewalt, die Abgefallenen zu verföhnen, der ganzen Kirche 
gar ab. Viele trenneten fich nach der Hand, unter 
Anführung des Seliciffimus und Lucianus, von feld zum ge⸗ 
dem Hei. Eyprianus, wie es fich bald zeigen wird 2). Kaum 


M 2 $. 66. 


2) Der ganze Berlauf diefer Trage Tillemone mb Sleury 
die iſt in der Kirchenhiftorie des  weitläuftiger ausgeführt, 


gun a 

befehle an 

africanife 
che; 


Cyprianus, der in der Flucht war (8. 65.). 
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Bey fo beftellten Sachen erfundigte ſich die africas 
nifche Kirche um Verhaltungsbefehle, ſowol bey der rd: 
mifchen Beiftlichfeit a), (denn der heilige Pabft Sabian 
war eben zum HErrn gefahren) (8. 63.), ald bey dem 
Die 
Antwort ift kurz: 1) man follte bey dem Alten bleiben, 


und niemand verföhnen, als unter der Bedingniß der 


gewoͤhnlichen Buffe und Handauflegung ; 2) Die Bey⸗ 
legung aber der übrigen Streitigfeiten auf einen Leirchen⸗ 
rath verfihieben, den man nach geendigter Verfolgung 
zufammen ruffen würde, Endlich, ale die Abgefallenen 
darüber auf ein neues in Bewegung geriethen, feßte man 
noch diefe Linderung bey : 3) Daß man ihnen wenigſtens 
in Todeszefahr den Srieden geben follte, wenn fie anders 
von den Martyrern ihre Sriedensbriefe aufweiſen koͤnn⸗ 
ten b). 4) An die Martyrer aber, die um den Srieden 


Mibrauch der vor die Abgefallenen anhielten, ſchreibt Cyprianuseinen 


eiedensbri 


* ſcharfen Verweiß, dag ſie ohne Unterſcheid, und vorherie 


ger 


a) Solchen Vorzug und —— b) Der roͤmiſche Kirchenrath, wo 
tung erzeigten andere Kirchen vor dieſes beſchloſſen wurde , fichet 
die römifche, daß fogar die africaa Tom. I. concil. p..683. feine Sas 
niſche, welche zu Cyprianus Zeis  Gungengiengen inalle Welt. ©. 


sen derfelben hin und wieder inet: 
was zuwider zu feyn fchiene, auch 
bey Erledigung des bifchöfflichen 


Stuhls von dem römischen Mich: 


deramt lUrtheil und Rath einholete. 


Cyprianus Ep. 52. und den 
— ——— 253. n. 78. 
79.80.89 81 
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ger Prüfung des Buͤſſers, jedermann durch die Banf 

folhe Briefe ertheilet, und dadurch der guten Kirchen: 

zucht einen groffen Stoß verfeget hatten ($-61.). 5) I wid som 9. 

hätte genlaubet, fagt er c), — euch die Be —* 
3 ⸗ 


impediri, vt ea, quae a vobis 
ipfis et circa DEVM caüte et 
circa Sacerdotem DEI honorifi- 


6) Ep. X. ad Martyr. et ef. 
Crprianus fahe eine Zeitlang 


ſtille zu, damit er nicht die Lin; 
ruhen mit Unruhen überhänfe, 
und das verberbliche Del der Kir⸗ 


chenſpaltung in das Fener der Ver⸗ 


folgung ſchuͤttete (K. 5.). Da 
es aber um die Ehre des Abend⸗ 
mals zu thun war, liefen gleich 
drey Briefe ab, einer an die Mar; 
tyrer, der zweyte an die Geiftli 
Feit, der dritte an das Volk; fie 
d unter den cyprianifchen Bries 
n der neunte, zehende und eilfte. 
Unfere&tene lautetim lateinischen 
Tert aljo: Credideram quidem, 
Presbyteros et Diaconos, qui 
illic praefentes funt, monere et 
inftruere vos pleniffime circa 
Euangelii legem, ficut in praete- 
ritum femper fub antecefloribus 
noftris factum eft, vt Diaconi 
ad carcerem commeantes Mar- 
tyrum defideria confıliis fuis et 
eripturarum pr&ceptis guberna- 
rent. Sed nunc cum maximo 
animi dolore cognofco, non tan- 
tum illic vobis non fuggeri di- 


vina praecepta, fed adhuc potius 


.extremi delicti 


ce fiunt, a quibusdam Presbyte- 
ris refoluantur. qui nectimorem 
DEI, nec Epifcopi honorem co» 
gitantes, cum vos ad me litteras 
direxeritis, quibus examinari de- 
fideria veftra et quibusdam la- 
pfis pacem dari poftulaftis, cum 
perfecutione finita conuenire in 
vnum cum Clero et recolligi 
coeperimus, illi contra Euange- 
li legem, contra veflram quo- 
que honorificam petitionem, 
ante actam poenitentiam, ante 
exomologefin —— atque 
actam, ante ma- 

num ab Epiſcopo et Clero in 
poenitentiam impoſitam, offerre 
pro illis & Euchariftiam dare, 
id eft, Sanctum Domini corpus 
rofanare audeant, cum feriptum 

it; qui ederit panem Röc. - » = 
confiderantes, quae et qualia in 
jraeteritum anteceflores veftri 
Pesch concefferint, quam fol- 
lieiti in omnibus fuerint, vos 
quoque follicite et caute peten- 

nt sum 
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Diaconen das Evangeliſche Geferze fo beybraͤchten; 6) 
Wie es unter unfern Vorfahren geſchehen ift, da die 
Diaconen die Martyrer im Kerker befuchen mußten, um 
ihre etwa unzeitige Bitte mit ihrem Rath und fehrift: 
mäßigen Geferzen in den Schranken zu.halten, 7) st 
ſehe ich aber mit meinem größten Herzeleid, wie von ih» 
nen diefe goͤttliche Geſetze nicht nur nicht befördert, fondern 
deren Vollziehung fo mar verhindert werde, indem die 
Driefter alles aufheben, was von euch felbfi, GOTT 
zur Solge, und dem Priefter zur Ehre, beobachtet wird; 
8) Da ihr wirPlidy durch Briefe euer Verlangen und 
Bitte vor die Abgefallene meiner Beurtheilung unter: 
-werfet, ſetzen fie alle Sucht GOttes, und Ehre des 
Biſchoffs, bey Seite, und unterfangen 9) ſich wider alle 


tium defideria ponderetis, vtpote 
amici Domini, et cum illo poft- 
modum iudicaturi infpiciatis et 
actum et opera et merita (ingu- 
lorum, ipforum quoque delicto- 
rum genera et qualitates cogite- 
tis - - = hoc autem totum po- 
teſt fieri, fi ea, quae a vobis pe- 
tuntur, religiola contemplatio- 
ne moderemini, intelligentes er 
comprimentes eos, qui perlonas 
accipientes in benehciis veltris 
aut gratificantur, aut illicitae ne- 
gotiationis nundinas aucupan- 
eur. = - =. Sed er illud ad di- 
ligentiam veltram redigere et 


van: 


emendare debetis, vt nominatim 
defignetis eos, quibus pacem da- 
ri defideratis. Audio enim qui- 
busdam ſic libellos fieri, vt dica- 
tur: Communicet ille cum fuis. 

uod nunquam omnino a Mar- 
tyribus factum eſt, vt incerta et 
caeca petitio inuidiam nobis 

oftmodum cumulet, - - - 

tideo peto, vt eos, quos ipfi 
videtis, quos noltris, quorum 
poenitentiam fatisfactioni pro- 
ximam confpicitis , defigneris 
nominatim libello, et ſie ad nos 
fidei et difciplinae congruentes 
litteras dirigatis. 
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Evangeliſche Beferse, wider euer eigenes Verlangen, ohne 
Alle Buffe und Bekenntniß, auch des größten Lafters, ohne 
Aandauflegung des Bifchoffs und der GeiftlichFeit, vor 
fie zu opfern , ihnen das Abendmal mitzutheilen, und den 
beiligften Leib des HERRM zu entheiligen; Denn es 
ift gefchrieben: Wer dieß Brod iffet 2u: = = = 10) Jhr zu Menke 
follet das SErempel anderer Martyrer, eurer Vorfabr immer be— 
ven d), euch vorftellen, wie forgfältig fie in diefem Stücke 
verfahren. 11) ben fo follet ihr die Seufzer der Bit, 
tenden abwägen, denn ihr feyd eben ſowol Sreunde des 
ALRRTT und Fünftige Richter mit ihm, welche die 
Aufführung und Derdienfte eines jeden, 12) ja fo gar 
die Battumgen und Umſtaͤnde der Sünden einfehen muͤſ⸗ 
fen » #2. 13) Diefes Fan aber nicht anders geſchehen, 
als wenn ihr eure Sürbitte ohne Uebereilung in eine 
gottesfürchtige Betrachtung ziehet, und denjenigen wis 
derfiehet, 14) die aus einfeitigem Vorurtheil eure Gna⸗ 
de entweder andern zu gefallen austheilen, oder ar 
verdammlichen YOucher damit treiben. » » » »_ 15) Ihr 
habt aber auch diefes fleißig zu verbeffern, daß ihr die, 
jenigen mit ihren Namen beftimmet , vor welche ihr 
den Srieden verlanget; Denn ich höre, daß ihr einigen 
euer Libell. fo einrichtet : diefer oder jener foll mit den 
GSeinigen zur Gemeinde Fommen, Denn es ift von den 
Martyrern unerhört, daß uns durch fie auf eine unge» 


d) Er deutet lauf mi fe (5.28.u. 54.). 
>. — — niſche zuruͤde (5.33.u.54.). 
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wiſſe und blinde Bitte eine Verachtung über den Hals 
gezogen worden » » +» » 16) Darum begehre ich, daß 
ihr die, die ihr ſehet, und wiflet, daß ihre Buſſe der 
Genugthuung am näheften kommet, mit Namen in 
eurem Jibelle ausdrucket, und fo eure Briefe an uns ergge: 
ben lafjet, 17) wie fie dem Glauben, und der Kirchen: 
sucht gemäß find, 


| $. 67. 

Cyprianus hoffte eine Zeitlang von der Geiſtlich⸗ 
feit eine Antwort auf feinen Brief, ja er ſahe gar der 
Freyheit entgegen „ ſicher nah Haufe gehen zu dürfen; 
Allein er fande fich in beyden betrogen... Darum fchreibet 
er aufs neue an. feine untergebene Geiſtlichkeit, dieſes 
Innhalts e): Weil ich ſehe, daß ich noch nicht zu euch 
kommen Fan, und doch der Sommer fihon angefangen, 
der gemeiniglich viele und, gefährliche Zirankheiten mit 

—— | ſich 


Nachlaß der 
— 
Todesgefahr. 


praefentia noftra, apud Presbyte- 


e) Ep. XIT. Quoniam video, facul- 
“ rum quemcunque praelentem, 


tatem veniendi ad vos nondum 


‚effe, . et, iam aeſtatem coepifle, 
quod tempus infirmitatibus allı- 
duiset grauibusinfeltätur, occur- 
tendum puto frätribus noftris, 
vt qui.libellos a Martyribus ac- 
ceperunt, et praerogatiua eorum 
>adiuuari poffint, fi incommodo 
aliquo set; infirmitatis, periculo 
occupati fuerint, non exſpectata 


vel fi Presbyter ‚repertus non 
fuerit, et vrgere exitus coeperit, 
apud Diaconum quoque exomo- 
logefin facere delicti fui poflint, 
ve manu eis in poenitentiam im- 
pofita veniant ad Dominum 
cum pace, quem dari Martyres 
litteris ad nos factis defideraue- 
runt, 
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ſich fuͤhret £), erachte ich, vor unfere Brüder fo viel zu 
forgen, daß denen, I) welche Briefe von den Marty⸗ 
vern haben, im Anfehung derfelben geholfen werde; 
2) Im Sall, fo fie unpaß würden, oder ihnen etwas 
gefährliches zuftoffen follte, Eönnen fie, 3) ohne unfere 
- Ankunft zu erwarten, 4) bey einem jeden Priefter, 5) 
oder, wenn diefer nicht zu finden, und der Tod nahe ift, 
bey einem Diacon, die Bekenntniß und Abbittung 6) 
ihres Verbrechens ablegen, 6) damit fie durch die Hand: 
auflegung zum HERAYT fahren im Srieden, um den’ 
die Martyrer durch Briefe an uns vor fiegebethen haben, 


$. 68. 
Da diefe Briefe des H. Cyprianus ($. 66. et 67.), Der Aufrube 


vo eine gelaffene Sanftmuth der billigen Schärfe immer MED, immer 

fürdrange, die Jaͤhrung der Gemüther hätten ſtillen 

ſollen, wurden felbige dadurch nur in heftigere Bewegung‘ 
N ges 

fiae animaduerfiones in EPIPHA- 


f) So hat ſich and Ruricius 
NIVM p. 71. 233. et 250. edit. 


I. 2. ep. 32. bey dem Caͤſarius 


von Arelate entſchuldiget, daß er, 
wegen der groſſen Hitze, die ſchon 
im Narbonenſiſchen brennet, dem 
agathenſiſchen Kirchenrath nicht 
habe beywohnen koͤnnen. 


£) Der Grundtexrt lieſet exomolo- 
geſis (not. a). S. des Peras 
»ius Diatribam de poemitentia 
et reconciliatione wveteris Eccke- 


Pariſ. Terrullianus nen 
net exomologefin eine Abbittung, 
petitionem veniae, |. de e 
Dalläus Satisfactionem, die 
Genugthuung. Ich gebe ſie 
hier Suͤndenbekaͤnntniß, weil 
diefe Berbemüthigung ſowohl die 
Abbittung einfchlieffet, als ein 
Theil der Genugthuung iſt ($. 45. 


nota. » 
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pre, gefeget.  Lucianus fpinnet, aus Anftiftung der fünf 
unruhigen Prieftern,,  befonders des Seliciffimus 
($- 65.), einen ganzen Aufruhr unter den Pöbel an, 1) era 
theilet allen Abgefallenen durch die Bank den Frieden, im 
Namen der Martyrer, befonders des Blutzeugen Paulus, 
der ihm, wie er vorgab, diefes noch vor feinem Ende follte 
befonders anbefohlen haben 5) 5; ja er wurde noch fo 
dreifte, daß er gar Diefen rin Brief an: den 
Eyprianus fihrieb 5)r S ee | 
Bifchof Cyprianus, ihren Gruß! Hu wiffen, 
daß wir allen, deren Sabe dir bekannt ift, den Srieden 
gegeben haben, welches wir hiermit auch andern Bi: 
fhöffen durch dich haben zu wiſſen machen wollen, 
wünfchend, du mögeft mit den heiligen: Martyrern den 
Stieden beybehalten. Gegeben vom Lucianus, in 


- 
2 


b) Ep. ad Celerinum rühmet er fi, gar eine Bedrohung des Kirchen; 
dap Paulus, den dieſe Verfol⸗ bannes von weiten zu verfichen 
gung aufriebe, vor feinem Todesu geben wollen. Gewiß ! Tr 
ihm gefagt hätte: Luciane! co- * Leute war auſſerordentl 
sam Chrifto tibi dico, ve, fiquis Der Pöbel der Abgefallenen trug 
poft arceffitionem meam abste eines Theils Abſcheu vor dem ob 

pacem petierit, da in nomine eg andern Theild ſahen fie 

meo. ch vondem wahren Sottesdienfte 
ausgeſchloſſen, und jo, zwiſchen 

ESs iſt dieſer unter ben cypriani⸗ zwey Feuer gleichſam in die Enge 
ſchen der ſechzehende Brief. Die getrieben, ſuchten fie ihre Gewiſ⸗ 
gar zu freche Schreibart deſſelben —* mit Gewalt, und drau⸗ 
‚ hat einige Engellaͤnder auf den gen, durch ihre Trennung von des 
Argwohn geführet, als hätten hier Cyprianus Parthep, mit Ge⸗ 
die Aufrühter dem Typrianus walt in die Kirche, 
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Beyſeyn der Geiftlichfeit, des Exorciſten, und des 

Leſers. Diefer Hochmuth des Lucianus Fonnte dem — 

H. Cyprianus nichts anders als Wehmuth und Eifer ® 

exweden. Er bezeugte felbigen, wie an vielen andern 

Drten, alfo auch befonders in einem Brief an die römifche 
Geiſtlichkeit k), wo er fich beflaget, daß durch des Lus 

cianus Brief und Aufführung 2) alle Einigkeit des 
Glaubens, alle Furcht und Geſetze GOttes, 3) des 
Evangeliums Heiligthum und Stärke zertrümmert wür- 

de; und alsdenn beftimmet er das Iucianifche Verbrechen 

‚mit Diefen? 4) Daß er, da er in dem Geſetze gar nichts 
bewandert war, den Srieden zu geben, und dieSünden 

in des Paulus Nahmen nachsulaffen, befahl I). Sn: 

deſſen fanden ſich auch nicht wenige; felbft aus den Abge⸗ lobe bingegen 
fallenen; die ſich von der frommen Seite des Cy prianus bie driedſamen. 
keinesweges abwendig machen lieffen. Der heilige Bater 

fobet fie darum mit diefen Worten m): Ob fie ſchon das 

Bibell von den Martyrern hatten, doch, 5) damit ihre 


ren bey GOTT Bu finde, 6) langen fie : 
zwar 


k) Ep. XXII. Qua paene omne m) a XXVII. Et quamuis libello 
vinculum fidei et timor DEI et artyribus Accepto, vr tamen 
mandatum Domini, et Euange- Domino fatisfactio fua admitti 
li Sanctitas et firmitas folue- © poflit, orantes ſeripſetunt mihi, 
retur. fe delistum fuum agnofcere, et 

poenitentiam veram agere, nec 

4) Ep. cit. Praecepti et legis igna ad pacem temere aut importu- 
rus mandat pacem dari et pec · nme properare, fed — ptae - 
cata dimitti in Pauli nomine. fentiam noftram 
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zwar bittend bey mir ein, und verfichern, daß fie ihren 
Sehler erkennten und bereueten, nleihwol aber den Frie⸗ 
den nicht vermefjen übereilen, fondern meine Zuruͤckkunft 
erwarten wollten. Hingegen läßt er einen Brief an den 
Esldonius, Herkulanus, und andere Bifchöffe, 
ablauffen n), 7) daß felbige die Aufrührer von der Ger 
meinde ansfchlüffen möchten, von denen er gleich in einem 
folgenden an die Gemeinde felber alfo fchreibet 0): Itzt 
haben fie ſich zu den Abgefallenen mit ihren vergifteten 
Betrügerepen gewendet, auf daß fie die Kranken, und 
ohnehin Schwachen von Pflegung undseilung ihrer Wun⸗ 
den abhielten; 8) Sie Inden felbige zu einer Vermeſſen⸗ 
beit, mittelft des Betrugs eines aufrührifchen Friedens, 
ein, ohne allem vorausgeſchickten Gebethe, durch welches 
GOTT in einer langwierigen und obnunterbrochenen 
Benugthuung foll befänftiger werden, 


| | $. 69. 
Die Bafob Indeſſen fält Lucius Prifcus in Macedonien 


a; von den Römern ab, fhldgt ſich zu den Gothen, die auch 


n) Ep. XXXVIII. 
0) Ep. XL. Nunc fe ad lapforum 


perniciem venenata ‚fua dece- 
ptione verterunt,, vt aegros et 
faucios, et ad capienda fortiora 
confilia per calamitatem ruinae 
ſuae minus idoneos et minus 


im⸗ 


folidos a medela vulnetis fui 
auocent, et intermiffis precibus 
et orationibus, quibus Dominus 
longa et continua fatisfactione 
placandus elt, ad exitiofam te- 
meritatem mendacio captiofäe 
pacis inuitent, 
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Immer weiter worrüdten, und mußte Decius feine 
Sorgen anderswo hinwenden; die Verfolgung lieffe etwas 
nach, und die Kirche bekam, befonders in Africa, ein we- 
nig Luft. Alsbald achet auch Cyprianus aus feiner Eyprianus, 
Einöde hervor , two er. bereits ein Fahr vier Monathe "Hunt 
ſch aufgehalten hatte, und Fehrete nach Oftern zu feiner 
De wieder. Sein erſtes Sorgen und Thunwar für die 
unfeligen Abgefallenen, und wie er, feinem Verfprechen 
nach ($- 66.), in einem öffentlichen Kirchenrath, den Un⸗ 
ruhen ($. 68.) ſteuren mögte. Er fchrieb aber vorher sereitet die Go— 
fein Buch de Lapfis, in welchem er die Gemüther dahin zu mitder, zum 
vermögen ſich bemühete, daß fie die Entſchlüſſungen der yurd Kin Dun 
Biſchoͤſſe in ihrer bevorfichenden Verſammlung freudig 
annahmen, und fich felbiges demüthig gefallen lieffen. Das 
ganze Bud) verdiente hier zu ſtehen, ich Fann aber Rau: 
mes halber nur ein oder andere Stelle daraus borgen: Einige Stellen 
Gleich Eingangs ftriegelt er das Verfahren ſowohl der deraus. 
Yufrührer , die den unzeitigen Frieden ausgefvendet 
(8-65. er’ 68.), als die armen Abgefallenen, die denfelben 
von iönenangenommen hatten ($- 68. Note g) p). 1) Ehe 
N3 die 
P) L. de Lapf. inter opera Cyprian. Domini et minantis, vis infer- 
edit. Venet. de an. 1728. pag. m. : tur corpori eius et fanguini, et 


378. Ante expiata delicta, ante - 


exomologefin factam criminis, 
ante purgatam confcientiam ſa- 


erificio et manu facerdotis, ante - 
offenſam -indignantis - 


plus mode in Dominum mani- 
bus atque ore delinguunt, guam 
cum Dominum negauerunt. 
Pacem putant efle, quam qui- 
dam werbis fallacibus venditant, 


Non 
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die Suͤnden gebuͤſſet und bekennet, ehe das Gewiſſen 
durch das Opfer und die Hand des Prieſters gereiniget, 
ehe der Zorn GOttes befänftiget ift, 2) thun fie dem 
Leib und Blut des JERAYT Gewalt an, und ſuͤndi⸗ 
gen inst wider GOTT mit Mund und Sand mehr, als 
da fie ihn wirklich verläugneten, » » ++ 3) Sie beneh⸗ 
men allen Troft und Hoffnung + s + indem fie verhins 
dern, daß dem fo fehwer beleidigten GOTT durch) Tange 
und vollkommene Buſſe genugfame Abbittung gefchehe, 
a) Alsdenn führet er die erfchröclichen Strafen an, mit 
welchen GOTT diejenigen Abgefallenen gezüchtiget, die 
in dem Aufruhr ohne vorher geleifteter Kirchenbuffe zum 
Tiſch des HERRN ſich genahet g); wie GOTT Ar 


municationem tribuit, fed im- 
nec Ecclefiae iungirur, qui ab er ad falutem. Perfecutio elt 
Euangelio feparatur - - - hoc aec alia, et alia tentatio, per 


Non eft pax illa,. fed bellum; 


ſaunt eiusmodi lapſis (qui, ‚eis 
ſine Epifcopi. ‚con 

ttibuunt) quod ieh; frugibus, 
quod turbidum ſydus arboribus, 
quod armentis peftilens valtitas, 
quod nauigiis facua tempeltas. 
Solatium aeternae ſpei adimünt, 


»; arborem a radice fubuertunt, 
fermone motbido ad lethale con- : 


tagium ferpunt, nauem ſcopulis, 
ne in portum perueniat, illi- 
dunt. Non concedit pacem fa- 


cilitas ilta, (fed tollir,, nee com- : 


u. pacem , 


quam fubeilis inimicus  impu- 
gnandis adhue lapfis occulta po- 
pulatlone grafatür, ve dolor fi- 
eat, vt delicti memoria eu2- 
nelcat , vt comprimatur pecca- 
torum gemitus, ſtatuatut fletus 


“ oculorum, nec Dominum gra- 
 Biter . 


nſum longa et  plena 
poenitentia deprecetur. 


) loc. cit. Multi quotidie poeni- 
tentiam non agentes, nec deli- 


eti ſui confeientiam conhtentes, 


im- 
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x dieſem Greuel felbft in einem unmuͤndigen 
geoffenbaret, welches dag heilige Blut nicht beybe= 
yalten Fönnen, weil ihre Mutter demfelben in der Ber: 
olgung vom Gößenopfer zu effen gegeben hatte). 5) 
eber die maſſen aber erhebet er diejenigen, die zwar nie⸗ 
nals in. der Berfolgung wirklich abgefallen, Doch aber in der 
Berfuchungnur mit Gedanken bey ſich felbft etwas wankel⸗ 
müthig geworden find, und diefeg ihr geheimes und Fleines 
VBerbrechen den Prieftern GOttes geoffenbaret. hatten 5). 
er foricht er andern zu: 6) Ich bitte euch, 
iebfte Brüder! bekeime ein jeder ſeine Suͤnde, weil es 
mn noch möglich ,. und die Genugthuung, 
blafjung, die RR die Priefter ae 












3 — 077 
"3 ıd F iritibus adimple-s) Zib. cit. p. m. 382. 


Denique 
quanto fide maiores et timore 
meliores funt, qui quamuis nullo 
facrificii aut libelli facinore con- 

ieti, quoniam tamen de. hoc 
ve} cogitauerunt, hoc ipfum 


‘bantur, multi vsque ad infa- 
niam mentis excordes demen- 

tiae furore quatiebantur, etc. 
mi —— — we 
—— em fuam p a 
inſtinctu diuinae Maieftatis auer- 


tere, os ai obdurantibus pre- 
mere, calicem recufare. Perfti- 
tit tamen Diaconus, et reluctart- 
> &i licet de Sacramento Calicis 
„änfudie. Tune fequicur fingul- 
“ zuser vomitus, In corpore at- 
„que ore violato Euchariftia —— 
manere non potuit. Sancti 
zus in Domini fanguine potus 
de pollutis vifceribus erupit, 


apud Sacerdotes DEI dolenter et 
fimplieiter confitentes, exomo- 
logefin, confcientiz faciunt, ani- 
mi fui pondus: exponunt, faluta- 
rem medelam paruis licet vwul- 
neribus exquirunt - - - nec 
ceflet in agenda poenitentia, at- 
que in Domini mifericordia' de- 
precanda, ne quod minus eſſe 
in qualitate delieti videtur,; in 
neglecta fatisfactione cumuletur. 


iger und 
nenfifcher un 
mifdyer Sir 
cheutath 


104 1Abſchn. 1 Abſ. Ablaßhiſtorie 
GOTT angenehm fe. Am Ende feget er die aus⸗ 
druͤckliche Anmerkung bey: 7) So bat der Glaube unter 
den Apofteln gebluͤhet: fo haben die erften Glaubigen 
die Bebothe des HERRV gehalten u). Und endlich 
fchlüffer er fein Buch: 8) wa P GOTT genug 
thut se» der wird die Kirche erfreuen, und nicht nur: 
bey GOTT Verzeihung erlangen, fondern auch die 
Erone x). si An 


— 
J 


n RT ES ol: are. 
@> ud 70. er Arch 
Auf folche Art war durch das Buch de Lapfis der 
Weg zu einer friedfamen Kirchenverfammlung gebahnet. 
Die africanifchen Bifchöffe treten ſchon im Fahr 251 9) 
zufammen, und halten den erften carthaginenfifchen Kir⸗ 
chenrath 2), da zu gleicher Zeit ebenfalls zu Nom unter 


Er 4 
sind, Er 


dem 
H hc; dit. ‚Confiteantur- finguli, x) loc» if. Qui: ie-DEO fatisfe- 
quaefo vos, frarres ‚dilectiflimi, cerit - - - laetam faciet Eccle- 


delictum fuum, dum adhuc, qui ſiam; nec iam folam DEI ve- 

deliquit, in faeculo eft, dum ad- niam merebitur, fed er coro- 

mitti confeffio eius poteft, dam nam. | 

fatisfactio et remiflio facta per Ä 

facerdotes apud Dominum gra- 3) Eben da kam Cyprianus 

ta eft. va zuruͤcke nach. der Berbejjerung des 
Pagius; denn die baronifche 
Zeitrechnung feget hier ſchon alles _ 

a) loc. cit. Sie ſub Apofkolis fides um drey Jahre fpäter, dem es auch 

viguit, Sic primus eredentium Binius nachſchriebe. 

populus Chrifti mandata ferua- 

uit, z) S. Tom.I. Conc. p. 734 
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dem Corne lius a) die erſte roͤmiſche Rirchenverfammlung 
—* namliche Streitigkeiten der Abgefallenen gehalten 
'b). Der Gegenftand diefer Abhandlungen war 
—— denn die verſammelten Vaͤter hatten drey irrige 
Meinungen wider ſich, die ſie beſtreiten mußten. 1) Die befreiet brep 
atiamer „melde die Miontaniftenlehre, ganz neu Vubfeiude 
aufgewaͤrmet, und der Kirche gar das Vermoͤgen ab: 
frachen, diefe Sünder aufzunehmen ($- 56.) €). - 2) Die 
Parthey des Seliciffimus, welche Den Novatianern 
gerade entgegen ſtunde, und alle ohne Unterſcheid ver⸗ 
fühneten($. 65. er 68). 3) Diejenigen Rigoroſiſten, 
welche davor hielten, dag, ob ſchon die Kirche, alle Sun: 
den zu vergeben, die Gewalt Wr! ſollte fie doch gegen 
tee Abs 
fählih aus Bischöfen; Daher 
Fann man es nicht vor den erſten 


römischen Kirchenrath hingehen 
laſſen. 


a) Er wurde eben in dieſem Fahre 

- erwählet, da Cyprianus 

‚ud Decius umkam. 

—— die Noten des Se verinus 
Binius Tom.. Concil.p,685. 

1685. wo der Fehler verbefjert c) Eben da faͤngt No vat ianus 


wird, der in das Buch der Paͤbſte, 
das man dem Damafus ji: 
eignet, eiugeſchlichen iſt. 


b) le Het Tom. 1. ‚Coneil, P. 731. 
Es hielte zwar ſchon im vorigen 
Jahre die roͤmiſche —— ei⸗ 
nen Rath (G.66. Note 5); allein 


ed mangelte das Haupt, ſo dem⸗ 
ſelben vorſaſſe, und es zuſammen 
rufte, beſtunde auch nicht haupt⸗ 


feine Kirchenſpaltung an, wirft ſich 
zum erjien Afterpabft auf, und 
ſuchet Durch erdichtete Lafier den 
Cornelius zu verdringen; ee 
bringet die Martyrer und Befens 
ner, auf feine Seite, daß Cy⸗ 
prianus und Cornellus 
genug zu thun hatten, ihnen die 
Liſt des Kirhenfpalters zu entde: 
cken, und den — in. be 
nehmen, | 
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gewiffe Gattungen ſich ſtrenger zeigen, und felbigen nies 
De Bee mals den Srieden ertheilen ($.33.). - Unter diefen letztern 
unzeitiger£ifer. Hat ſich der Bifhoff Antonianus der Nachwelt befons 
ders befannt gemacht. Als ihm das Decretum provifo- 
rium der römifchen Geiſtlichkeit C$.66.) und des Cy⸗ 
prianus ($. 67.), die Berfühnung der Abgefallenen in 
Todesgefahr betreffend, zu Ohren Fam, behauptete er 
alſobald feine gegenfeitige Meinung in zwey Briefen, die 
er an den Cyprianus ſchrieb. Wende find zwar 
zu unfern Zeiten nicht aufbehalten worden, doc haben 
wir die cnprianifchen Antworten an den Antonianus 
zuruͤcke 4) ſowol, als die von diefer Sache ertheilte Nach⸗ 
richt an den Cornelius nad Rom e), die und allerdings 
gute Dienfte thun. 


| $. 71. 
Die Bifhäfle Aus diefem Furzen Zufammenhange fiehet ein jeder von 
kuchen ben Der ſich feibft ein, dag von Mont anus bis auf des No⸗ 
human; patus Zeiten der erfte Bußeifer gewaltig abgenommen 
habe. Die Abgefalenen fingen an , deſſelbigen Schärfe 
2 von 


3) Ep. LIT. inter Cyprian. Dem Itzt ſetzet ihn Novatianus 


guten Anto nianus ergienge 


deivaltig zu, und da eine Kirchen⸗· 


es bey einem Haar, wie dem 
Terrullianus; Er war von 
den Novatianern, wie dieſer 
anfangs von den Montaniſten/ 
nur um das wollen und koͤn⸗ 


verfammlung um die andere zum 
Vortheil der Adgefallenen aus⸗ 
fiele, konnte ihn nur ein Cypr iv 
anus anrehte halten, - 


nenvoneinander (9.33. Note i). e) Zp.LIV.- - - 
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von ſich zu leiten, ihre Lehrer, die Prieſter ſelbſt, giengen 
ihnen dießfalls mit Aergerniß vor, und hetzten ſie noch 
über dieſes wider die Biſchoͤffe auf (F.65. er ſeq.); Daher 
man, der einreiſſenden Lauigkeit zu ſteuern, mit anzügli: 
dern Strafen gegen Die Verbrecher verfahren mußte, Die 
Biſchoͤffe drangen mit Ernft auf den erſten Bußeifer; 
Cyprianus ruffet die africanifche Kirche zuſammen 
($. 70.), und bereitet die Gemuͤther dazu durch ein eigen 
Bud) de Lapfis ($.69.), und weil eben damals Corne⸗ 
lius zu Rom erwählee wurde‘ (8.70. Note zier c), 
machet ee mit diefem gemeine Sache, fehreiber ihm feinen 
einen= zwey⸗ und drep und vierzinften Brief zu, beftätiget 
feine Wahl, und verfichert ihn, dag er von der novatiani- 
(hen Parthey weit entfernet ſey. In Stalien und Africa richten eine 
wird eine geue Bußordnung eingeführet, und die ganze Hemlichedug 
Difeiplin das’ erſtemal in ihre Negeln verfaßt. Wende 
Kirchenräthe wurden, nach reifer Ueberlegung und Gegen- 
einanderhaltung der Schriftfiellen f), dahin einig g): 
J a ee man 
f) Seripturis diuinis ex vtraque 9) Cyprianus tar vorfichtig, 
arte prolatis temperamentum . und betrieb zu gleicher Zeit eine 
Flubri moderatione librauimus, ° Kirchenverfammlung zu Rom, um 
Ep.L. LII.ad Anton. Wir haben der Sache ein gröfjeres Anfehen, 
feine andere Nachricht von dieſen und wider die Mißvergnuͤgten ei⸗ 
Kirchenverſammlungen, als die nen gröfferen Nachdruck zu geben : 
“ enprianifche Briefe. Die groffn Ac ſi minus fufhiciens Epilcopo- 
Kirchenraͤthſammler haben Tom... rum in Africa numerus videbi- 
Concil. p. 732. auch nichts ander6 tur, etiam Romam fuper hac re 
aufbringen koͤnnen. ſcripſimus ad Cornelium colle- 
- . DER, 2: gam 


18 
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man müͤſſe unter den dreh zuwider laufenden Meinungen 
teffendasmit, (8170) das Mittel treffen by: 1) Be foll swäarıden 
igen teen Abttefallenen nicht: alle Zoffnung des Seiedens benommen 
Seinden, — 2 damit Au ie ‚nicht etwa inDersweiflung verfielen, und 
2) Jedoch ſollte die 
er Strafe (cenfüra Euanelica ): nicht gänzlich 
aufgeljoben,umd fie gar zu frevelhaft sur Gemeinſchaft 
elaffen werden i)3  fondern fie »follten lange Buſſe thun, 
3) und des Vaters: Öngderrbitten. 4) Eines jeden Der: 
—— Geſuch und Anliegenheit ſoll nach der Vorſchrift, 
die aus, der Verſammlung gu; die — absienge, 
— — or onterſuchet werden⸗ 


9 na 


za, 
Die Bao, = ". Alein, auch ie 1 konnkg.die Schrfe diefer erſten 
ein deles an, ofeanhen Bufraycn & 219 nik fange ſo 
li mim ehr 4 eo 
ai z qui, er ipfe ‚cum ıfia —— ſecuti ſeculum 


plutimis coepiſcopis habito con· gentiliter viuerent, nec tamen 
clio, in eandem nobischm’ fen- 


tentiam'pari grauitate er ſalubri 


.. moderatione conſenſit. Ep. cit. 
Denn, fagt er ebenda, e ei in 
der Kirche vnus Epifcopatus Epi- 
fcoporum: moltorum concorai 
numeroſitate diffuſus⸗ LT * 


b) Ve nee in totum fpes commu- 
nicationis ‚et pacis lapſis dene- 
garetur, ne plus defperatione 
. deficerent, et — fibi eccle- 


rurfus cenfura Euangelica folue- 
retur, ‚vt ad-communionem te; 
mere proſilirent. 


i,)ı Sed) traheretur diu poenitentia, 
et rogaretur ‚dolenter, paterna 
\ * et examinarentur cau- 
ae et vo 


untates et neceſſitates 
fingulorum, feeundum quod li- 
bello. continetur, quem ad Te 
perueniffe confhido, vbi fingula 
placitorum capita confcripta ſunt. 


BZ 
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beobachtet werden, daß dieſelbigen nicht bald eine Aus⸗ 

nahme litten. Es war die decianiſche Verfolgung nicht 

völlig aufgehoben, fondern nur ein Fleiner Stiliftand ge: 

troffen (8: 69.). Decius ift zwar umfommen, allein 

feine Thronfolger, Gallus und Dolufianus, huben 

die Wuth auf ein neues an k). Die Kirche, und befon- 

ders Cyprianus /), fahediefe gefährlichen Anfchläge vor, 

und mußten daher alle vernünftige Anftalten hinwieder 
vorfehren, befonders aber auf die ehne dem ſchwache 
Kirchenbüffer ($- 71.) ihr Augenmerk richten, um felbige 

zum neuen Streit fo mehr auszurüften, als fie ſchon 

einmal im erften Angriff untergelegen waren CS. 64.)- 
Deromwegen wird der zweyte africanifche Kirchenrath ver- veranlafet die 
—— zwey und vierzig Biſchoͤffe kommen wiederum — 
in Carthago zuſammen, verwerfen des Seliciffimus Sarbag, 0 
und YTovatianus Lehre, und befchlüffen, allen Abs Dur: wieder 
gefallenen den Frieden mitzutheilen, indem die Verfolgung Fe wurde. 
vor der Thüre, und allen die Gefahr des Todes vor Augen 
—— in welchem Fall * letzthin vorlaͤufig die 

O 3 Ver⸗ 


S. des Pagius Breviar.Rom. denn, daß dieſe Verfolgung mit der 
Pontif. Tom.I.p.m.3s. Der hei⸗ Ddecianifchen für die naͤmliche ger 
lige Pabſt Cornelius wurde halten werde,weil es nur eine Fort⸗ 
auch unter dem Dolufianus ſetzung derfelben war. 
hingeriſſen wie die verbeſſerte Zeit⸗ 
rechnung ausweiſet, und Bir 1) Esbehanpten viele, daß dieſe Ber: 
nius aumerfet Tom. I. Conc. folgung dem H. Eyprianus 
P-685. nicht aber unter dem Des fey geoffenbaret worden, Tom. I, 
sims, wie einige wollen; Es ſey  Cone.p. 733. 


Die Kirchen 


buffe wird nad) 
den Umſtaͤnden 
der Zeit balde 


nachgelaffen, 
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Verſohnungsgnade ſowol vom Cyprianus .($-67-), als 
von Rom immer noch den Beduͤrftigen zugeſprochen wurde 
(8. 66); wenn anders dieſelbigen einige Zeichen der Beſ⸗ 
ferung von ſich ſpuͤren lieſſen m), welche Elauful auch 
dießmal fleißig beygefeget ward n). 


$. 73: 

Die grfte Kirchenverfammlung zu Carthago, wo die 
erften Bußregeln verfaffet wurden, gefchahe anno 251 
($.70.); Die zweyte aber, wo den Abgefallenen dießfalls 
etwas nachgefehen wurde, war nod) vor der neuen Vers 
folgung (&.72.). Cyprianus Fam erft nach Oftern zus 
ruͤck (F. 69.). Wechfelt vor und waͤhrender erften Ver. 
fammlung viele Briefe mit Rom, und andern Biſchoͤffen; 
Schicket, und erhält von da viele Gefandtfchaften 0). 
Diefes alles Fann fo gefchtwind nicht gefchehen ſeyn, daß 
die erfie Kirchenverfammlung fich nicht bis auf den Augufi 
hat müffen hinauszichen. Die zweyte folgte aleich das 
eingehende Fahr darauf im Monath May (5. 72.). 
Mithin dauerte auch damals bey den wirklichen nova: 

tia⸗ 
m) Die Martyrer durften die Frie⸗ n) Der zwente earthaginenſiſche 
densbriefe nur denen geben, die ih Kirchenrath fteher Tom. 1. Conc. 
zur Beſſerung anlieflen ($.61.),  P.234. 
Die Buffer aber wurden nur vers | 
fühnet, wenn fie diefe Briefe vor: 0) Sind lauter Dinge ‚die in dem 
weifen Fonnten ($.66.), mithin, ein und zwey und vierziaften Brief 


wenn fie gute Zeichen der Bekeh⸗ des Cyprianus fliehen. 
rung ſpuͤren lieſſen. 
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tianiſchen Unruhen die oͤffentliche Kirchenbuſſe nicht über 
die neun oder zehen Monathe; Und ob ſchon die erſte 
carthaginenſiſche Verfaſſung vielleicht etwas mehrers den 
Buͤſſern zudachte ($.71.), beliebte doch die zweyte, bey 
fo veränderten Umſtaͤnden der Zeit, die Schärfe zu mildern 
($-72.)5 Folglich richtete fich die Kirche damals in Nach⸗ 
lafjung der Kirchenbuffe nach den Umſtaͤnden der Zeit. 


§. 74: 

* mehr! die Guͤte des Cornelius und Cy⸗ Siemeilen odb 
——— gienge fo weit, daß fie viele ohne alter vorher; " beſcheulet. 
gehenden Kirchenbuffe zu Gnaden aufnahmen, mithin die 
ganze öffentliche Kirchengenugthuung oder Kirchenbuffe 
nachlieffen, wenn nur felbige mit befondern reumüthigen 
Befehrungszeichen ihr Herz auf eine ausnehmende Art 
offenbarten. Eyprianus verföhnet eine Menge der 
Abgefallenen, 1) auch wider das Murren des Volks 
und der Gemeinde p), 2) fo freudig und willig, daß er 
ſich wegen allzugroffer Güte ſchier gar zu fündigen fürch- 
tete g), 3) zumal, da er fich zuweilen übereifet, ” von 

em 


PR LY.adCornelium. Vix plebi —— extiterunt, quam prius 
deo, imo extorqueo, vt fuerant, nec fidem poenitentiae 
ee patianturadmitti : et iuflior feruare potuerunt, quia nec cum 
faetus eft fraternitatis dolor, ex vera poenitentia venerant. 
eo, quod vnus atque alius ob- 
nitente plebe, et contradicente, g,) ibid. Opto omnes in ecclefiam 
aa samen facilitate ſaſcepti,  segredi: opto vniuerfos ek). 
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dem gleißneriſchen Buͤſſer betrogen fande r). Eben dieſe 
Gnade lieſſe Cornelius dem Trophimus mit einer 
ganzen Schaar der Confeſſoren wiederfahren, die vom 
Novatianus ſich hintergehen ($.70.Note c), dem 
Trophimus aber wieder zu der Cornelius Parthey 
zuruͤck führen lieſſen 5) ; die völlige Verſoͤhnung des 
Maximus, Urbanus, Sidonius, Makarius, 
und ihrer Geſellen, hatten keinen Anſtand, als daß dem 
Cornelius ihre Zuruͤckkehrung anfangs nicht allerdings 
aufrichtig ſchiene; : fo bald dieſer Zweifel gehoben war, 
4) wurde ihnen der Sriede, ohne weitere Kirchenbuffe, zu 
Rom ertheilet 5). Sie begehrten felbigen, und erhielten 
ihn 


litones nöftros intra Chrifti 
caftra, et DEI Patris domicilia 
concludi; remitto omnia, multa 
difimulo, ftudio et voto colli- 
gendae fraternitatis, etiam quae 
in DEVM commiſſa Tunt, non 
plenoiudicioreligionisexamino; 
delictis plusqguam oportet, remit- 
tendis paene ipfe .delinguo. Am- 
plector prompta et plenadilectio- 
ne cum poenitentia rewertentes, 
peccatum fuum fatisfactione hu- 
mili confitentes. 


ptus eft Trophimus,, pro quo 
fatisfaciebat Fratrum reditus, et 
reltituta multorum ſalus. Ob 
ſchon Trophimus feiner pries 
fterlichen Würde entjeget wurde, 
geſchahe doch dieß nicht jo fait zug 
Buſſe, als dem gemeinen Volke die 
Aergerniſſe zu benehmen, und dem: 
felben die ganze Geiſtlichkeit nicht 
verächtlich zu machen, wenn fie 
öffentliche Buffer in ihren Schooß 
behielte, indem fie der Pobel zuwei⸗ 
len nicht fo faſt wie Buͤſſer, ald wie 
geweſene Sünder anſehen dörfte, 


r) S. die Note p). 


's) Ep. LII. ad Anton. Tractacu £) Die Sache gienge bey dem Cor» 
„ergo cum eollegis habito fulce- nelius etwas härter, als bey 
dem 


ie ed weiter unten ftehen wird, 
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ibn 5) nad) dem Ausfpruch der Priefterfchaft u); 6) 
Dem Volk aber nab man davon Nachricht, damit auch 
felbiges das Vergnuͤgen hätte, diejenigen Schäflein wie- 
der in der Kirche zu felyen, die es bisher irrig und fehrepend 
mit Schmerzen fahe x). - 


§. 75. 

Der Biſchoff Antonianus war mit dieſer Guͤte Coprilaniſche 
und Aufführung des Cornelius md Cyprianusuisauden 
(8-73. et 74.) gar nicht zufrieden. "Sein Eifer hält fich 
in den zwey Briefen, die er anden Cyprianus fehriebe 
($- 70.), lange darüber auf, bis endlich diefer in feiner 
Antwort y) feine und feiner Parthey Meinung mit wich- 
tigen ſechs beygebrachten Gründen behauptete, und jene 

P des 


dem Cyprianus; dieSchul⸗ 
digen vermoͤgten durch Briefe 
nichts auszurichten, fie mußten 
fich zu Rom felbft ftellen, und ges 
naue Prüfung von dem Pabft aus: 
fiehen. Endlich, da fie in derfelben 
beitunden, wird die Priefterfchaft 
zuſammen gerufen, und mit deſſen 
Math und Gutheiſſen ihnen der 
Frieden zugejaget. Omni igitur 
actu ad me perlato placuit con- 
trahi presbyterium,. Adfuerunt 
etiam epilcopi quinque, qui et 
hodie praefentes funt, ve firmato 
concilio, quid circa perfonas 
eorum obferuari deberer, con- 


fenfa omnium ftatueretur. Sagt 
Cornelius Ep.ad n. 
inter —— XLI. edit. Pamelü 
et Rigaltii. 


u) S. die vorige Note. 


x) Ep.cit. Quod erat confequens, 


omnis hic actus populo fuerat 
infinuandus, ve et ipfos viderent 
in eccleſia conftitutos, quos er- 
rantes et palabundos jam diu vi- 
derunt et dolebant, 


y) Ep. Lin. 
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des Gegentheils damit widerlegte. Mori nus lieferte 
davon den Auszug 2), mit den cyprianiſchen Worten a). 
Die erfte iſt: weil die Büffer über die gar zu aroffe 
.. Strenge gar leicht bey den damaligen Umſtaͤnden in Ber: 
zweifelung gerathen, und zu den ſchwaͤrmenden Kegern 
und Kirchenfpaltern ($.70.) übergehen dürften b). Die 
zweyte: weil felbige nicht völlig todt, fondern nur ale 
Verwundete darnieder liegen, und des Arztes bedürftig 
find c). Die drittes weil die Priefter Aerzte find, die 
für Kranfe mehr als für Gefunde ſorgen müffen 4), 
Die. vierte: weil die Verfolgung neuer dings bevor fFunde, 
zu welcher die Schwachen mit der Stärke des Tifches des 
HERRN follten ausgerüftet werden e). Die fünfte: 
wen man den knechtiſchen und todten Trieb der Gleißner 


von 
2) Lib.r. de Poen. c.ı9. se) ibid. Nec putemus, mortuos 
effe, fed femianimes iacere etc, 
a) Ich erachte dieſe Bewegungs 
gruͤnde von einer ſolchen Wichtig⸗ 


keit, daß ich nichts Ueberftuͤßiges 4) ibid. Non eſt opus ſanis medi- 
thue, wenn ich eben die eypriaui⸗ cus, ſed male habentibus. Quam 
en Ausdrüde in die Roten beys poteſlt exhibere medicinam, qui 
be, dicit, ego folos fanos curo, qui- 
bus medicus neceflarius non eft, 
b) Ep. LIT. Poenitentiam refpua- 
mus habentium aliquam * 

ciam tolerabilis conſcientiae, e) Ep. LIV. Vt, quos excitamüs, 
ftatim cum vxore, cum liberis, et fee ad praelium, non 
Quos incolumes referuauerant, in inermes et nudos rejinguamus, 
haerefim vel fchifma diabolo ſed prorectione fanguinis et cof- 

änuitante rapiuntur etc. poris Chriſti muniamur, 


— 
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von dem lebendigen und kraͤftigen der aufrichtigen (F. 23.) 
Buͤſſer nicht allezeit unterfiheiden koͤnnte, mithin felbige 
dem Urtheil GOttes aleichwol heimftellen müßte, damit 
nicht die Schuldigen mit den Unfchuldigen feiden dürften 5). 
Die ſechſte: weil die Biſchoͤffe wider alle uͤble Folgen ſich 
verwahren follten, die aus Verweigerung des Friedens 
bey ſolchen Umſtaͤnden fich ereignen Fönnten, und alle dem 
Gewiſſen der Hirten zur Laſt Fommen würden g). 
| $. 76. EEE 

Auf folheArt find von der Kirche damals ale drey —* 
Feinde ( . 70.) zu Boden gelegt worden; die Rova⸗ kenne 
tianer und die Parthey des Seliciffimus in dem 
zweyten africanifchen Kirchenrath (S-73-.); die Nigoro: 
fiften aber und den Antonianus machten die cypriani⸗ 
fhen Briefe ftumm (8:75-) 5). | 
P2 u 
clamat: quod infirmatum eft, nom 


confortaftis, und vorher: et ad- E 
feribetur nobis in die iudicii, 


f) ibid. Obefle autem mali bonis 
non debent, fed magis malia _ 
bonis adiuuari. Nec ideo Mar- 


tyrium facturis pax neganda elt, 
quia funt quidam negaturi; cum 
propter hoc pax danda fit omni- 
bus militaturis, ne per ignoran- 
tiam noltram ille incipiat prae- 
_ teriri, qui habet in praelio co- 
tonari. 


¶ Nonne ingeretur nobis a Do- 
mino,quod per Prophetam fuum 


nec ouem ſauciam curafle, et 
propter vnam fauciam multas 
perdidiſſe. 


b) Dieß find die Hauptquellen, bie 


uns Lyprianus entdedet, 
. Wir folgen einigen Saͤtzen, die 
unmittelbar daraus fluͤſſen. 
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m —— 

Biebenbunn, Der Rirchenbann ift die Ausfchlüffung und Abfons 

| derung eines Glaubigen von der Kirchengemeinde, und 
derfelben Gemeinſchaft ). Mithin ift die Yuflöfung des 
Kirchenbannes nichts, als eine neue Verfühnung des 
Uebelthaͤters mit der Kirche, darum man fie auch nur 
den Srieden zu nennen pflegte. | | 


| §. 78. 
Ba dei Wenn diefe Abſonderung die Folge eines Verbre⸗ 
e allein hend iſt, fo ift der Kirchenbann eine Strafe der Sünde 
auflegten. (8. 16.), und mithin Fann felbiger nur eine Wirkung dee 
Strafrehts feyn 5; da num diefes mit der Gewalt des 
Kirchentegiments ohnumgänglich verfnüpfet ift, fo ſiehet 
ein jeder ohne weitere Probe: dag I) nur die Vorfteher der 
Kirche jemand mit dem Rirchenbanne belegen koͤnnten k). 
2) Mithin ift der Kirchenbann eine öffentliche Kirchen: 

bufle ($- 10.). | 
§. 79 


Eyprianus Cyprianus redet in den angeführten Stellen ohne 


Stellen reden e ö . 
zu e Kiss Ausnahme von der Hffentlichen Kirchenbuſſe. 
tt) . — 


Die 


1) Daher entſtehen vielerley Arten unſerer Kirche exeommunicatio- 
des Kirchenbannes, gleichwie ed nem maiorem und minorem. 
wmiehrere Gattungen der ehriſtlichen %) So leſen wir, daß der Apoſtel 

Geſellſchaft giebt (S.60.Notee). gewiſſe Suͤnden in den Kirchen 
Wir haben noch heutigen Tagesin banu gethan ($, 11.). 
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Die Verſoͤhnung mit der Kirche, oder die fo befannte 
Seiedensgebung in der Kirche, ift die wirkliche Auflöfung 
des Kirchenbannes ($- 77.); der Kirchenbann ift die öffent: 
liche Kirchenbuſſe ($-78-)5 folglich ift die Verföhnung und 
Sriedensgebung eine Ledigfprechung von der öffentlichen 
Kirchenbuſſe. Da nun Cyprianus her und her von 
einer ſolchen Friedensgebung, und Verföhnung der Abge⸗ 
fallenen mit feinen Zeinden, zu thun hatte (8. 65. er ſeq), 
fo müffen die Stellen, die er bey diefer Gelegenheit gefchrie- 
ben hatte, und die von ung find angeführet worden, nur 
von der öffentlichen Kirchenbuffe verftanden werden 2). 


9. 80. 

Zu den cyprianifchen Zeiten wurde zuweilen ein Theil Te. 
der Kirchenbuffe, zuweilen auch die ganze Kirchenbuſſe ten zum Shell 
vollfommen und völlig nachgelaſſen. —— 

Die Kirche räumte den Martyrern die Gewalt ein, 
die Abgefallene zu verföhnen (5. 61.), und die Bifchöffe 
befräftigten diefe Berföhnung, den Martyrern zu gefallen 
( cit.). Ga, fie ertheilten felbige zuweilen von fich 
fibften, wenn die Verfolgung bevorftünde CS. 72.), 

P3 oder 
die öffentliche Kirchenbuſſe iſt die, Kirche, ja die Schrift ſelber, Haben 
ſo die Kirchengewalt dem Büffer wollen (6, 66. n. 1. $.7.9. et 
anfleget, und die er im Angefiht  $.68.n.2, er 4.), und in deffen 
ber Gemeinde verrichtet ($.10.)5 Vollziehung die ganze Kirche ers 
nun redet Cyprianus von freuet wird ($.69.n.8.)5 mithin 
‚einer Buffe, fo die Vorſteher dee iſt unſer Schlug richtig. 
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oder der Sünder fonft in Todesgefahr Fam CS. 66.1.2. et 
8.67.°0.2.), und wenn die Biſchoͤffe nicht in diefen Um⸗ 
- fRänden zugegen waren, übertrugen fie diefe ihre Gewalt 
den Prieftern ($.67. n.3. et 4.), und in Mangel diefer, 
fogar den Diaconen (5. cit. n. 5.) m). Es war —— 


m) Es koͤnnte hier unfern Herren 
Gottesgelehrten der Zweifel kom⸗ 
men, ob Eyprianırs biefe 
Gewalt einem Diacon habe übers 
tragen koͤnnen? Denn fie 
in dem Tractat von der : 0b 
auch ein Diacon koͤnne die Gewalt 
überfommen, von Sünden ledig 
zu forechen? Allein, es iſt hier 
wicht nöthig, dei wir die Hands 
anflesung des Diacons, von wel: 
cher die Stelle de Eyprianus 
meldet ($.67.n.6.), gleich vor 
facramentalifch ausgeben; Wir 
werden bald fehen, daß mehrere 
Handanflegungen bey der Kirchen: 


buſſe vorbeygiengen, bis die voͤl⸗ 


lige Verfühnung mit der Kirche 
geſchahe. Nach der Nechtfertis 
gung mußte der Buͤſſer zuweilen 


noch Kirchenbann und Kirchens . 


firafe erdulten (5. 23.), nun jo 
kann die ſaeramentaliſche Hand- 
auflegung ſchon vorbergegangen 
feyn, und nur die andere vom 
Diacon ertheilet jeyn worden, 
durch welche der Büfjer völlig 
vom Kirchenbanne los wurde,oder 


es Fonnte etwa die erfte auch im 
Namen des Biſchoffs durch dem 
Diacon gegeben, oder gar nme 
durch ein heftiges Verlangen 
(Votum) derſelben erjeget wors 
den feyn, wie wir heutiges Tages 
die ſacrameutaliſche Ledigſpre⸗ 
chung in voto nothwendig halten, 
wenn die Gelegenheit mangelt, 
ſelbige in re zu erlangen; Eu⸗ 
febius hinterläßt und Z. 6. 
Hift. c. 44. ein gleiches, nicht 
minder herrliches, Erempel vom 
heiligen Dionyfius Ale» 
randrinus, ber zu ben ey⸗ 
prianifhen Zeiten im Jahre 259 
berühmt, und uns oben ſchon 
sy war ($. 54. er ſeq.); daß 
diefer Heilige, allen und jeden auf 
dem legten Lager buͤſſenden Suͤn⸗ 
dern, da felbige an der Schwelle 
der Ewigkeit ſtuͤnden, Verge⸗ 
bung erebeiler babe, um ihe 
nen eine fichere Wohnung in dere 
felden zu bereiten, und fie voll 
der guten Hoffuung zum Herrn 
zu ſchicken; zumal, wenn fie ſelbige 
wiederholt begehrten; — 


des erſten Chriftenalters. 119 
Verſohnung nichts anders, als eine Auflöfung des Kirchen⸗ 
bannes ($. 77.), mithin eine Auflöfung der öffentlichen 
Kirchenbuffe ($-78.); daher ift Sonnen: Hlar , da die 
Biſchoͤffe die Büffer von der Kirchenbuffe aufgelöfet, in 
Anfehung der Martyrer, oder gefährlichen Umſtaͤnden deg 
Sünders.. Nun ficher ein jeder von fich ſelbſt, daß der 
Biſchoff dießfalls weder den Martyrern , weder den Um: 
ftänden, etwas zu Liebe gethan hätte, wenn der Buffer 
ohnehin ſchon den Lauf feiner Buffe zur Zeit diefer Auf- 
fung erfiredet, und gänzlich vollendet hättes Dero- 
wegen, da wir das Gegentheil erwieſen, fo muß dem Büffer 
durch diefe Berföhnung wenigſtens ein Theil der Genug- 
thuung oder Kirchenftrafe nachgelaffen fenn worden, Wel⸗ 
ches das erfte war, 


Cor: 


fi peterent , et maxime fi antea fe. Damit nun dee Sterbende 


—— poſtulaſſent, venia in- nicht verkuͤrzet würde, giebt dieſer 
eretur, quo bonae fpei pleni dem Knaben einen Theil des Abends 
—* vita migrarent. Alddenn mals, mit Befehl, ſelbiges eins 


wird das Erempel ded Seras 
pion angeführt, der eben auch 
in der Verfolgung ($. 54.) ab: 
file; Es ſtoſſet dieſem Alten eine 
gefährliche Krankheit zu, der Tod 
komme nahe; Er wollte fich vors 
her mit der Kirche verfühnt wif- 
fen, darum läßt er durch einen 
Knaben den Priefter ruffen, Allein ! 
dieſer lag eben auch Frank zu Hau⸗ 


aufenchten, und dem Kranken zu 
reichen, welches der Knabe auch 
gethan hat. Wenn nun dieBers 
ſoͤhnung fogar durch einen Knas 
ben auf ſolche Art mitgetheilet 
wurde, wie viel mehr hat es durch 
einen Diacon koͤnnen. 
Der Friede war jo unterſchie⸗ 
den, wie ber Kirchenbann ſeibſt 
($, 77+ Rote) ’ 
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* Cornelius und Cyprianus verfühnen die abge⸗ 
fallene und fehifmatifche Glaubengbrüder ohne aller vor- 
hergehenden Kirchenbuffe, oder-Kirchenftrafe ($.74.). Und 
Auf folche Weiſe lieſſen fie die ganze Kirchenſtrafe völlig und 
vollfommen nach n). Welches das zwepte war, | 


$. 81. 
beeBie In dem Bußgerichte waren die Bifchöffe damals 
Babe die ordentlichen Richter, die GeiftlichKeit feine Räthe, 
er die Martyrer Sücfprecher, und das Volk die Zuhörer. 
Die Martyrer hatten zwar die Gewalt, den Srieden 
zu geben, jedoch mit Genehmhaltung des Biſchoffs ($- 60. 
- er 61.), bey dem fie bittlih einfangen mußten ($- 68. 
n.6.). Die Priefter aber verföhneten die Buffer nur in 
Abweſenheit des Biſchoffs, und wenn ihnen diefer die 
aufferordentliche Gewalt dazu gab, und übertrug, nur 
im 


n) Che man bie Bupftaffeln unters des Abendinals gelaſſen wurde. 


fehiede, von welchen wir im zwey⸗ 
ten Abſatz dieſes Abſchnittes Hans 
deln werden, geſchahe die Ver⸗ 
ſoͤhnung mit der Kirche, und Mit⸗ 
theilung des Abendmals zugleich. 
Nach den Zeiten des LTowas 
eus aber hat man eine neue 
Buäftation eingeführet,, die man 
fubfißentiam nenute, wo der Buͤſ⸗ 


fer zumeilen noch etliche Jahre 


nach der Berfühunng Halte ma: 


hen mußte, bie er zum Geuuß 


den Morinus 


Und daher war in den erften Zeis 
ten die Lediafprechung, Der’ 
föhnung, Friede, Gemein» 
aft , Abendmal geben, 
abfoluere, reconciliari, pacem 
dare,communionem dare,Eucha- 
riftiam dare ete. einerly. ©. 
l. de poen. 
P- 221. et fg. Tillemont 
7. bit. p. 712. Chardon 
biſt. de la poenit. cbap. II. p.393." 
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im Fall der Noth CS. 65:n. 4. et d. 67. n.3.4.er 5.)$ im wi- 
drigen Fall, mußten auch den abweſenden Biſchoͤffen alle 
Umſtande des Buͤſſers berichtet werden (F. 66. n. 8.)5 und 
fobald fich dieſelbigen anmaffeten, aus eigener Gewalt es zu 
unternehmen, ziehen diefe über fie los, und halten es für 
Misbräuche (F. 68.), denen fie auch, mit Zufammenruffung 
der ganzen Kirchenverſammlung, fteuren mußten ($- 70.71. 
et 72.);5 Die Bußvorfchriften wurden allezeit an die 
Bilhöffe geftellet (F. 71. n. 4.), indem diefe hauptfächlich 
für die Aerzte gehalten werden, fo die Wunden des Sün- 
ders heilen (F. sı.n.3.), und für dieſelben Rechenſchaft 
geben follten CS. 74. n.2. er $.75.n.6.). Der Ausforuch 
des Volks aber hatte fo wenig Anfehen, daß auch wider 
ihren Willen, und ungeachtet alles Murreng, die Bifchöffe 
zumeilen einige Sünder verföhneten ($.74. n.1.). Mit: 
hin waren die Bifchöffe damals allein die ordentlichen Rich⸗ 
ter der Buffer 0), obfchon — ſelten die Prieſter von 

ih⸗ 


o) Sirmondus iſt dieſer Mei⸗ chenraths: ve chrismatis con- _ 


nung Tom. J. oper. p.333. Wenn 
des Cyprianus Stellen, die⸗ 

s zu erweiſen, nicht genug wären, 

unte ich mit den Morinus 
l.2. de poen.c.ıı. aus dem illibe⸗ 
ritaniſchen, anchraniſchen und 
carthaginenſiſchen Kirchenverſam̃⸗ 
lungen mehr beybringen. Aus⸗ 


druͤcklich iſt der dritte Canon des 


zweyten carthaginenſiſchen Kir⸗ 


fectio, et puellarum confecratio, 
a Presbyteris non fiant, vel re- 
conciliare quemquam in miſſa pu- 
blica Presbytero non liceat. ©, 
Can.27.et 31. conc. III, cartbag. 
Can. ı2. Conc. andegauen. can.44. 
conc. agatben/.Can. 25. conc. II; 
Cabillon. Cap. I. Hincmari etc. 
Nach und nach, da ſich die Zahlder 
Glaubigen gemehret,haben 1 * 
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ihnen die uͤbertragene Gewalt erhielten. Welches das 
erſte war. | | 
Gleichwol aber wurden die Priefter von den Bifchöf: 
fen dabey zu Rathe gezogen, und ihe Ausfpruch hatte 
groſſes Anfehen ($.74.n.5.);5 Eie legten audy nach dem 
Biſchoff die Hände dem Buffer auf (F. 66. n.9.)5 ja Cy⸗ 
prianns verſchobe feine Meinuna, wegen der Abgefal: 
Ienen, immer auf eine Kirchenverfammlung, wo die ganze 
Beiftlicyfeit zugegen wäre (F. 66. n.2.); mithin wurden 
fie wenigftens als geiftlihe Raͤthe zu den Bußgerichte ge: 
zogen p). Welches das zweyte war, Daß 
a 


Biſchoͤffe belieben laſſen, den Prie⸗ 
ſtern auch die ordentliche Gewalt 


einzuraͤumen, gleichwie fie anfangs 


meiſtens ſelbſt geprediget, nach der 
Hand aber die Ehre des Predigt⸗ 
amts mit ihnen getheilet, und end⸗ 
lich gar uͤberlaſſen haben; Occi⸗ 
dent iſt dießfalls der orientaliſchen 
Kirche vorgegangen. S. des 
Sirmondus Oper. Tom.I. 
p- 333. den Cotelerius ad 
Pat. Apoft.p. 263. den Fabri⸗ 
cius Bibliog. antig. P.377. 


p) Man liefet nichts öffter bey den 


heiligen Bätern, ald den Rath, die 
Süunden der Kirche zu offenbaren, 
die Ichrende Kirche aber fiellen 
ihre Lehrer für, das ift, der Bis 


fchoff mit der Priefterfchaft, S. 
meine Differt. de poteft. circa fa- 
cra $.52. DerApoftelerzehlet,daß 
dem Eorinther der Tert von mehs 
rern fey gelefen werden ($. 14. 
Noted). Elemens befichs 
let ausdruͤcklich 1.2. conſt. c.47. 
daß bey den Bußverhoͤr des Sum 
ders anch Diaconen und Priefter 
itzen ſollen. Bregorius 
. 2. ep. 49. ſchreibet die Regel, 
daß die canoniſche Buſſe nicht an⸗ 
ders, als in Gegenwart der Aelte⸗ 
ſten der Kirche, ſollte aufgeleget 
werden. Denn, da es um harte 
Bußbedingniſſen zu thun war, 
wuͤrde es etwa zuweilen uͤbel her⸗ 
ausgekommen ſeyn, wenn ſolche 
wichtige Aufbuͤrdungen ” dem 
ut⸗ 


| 2 De 
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Daß die Martyrer für die Abgefallene, wie die Ge⸗ 
meinde für dem Eorinther C$. 17.0.4), Fuͤrbitter find 
gewefen, haben wir bereits oben dargethan ($- 60. n. 3). 
Welches das dritte war. | 
Dem Bol pflegte man gleihwol Nachricht von dem 
Bußurtheil zu geben ($-74- n. 6.), und nicht felten wur: 
den auch weltliche zur Auferbauung mit in das Gericht 
gelaffen g), ohne daß fie richten, oder rathen durften 
(pern.ı.), Mithin wurde das Volk nur als Zuhörer 
angefehen r), zumal wenn SEELE Ausübung De 

| 2 uffe, 


Sutdänfen eines einzigen Mens q) Eufebius 2.5. biß. c. ulk, 


ſchen abgehangen wären, zumal, 
da man vor dem carthaginenfijchen 
Kir — —— 
willen will($.71.). 
Die würden fich vieleicht 
auch nicht fogar an das Lirtheil 
eined einzigen Menfchen allezeit 
gebunden haben, wie Mori⸗ 
1118 anmerfet ].2.de poen. c.ır. 
SEs herrſchet noch in den Elöftern 
Krank ses —* a... 
. er der Mit: 
bruͤder werben vor dem Abbten, 
undder ganzen Berfammlung, bes 
kennet Reg. S. Bened. * — ei 
Buſſe aufgetragen, und öfters au 
Öffentlich verrichtet. In der Kir⸗ 
de hat diefer Gebrauch nach des 
Flovarııs Spaltung, aber 
auch zugleich der Bußeifer, abge: 
nommen, - 


ersehlet: dab Na talius der 
Befenner nicht allein der Geiſtlich⸗ 
Feit, fondern auch den Layen in 


dieſem Gerichte zu Fuͤſſen gefallen 
ſey: ad pedes prouolutus non 


modo Cleri, Ei ef Laicorum, 
Das non modo, fed et, zeiget an, 
daß diefe Demuth des Nata⸗ 
lius, wo nicht ungewöhnlich, 
jedoch aus freyen Willen,und ohne 
Zwang oder Schuldigkeit geſche⸗ 
hen ſey, folglich derſelbe fuͤr den 
Layen, etwa als Fuͤrbittern, nicht 
aber als Richtern, ſich ſo weit nie⸗ 
dergelaſſen habe. 


r) Denn dieſe find une die hoͤrende 


Kirche. S. meine geringe 
Schriſt de poteſt. circa facra cit. 
J. 52. 
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Buffe, oder die Verföhnung des Büffers öffentlich seithahe. 
Welche⸗ das vierte war. 


$. 82. 


Die Kirchenbuſſe durfte nicht anders nachgelaſſen 
werden, als unter der heimlichen Bedingniß einer. auf: 
richtigen Bebehrung des Sündero, 


Weder die Bifchöffe durften den wirflidden Nachlaß 
ertheilen, weder die Geiftlichfeit rathen, weder die Mar: 
tyrer erbitten, wenn fi nicht hinreichende Beweiſe in 
der Aufführung des Suͤnders Aufferten, dag in ihm endlich 
der freudige und Eräftige Fürfag entfprungen, feinen Bund 
mit GOTT zu erneuern, und der Sünde von Herzen 
abzufagen; Sie mußten aus den Srüdhten von dem Bau: 
ne urtheilen, ehe fie felbigen neuerdings in die Kirche 
überfigten ($- 66. n.13. $. 72. et 74. n. 2. 4.) 5). Die 
Kirchenfpalter, die mit dem Seliciffimus wider diefeg 
Bere handelten ($. 68 2), wurden deßwegen verdammet 

($.eic. 


Bebingen zur 

Nachlaſſung 
der Kirchen⸗ 
buſſe. 


s) Die Väter Hatten ſogar ihre Vor⸗ der erſten Kirche war, damit das 


theile und Maximen, die aͤchten 
und wahren Kennzeichen der inner⸗ 
lichen Veraͤnderung des Herzens 
zu entdecken, und die Geiſter zu 
prüfen, damit weder die Unbe—⸗ 
kehrten fuͤr Bekehrte, weder dieſe 
für jene schalten würden. XYI os 
rinubs führet einige an ].r. de 
poen.c.ı6, Ze gröjjer dee Abſchen 


Heilige nicht ben Hunden uud 
Schweinen fürgeworffen würde, 
deſto gröffer war die Sorge für 
das Heiligthum ($.69.n.2.er4. 
et{.75:n.2.); Daher ent 
kunde die fanre Bußprobe, die fich 
nach und nach mit dem Eifer der 
Kirche fo ſehr —— hat. 
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($. cit.n. 7.), die Befenner und Martyrer felbft aber vom 
heiligen Eyprianus auggefilget CS. 66. n. 4. er feq.). 
Mithin ift unfer Satz alerdings richtig. 


§. 83. 
Die Buffe, und defjen Nachlaß mußte befcheiden Bemme, 
und vernünftig feyn. — on: 
Man mußte aber auch anderer Seits mögliche Für: der Zur 
forge haben, dag nicht etwa, durch gar zu groffe Sorgfalt 
für dieſes Geſetze (8-8 2-), der Zuftand des Suͤnders ärger 
würde ($. 71. n. 1. et 2.); und man hielte für zuträglicher, 
dag bisweilen ein Heuchler die Verſohnung erfchleichete, ald 
ein Kleinmüthiger und Schwacher der allzufcharfen Probe 
unterliege (8.74. et 75.'n: 5.) 6); und fo mußte die Buffe, 
gleichwie nicht überhudelt (8. 82:), alfo auch nicht gar zu 
firenge, fondern befcheiden, Flug und vernünftig, nach den 
Umftänden der Zeit CS. 71.), Perfon ($. 66. n, 3. EN 74 
noc.t) u), ſo a. eingerichtet werden. 
43 85. 84. 
mus, iudicet,et feruorum fenten- 


t Neque enim praciudicamus Do- 
tiam Dominus emendet, 


mino iudicaturo , fagt Cy⸗ 
prianus Ep. LIV: quo mi- 
nus, fi poenitentiam plenam et 2) Cyptianus l. de lapf. quam 


iuftam inuenerit, tunc rarum 
faciat, quod a nobis hic fuerit 
ftaturum. Si vero nos aliquis 
poenitentiae fimulatione de lu- 
ferit, DEVS qui non deridetur, 


et qui cor hominis intuetur,. de ; 
is, quae nos minus per fpexi- - 


magna deliquimus, tam gran- 
diter defleamus. Ep. XXXl. int. 
p. non fit minor medicina, 
quam vulnus eft. Die Bufres 
geln find voll des Linterfcheides der 
eh F Bm — des 


‚s 
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Bar 
fangen fchon an 


j 71 7 


| 84 
"Damals find fhon die Mißbraͤuche in die Kirchen⸗ 


einzuchleichen; bufje, und derfelben Nachlaſſung, eingeriffen ; die Bi: 


werden aber 


mA gu 


ſchoffe aber widerſetzten ſich. 


An diefer noͤthigen Beſcheidenheit (F. 83 aebrache es 
nicht nur den Monfaniften($- 30.), Novatianern ($-65-), 
und jenen Rigorofiften (S-33-), die alle auf eine über: 
triebene Schärfe verfielen ($.cic.);, Es lieffe ſich auch die 
aufruͤhriſche Parthey des Feliciſſimus zu weit auf die 
andere Seite einer angemaſeten Guͤtigkeit verleiten ($- 65. 
et 68.). Einige trieben Wucher, oder machten ſich Sreunde 
durch Friedensbriefe der. Martyrer ($.66. n. 14.). Die 
Martyrer felbit find zu freygebig in, Ertheilung dieſer 
Briefe ($-66. no. 10. et fegq.); und auf foldie Weiſe miß- 
brauchten ſowohl die Martyrer als die Abgefallene das 
Anfehen diefer Briefe, und maßten ſich der Verſoͤhnungs⸗ 
gewalt wider alle Regeln der Kirchenzucht an (8-82. et 83). 
Doch die Biſchoͤffe legten fi) mit Gewalt damwider, und 
erſteckten die Bruth allezeit in ihrer Gebuhrt (F. 66. 69. 


71. et ſeq.) x), 


355. 


x) Unſere Fortſetzung wird zeigen, abgeſchafft, wol aber verbeſſert 
daß wegen dieſen Mißbraͤuchen worden ſey. 
die Kirchenbuſſe ſelbſt keines weges a | 


des erften Chriftenalters, 
§. 85. 


Auch geheime und kleine Suͤnden waren nach des Auch gedeime 
Cyprianus Lehre der Beichte und Kirchenbuſſe unter-'den werden der 
worfen, —8 

Da Cyprianus die eingeſchlichene Mißbraͤuche 
ahndet (8.84), hält er ſich beſonders mit dem auf, daß die 
Martyrer in ihren ausgetheilten Libellen, ohne Beſtim⸗ 
mung der Namen, vielen mit einander den Frieden gege⸗ 
ben Hätten CS. 66. n. 15.)5 Bey welcher Gelegenheit er 
denn nicht nur die Büffer, fondern auch die Sünden der: ° 
felben wohl zu unterfcheiden, und nach allen ihren Um: 
ftänden zu beftimmen ( . cit. n. 12.) 9), ja fogar die gez 
heime 2) und geringere Sünden zu erforfchen, und zu be- 

ben fowoldiefe als j itig 
Keen — — 
kennen ei Darum hat Ott 
diejenigen jo heimgeſucht, die ſich 
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Y Weil dieſe genaue Forſchung der 
Umſtaͤnde des Suͤnders zuweilen 
laͤnger dauern mußte, pflegte man 
ihm in ber Beichte auch einen Sig 


- anzutragen, das ift, bie Beichte 
wurde damals auch figend vers 
richtet. Diefe Gewohnheit gehet 
noch heutiged Tages in der oriens 
talifchen Kirche. S. Mori⸗ 
nus J.de poen. p. 221. 


3) Die Sünden der Linlanterfeit 
pflegen geheim zu feyn; die Zi- 
bellatici haben ihr Zeugniß auch 


muͤſſen ganz ſtille erfchleichen - 


G. 64.) u, 0.0. -Oleichwol has 


‚ ohneBeichte und Buſſe zum Tijche 
des HErru wagten(\.69.n.4.), 


diejenigen, fo ſich nicht ſelbſt ans 

klagten, mußten ftrengere Buffe 
thun, wenn fie von andern verras 
then wurden; Daher wiederum 
in den Elöftern die Gewohnheit 
zurück geblieben, daß es denen 
beſſer gehe, die ihre Schuld ſelbſt 
ſagen, als denen,die erft von andern 
verfhwärzet werden. Die Lirfas 
he davon giebt Gregorius 

Ku Fiyf 
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Fennen gebiethet ($. 69. n.5.) a); mithin war damals die 
umftändliche Beichte, der geheimen und geringern Sünden, 
ſchon im Schwange. 


§. 86. | 
Diet ii mit Mach der Lehre des Cyprianus war die Kirchen- 
ondern „Hot buffe nicht nur eine politiſche Genugthuung, die der 
Rrdensufe. Kirche allein, fondern eine viel beiligere, die BOTT 
ſelbſten gefchahe, und die Suͤnde, oder die den Zren 
fehuldige Sündenftrafe auslöfchet. 
Cyprianus redet in den angezogenen Stellen von 
der Kirchenbuffe ($-.79.); nun Iehret er da, dab GOTT 
durch diefelbige, oder in derfelbigen befänftiget ($. 68. n. 8. 
et $. 69. n.1.), das Gewiſſen gereiniget (8. 69. n. 1), 
dem befeidigten GOTT abgebethen C$. cic. n. 3.), bey 
demfelben Verzeihung und die Crone erlanget ($. cic.n.8.), 
des Vaters Gnade erbethen werde CS. 71.n.3.)5 Daß 
die Ledigfprechung, die von den Prieſtern gefchichet, GOtt 
angenehm fey CS. cit. n.6.). Dieß aber find lauter Aus⸗ 
| druͤ⸗ 
Nyſſenus Ep. ad Letoium. verſatut. S.den Morinus 
qui enim ex fe ipſo ad ſua pro- L.de poen. p.273. | 
erenda peccata impulfus eſt, a) Gleihwie Tereullianus 
-eoquod fua fponte occultorum aunter den Sünden, wider GOTT 
accufator efle voluerit, ve, qui und wider den Ba unters 
iam affectioni medicinam adhi- ſcheidet ($.40.n.3.), eben fo 
bere caeperit, et fignum in id, thut es Cyprianus Ep. LV. 


quod eft melius, mutations und Auguſtinus Serm. 34- 
‚oltenderit, in mitioribus poenis de din. c.6. 
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druͤckungen des Cyprianus, die den Stand der Gnade, 
folglich die Rechtfertigung und Ausloͤſchung der Sünde 
($. 23.) andeuten; daher ift es gekommen, daß die Ledig- 

' fprechung von der Kirchenbuffe nur denen wiederfuhr, 
welche genunfame Zeichen ihrer Bekehrung ſpuͤren lieſſen 
($- 82). Mithin ift die öffentliche Kirchenbuffe , nach 
Zeuaniß des Cyprianus, damals nicht für eine pure 
politifche, fondern für eine heiligere Genugthuung gehalten 
worden, fo die Sünden, oder Dafür verdiente Strafen 
ausloͤſchte db). 


§. 87. 

Vom dritten Jahrhundert Fommen wir ißE in das Martyrer in. 
vierte. Wir haben eine langanhaltende Chriftenverfolgung kien — 
betrachtet, die des Volkes Wuth in Africa anfieng, De: vs 
cius allgemein machte CS. 63.), Gallus und Dolu- 
fianus erneuerte ($-72.)5 ihr Nachfolger, Dalerius, 
feet felbige heftiger fort, und — Jahr 258 — 

Ne 


weſentliche Theile einſchluͤſen: 
die Beichte, die Ledigſpre⸗ 
chung, und bie Genugtbu⸗ 


b) Damit diefe Redenart diejenigen 
‚nicht irre made, die neben ber 
Öffentlichen Kirchenbuſſe jederzeit 


eine andere befondere, für noth⸗ 
wendig dazu angeben, jo belieben 
felbige zu bedenken, daß dieſe bes 
fondere geheime Buſſe nichts ans 
Ders, als eben ein Theil der oͤffent⸗ 
lichen fey. . Denn die öffentliche 
Buſſe kann, wie die geheime, drey 


ung. Bisweilen war bie einzige 
Genugthuung öffentlich, die ans 
dern zwey Theile im geheim, 
aber nicht felten auch dieſe oͤffent ⸗ 
lich beliebet worden (9. 71. n. 2. 
3. et 4. 
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heiligen Cyprianus hinrichten, bis endlich der Tyrann 
vom Sapor, dem perfiichen König, gefangen, und ke: 
bendig gefchunden, das Reich aber feinem frömmern Sohn, 
Ballienus, überlaffen wurde, welcher endlich der Kirche 
den lang erwinfchten Srieden hergeftellet, und ihr alle. 
Gotteshaͤuſer und Sreudhöfe wieder eingeräumet hat c). 
Allein! diefe Ruhe dauerte nicht länger, als bis ins Fahr 
303, wo die legte und aͤrgſte die diocletianifche Verfolgung 
ausfchlug. Diele aus den ſchwachen Ehriften wurden 
da wieder zu Meberläuffern, die endlich nach der Hand in 
fich gegangen, und zum Creutz gekrochen find. Wir fin 
den alfo bey diefer Gelegenheit gleich im Eingange des 
vierten Jahrhunderts die Fortfegung unferer Kirchenbuſſe. 
Petrus, der Bifchoff von Alerandria, den der Tyrann 
Max imus ebenfalls im Jahr 311 aufrieb, hat bey diefer 
Beranlaffung fein Buch de Poenitentia geſchrieben 4), 
Das Anfehen deffelben ift unftreitig, und muß. unfern 
Herren Gegnern defto angenehmer ſeyn, als die da ent: 
haltenen Bußregeln, mit den fehönften Stellen aus der 
Schrift, alle beleget find. Cave ziehet nichts davon in 
Zweifel, nennet den Berfaffer einen fuͤrtreflichen Lehrer 
der eriftlichen Religion e), und Euſebius beehret ihn 


) Eunfebins . 7. bif. eccleſ. Bußſatzungen Tom.T. concil. wo⸗ 
6.13. von wir einige beybringen. 


e) Hif.litter. eccl. p. m. 101. edit. 
a) Es fichen Davon nur fiebenschen „Genen. am, 1720. 
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mie dem Titul einer göttlichen Zierde der Bifchöffe Ye 

xehun f). Der heilige Vater fiellet in dieſem 
Buche feine Betrachtungen an, über verfchiedene Fälle und 
Umfinde der Abgefallenen, und damit er für eine jede 
Wunde ein befonders Heilmittel bereitete, fchreiber er 
für einemn jedem Gau befondere Regel, nach denen ſich der 
Franke Buͤſſer, und der Bifchoff, als deſſen Seelenarzt, 
richten dürfte 5). Ich muß die erfte ganz Furz hieher 
fegenz "Can. I. diejenigen, welche ſchon etwas von einer 
Marker gelitten, nachmals aber derfelben untergelegen 
hatten, und fchon drey Fahre ihre Fehler beweineten, foll- 
ten noch, nach dem Benfpiel des Heylandes, 40 Täge Fa: 
ften und Bethen. II. Die aber, fo nur das Ungemach 
des Kerkers auf eine Zeit ausgeftanden haben, und ſchon 
darüber erſchrocken find, follten noch ein Zahr in der 
Buffe verharren. III. Die aber nicht einmal in den 
Kerfer gegangen find, follte man auf ein anderes Fahr in 
der Probe halten. IV. Die gar Feine Befferung zeigten, 
follte man gar nicht verföhnen, V. Die, melde, wie 
ehemals die Libellatici C$- 64.), auf eine unerlaubte Art, 
der Berfolgung ausgewichen find, follten ein halbes Jahr 
büffen. VI. und VII Wenn jemand durch feine Be: 
diente opfern Lieffe, fol der Knecht, foferne er ein Chrift 
wäre, ein Jahr, der Herr * drey Jahre Buſſe thun. 

2 VIII. 








f) L.9. biſt. ecclef. c.6. g) S. die Note des BininsTom. 
d, conc.p.m.987. 





Der elıberit 


nifche Kirchen 
rath 
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VIII. und IX. Die, fo nad dem Fall ſelbſt wiederum der 
Derfolgung zugeganaen find, follen ohne Anftand verföh- 
net werden 5). Die übrigen Bußfagungen gehen ung 
nichts mehr an, aus diefen aber merfe ih an: 1) Die 
Art zu büffen, war damals Saften und Bethen (Can. 1.).' 
2) Die Zeit der Buffe: ein halbes oder ganzes Jahr 
(Can. IL HIL.IV.); die lingfte: drey Jahre (Can. VL); 
die Fürsefte: viersig Tore (Can.l.). 3) Einigen wurde 
die Rirchenbuffe vollig nachgelafjen (Can. VILL eı IX.), 
4) Von Unterfcheidung gewiſſer Bußftaffeln wird noch 
Feine YJeldung, weder deren Benennung, gethan. 


| $. 88. 

Es waren die Bifchöffe nicht zufrieden, daß ein jeder 
befonders für feine Heerde forgete,, wie Petrus der 
Alerandriner that CS. 82.) 5 Die Umſtaͤnde der dio: 
eletianifchen Verfolgung fehienen ihnen fo wichtig, als 
immer jene der decianiſchen ihren Vorfahren fuͤrkamen 
(8.66. et 70.72.): Darum gehen fie, nach ihren Beyfpiet, 
gemeinfhaftlich, über die Sache der Abgefallenen, zu Rath; 
und wir haben daher wiederum verfchiedene Kirchenräthe, 
den eliberitanifchen, anchranifchen, Taodicenifchen, und 
andere mehr, die der Bußordnung in der Kirche fehjeinen 
wiederum eine ganz neue Geftalt gegchen zu haben; 
Ich fee das iliberitanifche den andern voraus. Es ift 
* zwar 

b) Beſiehe den Tom. J. conc. cit. 
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zwar. forwol der Ort i), als die Zeit k), und das An⸗ 
chen 2) dieſer re critiſch. Doch iſt 


i) Andere ſchreiben den Ort Eli⸗ 
beris, einige Iliberis; andern 

gilt beydes gleich; andere machen 
awey Städte daraus. ©, Tom. I. 
conc, P.1004. 


k) d' Aguirre ſetzet ed auf An. 
303. Baluzius auf 305, 
Aardbuinus auf 313. Ans 
dere auf 324. 
fpäter. 


1) Dielen kommt ed verdächtig für, 
ald wenn die Canones, die den 
Büffern alle Hoffuung der Ber 

ſoͤhnung ſchlechterdings abfpres 
en, gar zu vieles den Mova⸗ 
tianus auf die Muͤhle gegeben 
haͤtten, der vier und dreyßigſte 
aber dem Vigilant ius, und 
der fechs und dreyßigſte den 
Bilderftürmern zu günftig wären. 
Melchior Canushältden 
letztern Canon für unächt und irrig 
lib.g. de loc. theol. 0.4. Bel⸗ 
larminus aber I.2.de imag. 
c. 9. giebt fein freymüthiges Lies 
theil: daß dieſes Provincialeons 
cilium niemals ſey beftättiget 
worden, und in vielen Dingen 
geirtes habe, Allein! er muß 


Andere noch 


- perfecutiones 
nionis concefla facilitas, homi- 


3 die⸗ 


etwa verſehen haben, daß In⸗ 

nocentius, der erſte Pabſt 
dieſes Namens, daſſelbige aus⸗ 
druͤcklich annehme, entſchuldige, 
und mit dem Ancyraniſchen und 
Niceniſchen vereinige,  Obfer- 
uatio prior durior, fagt ee Ep.3. 


€. 2., pofterior interueniente mi- - 


fericordia inclinatiorel. Nam 
confuetudo prior tenuit, vt con- 
cederetur eis poenitentia, fed 


communio negaretur. Nam 


quum illis — ge crebrae 
ent, ne commu- 


nes de reconciliatione fecuros 
non reuocaret a lapfu, negata 
merito communio et, concefla 
poenitentia, ne totum penitus 
negaretur; et duriorem remil- 
fionem fecit temporis ratio. 
Sed poftea, quam dominus no- 
fter pacem ecclefiis reddidit, iam 
depulfo terrore, communionem 
dari abeuntibus placuit et pro- 
pter domini mifericordiam quafi 
viaticum profecturis. Ne No- _ 
watiani Haeretici, negantis ve- 
niam, alfperitatem et duriciam 
fequi videamur. Es find andere, 
welche die eliberinifche er * 
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beliebet eine dieſes richtig, dag dieſe Schärfe weit über alle vorige 


& 


ere 
rfe 


hinausgegangen fen. Den Abgöttern m): denen, die das 


zwentemal gefallen find n): dem, der fein Weib ohne . 


Urſache verläßt, und einer andern trauet 0): den El—⸗ 
tern, die ihre Kinder zur Unzucht verfauffen p), oder an 


heydnifche Gößenpfaffen verheyrathen g) : den Bifchöffen 


und Geiftlichen, die der Unzucht überwiefen worden r) den 
Ehebrecherinnen, die das Kind ermorden s), oder einem 
frembden Manne bis an das Ende beywohnen £), oder 
mit Verwilligung und Vorwiſſen ihres Mannes fjündi- 
gen 

hufdigen, als wenn fie nicht die Cardiual Binius Tom. T.conc. 

acramentalifche Ledigfprehung, p. 1006. edit. Venet. und de 

ondern nur die Gemeinfchaft de Mendoza drey Bücher 

bendimald den Buͤſſern hätten Conc. Eliberit, eben da p. 1ogr. 

verweigern wollen. Und ich bin er feq. 

in der That auch ſelbſt diefer Mei⸗ 

nung. Sch fehe aber nicht, wie m) Cam. 1.2.6. 

fie ’Tovarianerfeynfolten, 

wenn fie auch beydes gethan hät: m) Can. 3. 7. 47. 

ten? Sind denn die Rigor o⸗ 

ſi ſt en, die dem Cyprianus 0) Cam, 8. 10. 

entgegen waren ($. 70. n. 3.), 

YIovarianer gewejen? Gewiß p) Cam. ı2. 

nicht ($.33.). Wer kann jagen, 

das LTovarus in Spanien q) Can.ıy. 

Freunde gefunden habe? Viel⸗ 

weniger, daß Oſtus, der Bis 7) Can..ı9. 

ſchoff, der zu Eliberis der anfehn: 

lichfte war, deſſelben Parthey 5) Can. 63. 

follte gehalten Haben, wider bie er 

ſich bald darauf zu Nicen jo ges ) Can. 64. 

waltig am Laden legte? S. den 


FREE: — —— ——— — — — ME m 


des erften Chriftenalters.: 13% 
gen wu)e den Geiftlichen, die ihre Grauen, wenn fie ihnen 
untreu geworden find, nicht gleich verftoffen x): dem, 
der feine Stieftochter acheyrathet y): den Knabenfchän: 
dern 2): Dem, der einen bey Gerichte zum Tode angege- 
ben a), oder überhaupts einen Bifchoff oder Geiftlichen 
fälfcylichy angeflaget Hat 5); diefen allen wurde die Ver- 
| auch beym Tode verfaget. Andere aber, z. €. 
die zur Ketzerey abgefallen find, wurden ſchon 10 Fahre 
zue Buffe verdammet c); der feines verſtorbenen Weibes 
Schweſter geheyrathet, 5 Fahre 4); ein Ehebrecher 
5 Sabre, eine Ehebrecherin 10 Fahre e); u.fw. Mit: 
hin wurde da entweder die Ledigfprechung oder Verfäh; 
nung gar verfaget, oder fihon fünf: fieben- bie zehen⸗ 
Fährige Buſſe auferleget; daß erftere zwar belichte 
man ſchon vorher bisweilen CS. 5o.), doch nicht fo haufig, 
als etwa die Nigorofiften pflegten CS. 33.)5 zehenjaͤhrige 
Buſſe aber, ift mir nicht bewuſt, daß die Kirche bis dahin 
jemals aufgelegt habe. Es mag zu diefer Schärfe die . 
Graufamkeit der Verfolgung Anlaß gegeben haben, wo 





| die 
2) Gan. 70. b) Can. >. 
*) Can. 65. €) Can. 22. 46, 
y) Ca. d) Canin 
2) Can. 71. e) Can. 69. 


a) Can. 73. 
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die Kirche auf eine beſondere Art befliſſen ſeyn muſte, ihre 
Kinder von aller ferneren Beleidigung des Vaters abzu⸗ 
ſchrecken, beſonders den Abfall vom Glauben nachdruͤck⸗ 
licher zu ahnden. Darum ergieng die Drohung, daß die 
Meineidigen zwar zur Buſſe, niemals aber zur Gemein: 
ſchaft, hinfür gelaffen würden. Und aus diefem ſchluͤſſet 
Binius, daß der Kirchenrath zu Zliberis, währender 
Berfolgung, ſey gehalten worden, 


9. 89: | 

Dee ancıra Gleichwie die eliberinifchen Väter eine ganz befondere 
aifgefirhen Schärfe, in Anfehung der Zeit, in die Kirchenbuſſe ein: 
aeführet ($- 88.), eben fo finden wir in den ancyranifchen 

Megeln eine ganz neue Forme. Als nad dem Tode des 

Tyr annes, Max iminus, wieder Friede in der Kirche 

ward, traten die orientalifchen Biſchoͤffe zu Ancyra, in 
Galatien, zufammen, und befchloffen, den Abgefallenen 

zum Gefallen, eben dieſes, was Cornelius zu Nom 

($.70), Typrianus zu Carthago (F. cit.) Petrus 
Alexandrinus in Egypten ($. 87.), und zum Theil 

die eliberinifchen Väter in Spanien (F. 88.), gethan 

haben, dag nemlich kein Abgefallener in die Gemeinde 
aufgenommen würde, ehe er würdige Srüchte der Buſſe 

gewirket haͤtte. Zu dem Ende werden 24 Canones 

verfaßt, die dergleichen Buͤſſern zur Richtſchnur dienen 

ſollten ). Wir koͤnnen hier drey Puncte Daraus a! 

1) Daß 


f) Sie ſtehen Tom. I. concil, 
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H Daß in denſelben ſchon ausdruͤckliche Meldung ge⸗ meldet von den 
ſchiehet der Bußeintheitung, in die audientes, fübfträtos; vudaftain 
und fine oblatione communicantes 9). 2) Weil die lindert theils 
Berfolgung fürüber war, fo fiel auch der Grund Hin: a uufce 
—* eliberiniſche Vaͤter zu der auſſerordentlichen 
Schärfe bewegte/ daß fie einigen Büffern die Verſohnung 
ſchlechterdings verweigerten ($. 88. Note l), darum befie- 
beten ige die ancyranifchen diefes harte Gefäge wieder auf; 
zuheben, und niemand, am wenigften in der Todesgefahr, 
den Frieden zu verfagen b). 3) Im übrigen Aber, Die tpeits Hepär 
fange Dauer der Buſſe betreffend, tieffen ſie ſo wenig mac, 3 (!Siae beor 
dag fie vielmehr etwas hinzurücfeten. Zehen bis zwanzig 

$ S Jahre 


g) A⸗ vwird denen, die man andere zwingen halfen, mußten 
awar mit Gewalt zum Opfer drey Jahre in der Audition, 
zwang, bie aber nachmals im freu⸗ ſechſe in der Subftcarion, ein 

. digen Aufzuge vom Geopferten ahr in der Beberhgemeins 
ajjen, auferlegt, daß fie ein Jahe fcbaft verbleiben, alßdenn durfe 
hoͤren, —— drey Jahre zu ten fie endlich im zehenden Des 
Süffen fallen, (fupplices efle,)  WollEommenentheilaftigwer- 
awey Jahre nur Die Gemein: den. Can.9. Diefe Redetsart 
fübaft Des Sebeths ? ohne  fleußt aus der Difciplina arcani 
Opfer genüffen, (foli ora- ($.9. Notes). Den Unterfheid 
tioni fine oblatione commu- der Bußftaffeln felbft aber werde 
nicare). Die aber, welche mit ich imfelgenden Abjage entdecken, 

betruͤbtem Herzen, und in Traners 
Heidern bey dieſer Goͤtzeutafel 5) Can.ı6. und.23. Daher ſehen wir, 
erigienen wären, follten in allen wie ungeswungen Innocens 
nur drey Jahre als Subfiraten tius der Erſte die ancyr anis 

 büfien. Can. 5. Welde aber ſchen Väter mit dem eliberinifchen 
ſreywilli abgefallen find, ind noch ; vereiniget (5.88. Rate 1). 
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Jahre mußten einige Buſſe thun 1); ja, eben aus dem, 
da man zur Gnade andern die Hoffnung der Verſohnung 


nur auf das Todenbette gabe, mußten ſich ſelbige zu einer 


äßt vieles dem ganzen Lebenslangen Buffe entſchluͤſſen xY. 4) Doch 


Butdänfen der 
Biſchoͤffe über. 


wird dem Biſchoffe die Gewalt eingeräumt, von der fürs 
gefchriebenen Zahl der Bußiahren, nach den Umſtaͤnden des 
Bvuͤſſers, etwas davon, oder wol aud dazu zu thun 7). 


Das lastiew ..; Eine andere Verſammlung der. Bifhöfte geſchahe zu 
Bi gqodicea, in Phrygien, ans eben dieſer Abficht, und um 


Braucht das 
Wort: Ins 
dulgenz; 


eben die Zeit, wie die vorige (K. 89.) zu Anchra. Ob 
die Gelehrten fehon inder genauen Beftünmung des Jahres 
nicht allerdings einig find, ift doch das Alterthum dieſes 
Kirchenraths auffer allen Zweifel m). - Uns ift daraus 
anmerfungswirdig, daß fich derfelbe des Worte Indul⸗ 
genz ſchon ausdrüdlich bedienet, wenn er diejenigen, wel- 
ehe zur zweyten Ehe gefchritten find, nach einer kurzen 
& Buf- 


” 


) Die Beftialität wird zo Jahre, ' bleiben, alödenn aber vorher ver⸗ 
oder die ganze Lebenszeit, zur ſoͤhnet werden. Can.23. 
Eubftration angewiefen. Can. 16. 

Die Mütter,fo die Rinder abtries 1) Can. 5. 7.9.16. 
ben ‚ mußten 10 Jahre durch die | 
fürgefchriebenen Staffeln (gradus m) Severinusdinius er 
praefinicos ) gehen, Can. 2r. weifet, daß diefer Rath zwiſchen 

| dem aneyraniſchen und niceni⸗ 
ſchen, unter dem Pabſt Sy 

k) Der freiwillige Todtſchlag follte wetter, ſey gehalten worden, 
bis zum Tode bey der Subfiration Tom. I. conc. px 1yıo. 
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Bußzeit des Bethens und Faſtens aufzunehmen gebiethet, 

RATE 0UYyvaun welches“ venia und indulgentia oder 
ignofcencia heißt,umd vom Gentianus Hervetus ex 

venia; vom Dionyſius Exiguus aber: iuxca indul- 

gendam uͤberſetzet ift n). Wir follen. auch, noch qus dem 
Eyprianus. nachholen, dag man es in ſeinen Briefen en 
ſchon öfters lieſet, wenn er die Nachlaffung der Kirchen: ” 
buffe ‚ oder die Berföhnung des Buͤſſers ausdrüden woll⸗ 

fe o) Wenn num die Namenserklaͤrungen willkuͤhrlich Namenserklaᷣ⸗ 
find, ſo konnen wir indeffen, bis zur Entdeckung der wei: Kunde Yun ar 
term Eigenfchaften des Ablaſſes, das Wort Fndulgenz durch Ken Kirche. 
Ablaß vwdeutfihen, und die alte Erklaͤrung der. erſten 

Kirche beyiegen: daß durch daſſelbe, mithin durch den 

Alaß, nichts anders damals fey bedeutet worden, als die 
Yrachlaffung, oder: Ablaſſung der Kirchenbuſſe, dag ift, 

der Suͤndenſtrafe ($- 10.), fo — dem Suͤnder 

I Pin pflegte p). 


62 — Br 


n) S. eben da p.153r. und 1539. eben nur bie Rede von Vaſſohnun⸗ 


der Abgefallenen ($,61.), 
0) Ich verguüge mid, die einzige 
Stelle * zu fegen. Ep. int. p) Che wir einige Eigenſchaften die⸗ 
— fast Telerinus: ſes Ablaſſes im erſten Ehriſtenaltet 
edo, "Chriftam vobis Marty- gum®ß Hluffe dieſes Abſatzes her⸗ 
ribus — — ug — en wir ne. nice⸗ 
niam eſtis ami rifti, quoa niſchen enr ath in Betrachtung 
omnia indulgentis. Es war aber ziehen. u 
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dmnoo nundenngiun Baaiinf nu durante· Bde 
nön ei bi nn © 98: It nk tld We 
‚Kaum war das Feuer der Verfolgung , welches die 
erften dreyhundert Jahre brennete, oder glimmte, mit dem 
Tode des Thrannes Maxim inus endlich einmal erſticket 
(⸗8.)„8gleich fängt eine andere innerliche zu lodern Mil; 
Die arianiſche Ketzerey, die meletianiſche Spaltung, und 
die Zwietracht uͤber die Oſterzeit, ſind die einheimiſchen 
Kriege, die zwar unſere Ablaßhiſtorie nur in ſoweit be⸗ 
rühren, weil ſie den nieenäfchen erſten allgemeinen Kirchen, 
rath veranlaſſeten. Nebſt vielen Prieftern; amd anderer 
Geifttichkeit, treffen 318 Biſchoͤffe, aus der ganzen Ehri: 
ftenheit, im Jahr 325,15 Niera,in Bithinien, zuſammen, 
die Verdruͤßlichkeiten beyzulegen. Die, Sorge, welche 
fie‘ theils einzein zu Haufe in ihrem Bißthuͤmern, mit ihrer 
Geiſtlichkeit CS. 71: 81. 87.) , theils) in) beſondern Ver; 
fammlungen, für die armen Büffer, trugen.C$ 70:72; 88; 
89. 90.), mache igt die Kirchenbuffe zu einen Gegenftand 
der ganzen lehrenden Kirche, die da zu Nicea in ihren Vaͤ⸗ 
tern verfammelt war. Die vier Canones, der fünfte, 
eilfte,. swölfte und drepschende find es, die fie. darüber 
verfaßten. Ihre Wichtigkeit und meine Hochachtung für 
dieſelbe erfordern ,, daß ich fie. nach ihrer Weſenheit an⸗ 
führes 1) Wollen diefe Bußrichter, daß alle Jahre Sy- 
nodos prouinciales gehalten würden, da die Biſchoͤffe 
Provinʒweiſe zufammen Fommen, und fich der Kirchenbüffer 


* 
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halben erkundigen, und berathſchlagen ſollten 4). 22 
Denen, welche der Tytanne Lucinius, zum Abfall 
brachte, foll man Gnade. und Gütigfeit wiederfahren laf 
fen, Konseuoncdau, ob fie ſchon deſſen nicht würdig waͤ⸗ 
ven Wenn ſie nur von Herzen Buſſe thun, follen fie 
dey Jahre unter den Hörenden , ‚fieben unter den Fuß⸗ 
fälligen, und zwey in der Gebethsgemeinſchaft zubrin- 
gen in allen alfo zwölf Fahre buffen r). 3) Andere aber, 
.—n zeitliche. Ehre, und alles, was eitel iſt, Cmili- 
tiam), bereits verachtet haben, und gleichwol wiederum 
zu denfelben zuruͤcke laufen, diefe follen drey Fahre in der 
ition, und zehen in der Subftration, mithin drey- 
sehen Fahre buͤſſen, der Bifchoff aber indeffen auf ihre 
Bußverhaͤltniſſe fleißige Aufficht Haben, und, im Fall es 
ände zulaffen wuͤrden, Form er auch etwas a 
* art er 





wi — “ 
e sie im, 977 
J ze 


33 Sermelerıpe ern j . 
W) Can.y. ‘Ve hoc ergo conueni- 7) Can,n. De iis, qui fine necefli- 
tate = - -ıran 


entem' examinationem accipiat, 
recte habere vilum eft, ve fingu- 


lis annis in vnaguaque Provincia 


bis in anno fynodi fiant - - - 


sgrefli funt,quod 


ſub Licinit tyrannide factum eſt, 


fynodo viſum eft, etſi humani. 


tate indigni ſunt, clementia ta- 


et ſie quos Epifcopum offendiſſe men et denignitate in eos uti. 
conſtiterit, iufte a congrega- Quicungue ergo germane et vere 
tione feparati apud omnes vide-  poenitentia tres annos 

äntur, donec Epifcoporum con- inter auditores exigent, yt ſideles, 


| gregationi videatur pro ii⸗ bu- 


maniorem proferre fententiam, - 


Ton. II. conc. p.35. 


et feptem annis profernentur 
füpplices: duobus autem annis 


absque oblatione erunt: orationum 


m populo pertichper. bie: P:38 
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der verfahren 5). Von denen, die an der Schwelle 
der Ewigkeit ſtunden, foll das alte canonifche Gefäge bey⸗ 
behalten werden, daß man Feinem die hoͤchſtnoͤthige Weg⸗ 
zehrung (viaticum) verfüge. Kommt der Kranke nach 
dieſem wieder zu fich, foll er nur die Gebethsgemeinſchaft 
zu genieſſen haben, denn er muß das Sacrament vor der 
Erfüllung feiner Bußzeit nicht empfangen. Und über: 
haupt foll auch Fein Sterbender das Abendinal, wenn er 


es auch begehret, ohne ® 
Biſchoffs, erhalten £)- 


3) Can.ı2. Quicunque vocati per 
' gratiam, primum quidem impe- 
. tum monftrauerunt, deponentes 
"militiae cingulum; poltmodum 

vero ad proprium vomitum ſunt 

relapfi, ita vet quidam er pecunias 


© gpibuerent, et benchciis- militiam 


repeterent: hidecem annis, polt 
triennii tempus, quo inter audi- 
entes 'erunt , in afllietione per- 
maneant. Sed in his omnibus, 
propofitum et fpecimen poeni- 
tentiae conuenit explorare. ibid. 
P. 46. 


t) Dehis, qui ad exitum veniunt, 
etiam nunc lex antiqua regula- 
risque feruabitur; ‚ira ve ſiquis 
egreditur e corpore, vltimo et 


griffen und Ueberlegung des 


mn 
IJ F tik 


maxime necellario  viatied, mi · 
nime privetut. Quodſi 
ratus et conſecutus com 

nem, oblationisque particeps 
factus, iterum conualuerit; ſit 
inter eos, qui communionem 
orationis  tantummodo. confe- 
quuntur.  Generaliter . autem 
omni cuique-in exitu pofito, et 
pofcenti fibi communionis gra- 
tiam tribui, epifcopus probabi- 
liter ex oblatione dare debebit. 
Die arabijche Ueberfegung des 
aͤghptiſchen Priefters, Jo fepb, 
nach der Ausgabe desEngelländers 
Beveregius Tom. Il.conc. 
p. 67. et feq. lieſet: Epilcopus 
et Presbyter hoc ei indulgeat. 
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Aus den fünften und eilften Canon ($- 91.n. r. et 2.) behält bie obi⸗ 

haben wir alfo den unvertwerflihen Beweiß, dag ı) die *eSchaͤrfe 
Bußjahre eben ſowol, wie zu Eliberis ($.88.), und zu 
Ancyra ($. 68.), über sehen, zwölf und drepsehen Jahre 
hinaus liefen. 2) Daß die Abtheilung der Buſſe in ge⸗ und Bußſtaf⸗ 
* Staffeln nicht minder zu Nicea ſey beybehalten * 
worden. 


99% 

Sm zwölften Canon ($. 91. n. 3.) kommt das Wort, Miliia, was 
- Militare, milicia, cingulum militiae, fir, Die Gelehrten eg 
find nicht einig, ob es Iediglich für Kriegsdienfte, oder 
indgemein für alle weltliche, ja wol auch aeiftliche Ehren» 

ſtellen zu verftehen fey, weldye von einigen Kirchenbüffern 

anfange verlaffen, nachmals aber, nicht ohne dem größten 
Misfallen der Kirche, wiederum gefucht werden find, 
Siricius bedienet ſich faft eben der Wörter unſers 

Canons, wenn er die weltlichen Gefchäfte den Buͤſſern 
widerräth u); und anderdwo x) braucht. er die Iateinifche 
Redensart: Negotiis reipublicae optauerunt milicare. So 

verfiehen das milicare die Pabfte Innocentius y), und 

Leo z). Der ilerdenfifche und matisconenſiſche ig 

m 


&) Ep. ad Tarracon. Epifc. can.g. 9) AdEpife. Rotbomag. can. 2. 
x) Ep.3. can 3) AdRuficum, can. io. et . | 
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rath aber nimmt das 79 cingulum auch fuͤr geiſtliche 
HYemter 2): ° Sch kann mir auch nicht fürftellen, woher 


die Väter vonder Ehrenftelle eines tapfern Soldaten allen 


das gar fo haͤßliche Vorurtheil ſollten erſchlichen haben, daß 
ſie von dieſen vielmehr, als von andern eiteln Zerſtreu⸗ 
ungen ihre Büffer moͤgten entfernet wien; Daher hält 
meine leberfegung C$- ci.) mit den Albaspinäus 2) da⸗ 
für, daß unfer Canon von allen denjenigen Buͤſſern rede, 
welche GOtt freywillig die ewige Buffe gelobet hatten; 
mithin, wie es diefer Stand mit ſich brachte, den befondern 
Bußhabit' nicht ablegen, die Haare nicht beforgen,in wol 
gar fheeren, alles Wolluſtes entrathen, und ſich in Feine 
Gefchäfte der zeitlichz oder geiſtlichen Würden einmifchen 


Die damaligen follten. Wenn dieſes iſt, fo. finden wir 1) fon Damals 
gelibde in der Kirche die Gattung der Büſſer, die ſich den uns 


aufhörlichen, ſowol innerlihen als äufferlihen Buß⸗ 
ftand , zum Geluͤbde machten, und demfelben ihre ganze 


madien das Lebenszeit angelobeten. 2) Sehen wir den eigentlichen 


Urſprung, Beruf und Eigenſchaft "des Mönchtebeng, 
welches die innerliche Abtödrung zum Augenmerfe har, die 
es durch den äufferlihen Bußſacke andenten will c). 


$.94 

a) Tom. II. conc. p.1or. Aufzüge und Kleidungen der Moͤn⸗ 
che entitanden, die manchem, der 

b) Ibid. p. 100. nicht fo weit zuruͤck ſiehet, jo wun⸗ 


derlich,als die chinefifchen und hot: 
ce) Daher find die muterfhieblichen teutotiſchen fürfonmen, üben 
us 
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$ 94 
Der dreyzehende Canon ($. 91.1.4.) hat zivey Theile: Tesgehrung ik 
Im erften wird den Prieftern aufgetragen, dag fie Feinem Yhrerkaien 
Buffer in Todtesgefahr die hoͤchſtnoͤthige Wegzehrung 
(viaticum maxime neceflarium) verweigern follten; Im 
zweyten wird befchloffen, daß nur der Bifchoff felbft, un: 
geachtet allen gefährlichen Umftänden, zuvor die ganze 
Aufführung des Franfen Büfferd wol unterfuchen, und 
alsdenn endlich das Abendmahl mittheilen ſollten 4). Mit: 
Hin unterfheidet das Concilium allerdings die Wegzeh⸗ 
zung vom Abendmahle, eben darum, weil es jenes noth. 
wendiger als dieſes erachtet e), e daher ohne Anftand 
von 
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tiged Tages ber Möndhesftand 
sicht allemal dem alten im äuffers 
lichen Thun gleich; mas es etwa 
daher kommen, weil man ige zu⸗ 
weilen nicht der Buſſe halber in die 
Elöfter gehet,und aufnimmt; oder, 
weil man da andere Arten zu buͤſſen 
bat, die oft tiefer, als zweyſchnei⸗ 
Dige Schwerdter, eindringen. De: 
nen, die es nicht a erfahren, ift 
es ein Gcheimnig. Man fagt in 
gemeinen Sprihworte: Es ift 
niche alles Bold, was 
glänzt. 


d) Iſidorus Mercaror 
überjeget die legten Worte fo: 
De omnibus tamen his, qui a 


corpore recedunt, in tradende” 
eis communionem cura et pro- 
batio fit epifcopi. 


e) Es kann aber aus der minderen 


Nothwendigfeit nicht auf eine 
mindere Würde des Abendmahls 
geſchloſſen werden, Die Taufe ift 
nothwendiger, fieift aber nicht für: 
nehmer. Hundert Gulden find 
nothwendiger zu einer Reife nach 
Kom, fie find aber nicht koſtbarer 
als taufend. Vielmehr ift es ein 
Zeichen der gröfferen Hochachtung 
für das Heiligthum, wenn die Vaͤ⸗ 
ter in deſſen Ausfpendung nicht fo 


- freygebig, wie mit der Wegzeh⸗ 


zung, waren, 


Er 
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von den Prieſtern, dieſes aber nicht ohne Vorwiſſen des 
Biſchoffs, dem Sterbenden erlaubete. 


5 
Viaticum, was Es Fann niemand läugnen, daß durch das Viaticum 
——— oͤfters das heilige Abendmahl verſtanden werde. Allein, 
weil die alten Stellen beydes auch voneinander unter⸗ 
ſcheiden ($.94-), fo muß man geſtehen, daß das Abend⸗ 
mahl nur’eine gewiffe Art (fpecies) der Wegzehrung gewe⸗ 
fen ſey, überhaupt aber Durch diefen geheimen Ausdruf, 
wie es die Kirche damals pflegte CS. 9. Note s), alles 
dasjenige verftanden würde, was den Sterbenden nuͤtz⸗ 
li wäre, und zur nlüchfeeligen Reiſe in die Ewigkeit 
etwas mit beptragen Pönnte, And hinmwiederum, alles, 
was man Viaticum nennete, trug, nach der damaligen 
Meinung der Kirche, etwas zu diefer Reife bey. 


. 96. 
Beat * Die Vaͤter reden vom Nachlaſſe der Kirchenbuſſe, oder 
durch die von einer Verſohnung der Kirchenbuͤſſer (8.9 1.), welche aber 
Price nicht durch das Abendmahl (8. 94.), weder vom Biſchoffe, 
fondern von andern Prieftern, geſchahe, denn dieſes letztere 
allein war dem Bifchoffe in folchen Umständen zu beforgen 
übertragen ($.91.n.4.); mithin war die Verſoͤhnung der 
Büffer, und derfelben Ledigfprechung von der Kirchenbuffe, 
die von den Prieftern audy ohne das Abendmahl, etwa 
durch die Handauflegung 5 67. 2.4. et 6.), geſchahe, 
bier 
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bier durch die Wegzehrung verftanden Yy. Da nun iſt Wegtehtung 
alles, was Wegzehrung hieß, etwas zur Reife in die Ewig⸗ 

keit beyzutragen, geglaubt wurde CS. 95-), fo hielten die 

Baͤter dafür, daß die Ledigforechung, Nachlaß der 
Kirchenbuſſe, Verföhnung des Sünders, Aandauf: 

legung der Priefter, u.a. m. lauter nüßliche Dinge wären, 

die zur guten Reife in die Ewigkeit allerdings etwas bey: 

trugen, 


$. 97. 

Iſt der Kranke, der die Verföhnung vom Priefter 
wirklich befam, wieder beffer geworden, mußte er ſich 
gleichwol noch in die legte Bußftation ftellen (F. 91.2. 4.). 
Warum? weil ed die Väter nicht zulieffen, dag jemand 
vor der ordentlichen Ledigfprehung, und Erfüllung fei: 
ner Buffe,das Abendmahl empfangen follte ($- cit. n. cic.); 


T 2 Wenn 


f) Albaspinaͤus merket an zen nicenifhen Canon einruͤckte, 


Tom. I. conc. p. 102., daß unter 


der Benennung der Wegjehrung 
auch die Taufe, die Ledigſprechung, 
die Handauflegung, nn. d. vorkom⸗ 
men; obſchon unter allen dieſen 
Das Abendmahl den Vorzug hätte 
($. 94. not. b). Darum, da 

erinus, der bracarenſiſche 
Biſchoff, feine Sam̃lung der grie⸗ 
chiſchen Kirchenraͤthe, zum Ge⸗ 
brauch der ſpaniſchen Kirchen, An. 
572, verfertigte, und unſern gans 


giebt er das sOddsor viaticum 
dur) communio ; das euxagızias 
aber burch Sacramentum. Siquis, 
fagt er, de corpore exiens nouil- 
fimum et neceflarium commu- 
nionis viaticum expetit, non ei 
denegetur. - - Qui ergo in 
exitu pofiti funt, et defiderant 
accipere Sacramentum,cum con- 
fideratione er probatione Epilco- 
pi accipere debeant, 
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Wenn wir nu anderer Seitd die Sorgfalt. der erfien 
Kirche betrachten, die fie hatte, auf daß nicht das Heilige 
den Unwuͤrdigen mitgetheilet, und dadurch verunehret 
würde ($. 9. not. 5.69.n. 2.8.82. nor.5.) g), fo muß man 
aufdie Bedanfen kommen, daß die nicenifchen Väter diefe 
Buffer aus dem Grunde zur Bußprobe wieder anwiefen, 
weil fie fürchteten, der Büffer mögte durch die ungeitige 
Ledigfprechung im Kranfenbette, mithin durch die abge 
Fürzte Kirchenbuſſe, noch nicht genug zum Tiſche des Herrn 
gereiniget und bereitet worden feyn; folglich, daß er ſich 
durch dieſe nody ferners bereite, oder in der That zeigen 
follte, daß er wirklich die Bedingnig der wahren Herzens⸗ 
befehrung, die, zur Ledigſprechung von der Kirchenbuffe, 
erfordert wird (8. 82.), ſchon erfüllet habe. Und fo 
flieffet der unmittelbare Schluß, daß die Kirchenbuffe von 
diefen Dätern, als eine Herzensreinigung, und Zubereitung 
zum Abendmahl, mithin als etwas, felbft vor den Auen 
GOttes angenehmes, und nicht nur politifches Weſen, 
daß 


g) Die Sorgfalt für die Ehre des ſich nicht einmal recht, davon zu re⸗ 


Abendmahls Habe ich ſchon oben 


zumTheilangemerfet($.9.not.s). - 


Nicht nur die Ungläubigen und 
Heyden, jondern auch die noch 
nicht ganz reinen Chriften, die Ca; 
tefumenenund Büjjer,durften wes 
ber etwas davon fehen,noch hören, 
Daher wurden die inneren Heilig: 
thümer mit Gittern und Fürhän: 
gen verwahret, Man getrauete 


ben, noch zu ſchreiben. Cupiam 
fane clare proferre verba, fı per 
prophanos illos liceret, fagt 
Chryfoftomus bom. 40. in 
1.Cor. Das Sancta Sanctis des 
Diacons ($.cit.); das beruͤhm⸗ 
te Norunt fdeles deg Auguſti⸗ 
nus; und das Sciunt initiati des 
Chryſoſtomus haben daher ih⸗ 
ve Auslegung. 
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daß nur zum Schredien der Sünder diente, fey gehalten 
worden. Ingleichen, weil fie die Weszehrung, die in 
diefer Ledigfprechung des Sünderg von der Kirchenbuffe bes 
fund CS. 91.0: 94.), als hoͤchſtnoͤthig und nüglich zur Reife 
indie @wigfeithielten(S. 95.c: 96.) 6), fo würde ja nad) 
ihrer Meinung diefe Reife unglückfeeliger oder gefährlicher 
abgelaufen feyn, wenn diefe Ledigfprechung nicht vorher 
gieng; denn fonft wäre diefe Sorge und Fuͤrſorge über- 
flüßig gerwefen. Nun fehe ich nicht, in wem diefe Gefahr 
in der Emigfeit würde beftanden haben, als im einem 
Nebel, das ift, in einer Strafe für die Sünde (8. 16.), 
die der Sünder anno) von GOTT felber in der Ewig- 
feit Hätte zu fürchten gehabt. Indem alſo diefe Furcht 
durch die Ledigfprechung bey diefen Vätern hinweg fiel, 
wenn anders von Seiten des Kranken nichts im Wege ſtuͤn⸗ 
de, z. E.die alte Neigung zur Sünde ($. 82.) : So waren 
fie ja der Meinung, daß durch die Ledigfprechung von 
der Kirchenbuſſe nicht nur eine politifche, der Kirche 
fhuldige, fondern eine andere in jener Welt bevorfte 
hende Suͤndenſtrafe wirklich dadurch nachgelaffen würde, 


$. 98. 
Indem Petrus, der Alerandriner, die iliberiniſchen, Diere Bäter 
anegranifchen, und laodiceniſchen Väter, bey eben diefer verlegen ale 
2: a 
5) Nemo enim vinctus anachema- ſtus; nemo decedät vacuus 
te mihi moriatur , fagt Sines communione, concil. Arelat. 
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Gelegenheit, aus eben der Abſicht, und in den gleich nach: 

‚einander folgenden Zeiten, den Abgefallenen gewiſſe Kir- 
chenbuffe auflegten , und felbige wiederum davon ledig 
ſprachen ($- 87. 88. 89. 90.), wie vor ihnen Cypria⸗ 
nus zu Carthago, und Cornelius zu Rom thaten 
($-70. et ſeq.); und die ganze lehrende Kirche nach ihnen 
zu Nicea wiederholte ($:91.). So muß man fagen,daß 
fie eben dasjenige, und aus eben den Ubfichten, wie diefe, 
haben andeuten, thun und erhalten wollen. Nun habe 
ich erwiefen, daß Cyprianus, und mit ihm Cornes 
lius, und nachmals die ganze Kieche zu Nicean, darum | 
die Kirchenbuffe den Abgefallenen auferleat, auf daß felbe 
nicht nur der Kirche auf eine politifche Weife, fondern 
GOTT felbfb dadurch genug thun follten (8.86. et 97.); 
Folglich haben die Väter zu Alerandria, Jliberis, An: 
cyra und Baodicea, durch ihre Kirchenbuffe, eine Genug⸗ 
thuung bey GOTT, und durch defjen Vergebung , eine 
vor GOTT ſchuldige Sündenftrafe nachzulaſſen Präftig 
dafür gehalten, 


§. 99. 
ng Diefes find nun die Stellen, die ic) in der Abhandlung 
von der Kirchenbuffe für die wichtigften halte im erften 
Ehriftenalter, wo id) fagen darf, daß ich alled zu meiner 
Abſicht mügliches durchgeſucht habe; und fo glaube ich, 
einen vollfommenen Abriß der Kirchenbuffe in diefen Zei: 
| A ten, 
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ten,und von ihrem Urſprunge, Sortgange,und Zunahme, eine 
vollftändige Hiftorie geliefert zu haben, wobey ich meine 
Quellen allezeit gerechtfertiget habe (F. 28. er 32. nor. b. 
$. 39. not. u. $.47. not.p. $. 49. nor. b, $. 56. nor. c.). 
Wir Fönnen entweder die Art’ der Buſſe, und des Buf- 
gerichts, oder ihre Schärfe und Dauer, oder beydes nach’ 
ihren Wirkungen und Yigenfchaften, betrachten, und als⸗ 
denn fiehet fie beyläufig fo aus. 


$. 100. 


Die Art der Buffe beftund 1) in Wachen, Saften, Die rtder Fir, 
Berhen, Abrödtung feiner felbft, und Fliehung aller Aalen dem 


wolluft (8. 25.36.). Das Bußgericht | 

2) Hatte anfangs Feine förmliche Difeiplin, oder 
Bußverfaffung. Es lag nur am Gutdünfen der Apoftel 
und Bifchöffe, wie, oder wie lange fie mit dem Kirchen- 
büffer verfahren ſollten ($- 17.n.2. $.22.60.n.1. et $.66. 
n.8. et 9. $.78. 81.) 

3) Nach der Hand aber, da die Kirche, und die Anzahl 
der Glaubigen, wuchs, mithin mehrere Bifchöffe geſetzet 
wurden, die zuweilen verfehiedener Meinung waren (J.33), 
und in ıhrer Abweſenheit auch die Verſoͤhnungsgewalt 
den Prieſtern übertragen mußten (8. 65. n. 4. er $. 67. 
n. 3. 4. et 5.), zu dem der Bußeifer ziemlich nachließ 
($-71.)5f0 fieng man an, auf gewiffe Regeln zu denken, 
um dem Bußverfall zu fteuern, und eine Gleichförmigfeit 
diesfals in der Kirche einzuführen CS. cic.). 

4 
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4) Allein, die Erneuerung der decianifchen Verfol⸗ 
gung machte durch die ganze Sache einen Strich, und die 
Bilhöffe beliebten felbft, wieder. von den erften Befägen 
abzugeben ($. 72.). | 

5) Kaum aber als diefe Verfolgung vorbey tar, 
müffen die Bifchöffe wiederum zu Werke gegangen ſeyn; 
denn der Petrus von Alerandria feet ſchon gewiſſen 
Sünden gewifle Bußzeit ($- 87-)- 

6) Endlich in den itiberinifchen, ancyranifchen, und 
nicenifchen Kirchenräthen finden wir die Rirchenbuſſe ſchon 
in die berühmte Staffelordnung eingetheilet ($- 92.) , 
bey welcher ich den zweyten Abfag anbinden werde. 

7) Gleichwol blieb e8 noch. bey dem, daß die Bi- 
ſchoͤffe die moichtigern Bußfaͤlle in jährlichen Unterre⸗ 
dungen und Derfammlungen gemeinfchaftlih ausmach⸗ 
ten ($. 91. n. 1.). 

8) Ueberhaupt aber mußte die unumgängliche Be⸗ 
dingniß bey der Verföhnung zugegen ſeyn; nämlicdy die 
Beobachtung einiger Zeichen der wirklich entftandenen 
Veränderung in dem Herzen des Sünders, oder des Ab- 
feheuens für der begangenen Sünde ($- 17. 27. 50. 82.). 

9) Wobey doch zuweilen den Martyrern, oder der 
Bemeinde, wenn fie flr den Sünder bathen, etwas zu 
Liebe geſchahe ($. 17. n. 4. er $.60. n. 2. et 3.). 

10) Vor allen aber mußte fehon die Beichte und 
Bekenntniß der Sünde gefchehen feyn (5. 35. nor. q. 
S. 45. nor. n.). | , 
11 
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11) Und zwar die ausdrückliche Beichte (8. 45. 47. 
69. n. 6. et ſeq. er |. 85.). 

12) Auch fogar der geheimen md geringeren Suͤn⸗ 
den ($. 38. 52. 57. et 85.). 

N 13) Daher es auch fehon geheime Beichten gab 
G. 533). 

14) Mithin ein groſſer Unterſchied der Sünden ſo⸗ 
wol in der Beichte, Buſſe, als Ledigſprechung gemacht 
ward ($. 40.). 

15) Uebrigens erhellet es, daß die Buͤſſer fich zuwei⸗ 
len auch in der Kleidung und im Aufferlichen Aufsuge ſchon 
zudesTertullianus Zeiten der Beftreuung mit Afchen, 
und des Bußſackes bedienet haben ($. 36. nor. s.); ja, 
dag fie gar fehon an einem befondern Orte ftunden($. 46.)- 

16) Die Nachlaſſung der Kirchenbuffe belangend, 
gieng felbige damals ſchon alleseit im Schwange G. 17. 
18. 28. 59. 60. 67.); alſo zwar, daß fie zumeilen völlig 
und ganz, meinem aber nur ein Theil davon nachgelaffen 
wurde ($. 80.) 

17) Seide Gewalt behauptet die Kirche als ums 
eingeſchraͤnkt für alle Sünden ($. 43. 57.), und beſchuͤ⸗ 
ger fie wider alle Anfälle ihrer Feinde, die ſich ſchon das 
mals hervor thaten (32. 48. 56. 76.)- 

18) Inter diefe vechnete man auch diejenigen, die 
fich diefes Nachlaſſes zum Vortheil bedienten, und allers 
* Mißbraͤuche einführen ra ($.61.66.n.4. $. — 


Die € 
ab Dauer 
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et 84.). Allein die Kirche mißbilligte und beftritte die: 
felbe mit Nachdrucke, fehärfte hingegen den Bußeifer viel 
mehr, als daß fie die Kirchenbuffe gar aufgehoben, und 
ſich ihrer Gewalt dießfalls begeben hätte (8. 61. 66. n. 5x 
et 10. $. 68. n. 2. er ſeq. $: 69. n. 1. er feg.). 

16) Dem Nachlaſſe der Kirchenbufje beliebte man 
zur felben Zeit unterfhiedlihe Benennungen zu eben; 
ed hieß Ledigfprechung, Verföhnung, Sriede, Gemein: 
ſchaft, Abendmahl, u. d. ($. 81. nor. n.). Es war aber 
auc das Wort Indulgenz, Nachlaß, oder Ablaß nicht 
mehr frembde ($. 90.). 


$. 101. 

Die Schärfe und Dauer der KRirchenbuffe war im. 

Anfang gelinder, nach und nach aber immerhin gröffer. 
Unter den Apoſteln dauerte es nicht über ein Jahr 
G. 21. et 26.): aud nicht zu des Tertullianus Zeiten 
(39. et 49.). Zu des Eyprianus Seiten wollte die 
einfchleihende Lauigfeit eine gröffere Schärfe erfordern 
($. 71.), man fängt aud) an, felbige einzuführen (F. cit); 
die Derfolgung aber hemmet die Bemühung der Bis . 
ſchoͤffe ((F. 72.). Bis endlich Petrus Alerandrinus, und. 
andere Bifchöffe, befonders im iliberinifchen und ancyranis 
ſchen Kirchenrathe, fowol während, als befonders nach der 
Iegten diocletianifchen Verfolgung, die Sache geſammter 
Hand betrieben: zehen, zwoͤlf und mehr Jahre einigen zur 
Buſſe fuͤrſchrieben (F8768. et 89.), welches endlich die ange | 

= Its 
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Kirche zu Nicea annahm, und befräftigte (F. 92. n. 1.), mit, 
hin war, gleichwie die Art ($- 100.), alfo auch die Schär. 
fe und Dauer der Buffe, ſchon in dem erfien Alter der 
Kirche gar vielen und groffen Veränderungen untermor- 
fen; denn fie mußte fich allezeit nach den Limftänden des 
Suͤnders richten, befcheiden und vernünftig ſeyn ($- 83.)- 


J $. 102. 
Fuüuͤ die Haupteigenfchaft ımd Wirkung der Kir: Die Wirkung 
chenbuſſe, und defien YTachlaffung bielte die Kirche im er yamallan 
erſten Alter, daß dadurch GOtt felbft befänftiger, und Dur. 
eine ihm felber fehuldige Sündenftrafe nachgelafjen würde. 


Es ift uns in der Bußmaterie von diefen grauen 
Zeiten nichts befonderes übrig geblieben, ald was und 
Paulus vom Corinther : die Apoftelfagungen: Johan 
nes mit feinem Juͤnger: die Iugdunenfifchen und alerandri, 
niſchen Martyrer: Tertullianus: Cyprianus, und 
einige Rirchenräthe des vierten Jahrhunderts, davon be, 
richten (8: 9.). Nunfagt Paulus, dag GOtt durch 
ihn, und er an ſtatt GOttes die Sünde und Strafe des 
Sorintherg, welche Kirchenbuffe var ($. 17. n. 1. er 2.), 
nachgelaffen habe (H. 18. et 19.). Johannes giebt es genug 
zu verftehen ($- 22-), hauptfächlie durch die Abficht der 
Buſſe feines Juͤngers, die eben Ddiefelbe, wie da des Go: 
rinthers war ($. 27.). Tertullianus lehret es ande 
drücktich vor dem Hall ($-37-), an nad) dem Fall ($-42- 

| ae u | 2 et 
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et 44.)5 die heiligen Märtyrer wollten auch nichts an- 
ders durch ihren Srieden mittheilen, als eine Verſoͤhnung 
mit GOtt, durdy die Verföhnung der Kirche ($. 62.), 
nicht zwar als Richter, fondern als Zürbitter (F. 81.) . 
Cyprianus behauptet unfern Sag ‘ganz deutlich 
($. 86.)5 die gliberinifche, anchraniſche, laodiceniſche und 
alerandrinifche Väter koͤnnen audy nicht anders gedacht 
haben (8: 98.): endlich fiehet die ganze Kirche zu Nicea 
unfere Lehre, von diefer Wirkung der Kirchenbuffe und 
deſſen Nachlaffe, als eine ausgemachte Sache an, die ſie 
nicht fo faft mehr lehren, als heimlich in ihren Redensar⸗ 
ten ſchon verftehen dürften ($. 97). Mithin iſt unfer 
Satz richtig erwiefen :). EN i 
.102. 


3) Es iſt dieſes die einzige Ausſlucht ſchweres auftragen, das er nicht 


der Herren Gegener, daß ſie zwar 
weder die Kirchenbuſſe, noch die 
- Gewohnheit, ſelbige nachzulaſſen, 
dieſen Zeiten abſprechen, fondern 

nur laͤugnen wollen, daß die Kirche 
dadurch etwas anders, als die Wir⸗ 
kung eines politiſchen Strafrechtes 
ihres Staates verſtanden habe. 
Darum habe ich unſern Satz weit⸗ 
laͤuſtiger und deutlicher ausfuͤhren 
muͤſſen. 
chenbuſſe aus einem pur politiſchen 
Strafrechte entftanden iſt, wie ha⸗ 
ben es die erſten Chriſten fo gar 
willig auf fi nehmen koͤnnen? 


Nichts Fonnte man einem Buͤſſer fo 


Gewiß! wenn die Kir . 


mit beyden Armen umfienge. 
Und bey vielen kann man nicht fas 
gen, od fie die nr mit groͤſſerer 
Freude und Willigkeit auf ſich ges 
nommen, oder der Biſchoff ihnen 
dieſelbe mit groͤſſerem Bertrauen 
aufgeleget habe. Es war nicht 
vonnoͤthen, das Henkerſchweroͤt 
hinter fie zu ſtellen, oder Feſſel und 
Bande zu gebrauchen. Eie biethen 
und klagen ſich ſelbſt an, ($. 69. 
n.5.er 6.), und übernehmen die 
Buſſe, ohne fich eines canonifchen 
Verbrechens ſchuldig zu willen 
ch). Wurden wol die Glaͤu⸗ 

igen, da fie ohnehin auf allen Seis 

ten 
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6. 108? id) are 
Weil der Ast der erſten Kirche nichts anders, als ie meit De 
* 2773 * RKiccenduſſe war ($. 90 0% muß alles, eine Yblap 
u 3 ——— „2098 biftorie fey 3 


tmırr mlgier ine nad zart 


Dos a gedruͤcket | „en 


waren, ſich noch von ihren eigenen 
Hirten haben gerne jo hart mit⸗ 
nehmen lafjen, wenn fie nicht ges 
glaubet, daß alles aus hoͤheren ald 
—— Abſichten geſchehe? 

wuͤrden fie nicht ſelbige für Woͤlfe 
nnbe yrannen ausgeſchryen haben, 
die durch zwölf: und mehrjährige 
Strafen gar. aufreiben wollten, 
was der rauhe Nord der Verfol⸗ 
gung nicht Hingeriffen hatte? Es 


muß ein hoͤherer Trieb, als pur po⸗ 


litiſcher Gchorſam des glaͤubigen 
Buͤſſers dieſes alles gewirket ha⸗ 
ben, Naͤmlich der Eifer und Got⸗ 
tesfurcht uͤberwand die Rauhe des 
Bußweges, und: die demuͤthige 
Herablaſſung für die Ehre GOt⸗ 
te6 das Anſehen des Suͤnders. 
Das Strafrecht gruͤndet ſich nur 
in dem oͤffentlichen Sicherheits⸗ 
rechte. Wenn dieſes nicht verletzet 


iſt, kann auch jenes feine Wirkung - 


haben, indem es in ſolchem Falle 
feine Berbindlichkeit bed Verbre⸗ 
chers fuͤr ſich zeigen kaun. Denn : 
das Recht und die Verbind⸗ 


üpfte Dinge: "Eine iebe Ver⸗ 
bindlichleit bringt ein Recht init 
ſich, und ein iedes Recht eine Vers 
bindlichfeit. -3. E. Wenn. ies 
mand has Recht hat, meine Schrifs 
ten zur Beurtheilung zu fordern, 
fo ift er auch verbunden, diefelbe zu 
leſen, oder einem andern geſchick⸗ 
ten Manne 3* Prüfung zu übers 
laſſen. nd hingegen, wen ih 
‚gebalten bin, meine Schriften zur 


J ‚Einfihtamäbengeben, von dem has 


be ich auch das Recht, ein billiges 
Urtheilau fordern. Kun! in ges 
‚Heimen Suͤnden, in Fleinen Ueber⸗ 
tretungen, ‚die nicht ‚andere, als 


durch eigene Verdemuͤthigung we⸗ 


—— ſich ſelbſt noch in ihren Wir⸗ 
kungen ſich aͤuſſern würden, leidet 
pn öffentliche Sicherheit nicht, 


weil ſelbige nur durch Beleidigung 


anderer, durch Aergerniſſe, und 
VBerleitung zum Boͤſen geſtoͤhret 
wird. Wie hat denn die Kirche 
denſelben eine Buſſe auflegen 
koͤnnen? Hat ſie etwa durch 
ihre Strafe auf das eigene Ge⸗ 
wiſſen ‚eines ieden Slänbigen ihre 


bchkeit ſi find zwey weſentlich ver⸗ ¶ politiſche BR site, 
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was bisher von dieſer Nachlaſſung erwieſen worden, 
auch vom Ablaſſe der erſten Kirche koͤnnen geſagt werden. 


um dieſelben ſuͤr kuͤnftige gleiche 
Fälle su verwahren, und einen 
Schroͤcken und Abſchen eines groſ⸗ 
fen Verbrechens beyaubringen? 


fo hört der Grund diefes Strafs | 


rechts wiederum auf, wenn Die Ge⸗ 
fegenheit zu demfelben anderswo 
völlig auf die Seite geraͤumet iſt. 
Es waren aber die Berfolgungen 
allein den Abgefallenen die unſeeli⸗ 
ge Gelegenheit zum Abfall, und 
diefe fielhinweg, nachdem die Kay⸗ 
fer Ehriften geworden. Warum 
haben denn die aneyranifche, laodi⸗ 
cenijche, ja die nicenische, und mit: 
hin die ganze Ichrende Kirche das 
zumal erft die befondere, und vor: 
her nicht erhörte Schärfe der Kir⸗ 
chenbuſſe / wider eben diefe Abgefal⸗ 
lenen fuͤrgeſchrieben, zur Zeit, wo 
Conſtantinus der erſte ſchon eiu 
Ehriſt war? Alsdenn frage ich: 
wo hat denn die Kirche die Gewalt 
bekommen, daß ſie mit dem Suͤu⸗ 
der ſo hart verfahren duͤrfte? ſie 
muß dieſelbe entweder von Na⸗ 
tur / oder Durch Die freye Ue⸗ 
bertragung des Suͤnders 
felbft,oder durch die geoffenbarten 
Gefaͤtze von GOtt überfommen 


haben? Bon Rasur find wis alle :i 


"Haben, welches wir nicht jagen d 
. fen ($. 9.), oder fie muß jelbige - 


$. 104 


frey, und Peiner hat das Hecht, eis 
nen andern zu firafen, als aus beim 


Grund des Sicherheitsrechts, wel⸗ 


ches die Gewalt zur Kirchenbuſſe 
nicht herleihet, wie ich eben auge⸗ 
merket. Der Suͤnder hat ſeinen 
Willen der Kirche durch die Taufe 
auch nicht weither uͤbertragen, als 


in ſoweit er ſich unter das chriſtliche 


Geſaͤtze begab. Mithin muß ſich 
dieſe Gewalt der Kirchenbuſſe ent⸗ 
weder ſchon die erſte Kirche un⸗ 
rechtmaͤßiger Weiſe — 

r⸗ 


von GOtt durch das geoffenbarte 
Sefäge erhalten haben. Und wie? 
folget ans dieſem Rechte feine Ber: 


- bindlichkeit, dafjelbe. zu gebrau⸗ 


den? und wie? wie. haben die 
erren Gegener heute dieſe ganze 
erbindlichfeit aufheben Fünnen, 
ohne dem Geſaͤtze nahe zu treten? 
haben ſie aber daſſelbe nur lindern 


wollen ſo geben fie Ablaß ($.90.), 


und muͤſſen aber überhaupt ſolche 
Kirchenbuſſe noch beybehalten, die 
Das Herze des Suͤnders mehr und 
mehr reiniget, mithin auch vor 
GOtt eine angenehme Genug: 
thuung iſt. So mees aca⸗ 


des erften Chriſtenalters. 159 
$. 10% 
Die völlige Nachlaſſung der ganzen Kirchenbuffe Fan Vollkomme⸗ 


re und ums 


man alſo füglich, einen volltommenen YTachlaß oder Ab: voltommen 
laß Cindulgentias plenarias) nennen; die Nachlaſſung aber ᷣer Abie® 
nur eines Theils derfelben: den unvollfominenen Ablaß 
(indulgentias partiales) ($. 103.). 


$. 105. » 

In der erften Kirche hat man feyon vollkommenen entfehet fhon 

und unvollfommenen Ablaß ausgetheilet, Kirche, zn 
Die Kirche beliebte damals ſchon die Kirchenbuſſe 
zuweilen völlig, zumeilen nur-einen Theil nachzulaſſen 
($. 80.); mithin hat fie volllommenen und umvollkomme⸗ 

nen Ablaß ausgetheilet (F. 104.). | 


x ei Fr 


⸗ 


fie Kirche ($.69. n. 1.), und fo 


tisfactione poenitentis. Der ge 
pfleget es noch die römifche ju 


lehrte Albaspinäus hat 


halten, wie ich in folgenden und 
dritten igen werde; ſo er⸗ 
fordert es die Natur und Eigen⸗ 
ſchaft der. Rechtfertigung, wie ich 
im zwepten Abjchnitte darthue. 
Eiche das Buch des Johann 
Kenfäus de ecclefiaßica fa- 


auch ſchoͤne Beobachtungen in die 
Bußgebraͤuche der erſten Kirche ges 
ſchrieben, wo ex allemal, befonderg 
Obferw. 22. et 24. höhere Abfichten 
entdecket, ald unfere Herren Gege⸗ 
ner belichen, | 


Bebingniffe zur 


Gewinnung 
des Ablaſſes. 


Abänderung 
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$. 2106. 


Die Kirche pflegte damals ſchon den Ablaß nach 
der Rechtfertigung des Suͤnders auszutheilen, und min 
unter der Bedingniß: wenn das Herz des Suͤnders ſchon 
in dem Stande der ernftlichen Abneigung von der Suͤn⸗ 
de, und Zuneigung zu GOtt ſich befände, 


Die Kirche belegte den Sünder annoch nach feiner 
Rechtfertigung mit Kirchenbuſſe ($- .25.)- Da, nun die 
Kirche diefe Buffe öfters wiederum nachließ CS. 80.); ſo 
Hat fie Kirchenbuffe nach der Rechtfertigung nachgelaſſen, 
und eben; Dadurch Ablaß nach, der, Rechtfertigung mifge- 
theilet A ‚Welches das erſte war. 

Nicht minder habe ich erwieſen, daß diefe Bedingniß) 
zum Nachlaß der Kirchenbuffe unumgänglich ſey erfordert. 
worden ($. 17. 27. 50. 82.); mithin wurde felbige zu Er- 
theilung Des Ablaffes nicht minder erfordert ($- 103.). 
Welches das swepte war. 


——— 


Dr Und überhaupt, weil alles vom Abtaffe, was von dem 


und Eigenfkha _ nd 2%. Ah N Y 
ten ofen im Nachtaffe der Kirchenbuffe, Fan gefagt werden (S.103.), 


fo muß 


I) Die 
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) Die Ablapdifciplin unterſchiedlicher Abänderung, 
der Schärfe und Güte nach, ſchon in den erften Zeiten 
unterworfen geweſen ſeyn (S. 100.). 


2) Die Gewalt, Ablaß auszutheilen, ftund da al 
lein bey den Bifhöffen, oder, wem fie felbige, gewiſſer 
Umftände wegen, übertrugen ($. cic. n. 2.).. 

35 Sie beratbfchlagten fi) damals über die Ablaß⸗ 
ertheilung, theils felbft gerne untereinander ($. cic. n.7.), 
theils mit ihrer Geiſtlichkeit (J. 81.). | 
: 4) Wan fahe dabey fehon auf die Sürbitten und | 
Verdienſte der heiligen Martyrer ($. 100. n. 9.). 


5) Diefe Ablaßgewalt erftreckte fih auf alle Suͤn⸗ 
den ($. cic.n. 17.). 


- 6) Es mangelte daʒumal nicht an eNBbeÄuhen, die 
da einfchlichen ($. cic. n. 18.). 


7) Endlih, was das wichtigfte iſt, zweifelte die 
Kirche dazumal nicht, daß durch den Ablaß, den fie dort 
gab, eine nicht pur politifche, fondern dem Arrn felbft 
fhuldige Sündenftrafe Re wuͤrde ($. 102.) k). 


k) Ich habe Bereits die dunkelſten — mir ist ſchon die Stellen des 
und ſchwereſten Zeiten überfias Hieronymus, Augujtinus, 
den, Sollte ich diefe gewonnen Ambroſius entgegen , welche 
haben, würde ich in zukunft nicht deutlicher find. Wenn die — 
meht viel au fuͤrchten haben; Es won der Buſſe verfallen wäre, wie e 
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es doch nicht möglich ift, fo mußte es 
in diefen erften Zeiten gefchehen 


ſondern au Hirten, Aerzte und 
Vaͤter wären. Ceci eft impor- 
tant, fagt Chardon bift. de la 
Br p. 405. puisque c’eft la 
ource des indulgences, comme 
nous parlons aujourd’hui. Mit 
hinift es ein groffer Sprung, daß 
die Herren Gegener in ihren gegens 
feitigen Jubelſchriften dieſe wich: 
tige Jahre fo ſchlegthin nehmen, 
oder gar mit Stillſchweigen übers 
gehen, indefjen aber fich mit Miß- 
bräuchen des mittleren und legten 
Ehriftenalterd aufhalten; beſon⸗ 
ders kann man dieſes Verſehen dem 
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Herrn Bertling nicht zu gut 
halten, nachdem er ſichs feſt geſetzet, 
eine pure hiſtoriſche Abhandlung 
vom Jubeljahre ans Licht treten zu 
laſſen. Ich wuͤrde alle widerle⸗ 
get haben, wenn ich bisher nicht ge⸗ 
fehlet. Denn, wenn ich ihnen 
endlich alles eingeſtehe, was ſie von 
der Ablaßkraͤmerey ſchmaͤhen, wuͤr⸗ 
de ich genug entgegen geantwortet 
haben, wenn ich ſage: Es ſind 
Mißbraͤuche. Wegen des 
Mißbrauchs aber muß der Ges 
brauch einer guten Sache nicht 
aufhören. Allein ich fahre gleich⸗ 
wolfort, zum mittlern Chriftenals 
ter zu fehreiten, um die MöglichFeit 
und Gründe zu zeigen, welche ends 
lich unſere heilige Kirche auf die 
heutige Art der Ablapanstheilung 
geführet haben. Fudefjen fichee 
ein ieder,daßich Lirfache gehabt has 
be, mich bey dem erftem Abſatze et⸗ 
was weitläuftiger zu verhalten, 


EICHE 


* 


Dwey⸗ 
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Zweyter Mbfag 
Bon der Kirchenbuffe, und vom Ablaffe 
des mittleren Chriſtenalters, das ift, vom nice: 
niſchen Kirchenrathe bis auf das eiffte 
Sahrhundert. 


9 108. 

DTT hat dieſes Weltgebäude, durch feine Al: anne bieſet 

macht, zue Offenbarung feiner Herrlichkeit und AIate*- 

vollkommenſten Eigenfchaften,, herfür gebracht, auf dag 

wir diefelbe erfennen, und ihn, ald den hoͤchſien Eigen- 

thumsheren und Wohlthäter aller Gefchöpfe, darüber lo⸗ 

ben und verehren ſollten. Beydes geſchiehet durch die 

Religion. Will nun der almächtige Schöpfer diefe Ab- 

ſicht feines allerheiligften Willens , welche ein allerweiſe⸗ 

ſter Verſtand feſt geſetzet, erreichen, ſo muß es beſtaͤndig 

und allezeit eine Religion geben; und dieſelbe muß dieſen 

Abſichten gemäß, d.i. richtig, unverfälfht und wahr, 

wenigftens bey einigen Menfchen, gefunden, und auf die 

Nachkommen fortgepflanzet werden; Daher Fann ein 

Glaubensſatz Feine Veränderung an und für ſich, weder 

Durch Die Zeit, weder Durch die Verfolgung, leiden; denn 

der Wächter Ziong trägt felber durch feinen Geift, den er 

feiner Kirche verfprochen, dafür, Wir a 
2 alfe 
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alſo die reine Glaubenslehre entweder bey den allererſten 
Vorfahren, oder gleich bey ihren naͤheſten Nachkommen, 
fuchen, entdecken, und fofort bis auf unfere Zeiten her= 
leiten. Sinden ſich von den dunfeln Zeiten des finftern: 
Alterthums nur undeutliche und zweifelhaftige Stellen 
der älteften Vorfahren, über welche die ffreitenden Reli⸗ 
Bionspartheyen fich gerade zuwider: find, fo muß man 
felbe aus den Nachkommen erflären, die denfelben die nd= 
beften find, und anfangen, deutlicy zu werden. Und 
kann man zu einer fruchtbaren Regel einer gefunden Critif, 
zumal in Religionsfachen, diefe geben: Saͤtze und Stellen, 
die aus den vorhergehenden Zeiten uns dunfel und zwei: _ 
felhaftig find, müfjen aus den ımmittelbar darauf fol⸗ 
genden Flaren und deutlichen ihre Auslegung bekommen 
Habe ich nun in meinem erften Abfage meine Schtüffe 
aus den Stellen des erften Chriſtenalters nicht demon: 
ſtrativiſch erwieſen, fo habe ich doch felbe auf einen ge⸗ 
wiſſen Grad der Wahrſcheinlichkeit geſetzet. Sollte einige 
Zweifelhaftigkeit und Dunfelheit noch übrig ſeyn, fo muß 
ich igt aus den gleich nachfolgenden Zeiten ihnen ihr Licht 
anzunden: Die Herren Berfaffer der gegenfeitigen Zubel: 
fhriften fahen fhon im erften Entwurfe die Hauptzůge, die 
ich durch fernere Fortführung meiner Hiftorie, "und der- 
felben Bergleichung mit der vorigen, wie durch Licht und 
Schatten herausheben, und meinem Bild dag Leben geben: 
muß. Ich zweifele nicht, auch jene vortheilhaftefte Zei⸗ 
| ten 
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ten wuͤrden ung noch fhärfere Beweiſe herleihen, wodurch 

der helle Theil der Buſſe von dem finftern abgefondert: 
würde, wenn nur die Sreyheit zu fehreiben, und günfti- 

gere Zeiten die erfie Kirche befchienen hätten ($. 9. not. 9. 

Doc es kann ihre Dunkelheit unferer Kirche fo wenig 
nachtheilig ſeyn, fo wenig man über die Erdfugel Flagen: 

fann, daß auf derfelben die Polusländer nicht entdecket 

find. Es fehlet alfo weiter- nichts, ale daß ich meine | 
Hiftorie fo fortführe, und darthue, wie ſich im, mittlern ur 
Ehriftenalter die KRirchenbuffe und Ablaffe verhalten habe, Le 
was fie für Veränderungen gelitten, und was die Kirche. N 
von ihren Eigenfchaften und Wirfungen für Meinung ges 

heget habe: 


| $. 109. 
Die Art der Kirchenbuffe betreffend, finden wir fel- — 
bige ſchon bey dem Anfang des vierten Jahrhunderts in — 
die berühmte Staffeln eingetheilet ($.92.). Man hatte . 
anfangs zwey, (die Subftration * Confiftens) /), nach 
| | 3 der 


1) In den erfiern Zeiten brauchte und Confiftentia mit ſich bringet. 


man nur das Verbum, abflinendi, 
gar felten excommunicandi. Die 
Sriechen 73 a Dogicew ‚ fegrega- 
re, feparare. Man wußte noch 
nichts um die Kunftwörter der 
Staffelordnung , gleichwol bat 
man gethan, was die Subftratio 


Es waren dieſes allezeit die zwey 
befannten Gattungen des «Po- 


. gleus.. Einige Büffer wurden 


nur der Abendmahlsgemeins 
ſchaft (communione eucharifti= 
ca) beraubet, andere wurden auch 


von der Gebersgemeinfcbaft 


(com- 


Fletus, Die Be⸗ 
weinung / 


ihr Det, 


Kleidung, 
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der Hand kam die Audition, und endlich der Fletus dazu; 
und ſo entſtunde die Eintheilung der Flentium, Audientium, 
Subftracorum und Conſiſtentium; man kann fie auch die be⸗ 
weinende, zuhörende, fußfällige und ftillftehende nennen- 
Diefe Benennungen werden die Erflärungen rechtfertigen, 
welche allerdings unfere Aufmerkſamkeit verdienen, 


$. I IO. - 4 


Die alten Kirchen hatten einen Platz, toder Vorhof, 
wie etwa heut zu Tage bey und die Freythoͤfe find, die 
Griechen nennen es Urasdewv; da fiund die erfie Gattung 
der Kiechenbüffer, fo man die Flences, oder Beweinende, 
hieß, wegen den zwey Pflichten, die ihnen. oblagen. 
Denn fie mußten I) ihre Sünde dffentlich den Voruͤber⸗ 
gehenden befennen, und felbige beweinen, 2) Warfen 
fie ſich denfelben zu Fuͤſſen, und bathen um ihre Fuͤrbitte 
bey GOtt, dem Bifchoffe, und der Geiftlichkeit m). Sie 
wurden mit einem Trauer: oder Bußfleide angethan, mit 
Afchen beftrenet, und in einigen Orten pflegte man ihnen 
aud die Haare zu feheeren. Diefer Gebrauch mag von 
den Juden geborget feyn, die entweder ald Buͤſſer, oder 
bey einer tiefen Trauer, oder zur Abwendung dr: bes 

ro⸗ 
— precum) ausge ſagt Morinus de poem. 1.4. 
chloſſen; nahmals hat man dieſe cap. 2. p. 171. 
Subftraros, jene Conliftentes, ges 


heiſſen. Audire autem er flere m) Mor inus depeen. 1. 6.c.2. 
nunquam iufferunt peccantem, | 
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droheten Strafe GOttes, härene Unterkleider, Afchenbes 

fireuung und Bußſaͤcke, ſich gefallen lieffen ). Diefe 
Bußſtation war meiftentheil® nur den Griechen eigen. — — 
Es demuͤthigten ſich zwar auch die Lateiner zuweilen vor dis ven taz. 
der Kirchthüre, und heutiges Tags haben wir noch Le: ""* 
berbfeibfel diefes Gebrauchs an den Ehebrechern, wenn fie 
Kirchenbuffe thun. Allein, e8 war Feine gewiffe Zeit da: 

zu beftimmet, und man pflegte ed nur Öffentlichen Suͤn⸗ 

dern aufzubürden, die öffentliches Aergerniß gaben ). 


$. III. | 
Die uralten römifchen Kirchen hatten alle ein kleines Den Fe 

Vorgebäude, welches auf marmornen (Säulen ruhet, die’ 

des Prachtd der conſtantiniſchen Zeiten unlaugbare ibr Ort, 
Merkmale find. Diefe Kirchenvorftuben heiſſen bey den 
Griechen vaedug. Sie mögen ungefehr das gewefen ſeyn, 

was Heutiged Tages bey. ung die Portale find, und erfired- 

ten fich bis an die Kirchthuͤre, ja machten gar bisweilen 

den hinterften Theil der Kirche aus, bis etwa an das hin⸗ 

tere Gitter, fo wir noch in vielen Kirchen fehen. Dag 

war der Ort der zweyten Bußftation, fo man Audicio, woher ihr 
die Zuhoͤrung, nennete, weil von da die Predigten der Bi. Pu? 
ſchoͤfe, und Schriftvorlefungen von den Gatefumenern 

und Buͤſſern durften mitangehöret werden D. Daher, 


weil - 
#) eben da l.y. cap. 17. PJS.dn Gregorius Thav⸗ 
0) eben da l. c. 2. masurgus, den Baſi⸗ 


ius/ 
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> Kir weil die Iateinifchen Väter ang der Zuhoͤrung oft eben fo 
ben gareinern wenig eine befondere Bußftation machten, ald aus der 
EUER Beweinung ($. 110.), fo hieffen fie die Catefumener batd 
Audientes, bald Catechumenos; die Griechen hingegen be: 
obachteten einen genaueren Unterſcheid, und verftunden 
durch jene allezeit die Büffer, durch diefe aber die Lehrlinge 
Sußamt diefer des Chriſtenthums. Das Bußamt der Zuhoͤrenden 
Heeten Sta hrachte eben die zwey Pflichten der Weinenden mit ſich 
($..110.). Nur vergönnete man ihnen den Bortheil, daß 
fie den Predigten und Schriftausfegungen zuhören durf- 
ten, und erhielten eine Handauflegung. Doc wurde 
ihrer im allgemeinen Gebethe noch nicht gedacht. Sie 
befahten fidy der befondern Andacht der Voruͤbergehen⸗ 
den, und hörten zu, was fie zur Auferbauung nöthig hat 
— dee ten; in dieſen vergdnz, oder Vorſtube, (Veſtibulo,) der Kir: 
äubörenden. he hatten noch andere fünf Gattungen der Menfchen ih- 
re Stelle, nämlich die Heyden, Juden, Keger, Kirchen: 
ſpalter und Catefumener. Alte höreten das Wort GOt— 
tes mit den Büffern diefer zweyten Station, oder viel 
“mehr diefe durften e8 zu hohen Gnaden mit jenen anhö- 
ren. Sie wohneten der Meffe oder dem Gottesdienfte, big 
auf das Evangelium, bey, bis dahin hieß es auch da- 
her die Meffe der Catefumener, Alsdenn mußten fie auf 
den Zuruf des Diacons abtreten,.die Kirche Wurde ver; 
ſchloſ⸗ 
lius/ den eilften Canon von 
Nicea,den Abbt Rait hu, u. a. 
bey dem Morinus L.c.a. 
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fchföffen, und mit den Offercorium huben fich die Geheim⸗ 
niſſe and. u Ze 
$. II2. | 

WVom Narder bis zumGatheder, (ambonem,) 100 Die Sußfak 

man die Predigten, Schriftausfegungen, Gedähtniffen kne,, 
und Berfündigungen las, waren die Schranken für die 
Büffer der dritten Station, fo die Ursrrung, gder Sub- 
ſtratio hieß. Sie flunden da zwar-mit, dem Volke ver: 
menget, doch war ihnen.niemals erlaubet, die Gegend von 
der Canzel bie zum Ehor-zu betreten vr), Man belegte 
fie mit dem Namen det Subltracorum, d. i. der Fußfaͤlli⸗ 
gen, weil fie, ſobald die. Kirche hinter den Zuhörenden 
nach der Gathefumenermeffe..gefchloffen ward (8. ıı1.), 
dem Bifhoffe und der ganzen Gemeinde ſich zu Fuͤſſen 
warfen, der ihnen die Hände auflegete, und mit der ganzen 
Verfammlung öffentlih.über fie bath. Sobald diefes 

>) ges 


H In foweit man die Zubsrung -: begeben, und Zuhörer abgegeben 


als ein Drt oder Erlaubniß anfie: 
het, Die Predigten, Pfalmenlieder 
and Schriftauslegungen anzuhoͤ⸗ 
ren, hatfelbige den Urſprung ſchon 
von den Apoftelzeiten, 7. Cor. c.14. 
' 9.23. eb 24. daß es aber eine Buß⸗ 
" ftation gewefen fey, lieſet man nicht 
vor des Novatus Spaltung. 
Es mögen ſich die Büffet, die im 
Kirchenbann waren, zwar mit ih: 
ren Geſellen, deren wir eben fuͤn 
Battungen gezaͤhlet haben, dahin 


haben; nur keine Zeit wurde ih⸗ 
nen beſtimmet, wie lange fie bey 
dieſen Graͤnzen ftille fichen folten ; 
daher, wenn man in den Alteften 
Schriften des Tereullianus, 


Eyprianus, Llemens, 


u. a, die audientes, liefet, muß 
man e8 gemeiniglich von den fünf 


GSattungen der Zuhörer verfichen, 
r)6. Morinne de pom..l. 6, 


e.7. 
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geſchehen, mußten fie ebenfalls aus der Kirche: fich Fort 
machen, und diefe ward hinter ihnen wiederumsgefchlof- 
fen. Der zweyte Bußftaftel hatte alfo dieſen Vortheit 
für den dritten, daß I) das Volk fchon öffentlich für fie 
‚bathe; 2) dag fle ſchon unter dem glaubigen Volke Pla 
nehmen, und bis zur Canzel vom Narder vorruͤcken dürf- 
fen. Zu ihrer Geſellſchaft gehörten wiederum die Gate: 
Fumenen der zweyten Reihe, Cdenn die erſte war mit den 
Zuhörenden) ($. rır.), und die Energumenen, oder Be- 
ſeſſenen. Diefer Bußgrad war eigentlich der Haupttheil 
der öffentlichen Kirchenbuffe, und eben darum war es auch 
der hätrefte forwol der Dauer nach, als der Art zu büffen, 
Bey allen Gottesdienften befamen fie die Handauflegung, 
und das ganze Volk bath für ſie ). Sie mußten durch 
die Strenge der Aufferlichen Bußwerfen, und andern Zei- 
den, hinlaͤngliche Beweiſe einer ernftlichen Belehrung 
geben. Die Väter beobachteten alle ihre Schritte und 
Tritte, oder liefen fie durd) die Priefter und Diaconen 
beobadıten £), ob. ihre Bufle aufrichtig, und wie es Gre⸗ 
gorius von Nyſſa heiffet, öroxdedıos wäre u). 


8.113. 


5) ebenda, 0.6.7. et 8. Iateinifchen Diaconen an, dieſer 

Ä | Ehre zu mißbrauchen, und haben 

8) In der morgenländifchen Kirche gegen die griechifche Priefter höher 
beforgeten die Prieher, in dee auf. ©. Morinus p- 400, et 
abendländifchen die Diaconen, bie ſeq. beſonders p. 403. 
Aufführung der Buͤſſer mit wach: u) S. Mlorinus |. 1.c. 12.13. 14. 
famen Ange. Daher fingen die 15.10.68 1,6, 6.10.12, et 16. * 
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ul * 7 * $. 113. 2 
= Die vierte und letzte Bußftation endlich war die Con- Die iii 
filtencia, ausarıs; Wir Fönnen fie die Stillftehung, oder Guns,“ 
die Gebethsgemeinſchaft nennen ; denn der Buͤſſer erhielt meinkbart, 
Durch diefe Beförderung das Vorrecht vor den übrigen 
Büffern, dag er nicht, wie die Zuhörenden nad) der Ca: 
thekumenermeſſe ($. 111.), oder wie die Sußfälligen nach 
dem Erpiationsgebethe CS. 112.) ausgefchaffet wurde, 
Er Bu Den, ‚und dem Geheimniſſe des ganzen 
Gottesdienftes beywohnen, und wurde mithin nicht nur 
des Brpiationsgebethes, fondern auch des Kochariftifchen, 
mithin der ganzen Gebethsgemeinſchaft theilhaftig. 
Deſſentwegen ward diefe Station anfangs nur die Be 
meinf&haft des Bebethes ohne dem Opfer genennt (F. 89. 
n.7.8.91.n.2;not.r), umd die eigentliche Bußſtrafe diefer 
Station beftund nur in der Berwerfung des Opfers, und 
in dem Damit verfnüpften Ausſchluſſe vom Abendmahle x). 
Sonft lieſet man nicht, daß die Kirche befondere Feyer⸗ 

aber einen Ichhaften Entwurfdier x) Ein ieder brachte fein Opfer ſelbſt 

—— ſuchet, der leſe des mit zum Altar, wenn er es im Ver⸗ 

ohannes Llimacus fünften moͤgen hatte; die es unterlieſſen, 
taffel feiner Bußleiter, und den - dafſie e⸗ vermoͤgten, bekamen von 

woch älteren Pacianus Paroen. . den Vaͤtern ſcharfe Verweiſe, wos 

ad poen. den Tertullian, feis - vonbey dem Ciemens 2. con- 
‚ ten Vorgänger, | 6. de poen.c.9. „ fitut. c. 25. renäus |. 4.0.34. 

10. 11. ef 12. mit defjen Kalb er „ uud Auguſſinus Serm. 215. de 
„ Meitens. gepflüget ‚hatte, Den semp. Mufter fichen. _ Mithin 
 Ambrofius c. 8. ad virg. lapf. waien die Opfer und das — 
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lichkeiten bey dieſer Station, wie z. E. die Handauflegung 
bey der. Subſtration (F. 112), fürgenommen habe. Den 
Ort derſelben anlangend, ruckten dieſe Gebethsbruͤder 
wiederum weiter vor, und nahmen ihren Platz zwiſchen 
der Canzel und dein Chör, oder Sanctuarium y).. Dieſe 
Bußart ift fo alt, als die Kirche felber z); Vier Gattun; 
gen der Büffer find da anzutreffen: Erſtlich diejenigen, 
welche geringere Sünden begangen, z. E. mit Juden ger 
fpeifet, Würfelfpiel getrieben, ohne Erlaubniß der Aeltern 
geheyrathet haben 2), u. a. m. Dahin gehören auch die, 
welche ihre zwar ſchwere Sünden durch dieſes verringert 
haben, wenn fie. ſich gleich vor dem Bifchoff felber anga- 
ben, und befondere -Bußzeichen-an ſich ſpuͤren lieffem 5)» 
Zweytens war eigentlich diefe Station für die, welche 
die erfien Staffeln [hen zurück geleget hatten. — 


mahl ſo nahe mit einander ver⸗ 


r 
— Morinus depoen. 1.6. 
c.ı 


Fnüpfet, daß, gleichwie dad Abend- ei. 


mahl, aljo auch, und eben darum 
die Erlaubniß zu opfern, das Bun⸗ 
deszeichen einer wieder hergeſtell⸗ 
ten vollkommenen Bereinigung 
und Gemeinſchaft mit der Kirche 
wäre. Weildenndie Conſiſten⸗ 
zen noch nicht voͤllig mit der Kirche 


verſoͤhnet waren, wurden ihre Op; - 


fer mit eben dem Rechte von der 
Kirche verworfen, als fie von dem 
Abendmahle ſelbſt ausgeſchloſſen 
waren. | | 

9) Db jieda mit anderen vermenget, 
oder alleine finden? it eine Streit 


z ) 8. eben da 1.4.0.2.3.etfegg. 
a ) Concil. Eliber. can. 38. PR 79. 
b) Bregsrius | 


18 
c. 9. Si accufati conuicti fuerint, 
fint fimiliter in iis, qui ſubſter. 
nuntur, fin autern fe ipfos enun- 
—— rss etiam 
precibus digmi habeantur, en 
diejes Ichre Bafılins c. 8 
die Eliberiniſche Verſammlung 
can. 78. 
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fie die geheimen Ehebrecherinnen, welche man nicht zur 
Subftration. laſſen durfte, um allen Argwohn diefes La= 
fters bey dem Eheheren zu-verhüten c). Viertens, für 
die, fo nach überfiandener ganzen Kirchenbuffe wieder 
gefallen find; denn diefen war die zweyte Verſoͤhnung 
abgeſprochen, und_fie mußten fi) es noch zur Gnade 
ir a wenn fie sr Lebens unter den Eonfiftenten ſte⸗ 
hen dürften CS. so.) 4). 
* ba ir $. I I4. . 

Die Meynung der damaligen Kirche über die Wir- Unfere Haupt 
fung und Eigenfchaften diefer Bußftaffeln müffen wir aus Fierten, fünften 
den reineften Quellen der Bäter und Schriftftellern ſchoͤp- und fedften 
fen, die zu eben diefer Zeit fi) um die Nachwelt verdient Jahrhunderte. 
gemacht. Wir fangen diefen Abfag von den Zeiten des 
nicenifchen Kirchenraths (p. 163.) , d. i. beyläufig von der 
Mitte des vierten Jahrhunderts CS. 91.), an, und von 
da lieferten uns ſchon ihre berühmten Schriften. 


93 - Im 
e) Baſilius c. 34. Adulterio pol- ſern werden befannt ſeyn, und do 
re er confitentes ob den Etellen der Väter, deren er. 


pietatem, vel quomodocunque 
conuictas, publicare quidem Pa- 
tres noftri prohibuerunt, necon- 
uictis mortis caufam praebea- 
' mus, eae autem-flare fine commu- 
zione iufletunt, donec implere- 
tur cefnpus poenitentiae. 
4) Morinus Handelt ausführlich 
yon diefer Bußſtation de poen. 
1.6. e. ı7. etı8. Es erforderte 
die Deutlichkeit, diefe vier Buß⸗ 
kaffeln genauer zu beſchreiben, 
weil ſelbige nicht allen meinen Le⸗ 


uns bedienen muͤſſen, vieles Licht 
geben. Gregorius Nazian⸗ 
zenus zehlet fuͤnfe, veixAav- 
cw, angiacıw, üUmodracw, 
ovsacır, ui9sfw, allein die 
u59s&w zehlet Elias Crerenfis 
in 3. Orat. Greg. Naz. nicht 
für eine Bußftation, weil es viel⸗ 
mehr die wirkliche Ledigfprechung 
von der ganzen Buſſe durch bie 
Mittheilung des Abendmahls, 
dyiaouarur werdinde, war, 
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Im vierten Jahrhunderte 
Die heiligen Vaͤter. Die Kirchenrätbe. 


Um bas Jahr I Jahr. 
Athanaſius +11 Der Arelatenſiſche IL “ 314 
Optatus Milevitanus — — Der Gangrenſiſche 340. 
—— Ce une Der Aleraudrinifche . 0. 362. 
Bafılins der Broffe = 7 870. || Der Laodiceniſche - 267. 
ner — — Der Valentiniſche » 37% 
mbrofiu - - - r 
KHicronymus J 378. Der zweyte allgemeine > 381. 
Auguftinus - = 
Ehryfoftomus = 


- 398. 
Im fünften Jahrhunderte 
famen dazu 


zen z ® - - gor. |] Der Toletanifche I. - * 40. 
nnocentius a, 492. || Der Milevitanifhe 1. _ - - 402 
— von Alerandria se 2 Der Ehalcedonenflicye L. “ 402 
—* I. u — 423. Der Toletanifche IL. 405. 


‚|| Der Milevitaniſche II. 416. 
ilus Der Arauficanifhe . - - “44T. 
zu } - - - 440 Der Bafenfifche „ » 2% 


ei = 45 7 


— 4,52. 

eg — : 8 Der —* IV. 5 45 

gelir II. . - 483. || Der Zuronenffe L = 461. 
elafius I. - - 492. 

Im ſechſten Jahrhunderte. 

Caͤſarius von Arelate - - 502. n- eo Fe 5 m s 206, 

| - S J 

Joannes Cumacus⸗ - 564 || Der Flerdenfiſche I. = 6 au 

Gregorius der Brofe - - 590. Da — Ir 33. 

IMPorus der Hiſpalenſer - 55. Der in. - 3 

Der Toletaniſche III. - 51. 


Der Töletaniihe IV, = - ” 
Der Barcinonenififche . ’ 
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Im fiebenden Zahrhunderte Fommen Sulpitius , Siri- 
eius, thenenſiſche, Iennovicenfifche Kirchenräthe, und an: 
dere, dur deren Anführung wir nicht mehr weitläuftig 
fallen dürfen, denn da, fagen die Herren Gegener, fen die 
Kirche ſchon auf eine aberglaubifche Buffe verfallen e). 


$. 115. 

Es ſchwaͤrmeten zum Anfange des vierten Jahrhun⸗ —— 
derts die Arianer, und gaben zum niceniſchen und andern alerandrinifcye 
Kirchenräthen Anlaß ($. 91.). Athanaſius ift der Zaſanmluns 
verewigte Held, der wider diefelben meifteng zu Zede 
lag 7). Er mußte darüber viele Verfolgungen ausftehen, 
und da er das drittemal aus feinem fünfjährigen Elende 
im Jahre 362. nach) Alerandria Fam, ſchrieb er aus Ein- 
rathen des Pabfis, Liberius, dahin einen Kirchenrath 
aus, Denn gleichwie zu den Berfolgungszeiten die Bi- 
khöffe ſich über die Abgefallene, fotvol ihrer Buffe als. 
Verſoͤhnungs halber, jederzeit zu berathfehlagen pflegten 
G. 71.72. 87.88. et ſeq.), eben fo erforderte die Sorgfalt 

— de⸗ 
€) Die Zeitrechnung der angekuůͤndig ⸗ ben: vir erat, fast er von ihm biſt. 

ten Stellen habe ich mit Fleiß nach litter. ecclef. edit. Genen. p. 121. 

des Cave eigener Meynung, und : omni virtutum genere cumula- 

dem geneigten Leferzu befferer Bes - tiffimus, in tuenda catholica ve- 

—— meiner ig . ritate conflantis er. — * 

22controuerliarum ſui 

per Ne 9 feculi, faule alius callentifimms, 

doctrinae orthodoxae iudex fi- 

$) Der Engeländer Cave muß ihn ..mul ac vindex accerrimus, 

dafür ſelbſt bis an die Sterne erhe⸗ 
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dererfelben, igt bey den einreiffenden Ketzereyen, Für bie 
jenigen zu forgen, die fich zu des Artus Parthey gewen⸗ 
det hatten, und von da wieder zurüd in fich giengen, nach⸗ 
dem Beorgius, der ſich in dem alerandrinifchen Stuhle 
eindrang, ermordet, und dem Athanafins. fein recht: 
mäßiger Sig wieder eingeräumet worden g). Dieſes war 
alfo unter andern die Srage der alerandrinifchen Derfamm: 
fung, wie man ſich gegen die Ueberlaͤufer zu den Kegern 
zu verhalten hätte? Der Schluß gieng dahin: Gleichwie 
die antiochenifchen und nicenifhen Väter den Paulus 
Samofatenus, und andere Bifhöffe, ohne Beraubung 
ihrer vorigen Würde, wieder aufnahmen b); eben fo 
follte man die Bifchöffe, die aus Unverfiand, oder aus 
Schwachheit in der Marter, fich zu den Kegern gefchlagen, 
wenn fie zur Kirche zurück kommen, in ihre Wurde wieder 
einfegen, nur unter diefer Bedingung, daß fie die arianifche 
Ketzerey verdammen, und das nicenifche Glaubensbekaͤnnt⸗ 
niß ablegen follten i). 


$. 116. 


g) S. des Ughellius Ital. Sac. i) Nihilque amplius ab iis exigatis, 
Tom. 4. in vit. F. Eufeb. Epic. quam vt damnent Arianorum 
Vercell. ven Ruffinus bi. Ec- haerefin, confteanturque San- 
clef. c. 27. ctorum Patrum Nicoeae promul- 

gatam fidem, find die Worte des 

b) Conc. Nicaen. can. 306. collect. fümodifchen Briefe Tom. II. conc. 

- arab. nad) der Ueberſetzung des p. 940. 

Turrianus Tom. Il. com. p. : 
m. 302. ix 
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So Far die Worte der alsrandeinifchen Verſamm⸗ Line andere 


kung find ($. 105. nor.i), fo haben fie doch dem dgypti- 
ſchen Bifchoffe, Auffinianus, einigen Zweifel übrig 
gelaffen. . Gleichwie er num ein Herzensfreund des Atha⸗ 
nafius war k), diefer aber ohnehin in foldhen Dingen 
ſich ein befonderes Anfehen zumege gebracht hatte ($.cic.) 5 


Stelle von ih 


fo erfundigte er fich bey diefem feinen Freunde: was we 


gen denen, die der Gemeinfchaft der Ketzer einsmals bey: 
gehalten, in den Kirchenräthen fen befchloffen worden? 
Athanafius fehreibet ihm zurüde D: Daß die, welche 
als Rädelsführer noch andere verführet Haben, zwar fol: 
ten Berzeihung erhalten, jedoch von der Zahl der Geift: 
lichen ausgefchloffen feyn. Hingegen die vielmehr felber 
nur verführet worden find, follten auch in ihrer vorigen 
Wuͤrde der Kirche wieder völlig hergeftellet werden. 


g. 117. 


Weil die alerandrinifchen Väter CS. 115.) fomwol süße bie be ganae 
als die nicenifchen ($. cit. noc.b), und befonderd Atha:ı. a 


nafius ($. 116.), die meubefchrten —25 und 
Arianer nur unter der Bedingung der Glaubensbekehrung 
vom Kieibenbanne ledig gefprochen Ss 115.), fo haben fie 
ih» 
k) Der Brief des Ar J Schreibe lat. 
aufn (Raven — — Tom ef en * ans 
ii * canonichen Briefen. 


7r 
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ihnen keine weitere Bußbedingung auferleget, mithin de⸗ 
nenſelben die ganze Kirchenbuſſe, das iſt, alle Buß⸗ 
ſtaffeln, nachgelaſſen (F. 119. et ſeq.) m. m 


$. II$. J — 

Da um dieſe Zeit die Arianer gegen Aufgang die 
Kirche beunruhigten (F. 91.), zettelte ſich auch in Africa 
die Spaltung der Donatiften an. Wie gegen jene Atha— 
nafius ($. 115.), alfo ſtritten gegen dieſe befonderd 
Optatus, der Milevitaner, und Auguftinus: 
Wollen wir ihre Stellen deutlicher einfehen, fo müffen 
mir eine Fleine Hiftorie der Donatiften voraus haben 1): 
I) Gfeichwie die derianifhe Verfolgung, durch ihre. bez 
fondere Lift, die neue Gattung der Abgefallenen, die Li- 


bel- 


iſtorie der 
onatiſten. 


m) Daß dieſes von den Vaͤtern zu Chryſmate inunctos ſanctis wy· 


Gangris ſchon vorher um das 
ahr 340. gejchehen,und eben die: 
Gnade den Euftathianern wies 

derfahren feye, behauptet t Nori⸗ 

nus de poem 1.9. c. 8. n. 10. 

und 1. ct. c.9.n. 2. bringet er 


eine uralte Stelle aus einem laodi⸗ 


cener Kirchenrath.cap. 7., daß die 
Novatianer, Photinianer, und 
Teſſaradecatiten nur durch die 
Glaubensbekaͤnntniſſe und Chris 
famsjalbung find zur Gemeinſchaft 
der Geheimniſſe gelaffen worden: 
„. fidei Iymbola dilcentes et ſancto 


° ' 


fteriis communicare, 


n) Daherichdiefe Hiftorie etwas naͤ⸗ 


her betrachte; Balduinus mun⸗ 
terte mich auf in der Vorrede zu 
Sag Ausgabe des Optatus: 

tverd, ſagte er, fi qua eft hiſto⸗ 
ri, quam hac tempeltate im- 
primis optare debeamus, à mul» 
tis legi atque cognoſci, hæc pro» 
fecto vna eſt, in qua-et huius 
temporis intemperiem prope de- 
pictam, et eorum certaminum, 


‘ quibus orbis noſter concuritur, 


efigiem viuis soloribus. vexprel- 
fam dixeris, 
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beilacicos, veranlaſſete ($-64.), eben fo erdachte die dioele: 
tianiſche ($-87.) eine neue Art, der Kirche Abbruch zu 
thun. Man fuchte die göttlichen Schriften, und alles, 
was zum Gottesdienft nöthig war, allenthalben auf, um 
dem ganzen Gefüge durch den Scheiterhaufen auf einmal 
ein geſchwindes Ende zu machen. 2) Die getreuen Diener 
Gottes verbargen zwar nach MöglichFeit das Heiligthum 
vor den Unglaubigen; und Optatus rühmet befonders 
die Sorgfält des carthaginenfifchen Biſchoffs, Menſu⸗ 
eis, welcher die Foftbaren Kirchengeräche von God 
und Silber, die er nicht vergraben, "weder mit fich forte 
bringen fönnte, aufzuheben gab. Er meldet aber auch, 
daß er die Boͤcke zu den Gärtnern geſetzet, indem er diefelbe 
den zwey Nelteften der Gemeinde, dem Botrus und 
Celeftius anvertrauet Hat, die den Schag zum Opfer 
ihres Geitseß verwendeten 0). 3) Es mangelte aber 
auch nicht an meineidigen Chriften, welche aus Furcht der ; 
Strafe, diefelbe wirklidy auslieferten. Sie wurden da: —— 
her Traditores, oder Verraͤther des Geſaͤtzes genennet. he Tre 
Unter dieſen war Paulus, der cirtenfer Biſchoff, wel⸗ 
cher Kelch, Lampen, Kleider, und das ganze gottes⸗ 
dienftliche Kirchengeräthe, famınt einem Codex, dem cir= 
‚tenfifchen Landpyfleger, Mun atius Selir, verrathen 
hatte. Diefe Gefägverräther ns mithin die eng Ela 
ung 


e,) Erant enim Ecclefise exauro et nec ſecum portare poterat, 
argento quam plurima oma · Optatus l. 1. n. 17. p.. m..ı7. 
wenta, quae nec defodere terrae, «dit. du Pin de an. 1702. Antvv. 
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tung der Abgefallenen, die nicht minder, als andere, die 
Kirchenbuſſe zu gewarten hatten. Eilf Biſchoͤffe traten 
im Jahr 305. dieſerhalben in Cirta zuſammen. Alleine, 
da ſieben ſelber aus ihnen eines ſolchen Geſaͤtzverraths, 
und Purpurius gar eines Todſchlags uͤberwieſen ward, 
huben ſie die dafuͤr ſchuldige Kirchenbuſſe gegeneinander 
auf, und erwählten den Sylvanus zum Nachfolger 
des verftorbenen Paulus, in der eirtenfifchen Kirche p)« 
Aus diefen Gefägverräthern find die donatiftifchen Un: 
ruhen entftanden, denen zur Strafe fo vieles Blutver—⸗ 
gieffen nachmals über Africa gefommen , big felbiged den 
Wandalen, und endlich den Arabern zum Raube gez 
worden q). 


$. 119. 
Kircbengierde Weil der Menfurius fchon ein fo Foftbared Kir: 
Gortegdieng. hengeräthe aufzuheben gab, deffen Gold und Silber den 
Botrus und Celeftius verbiendete ($. 118. n. 2.), 
ingleichen da eben Optatus anderdwo den Conftans 
tinus lobet, daß er, neben dem vielen Allmoſen für die 
Armen, auch Foftbare Zierden für das Haug GOttes nach, 
Africa mitgefchifet babe r), und diefes aber — 


pP) ©. Tom. I.Comcil, p. 945. r) Theodoretus 1.3. c.ı2. er⸗ 
iehlet, daß eben diefer Conftans 

4) S. den Baronius ad an. 103. tinus ſolche Koftbarkeiten zur ans. 
0.29. 2 tiocheniſchen Kirche — * 
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Anfange des vierten Jahrhunderts ($. cic.); fo ſiehet man, 
daß ſchon um diefe Zeit die Kirche dafür Arber ah 





des 


27 J on J 
17; # #1 IYııh J 
j = 
En - 
4 4— 
* 


— der gottesraͤuberiſche 
Rentteiſter 


nus bey 


igen und ale 
e 


ar ; mit zwey goldenen, 
und fe ruen Kelchen, ſamt 
einer fülbernen Lampe, gepranget 
S. das Geſaͤtze des Ju⸗ 

ini 8: Sancimus. und $, 
Sacrae, de rer. diuif. L. 1. cod. 
aulli Lic. in fren. Non. LXXXI. 


3) Des Freyherr von Wolf nr 
Tom.VIII. Iur. nat. $.521. dieſen 
Saß aus dem Naturrechte: Pre- 

fitas rerum facrarum eft incita- 


prächtigen Kirchenzierden, zum Anfehen und Befsr- 
tung des Auı Gottesdienftes, vieles mit bey⸗ 
gen, und BOTT allerdings angenehm ſey . 


33 $. 120, 
mentum magnificafionis DEI. 
Und in der Rote jagt er: Qui re- 
sum facrarum pretiolitatem da- 
mnant, ‚vel vilipendunt, quia ad 
eultum Numinis internum non 
facit, quod pura faltem mente 
colendum; naturam mentis hu- 
manae ignorant, aut [altem non 
cognoſcunt diſtincte. —* 
enim perpendunt, nos ſenſu du- 
ci ad actus internos, in quibus 
eultus divinus internus confiftie, 
Quamuis vero fint, qui pretiofi- 
tatis rerum Sacrarum non fa- 
ciunt vfum, quem habere de- 
bent; neglectus tamen vſus non 
tollit vſum, ficuti nec abufus 
eundem tollit, fi qui cultum in- 
ternum ab externo feparantes in 
hoc folo acquiefcunt. Nec eft, 
quod objicias, fieri non pofle, ve 
in omni Ecclefia res facrae fint 
pretiofae, confequenter cultum 
diuinum deficere in nonnullis, 
vbi minus pretiofae fun, Ho- 
mines enim de pretiofitäte re- 
rum 


EZucilla 
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Zucilla, das boshafte Weib, hatte. über den Diacon, 
CTäcilianus, einen heimlichen Groll; und war uͤber die 
Ausfilzung, fo er ihr einsmals offentlich anthat, auf Rache 
bedacht: Sie Füffete einmals, wie es das andaͤchtige 
Frauenvolk bey ung pfleget, ſchon vor der decianifchen 
Verfolgung, in der Kirche, che fie das Abendmahl genoß, 


rum facrarum ſtatuunt ex pre- 
to rerum fuarum. Quamöb- 
rem quae alicubi pretiofae ha- 
bentur, alibi vıles aeltimantur. 
Sufficit itaque res facras pretio 


“diftingui a rebus, quibus nos v- 
“ timur, praefertim ad decorem. 


Ipfa experientia veritatem pro- 


“ pofitionis praefentis confirmat 


non modo in vulgo imperito, 
verum etiam in aliis, qui vulgo 
altius (apiunt. $. 522. eriwehiet 


er ferner: recte dotimur pretiofis, 


confequenter earum pretiofitas iu- 
ri natürae conuenit. Und wies 
derum inder Note ; Illud tantum- 
modoprobe adhuc inculcandum, 
nos pretiöfitatis rerum facrarum 
eum fäcere debere vfum, quem 
er habere deber, er ve facere va- 
leamus, magnitudinem Dei eſſe 
agnolcendam et propofitum eam 
maxirmi faciendi anımo firmiter 
efe inhgendum, tünc enim ıdeam 
illius confpectus rerum lacrarum 


© pretiofarum ex Templo fufeitäbic 
“et ad exequenidum _propofirim 
‘ magnificationis diuinae_ducet : 
id quod proderit in omni cültu 


diuino reliquo et inprimis fäcier, 


ne ihternum ab externo fepa- 
remus, Mie darf fich vu be 


gelehrte Cave rühnten, daß in ſei⸗ 
ner Englifchen Kirche, welcher er 
eine Hiforie wiedmet, ſtuͤnden: 

empla calta, decora, venufta; 
neque fqualore fordida, neque ad 
pompam theatricam extructa & 
ornata;5 non corrafis vndique 
Reliquiarum thecis turgida, nec 
immenfo lampadum‘ eryftallina- 
rum fplendore rutilantia, non fu- 
perba elegantifimis, mullaque non 
arte pretioque, limatis fanctorum 
Imaginibus , quas nonnifi contra 
feripturarum et Religionis noftrae - 
auctoritatem, in Ecclefia Chrifti 
retineri poffe, diferte olim affir- 


mauit Epiphanius, 
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gewiſſe Todengebeine, fo fie für Reliquien eines Martyrers —338 
hielte, der aber von der Kirche noch nicht als ein folder "im 
angenommen, weder in das. Negifter derfelben, oder in die | 
Dyytychen, eingetragen ward, Und weil fie auf ſolche 
Art die Bebeine eines Menſchen, obſchon eines Marty⸗ 
vers, jedoch: eines ungewiſſen Martyrers, dem Welche 
vorzoge „ ſo mußte fie vom Caͤcilianus ‚darüber die 
Öffentliche Ahndung annehmen, ‚und würde ihr wol ee 
gar die Kirchenſtrafe zu theil geworden feyn, wenn nicht TFT" 
gleich darauf die Verfolgung aussebrochen wäre. Lieber 
welche öffentliche Beſchaͤmung fie erzörnet davon: gien: 
ges). | — 7 
Te : $ 12: .. — 
Das Abendmahl war der Einigkeitspunkt des chriſt⸗ —— te 

fichen Bundes amd, der Gemeinde „daher niemand fi ZU Heiligen, Ind 

ne ! em; 
#) Quae (Lucilla) ance concuſſata ſich nach den Roten des Albaspis 
», perfecutionis‘.turbinibus ‚pacem, , naͤus gerichtet, welche du Pin 

dum adhuc in tranguillo effet „et Ausgabe des Optatus 
Eeccleſia. cum coxreptionem Ar· ¶ beygexuͤcket pag. m. 16. et 17. 
chidiaconi Caeeiliani ferre non 'v Die Donatiften haben dieſen Miß⸗ 
. poflet: quae ange. fpiritalem Ci- brauch ihrer Stifterin nachmal zu 

bum 'et potum, os nefcio cuius ” einer weentlichen Ceremonie des 
* Martyris libare dieebarur® er - Abendmahls ‚gemacht, indem fie 
(’cum ; prapontrer caliei falugari . nur mit einem ſolchen Beine in der 
o neſcio xcuius hominis mortui, Dep; und unter Kuͤſſung deſſel⸗ 
„ erfi Mattyris, ‚sum Tiſche des HErrn zu ge⸗ 


ſed necdum vindi-· 

eati, eorrepta, cum confufione- + "den befohlen/ wie von ihnen Zeug ⸗· 
ifeeffie irata Optatus Mi⸗niß giebet Harmenopulus 1. de 
levitanus de Schifmate Donat. »- fectis. und Balſamon. ad car. 
L.ı. Meine Ucberfegung hat Gr. oartbag. 


Abertri 1er 
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demſelben nahen durfte, der nicht in voͤllig gutem Vers 
nehmen mit der Kirche hunde CS. go. noc.n. 8. 94.nor.e, 
8.97. not. g. $.69. 91.), und die erften Ehriften pflegten 
zum Zeichen untereinander mit Küffen vor dem Abend: 
mahle zu grüffen, der Priefter aber gab im Namen der 
ganzen Gemeinde, fogar den Gebeinen der heiligen Marz 
fyrer, wenn felbe auf dem Altar zugegen waren, derglei- 
chen Friedenskuͤſſe u). Diefem Gebrauche zu Folge, hat 
Bucilla ebenfalls ihre unaͤchte Reliquien, fo fie befon- 
dersben fich trug, mit Küffen verehren wollen ($:120.), 
Der Cäcilianus feget ihr auch weder das bey fi 
tragen der Reliquien, weder das Kuͤſſen an und für ſich 
ſelbſt aus. Er gab ihr nur den Verweiß: daß fie diefe Ark 


der Verehrung foldien Gebeinen wiedmete, die die Kirche 


noch nicht geprüfet. und erfannt hatte/ und dag ſie ſelbe 
pleichfam Höher, als den Kelch zu achten ſchiene (F. eic.). 
Mithin billige er allerdings die Verehrung der Gebeine' 
überhaupt, und hielte fih nur mit dem übertriebenen 
Mißbrauche auf. Daher fichet.man, daß 1) fchon vor 
der diocletianifchen Verfolgung die ſowol öffentliche, als 
befondere Verehrung der Reliquien der Heiligen, ihre 
öffentliche Beyſetʒung in den Altaͤren, und die fonderliche 
Beyſichtragung in der Kirche , gewöhnlid war; und 
2) daß diefes alles fogar im Schwange gienge, daß es 
ſchon auf Mißbraͤuche übertrieben wurde, 3) Welche 
aber 


0) ©. die Note bes du Pin in dem 
obigenTerte des Optatus prio. 
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aber von der Kirche nicht gebilliget wurden, 4) Daß 
diefe Derehrung Feinen Heiligen wiederfahren durfte, bis 
derfelbe in das Regiſter der Martyrer, und in die Dypty⸗· 
chen eingetragen ward, | 


$. 122. 

Menſur ius flirbt; die carthaginenfifche Geiſtlich⸗ Täsilienus 
Beit fchreitet nach feinem Tode zur neuen Bifchoffswahl, su Sartpago, 
zu welcher fie nur die benachbarten Bifchöffe einlud, 
mit Ausſchluß der numidifchen, von denen fie ohnehin 
nicht wohl zu fprechen waren x), Die Wahl fiel auf 
den Cäcilianus aus, und dadurch wurde 1) die 
Hoffnung des Botrus und Celeftius zu Waffer, des 
nen, als Aelteften CS. 118.), die Zaͤhne immer nach der 
Muͤtze wäflerten y). 2) Die Numider Famen nach der 
Hand zu Sarthago an, und fanden fich beleidiget, daß 
fie, zumal ihr Primas, von der Wahl wären ausgefchlofe 
fen worden. 3) Der Lucilla war ohnehin die Wahl 
des Läcilianus einDorn imAuge ($.120.). Diefeg 
waren die drey unfeeligen Triebfedern der africanifchen 
Bewegungen. Das argliftige Weib fängt an, den Streich 
auf den Cäcilianus zu ſpielen: Sie ladet die numidi- Zucilla ſu⸗ 
ſchen Biſchaffe, die ohnehin meiftens Tradicores und Tode: de 07 # 
ſchlaͤger ($- 118.) z) waren, in ihre Behaufung ein, und 
da weil 
x) du Pin Hift. donatift. 2) Et homicida PVRPVRIVS 
— Limatenſis: qui interrogatus de 
VOptatus l.i. p. m. ı7. filüs 
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weil diefe ohnedem wenig Sreunde anfangs in Carthage 

fanden ($. cic.), fo hatte fie fo leichter die Ehre, diefelben 

zu bewirthen. Diefen Gäften nun feget fie den Daum 

aufs Auges und da ſich die widergefinnte Parthey des 

Botrus und Celeftius, und nachmals auch der aufs 

rührifhe Donatus a cafis nigris, der fi) mit dem 

. Cäcilianus, da er noch Diacon war, nicht vertragen 

Fönnte, zu ihnen ſchlug, fo vermag fie endlich foviel, dag 

die Bifchöffe die Einigkeit der Kirche ihrer eigenen Geld; 

begierde, der Hoffart der Widriggefinnten , der Rachgie⸗ 

rigkeit eines Weibes, und dem Hafle des Donatus aufs 

Sedert den Opferten, und den Major inus, welcher einer aus den 

ajerinus SHausgenoffen der Lucilla war, zum carthaginenfifchen 

Ven ierbi gifterbiſchoff aufwarfen; Den Cäcilianus ſuchten fie 

auf Einrathen des gottlefen Purpurius ($.118.) durdy 

Lift dahin zu vermögen, daß er fich follte die Hände auf 

legen laſſen, um dadurch die Biſchoffsweihe von ihnen ans 

zunehmen, in der That aber dachten fie, ihn Dadurch zu 

einen Kirchenbüffer, und eben darum zu allen geifklichen 
Würden untüchtig zu machen 2). Allein der — 

lug 


filiis fororis ſuae, quod eosin a) Tune PVRPVRIVS folita 
earcere Milei necafle dicererur, malitia fretus, qu® er Caecilia- 


eonfeflus eft, dicens: et occidi, 
et occido non eos folos, fed et 
am contra me fecerit. 


— Milevitanus l. 1. de 


SIcbiſm. donat. edit, du Pin. Ant- 
verp. 1702. 


nus filius fororis eius efler, fie 
ait: exeat huc, quafi imponatur 
illi manus in Epifcopatu, et 


quaffetur illi caput de poenitens - 


tia. Optatus |. 1. — 


⸗ 
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ſchlug fehl, Täcilianus entwilchet, und fo ward die 
africanifche Kirche in zwey Theile geſpalten, deren einer 
dem Majorinus, der andere dem Cäcilianus an- 
hieng. Indeſſen hielten die über Meer gelegenen Kirchen 
dem leßtern bey, und der Kanfer beftätigte nur dieſem die 
Kirchenfreyheiten, die er fonft der Geiftlichfeit einraͤu⸗ 
mete. Die majorinifche Parthey beflager fich hierüber, 
und beruffet fih auf Richter, die der Kanfer ernennen 
ſollte; und bringen e8 dahin, daß Conftantinus drey 
Bifhöffe aus Gallien nah Rom, als Gefandten, zu dem 
Pabſt, Melchiade s, abordnete, dag diefer die Sache 
unterfuchen und entfcheiden mögte 5). 


$. 123. 
Zu dem Ende wird die römifche Kirchenverfammlung 
nen in welcher Cäcilianus ledig gefprochen, und die 
Ya 2 Da 


denn. S. die Note 24. des 


ſchoͤfe den Streit koͤten beylegen 
Albaspinaͤus gm dieſem Texte. 


en, die ihm am naͤheſten waren, 


ibid. p. m. i9. er ſchicket aber viel lieber diefe nach 
Rom, und vor dent Pabſt mußte eẽ 

b) Der Kayfer bedienet fih in feis geſchehen. Er giebetnoch die Urſa⸗ 
nem Briefe an den Pabſt eines bes e, weil Diefes dem göttlichen Ges 


fonderen Ausdendes. Läcilias 
mus. follte zu Rom gehöret wers 
den, Sicut, fagter, SSma DEI lex, 
ve noftis, poftular; da doch die 
Ä — vom Kayſer Richter 
eben ſo⸗ 


—— durch — — vi⸗ 


gemäß ſey. Der Brief des 


. Eonftantinus fichet: Tom. 1. 


conc. p. 1430. aus dem exhellet die 
yochachtung, welche die übrigen 
—— die roͤmiſche allezeit 


Die Donatiften 


pelliren 
* neues; 
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Donatiſten verdammet wurden c). Doch iſt ihnen die 
Gnade angetragen worden, daß, wenn ſie zur Einigkeit 
ſich bequemen wollten, ſie, ungeachtet ihres Verbrechens, 
bey ihren vorigen Wuͤrden bleiben ſollten, ob ſie ſchon 


auſſer der Kirche waͤren geweihet worden 2). ' 


Ä $. 124. 

Die donatiftifchen Poltergeifter legten fich auf dem 
Ausſpruche des römifchen Kirchenrathe ($- 123.), fo wenig 
zum Ziel, daß fie vielmehr von da zum Kayſer appellirten. 
Diefer erzeigte fich zwar darüber fehr ungehalten ,. und 
gab ihnen deßwegen einen derben Verweiß e). Allein, da 
des Klagens Fein Ende wurde, und fie immer ſich beſchwe⸗ 
reten, als wären fie zu Rom nicht gehoͤret worden, fo 
verfügte Conftantinus, aus Liebe zum Frieden, noch 
einmal feine Anftalten zu allem Ueberfluß A) dahin, 

| | au 
e) &, Tom. I. conc. 1426. raſende Vermeſſenheit einer 
e Wurth! fie appelliren, wie 
8) Die Sache follte fo ee Die Heyden; find Worte des 
werden, daß, wo zween Bifchöffe, Kayſers bey dem Optatus 1. 1. 
eindonatiftifcher, und ein eatholis 9. 25. 
fiher wären, dieſer verbleiben duͤrf⸗ 
fe,jenerabermm eine andere Kirche f) Dedit ille (Confantinus) aliud 
ch umſehen müßte. Optatus arelatenſe iudicium: aliorum ſci- 
.24. duPin biſt. donat. Lcet epifcoporum, non quia iam 
p. VI. | 


necefle erat, fed eorum peruerfi- 

tatibus cedens, et omni modo 

e) O rabida furoris audacia! ficut cupiens tantam impudentiam 

in caufis gentilium fieri. folet, — Auguſtinus ep. 162. 
appellationem änterpofuerunt, 
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auch die zweyte Kirchenverfammlung in diefer Sache zu 

Mrelate, in Sranfreich, gehalten wuͤrde. Zweyhundert daber Fort die 

Birchöffe Famen aus Africa, Welfchland, Spanien, En Kine 

gelland und Sranfreich im Jahre 314. zufammen, und der ſammlung. 

Pabſt, Sy lveſter, ſchicket den Eugenius und Eys 

riacus, als Geſandten, dahin, die dieſer Verſammlung 

vorſaſſen ). Das Anſehen derſelben iſt nach den allge⸗ 

meinen Kirchenraͤthen vom erſten Range, und Auguſti⸗ 

nus nennet es gar allgemein 5). Wir haben davon dieſe 

Satzungen zu unferm Vortheil: 1) Wenn ein afrieanifcher 

Widertaͤufer zur Kirche zuruͤck gehet i), ſoll er nur über 

* Yaz fein 

2) &. Tom. T. comc. p. 1465. die ſchon auf die ächre catholi⸗ 
‚Rote des Binius, febe Weife, mirgerbeiler, 

eben darum ungüleig, und 

31 wiederholen wäre, weil 
elbige von einem Keger 
äme? ECyprianus hielt 

mit dem Firmilianus, und eis 

ner Menge der morgens und abend: 


. BD) Daerwider die Donatiften diſpu⸗ 
firet 1. 2. Bapt. c. 9. et ep. 162. 
Ein Liebhaber der Kirchenalter⸗ 
thünser wird über diefe Stelle des 

Auguſtinus eine ſchoͤne Diatri; 


be des Launoy mit Bergnügen 
leſen. 


Wer ſich nur von weiten in der 
Kirchenhiftorie umgefehen, dem 
Fan der groſſe Laͤrmen nicht unbe 
wußt ſeyn welchen die Frage ſchon 
um das Jahr 258. (S. den Bas 
ronius ad hunc an, n. 8. 9. et 
10,) in der Kirche machte; Ob 

Die Taufe / die ein Reger, obs 


laͤndiſchen Biſchoͤffe die bejahende 
Meinung, ſie beſtaͤtigen ſelbige in 
mehrern Kirchenraͤthen, aus die⸗ 
ſem Grunde, weil es nur eine 
Taufe und einen Glauben 
gäbe. Der römifhe Biſchoff 
Stephanus behauptet das Ge⸗ 
gentheil, und ob er ſich ſchon nur 
allein auf die Tradition, und altes 
beftändigeds Herfommen in der 
Kirche fuſſete, Hält er doch den 
Schwall 


* 


® 
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fein Gtaubensbekänntniffe befraget werden : Wenn er im 
Vater, Sohn und heiligen Geiſt getaufet ift, foll man 
ihm nur die Hand auflegen, daß er den heiligen Geiſt 
befomme. Wenn er diefe Drepfaltigkeit auf die Frage 
nicht antwortet, fol er gar getaufet werden k). 2) Wenn 
ein junger Eheherr feine Ehefrau im Ehebruch verwiſchet, 
fol man ihm den Rath geben, daß er Feine andere hey: 
rathe, fo lang feine, obſchon untreue, Srau lebet ). 3) 
: ie 


. Schal der Biſchöͤfe mit diefer k) Can. 8, 
alle auf, und bringet endlich feine 
Can.ıo. Es wird hier nur von eis 


gner nach heftigem Streit das 1) 
bin,daßfiefamt dem Cyprianus ner Ratheertheilung gemeldet; 
denn es war in den erfien Zeiten, 


beypflichtetä, wie Baronius 
ad an. cit. n. 49. so. et pr. er⸗ zumalgegen Anfgang keine ſo auds 


ſchen aus ihrer Gemein 


weilet. Dan lefe des Cyprias 


nus fiebenzigften, und fieben fol⸗ 
- — den Auguſtinus 


de Bapt. — den Hiero⸗ 
cont. erian. 
fen gaben cs die — — 


nach, und indem fie bey ihrem Hau⸗ 


fen allein die wahre Kirche zů ſin⸗ 
den lehreten, hingegen die Catholi⸗ 
‚als 
Keger, ausſchloſſen, fo Haken fie 
alle, die von dieſen zu ihnen übers 
liefen, und verfnüpften mithin die 
Kir henſpaltung mit der Regerey, 
wiedenninder That jeneohne dies 
ſe, nach der Gottesgelehrten Meis 
nung, nicht lange beſtehen fan, 


gemachte Sache, daß der andere 
Theil, wenn ihm fein Ehegatte bey 
feite gieng, ſich nicht anderweit wer: 
beyrathen dürfte. &. Mori⸗ 
nusl. 5. de pen. can. 20. n.3. 
und den Ebriftianus Lupus 
Tom. — Symodor. —— 
. 188. ſeg. Epiphanius 
59. €. erlaubet allerdings in 
dieſem Fälle die erfte Fran zu vers 
ſtoſſen, und eine andere zu beyras 
then. Cui vna vxor non fufh- 
eit, cum occafione aliqua ftupri, 
adulcerii, aut alterius flagitii cum 
ea diuortium fecerit, is; fi alte- 
ram vxorem duxerit, aut alteri 
viro Mulier nupferit, ſaerarum lit- 
ce-* 
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Die in der Verfolgung Gefägesverräther geworden find 
($er18.),follen ihrer geiftlichen Würden entfeget ſeyn m). 
4) Die Abtrünnigen, wenn fie in ihren gefunden Tagen 
gar Fein Zeichen ihrer Befehrung von fich gegeben, folten 
nicht einmal in Todesgefahr verfühnet werden, es fey denn, 
daß fie nach ihrer Genefung vorher wuͤrdige Früchten der 
Buſſe gewirket Hätten n). 


§. 125. 

Der Majorinus ift von Todtfchlägern und G% nasiamung 
fäberräthern geweyhet worden ($. 122), und diefe find be —— 
dadurch zu Kirchenſpaltern ($- cic.), und nachmals gar Zu durch die Hand⸗ 
Ketzern geworden ($. 124. nor. M; mithin find alle, die Any 
fie von ihrem Anhange geweyhet, von Kegern und Kir: 
thenfpaltern geweyhet worden. Nun trägt die —— 

em 


teratum authoritas ab omni cul- 


Stepbans II. Briefe an diefelbe 
paillosabfoluit, neque ab Ecclefia 


liefet. Gregorius von Turon 


autaeternavitareiicit,fed propter 
imbecillitatem tolerandos exifti- 
mat. Die Kirchengefäge gaben 
den bürgerlichen lange et: 

was nach, mit der Zeit fchränften 
fiediefelbenein, bis fie endlich mit 
den Fraͤnkiſchen Kayſern felbige 
ſcheten zumalda ein ieder ans 

fieng, aus vorgeſchuͤtzten Urſachen 
ſich eine anders Frau aus zuſehen, 
‚wovon man die Beyfpiele Carls 
des groffen, und feined Bruders 


führet mehr foldhe Erempel, auch 
ans dem gemeinen Bolfe,an, in feis 
ner Hiftorieadan:498. ja es kam 
fo weit, daß die gothifchen Könige 
in Spanien, wenn fie ihre Töchter 
an Frankreich vermählten, den 
&yd verlangten, de citra adulte- 
riumnon repudiando, Fredega⸗ 
eins, und Aimonius 1.3. 6.94. 


m) Can. 13, 


Carolomannus in des Pabſtes 7) Can. 22. 
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ſem ganzen Anhang die Verſoͤhnung an, nur unter der 
Bedingung des Glaubensbefänntniffes($. 124. n. 1.), und 
laͤßt bey dieſer Verſoͤhnung ihre ganze Geiſtlichkeit, ohne 
einzige Meldung einer Kirchenbuſſe, in vorigen Wuͤrden 
(8. 123. und eben da beſonders nor. d). Folglichen ward 
in diefem alle damals I) Ketzern, Kirchenfpaltern, Bis 
ſchoͤffen, Beiftlichen, die fogar von Ketzern und Kirchen 
fpaltern geweyhet worden, die völlige Kirchenbuſſe 
nachggelaffen. 2) Ward fie entweder durch die Hand⸗ 
auflegung, oder durch die Taufe nachgelaffen CS. 124. 
n. 1). 3) Auf folhe Weife wird die Handauflegung 
der Taufe,nach ihrer Wirkung, gleich gehalten (per n. 2.)0). 


$. 126. 


—— iR Die Art der Derföhnung der Donatiften war ent: 

niet Dur DON weder die Taufe, oder Die Dandauflegung ($. 125. n. 2.)5 
nun 

und dieſe Handauflegung 


würde ibm an ſtatt der 
Taufe dienen, Vt Ethnicum 


0) Diefe Vergleichung ift den Bätern 
derfelben Zeiten allgemein. Schon 
der uralte Clemens confit. J 2. 


c. gı. bedienet ſich derfelben: 
Bleichwie, faget er ein Heyde 
durch die Abwaſchung eine 
Stelle unter den Chriſten 
bekommet/ 3 wird der 
durch die Buſſe gereinigte 
Suͤnder, mit der Handaufle⸗ 
gung unter dem Gebete der 
&emeinde,auf die alte Wey⸗ 
de zuruͤck gefuͤhret ⸗ 


baptiſmo lotum poſt doctrinam 
admittis, ſic hunc atorem) 
vt poena purgatum per manus 
impofitionem cunctis pro eo 
deprecantibus in antiqua pafcua 
reſtitues. Eritque ei loco la- 
vacri manus impoftio. Kal 
dsay dura dırı TE Adomarog 
xegodscie. j 
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nun find alle Ehriften darinne einig, daB durch die Taufe Sanbanflegung 
der Heilige Geift, oder die Abwaſchung und Nachlaſſung uns ur Em, 

der Erbfünde ertheiler werde; die Handauflegung aber ee 
fehreiben die arelatenfifchen Väter eben auch zu diefem* 
Ende für, auf dag der africanifche Büffer den heiligen 
Geiſt, mithin das weiſſe Kleid der Unſchuld, die Erlaffung 
feiner Sünde und feines Unglaubeng,erhielte ($. 124. n. 1). 
Daher haben wir die augenfcheinliche Solae, daß damals 
die wahre eatholifche Kirche, welche fih den Donatiften 
oiderfeßte, der ungegweifelten Meinung gewefen fey, daß 2* 
durch die Verſoͤhnung des Suͤnders durch die Kirche, 
«oder durch. die Aufnehmung defjelben in die Kirchenge⸗ 
meinde, d.i, durch die Auflöfung des Kirchenbannes 
($: 77), d. i. durch Nachlaſſung der WKirchenbuffe 
($. 78.), die wirkliche Nachlaſſung der Sünden erhalten 


werde p). 2) Und daß zu diefer Lrachlaffung die 
Sb Handı 

p) Morinus hältzwarbdiefeHandse ¶ koͤnne, zumal einem Keßer, wenn 

anflegungfür die facramentalifhe er zur Kirchefehret. Und p. 650. 

Firmung. Er beweiſet aber auch,  zeiget er den Unterſchied der Fir⸗ 

daß die Taufe und Firmung ſoweit mung, die wir einem ſolchen Neu⸗ 


fuͤr eines hingehen koͤnten, in ſofern 
ſelbige mit einander pflegten öfters 
und gemeiniglich ertheilet zn wers 
den, und die Firmung gleichfam 


:  fürdie Vollkommenheit der Taufe 


gehalten wurde. p. 648. Er hat⸗ 


te | hom vorher p. 645. erwieſen, 


daß die Firmung allerdings die erſte 
GSnade (primam gratiam ) ertheilẽ 


bekehrten, und einem gebohrnen 
——— up 

enlafjen, dlich p. 647. thut 
er aus unfern bemährteften Schul 
Ichrern bar, daß es nicht allezeit noͤ⸗ 
thig ſey, die Beichte vor der Fir 
mung abzulesen. Dem fey, wie 
ihm wolle, die Herren Gegener 


ſcheinen mir durch nnfere Stele 
— ws 


Die Dona 
eppelliren 
deittemal, 


®. 
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Handauflegung ſey als: die Bedingung angeſehen wors 
den, aus welcher konnte verftanden werden, warum der 
heilige Beift in dem Herzen des neubekehrten Donati⸗ 

ſtens vielmehr da ſey, als nicht da ſey. 


| §. 127. | 
ßen Dody! die arelatenfifche Kirchenverfammlung fiel eben 
fo wenig, als die roͤmiſche ($- 123.), nach dem Bunfce 


. re Baptilma 


zwiſchen zwey Feuer su gerathen; 


Sie mögen es Firmung ober 


—xI nennen; fo 
müffen fie allezeit befennen, daß 
bier die Handauflegung entweder 
das Sarrament der Firmung, oder 
gewiß die Bedingung jey,unter wel 
her der heilige Geift bey den Suͤn⸗ 


dern wieberfehre. Die Väter _ 
vergleichen immer die Hanbanfles 


gung mitder Taufe ($. ı25.n. 3. 


not. 0). Run hielten fie dafür, - 


daß durch die Taufe unfereSünden 


| voͤllig vor GOtt vergeben würden, 


atus ſagt es ausdruͤcklich, 

l.de Schifm. —* neſciat fingula- 
€ virtutum vitam, 

eriminum mortem, natiuitatem, 


ĩmmortalem, coeleſtis regni : 


Comparationem , Innocentiae 
ortum, peccatorum naufra- 


gium, Eben diefes Ichret Gre⸗ 


orins Yiyffenus orat. de 


’ 1. Nazianzenus oraf. 40. - 
wo er eine Menge der Ehrentis 


teln der Tanfe aubringet; Cle⸗ 
mens Alerandrinus l. ı. Pæ- 
dag. c. 6. und Auguftinus in 
Enchirid. c.6g. et 1.3. adCatech, 
c. 10. 9. a. Within zweifelten 
fie nicht, daß ihre Handauflegung . 
eben dieſe Wirfung vor GOtt has 
be,nur mit dieſem Unterſcheide, daß 
der Getaufte ohne alle Buſſe alle⸗ 
zeit aufgenommen wurde, fuͤr die 
Suͤnden aber nach der Taufe ge⸗ 
meiniglich durch die Bedingung eis 
nerwahren Buſſe die Handaufle⸗ 
sung ertheilet würde, Es vers 
hielt fih nemlich die Handanfles 
güng zur Buffe, wie die Taufe zur 
vorhergehenden Linterweifung der 


Catekumener im Gefäße. Daher 


Die heiligen Väter die Buſſe gemeis 
niglich eine muͤhſame Taufe, das 
zweyte Bretnah dem Schiffbrud, 
zu nennen pflegten. Giche eine 
Menge Stellen davon beym Mo⸗ 
rinus I. a. de poen. c. 4. - 


des mittleren Chriſtenalters. 195 
der Donatiften aus. Sie bezogen fich Daher auf ein neues IN Serhet 
zu den Kayſer, und verlangten deffelben unmittelbaren [or der 
Ausfpruch, weil er bisher die ganze Sache den Kir, me 
chenvorſtehern völlig überlaffen hatte: Wie es nun aller 
dings fich gezieme, daß der Landesfürft, ald Religions⸗ 
beſchuͤtzer, im feine Gefäße die Satzungen und Regeln 
der Kirchenichrer mit einrüden, felbige gleichſam zu bür» 
gerlichen Gefägen machen, und wider die Liebertreter 
Handhaben follte, ift von ung anderswo fchon erwieſen 
worden H. Und diefes mag den Grund hergelichen ha: 
ben, daß Lonftantinus den Schwärmern noch einmal 
Gehör gab. Nachdem er die erfte Appellation der Dona: 
tiften fo empfindlich aufnahm, und derfelben nicht andere 
willfahrte, als daß die ganze arelatenfifche Kirchenver- 
fammlung, unter der Anordnung des römifchen Stuhls, 
sogar in Frankreich gefchehen follte (F. 124), thut er ige 
noch dieſes hinzu, und beftätiget die Rechtfertigung des 
ilianus, nach dem Erempel der Geiftlichkeit ($. 123), 
verdammet, als Beſchuͤtzer der Kirche, die Friedensſtoͤh— 
BD 2 rer 
x . circa facra$.ı08. Tom. VIII. iur.nat. $. a71. 472. 
—2 — Kg —— 473. — —7— * 
| Os Eober, mad das Corpus iuris niſchen Rayfer diefen Eifer für ih⸗ 
uftinianeum find von dieſen Ges rem Aberglauben hatten, wie viels 
vol. ©. dif. cit.$.6. mehr muͤſſen die chriſilichen für 
not.*. praef. now. CXXXVII. et dem -wahren Gottesdienfte diefe 
c. 1. cit. Now. Der Freyherr Sorgfalt beybehalten. S. den 
: von Wolf beweifet deren Note Heil. Auguftinus 1. 4. de cin. 
wendigkeit aus ber. Vernunft, DEI c. 32. 
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rer in eigener Perſon, und als ſie auch auf dieſes ſich 
noch nicht zu Ruhe begaben, verfuhr er mit ihnen nach 
aller Schaͤrfe, und bediente ſich der Zwangsmitteln, Ge⸗ 
faͤngniſſen, Verjagung ins Elend, u, a. die zur Herſtel⸗ 
lung der Öffentlichen Ruhe nöthig und dienlich waren. 
Sie befchwerten ſich freylich über diefe, wie fie es nenn⸗ 
sen, barbarifche Graufamfeit der Catholicken, und ſchuͤtz⸗ 
ten ihre Gewiſſensfreyheit für. Allein, Conftantinus 
fehrte fich wenig daran, und brachte dadurch viele auf den 
Weg des Heyls, die etwa durch feine Langwierigfeis: 
. würden zu Grunde gegangen ſeyn r). 


6. 128. | 
Do natus, Indeſſen ſtirbt Major inus, und ihm folget Do⸗ 
Denatißen, natus, ein Mann, den feine Halbgelehrſamkeit, nach 
ihrer Art, auf den hoͤchſten Grad des Hochmuths Kinause 
ttrieb 
hen, daß viele Donatiſten, aus 


r) S. du Pin bif. donatiſt. p. r2. 
Furcht für der Strafe, von ihrer 


Auguſtinus war anfangs der 


- men, 


Meinung, ed gezieme ſich nicht, daß 
man die Ketzer mit Gewalt zum 
Glauben zwingen ſollte; eben fo 
dachten auch die aͤlteren Chriſten, 
wie aus dem Zulpitius Seve⸗ 
rus in vit. S. Martin. abzuneh⸗ 
Deun che die Kayfer Chri⸗ 
fen wurden, fielihnen ja von feiner 
Hülfe des weltlichen Arms etmas 
ein, von dem ſie damals gar nichts 
zu hoffen hatten. Als ſie aber ſa⸗ 


Hartnaͤckigkeit abſtuͤnden, aͤnder⸗ 
ten fie ihre Meinung, und wir 
werden am Eingange des fünften 
Sahrhunderts aus den Milevita⸗ 


niſchen Kirchenräthen u. a. ſehen, 


daß die Kirche angefangen,im fünfs 
ten Fahrhunderte ihre Canones 
den Kapfern, als Befchügern, zu 
uͤberreichen, um dieſelben mit Nach⸗ 
druck wider die Veraͤchter aufrecht 
zu halten. — 
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trieb s).: Er unterflügte den Aufruhe durch fein Anſe⸗ 
ben, und von ihm ift eigentlich der Name, Donati⸗ 
fien , nicht aber vom” Donatus a cafis nigris 


wecket 


(5. 122.). Er vermehret fein Haͤuflein mit einer ertoechet bie 


Gattung der verwegenften Gefellen, die er fo weit mit ı 


dem verderblichen Gifte des Aberglaubens anſteckte, daß 
fie ihren Hefdengeift meiftens Dadurch zu zeigen, und ſich 
unfterbliche Berdienfte zu fammeln, dafür hielten, wenn 
fie ſich für ihre Sedte in alle Lebensgefahren wageten, 
und ihre verworfenen Seelen von den höchften Gipfeln- 
der Bergen ſtuͤrzten; Aus welcher Wuth fie alles Unheil, 
ohne Schen und Furcht, durch die Behaufungen der 


Blaubigen dffentlidy anrichteten ; Sie wurden daher Cir- 


cumcelliones, oder Cellenftürmer genannt #). 


$. 129. 


ircumcels 


ones, 


Auf den Donatus folget der. dritte donatiftifche Parmenias 
Kädelsführer, der Parmenianus u), wider den der.""$, finder fer 
Optatus zu Wilvis feine Donatiftenhiftorie ſchrieb, ben —— 
deſſen wir uns eben ſo ſehr — haben. Wir per £ s 

3 


no 


) Opt at us wirftesdem PDars Epifcopus alter Donatus cohor- 
menianue fürl.z.deSchifm. tes effecerae. Merket Opta⸗ 
donat. p. m. 55. n.3.edit. duPin. tus 1.3. p. dr. | | 

n) ©. bie Borrede ded Baldui⸗ 

#) Quafı qui circum cellas vagan nus ;u feiner Ausgabe des 
ar Gas Augufinus: Optatus, welche auch du 
Ecco! ex quali numero fbi Pin mit eingeruͤcket hat. p- 112. 
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noch: einige Stellen daraus entlehnen. Der Parme⸗ 
nianus befchwerte fich über die Verfolgung, fo die Do⸗ 
matiften von den Catholicken leiden müßten x), wie es 
denn der Donatiften Mode war ($.127.). Und auf die: 
fes antwortet Optatus mit den guldenen Worten: 
1.) Was gehet das uns und unferer Tlicche an? Was 
ihr uns fürgeworfen habt, muͤſſet ihr euch felber zuſchrei⸗ 
ben, die ihe den Srieden, den uns GOTT fo nah: 
druͤcklich eingebunden, fehlechterdings verworfen, und 
das Erbtheil der Uneinigkeit höher, als die Geſaͤtze des 
$rlöfers, geachtet abet. Ihr Elaget über die, fo ſich 
um den Srieden bemühet haben. Beſchweret euch viel: 
mehr über die Einigkeit felbft, wenn ihr es über euer 
Serze bringen Fönnet. Denn ich ſehe euch gleichwol noch 
für fo ebrlich an, daß ihr nicht laͤugnet, daß die Einigkeit 
und der Sriede unfer größtes Guth find, Und endlich 
II), was gehet es uns an, wer die Taglöhner waren, 
"wenn nur ihre Arbeit gut iſt? Auch der Wein wird von 
den Tagloͤhnern getreten, und gepreflet, und doch ſtatten 
wir GOTT in demfelben unfer Opfer ab; Das. del 
mögen Webelgefittete, Schmusige und Unreine zubereis« 
ten, gleihwol behält es feinen Geſchmack, es leuchtet 
und dienet zum Chryfamy). III) Fährt er weiter = : 
| er 
x) ng enim- Ecclefia illa dii menianus beym Optatus l. 2. 
* “ potelt, quae cruentis morfibus 17.14. P.39. . 

" pafeitur, et fanctorum fanguine 9) Quid hoc ad nos? quid ad Ec- 
et carnibus opimatur,rebetPars cleſiam Catholicam — 
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Der Moͤrder thut übel, wenn er morder; vom Richter 
aber ift es wol-gethan, wenn er rächet, was der Moͤrder 
gefündiget. Es ift zwar die Stimme GOttes: Du folkt 
nicht tödten z). Es iſt aber auch feine Stimme: Wann 
ein Mann bey eines andern Weib fchläft, fo folten fie 
beyde ſterben 2a). Phinees hat den Zorn GOttes 
von den Kindern Iſrael abgewendet b), und GOTT 
‚gefiel fein Todtſchlag, weil dadurdy der Ehebruch gerä 
det ward c). Mithin erfläret hier Optatus feine 


| 2 Mei- 
quidquid obiegiflis, vos feciflis: 1.3. m.4. p.m. 62. Durch daß 
qui pacem a DEO commenda» ZLumenvefichen die heiligen Vaͤter 
tam noluiltis libenter excipere, gemeiniglich die Taufe, welche vom 
— — haeredita- Gregorius Nazianzenus 
tem Schilmatis, quam praeccepta ODüs heifet. Durch den Ehry 
propofita faluatoris. Arguifis fam kau entweder die leteDelung, 


Operarios vnitatis: ipfam vnita- 
tem improbate, fipoteflis, Nam 
aeftimo vos non negare, vnita- 
tem ‘fummum . bonum eſſe. 

id noſtra, quales fuerint ope- 
rarıi, dummodo quod operatum 
eft, bonum efle conftet? nam et 
vinum à peccatoribus operariis 
et calcatur et premitur, er fie in- 
de DEO facrifieium offertur: 
oleum quoque a fordidis et non- 
aullis male viuentibus et im- 
munda loquentibus conficitur, 
et ggmen in fapore, in lumine, 
etiam in Sancto Chryfmate fim- 
pliciter erogatur. Optatus 


welche xar'sfoxnr Xeirus 
war, oder alle geiſtliche Salbungen 
der erſten Kirche verſtanden wer⸗ 
gen. Es bleibet allezeit der aͤchte 
Sinn dieſer Stelle. 


3) Exod. 20. v. 13. 
a) Deuter. 22. v.22. 
b) Num. 25. v. u. 


c) Ale Schmähungen der 


der gegenfeitis 
gen Schriften, die wider unſer Ju⸗ 
beljahr heraus gefommen find, find 
eben von dem Schrot uud 
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Meynung, daß 1) die Fehler unſerer Vorſteher, der 
Kirche, und der Heiligkeit ihrer Lehre nicht ſollten zur 
Baft gelegt werden (n.IL). 2) Daß die Kirche das 
Recht habe, alle nothwendige Mittel anzuwenden, die 
Stöhrer ihres Bottesdienftes und ihrer Einigkeit aus 
dem Wege su febaffen (n.IIL.). 3) Und daß jich diefe 
deßwegen nicht über die Kirche, fondern über ihre eigene 
unruhige Xöpfe beklagen dürften (n.1.). 


$. 130. 
Gafen und Ber An einem andern Orte führet Optatus das Exem⸗ 
Dem ver pel der Niniviter an, und faget: Daß auf einen groffen 
Zorn GOttes, und auf die Predigt des Propheten Jo⸗ 
nas ein kurzes Saften und Bethen damals Verzeihung 
(Indulgentiam) verdienet habe d), Er redet von einer 
Befänftigung des Zorn GOttes, und heiffet diefelbe in- 
dulgentiam, Vergebung, Nachlaß; denn fie beftunde in 
Nachlaffung der Strafe für die Suͤnde der Bann, * 


Sie thun, wie die Donatiſten und Schriftſtellen des Optatus wi: 

halten ſich entweder mit Nißbraͤn⸗ derleget, die wir zu dem Ende au⸗ 

chen unfers Ablaffes auf, oder fie zuſetzen micht haben ermangeln 

wollen aus den Fehlern der Vor⸗ wollen. 

fieher die ganze Kirche bejubeln, - 

oderfiefangen an ftatt Honig aus 4) Polt-iracundiam DEI, et nun- 

den heiligften und gerechteften cium Ionae Prephetae, igjunium 
andiungen derfelben nichts ld Parui temporis er oratio indul- 
ift. Alle drey Theile find durch entiam meruit. Optatus 1.1 

die ausnehmenden Sleichniffe und 9. 21. | 
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ihnen der Herr durch den Prophet Jonas androhere, 
nämlich die Zerfiöhrung ihrer Stadt. Die Niniviter 
haben alfo Vergebung ihrer Sündenftrafe von GOTT 
erhalten, oder, wis Optatus redet: Verdienet, und 
zwar in Anfehung ihres, obfehon Furzen Faſtens und Bes 
thens. Mithin, weil fih Optatus diefer Stelle bes 
dienet, fo hält er dafür, daß I) ein grofler Zorn GOttes 
zuweilen durch ein Furzes Saften und Bethen könne bes 
fänftiget, und eine groffe Sündenftrafe dadurch aber 
than werden, wenn es nur, wie bey den YTinivitern, von 
HSerzen reumüthig und bußfertig wäre. 2) Daß ein 
folches Bethen und Saften diefer Abthuung, oder diefes 
Nachlaſſes, verdienftlih, das ift, die Urſache oder Be: 
dingung ſey, aus welcher diefer Nachlaß verftanden 
würde e). 3) Optatus nennet denfelben indulgen- 
tia f), welches durch Ablaß kann verdeutfchet werden 
($. 90.). 4) Sep diefes alles fehon im alten Teftamente 
richtig und ſchriftmaͤßig gervefen. | 


Er $. 131. 


eo) Und GOtt fühe ihre Wers Mrfachende Bindewort »> qui, 


Fe, daß fie fich befebreren 
yon ihrem böfen Wege: da 
erbarmete fich GOtt wegen 
des Lebels, das er gereßt 
barte, ihnen zu chun, und 
thaͤts nicht. Donpen x) 
- 420 2 DIoyn nz 


quod, und das verfnüpfende 1 et, 
find die klaren Zeichen, daß die 
Urſache, warum GOit Ninive 
verihonet, im vorhergehenden 
120 conuerfi funt, und O’oyn 
opera eorum, muͤſſe gefuchet wer⸗ 
den, 


Enden Oman Das ver- f) 6, die Korea). 
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$. 131. 
Donatifien mas Terner wirft Optatus den Donatiften für ), 
De firchenbue 1) daß fie fogar die Knaben und die Geiftlichen der öffent: 
gem geflichen lichen Kirchenbuffe unterwerfen, und fene dadurch zu aller 
a um geiftlihen Weihe untüchig machten 5), diefe aber nicht 
nur dadurch ihrer Würden beraubeten, fondern auch ihre 
Salbung entheiligten i). Er widerleget diefes Verfah— 
ren der Donatiften mit dem Benfpiel des Davids, — 
er 


lapſos thurificaſſe, et tamen nul- 
lus eorum qui euaferunt , aut 
manum lapfıs impofuit, aut ve 


gl. 2.9.24. 25. et 26. 


b) Inueniftis pueros, de poeniten- 


tia faucialtis , ne aliqui ordinari 
potuiflent. Agnofcite, vos ani- 
mas euertiffe. Inueniftis fideles 
antiquos, feciltis poenitentes. 
Agnofcite vos animas euertiffe. 
Inueniftis Diaconos,Presbyteros, 
Fpifcopos, feciftisLaicos. Agno- 
feite vos animas euertiffe, ibid. 
$. 24. 


3) Deuterium, Bartenium , Dona- 


tum, et Getulicum,, DEI Epi- 
ſcopos, linguae gladio iugula- 
is, fundentes fanguinem non 
eorporis, fed honoris. Vixe- 
runt poltea homines, fed a vobis 
occifi ſant in honoribus, DEI 
Sacerdotes, Multis notum eft 
er probatum, perfecutionis tem- 
pore —— aliquos, inertia 
a confeſſione nominis DEI de- 


enua figerent, imperauit. Et 

acitis vos hodie poft vnitatem, 
quod anullo factum eft poftthu- 
rihcatianem : quia fcriptum eſt: 
Ne — vncto⸗ meos, neque 
in Propbetas meos manum mife- 
ritis. Pſ. io4. v. ig. Oleum 
fuum defendit DEVS: quia ſi 
peccatum eſt hominis; vnctio 
eſt tamen diuinitatis. Ne teti- 

eritis (inquit) vmctos meos : 
ıdeo, ne dum peccatum homi- 
nis percutitur, et oleum, quod 
DEI eft, feriatur. Iudicio fuo 
DEVS feruauit rem fuam, et 
®%amen vos paſſim irruiftis in 
alienam, corrumpentes omnium 
felicitatem. Nam. quae maior 
infelicita®, quam DEI Sacerdo- 
tes viuere, nec elle quod fue- 
tant? ibid. 25 ‘ Ze 
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cher in der Höfe zu Engaddi die fhönfte Gelegenheit hatte, 
feinem geſchwornen Feinde, dem König Saul, vorzufom: 
men, und ihn zu erwürgen, fich aber nicht getrauete, Sand 
anzulegen, weil Saul der Gefalbte des JERAYT 
war k). &8 ift Diefes die allgemeine Bosheit der Do: 
natiften gefßefen, daß fie, wenn fie einen catholifchen 
Biſchoff in ihre Klauen bekamen, denfelben nicht nur ab, 
fegeten, fondern ihn gar zur Kirchenbuffe verdammeten I). 
Sie mögten ſchon den Cäcilianus auf diefe Art gerne 
losgeworden feyn ($. 122.). II) Optatus eiferte fehr 
über diefe Lift der Donatiften, und ob er fehon überhaupt, 
nicht zwar, die Abfegung der Beiftlichfeit aus wichtigen 
Verbrechen, mißbilligte, denn davon haben wir fchon dag 
Beyſpiel des Trophinus, ($.74. nor.s), und die Ea- 
tholifchen entſetzten bisweilen felber die donatiftifchen Bi⸗ 
ſchoͤffe (F.133); fo mißbilliget er doch ihre Berdammung 
zur Kiechenbuffe, widerleget diefelbige durch Schriftftellen, 
und bezeiget fich darüber fehr ungehalten m). IIT) Er 
beflaget ſich über fie mit dem Propheten,daß fie nicht nur 
feinen Linterfcheid des Alters machten, und fowol die Zus 
gend, als das Alter öffentlich büffeten 1), fondern hingegen 
bey Büffern ‚von ihrer Parthey vieles mit einer augen 
fheinlichen Partheilichfeit durch die Singer fahen, und 
bey ihnen Faum einen Tag das nämliche Lafter ahndeten, 
® Er 2 wel 


k)ı.Reg.2. m) S. eben da. 
1) 8. die Note i). n) ©, die Note 5) 
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welches fie bey andern durch ganze Fahre abftrafeten 0). 
1V) Er wirft ihnen überhaupt fi, daß, indem fie felber 
Verbrecher wären, ſich unterftünden, als Bußrichter 
‚über andere ſich aufzuwerfen. Wie darfft du dich einer 
frembden Gewalt anmafjen? Fährt er den Parme: 
nianus an p), warum getraueft du dich, den Kichterftuhl 
GOttes zu befteigen, und, indem du felber ſchuldig bift, 
über einen andern das Urtheil zu fprechen? Aus welchem 
wir diefe Säge folgeren, daß nämlich Damals I) die Kir: 
chenbuſſe untüchtig zu Erhaltung der geiftlichen Weyhen 
und Würden machte, mithin eine beftändige Cenfur nach 
ſich soge, fo man Trregularität nennet (per n.L.) g). 

| | 2) Daß 


0) Egiftis omnia pro Perfonis, al- eines Biſchoffs zu dem Timo⸗ 


ter anno toto, alter menfe, alter 
vix tota die, imperantibus vo- 
bis poenitentiam geflir. - - Si eft 
fimilis culpa, quare non aequa- 
lis et pro eodem reatu poeni- 
wentia? Optatus l. 2. $. 26, 


) Quid in poteftatem alienam ir- 
ruis? quid temerarius DEI tri- 
bunal afcendis? et cum ipfe fis 
reus, in alterum audes ferre fen- 
sentiam? ibid. $. 25. 


 g)E8 iſt dieſe Meinung mit der Kir 


che gleihfam von Jugend auf ges 
wachen. Der Apoftel ſchreibet 
ſchon von den Bonfommenpeiten 


theus I. 3. v.7. Er muß 
aber auch gute Zeugniffe ba> 
ben von denen, die Drauffen 
find, auf ben er nicht in 
Schmach falle, und in den 
Strick des Teufels. md 
wiederum zum Titus, was er für 
Priefter weyhen follte: Jcb babe 
Dich diefer Urfache halben in 
Creta gelaffen, daß du die 
Dinge, fo noch mangeln, 
beffereft, und et die 
Staͤdte mir Prieftern, wie 
ich die Gergröner babe, 
Wo einer ift obne Kaflter, 
eines Weibes Mann, der 
gläubige Rinder bar, — 
we 
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2) Daß man daher nicht fo leicht pflegte jungen Leuten 
die Öffentliche Kirchenbuſſe fürsufchreiben (per n. cic.). 


welche Beine Klage iſt, daß 
ſie ein unzuͤchtiges Leben 
fuͤhren, oder ungehorſam 
ſeyn. Denn ein Biſchoff 
muß ohne Laſter feyn, wie 
einem Haußhalter GOttes 
gebuͤhret: nicht hoffaͤrtig, 
nicht zornig, nicht dem 
Wein zugerban, nicht ein 
Schläger, nicht einer, der 
fcbändlichen Bewinnes bes 
gierig fey: ad Tit. 1. und von 
den Diaconen erfordert er eben 
fo guten Auf, I. ad Tim. 3. v. 8. 
Desgleichen follen auch die 
Diaconenzüchrig feyn,nicht 
3weyzüngig , nicht vielem 
Wein ergeben,nicht ſchaͤnd⸗ 
lichen Bewinnes begierig. 
s » Diefe aber follman au 

zuvor prüfen: und alfo fols 
len fie dienen, wann fie un⸗ 
firäflich feynd. Nah diefen 
Bedingungen mußten ſchon die Bi⸗ 
ſchoͤffe bey ihrer Weyhe die Probe 
aushalten, vermoͤge der Apoſtel⸗ 
ſatzungen Conſt. Apoſt. lie. c. 4. 
und die Diaconen lib. 3. c. 19. 
Aus dieſen allen ift der ein und ſech⸗ 
zigſte apoftolifche Canon gefloffen: 
Menn wider einen Blänbi- 


Cc3 3) Daß 


gen eine Klage einläuft, der 
Hurerey, des Ehebruchs, 
und. und wenn er deſſen 
uͤberwieſen wird, ſoll er 
nicht zur geiſtlichen Wuͤrde 
örderrt werden. Dieß 
war der Wahlſpruch der erſten 
Chriſtenheit. Und Origenes 
beſtaͤtiget ihn lib. 3. wider den 
Celſus: dienicenifche Berfamms 
lung Can. 10. die eliberinifche 
Can.30.33. 51. et56. die agathens 
ſiſche Can. 43. die epaunenfifche 
Can, 2.die andegavenfijhe Can. 5. 
die erfte thuronenſiſche cap. 2. 
Innocentius thut noch hinzu, 
Epift. 6. daß fogar der Bifchoff, 
welcher wiffentlich und vorfegli 


wider diefe Gefäße handeln würde, 


felbiger feiner Weyhegewalt bes 
raubet ſeyn ſollte. Und eben die 
oben angefuͤhrte Kirchenraͤthe be⸗ 
fehlen, daß, wenn ein ſolcher neu⸗ 
geweyhter den en hintergans 
gen, und die Würde erfchlichen 
hätte, derfelben wiederum entſetzet 
feyn ſollte. Obſchon Syricius 
Epif. 1. cap. ı5. bie en 
fe, arauficanifche, anrelianenfis 
4 Kirchenverfammiung von dies 

Schaͤrfe den Fall — 

a 
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3) Daß man ingleichen auch auf die Schwachheit des 
- gar zu geringen oder groflen Alters bey der Bußauf: 
24 le: 


da das Verbrechen des geweyheten 
nicht öffentlich Fund wäre. Und 
aus dieſem uralten Gebrauche ent: 
—— Vaͤter Sprichwort: die 

ffentlichen Buͤſſer ſollten 
nicht zur Kirchenwuͤrde be⸗ 
foͤrdert werden, eben darum, 
weil die oͤffentliche Kirchenbuſſe ge⸗ 
meiniglich nur oͤffentlichen groben 
Verbrechen aufgetragen ward. 
Siehe den carthaginenſiſchen vier⸗ 
ten Kirchenrath Can. 68. den In⸗ 
nocentius Epifl. 6. den Syri⸗ 
cius Epifl.1. cap. 14.15. den Zo⸗ 
—— Epiſt. ı. cap. 3. den Hi⸗ 

rius Epiſt. II. cap. 4. u. a. 
Eben aus dieſem Grunde ſind die 
wirkliche Diener, Lehrer und Vor⸗ 
ſteher der Kirchen abgewuͤrdiget 
worden, wenn fie ihren Stand mit 
dem Schandfleden eines Lafters 
befudelten, welches der Kirchen: 
buſſe unterworfen war. Denn, 
wenn gewiſſe Sünden ſchon die 
Layen zur geiftlichen Würde uns 
tüchtigmachten, wie vielmehr hats 
ten fie die Wirfung in ben Hirten 
felber, deren Verbrechen vor den 
Augen GOttes und der Menſchen 
allezeit ein geöfjerer Greuel find. 
Die drey Biſchoͤffe, deren. heilige 


Einfalt der ſchlaue Novatus 
bintergangen (9. 65. P- 91.), 
und von ihnen feine Weyhe erichlis 
hen, find darum vom Cornelius 
abgewürdiget worden, ep. ad Fa- 
bium Antiochen. bey dem Eufe⸗ 
bius biſt. 1.6.c.35. Der Tros 
phimus ift eben auch entjeget 
worden ($. 75. not. s). Cy⸗ 

rianus liefert ung eine ausdruͤck⸗ 
iche Stelle, Epilt.68. die hier als 
lerdings ihren Ort verbienet,cum- 
quealia multa fint et grauia pec- 
cata, quibus Bafılides et Martialis 
implicati tenentur, fruftra cales 
Epifcopatum fibi vfurpare co- 
nantur; cum manifeftum fit 
eiusmodi homines, nec Eccle- 
fiae Chrifti pofle praeelle, nec 
DEO facrificia oflerre debere, 
Maxime cum iampridem nobis- 
cum, et cum omnibus omnino 
Epifcopis in toto mundo con- 
ftitutis etiam Cornelius Collega 
nofber Sacerdos pacificus ac iu- 
ftus et Martyrio quoque digna- 
tionq Pomini honoratus decre- 
uerit, eiusmodi homines ad poe- 
nitentiam quidem agendam 
poffe admitti, ab ordinatione 
autem cleri, ————— 

o⸗ 
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4) Uebrigeng 


aber alle Partheplichkeit dabey von der Kirche mißbil- 


honore prohiberi. Unh ep. 6g. 
zoͤrnet er gewaltig über den For⸗ 
tunatius, der nach feinem Falle 
ſich bemühet, feine dadurch verloh: 
rene Hirtenfielle wieder zu erlans 
gen. Eden fo deutlich redet Pe 
ttus Alerandeinus Zp. can. 
cap. ı0. Bafılius can. 3. Ep. 
ad Ampbil. Beydes, eines Layen 
und eines geiftlichen Frregularität 
durch die Kirchenbuſſe beftätiget 
iricius Ep. 1.cap. 14. Sicut 
poenitentiam agere cuiquam non 
conceditur Clericorum, itaet poft 
poenitudinem ac reconciliatio- 
nem nulli vnquam Laico liceat 
honorem Clericatus adipifci, 
Quia quamuis fintomnium pec- 
eatorum contagione mundati, 
nulla tamen debent gerendorum 
“ Sacramentorum inftrumenta fu- 
feipere, qui dudum fuerint vafa 
vitiorum. Diefes Gefäße behiel: 
ten feine Nachfolger bis in das 
awölfte Jahrhundert bey. Mo⸗ 
rinus erweifet es l. 4. de pœn.c.ig. 
et ı5. und fuͤhret ſeine Stellen fort 
aus dem Gregorius, Johan⸗ 
nes 1. Cöfarius, Iſſdorus, 
Zacharias, Johannes FIN. 
Dis anf den Bregorius AMI. 


liget 


Leo IX. und dem Damianus. 
Wie aber endlich dieſe Schärfeges 
gen die Geiſtlichkeit, mit der übris 
gen alten Bußdiſciplin, ſich nach 
und nach verlohren habe, wird ſich 
in unſerer Ordnung bemerken lafs 
fen. Man muß aber hier nicht 
anf die Gedanken kommen, al& 


‚wenn bie Buſſe felbft dem geifilis 


hen Buͤſſer zur Schande gerechnet 
würde. Nein, Es waren viels” 
mehr die Verbrechen, die ihm dag 
Joch der Kirchenbuffe über den 
Hals geladen, welche ihn veraͤcht⸗ 
lich machten. Daher Fan man 
verfichen, warum diefe Gefäge 
nicht Plag hatten, im Fan, wenn 
die Bifchöffe und Geiftlichen über 
geringe und geheime Fchler fich fels 
ber, aus Demuth,der Kirchenbuſſe 
unterworfen, wovon wir beyo⸗ 
tinusl.s. c. 10. Muſter finden, 
beſonders aus dem erſten aranficas 
niſchen, can. 4. und zweyten arela⸗ 
tenſiſchen Kirchenrathe, can. 29. 
wo dieſe Regel ſtehet: Man ſol⸗ 
le die Buſſe den Geiſilichen, 
die es begebren, nicht verfas 
gen. Es war dieſes die damalige 
Regel: Die Sünde, welche 
an den Layen mir der. Rirs 
chens 
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liget würde (per n.Il.). 


Geiftlichfeit zwar ihren Würden entfeget, niemals 


cbenbuffe,muß an den Geiſt⸗ 
lichen mit der Abwuͤrdigung 
geahndet werden. Da er 
- mn durch dieſe in den Stand der 
Layen gejeget wurde, jo merfet 
Morinus |. 4. c. ı2. n.ı. an, 
daß in den erſten Jahrhunderten 
ein Geifilicher in zweyen Faͤllen 
eben fo gut, ald ein Laye, duͤſſen 
mußte. 1) Wenn er nach feiner 
Abwürdigung in das alte Lafter zus 
rücdfiel. 2) Wenn feine Sünde 
groͤſſer war, als die, fo die Abwuͤr⸗ 
digung verdiente. Denn in dies 
ſem Falle wurde er gleichjam vor: 
her abgewuͤrdiget, und alödenn zur 
Kirchenbuſſe verdammet. D. 6. 
c. 2. de poen.c. qui recedunt 26. 

. 6. und 1. 6. capitul. c. 76. bes 
onders c. 121. ift die Stelle: Si 
Presbyter et Diaconus in caufa 
pecuniaria falſum teflimonium 
dixerint, per tres annos feparen- 
cur à minifterio: fi in crimina- 
li caufa falſum dixerint, depo- 
nantur, et legitimis poenis fub- 
jicianeur. Can. 25. Apof. ſtehen 
verſchiedene Bußregeln fuͤr die 
Biſchoͤffe und übrige Geiſtlichkeit. 
Doch, es wurde auch dießfalls noch 
die Hochachtung beybehalten, daß 
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5) Daß die Bilchöffe und 
aber 
zur 


man ihm die Hand nicht anflegte, 


weder im Bußſack öffentlich ers 
feinen, fondern an einem geheis 
men Ort büffen lieſſe, welches 
ihm der Bischoff anwieß. Viel⸗ 
leicht Haben wir heut zu Tage noch 
daher die fogenannte Kuhe. 
.- bezeiget Auguſt inus 
.ı.de Bapt. cont. Donat. Die 
Donatiſten, ſagt er, die vor 
ihrem Abfall geweyhet wor⸗ 
den, werden bey ihrer Be⸗ 
kehrung ohne Zweifel nicht 
wieder geweyhet; ſondern 
fie thun ihre Altardienite, 
wie vor und ehe, wenn es 
der Nutzen der Kirche ers 
fordere (Si hoc Ecclefiae 
vtilitas poftulat). Dürfen fie 
Diefe Dienfte nichr machen? 
N tragen fie Doch Die Ger 
eimniffe ihrer Weyhe, und 
Daher wird ihnen Die Hand 
unter den Layen nicht aufs 
geleger, Eben fd denfet Leo 7. 
Epift. 90. cap. 2..ad ruft. Narb. 
alienum eſt a confuetudine ec- 
elefiaftica, ve qui in presbyterali 
honore, aut in Diaconii gradu 
fuerint confecrati, pro crimine 
aliquo fuo per manus impoli- 
tio- 
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zur Kirchenbuffe angewiefen, und von der Kirche genöthi- 


tionem remedium accipiant poe- 
nitendi. Und Hieronymus 
ſchreibet zum Sabinianus, 
dem abgefallenen Diacon, ep. 48. 
Ich habe dich zur Buſſe ers 
mahnet, daß du dich In Suß⸗ 
kleidern und Aſchen waͤlzen, 
in die Wuͤſten gehen, im 
Riofter leben, und mir bes 
fländigem Weinen die 
Barmberzigkeir GOttes er: 
bieten follegt. Allein, in den 
erften dreyhundert Fahren beliebte 
die Kirche dieſe Belinde Unterſchei⸗ 
dung zwifchen geiftlichen und welt 
lichen Büffern noch nicht zu mas 
“ den, Die Apoftelfagungen ve; 
den can. 30. ohne Lnterfcheid und 
Einſchraͤnkung: Wenn ein Bis 
choff durch Beyhuͤlfe welt: 
icher Fuͤrſten eine Kirche 
erhält, ſoll er NB. abgefegt, 
und vonder Gemeinde aus 
gefcbloffen werden, (depona- 
tur & fegregetur) und alle, 
die mir ihm Bemeinfibaie 
machen, (et omnes, qui illi 
communicant). DieLayen wer; 
den mithin in die nämliche Reyhe 
der Buffer mit den Bifchöffen, und 
dieſe mit jenen gefeßet. Die elis 
beritanifche Berfapumfung ($.88.) 
iſt eben der Meinung, cam. 76, 


ger 


Si quis Diaconus fe permiferie 
ordinari &c. fi fponte fuerit 
confeflus, placuit dum acta le- 
gitima poenitentia polt Trien- 
nium accipere communionem, 
can. 20. braucht bey eben dies 
fer Gelegenheit das Wort: - 
aPoeiidt, welches unſtreitig 
die öffentliche Kirchenbuſſe hief 


($. 109. not. ]); und das neo: 


ceſarienſiſche cap. 7. erfläret 1 
noch deutlicher: Presbyter, fı 
vxorem duxerit, ordine fuo 
moveatur. Si autem fornica- 
tus fuerit, expellatur, & ad poe- 
nitentiam deducatur. Und Cors 
nelius Epifl. ad Fab. Ant. thut 
Meldung eines Biſchoffs, den er 
nach öffentlicher Buſſe unter die 
Layen geftofjen, ug4 sZewoAsys- 
nv 70 kaurs dudernus, 
Uederhanpt aber bleibet diefer 
Sag rihtig, welchen Morinus 
weitläuftig ausführet, ib. 4. c. 14. 
Daß Die Geiftliche, die 
durch Die Rirchenbuffe eins 
mal ihre Würden verlohren, 
nimmermebr 3u denfelben 
gelangen dürften. Der ges 

hrte Auguftiner, Laurentius 
Berti, ift in feiner Theologie 
Tom. VIII. c. 13. n. ı5. p.m.137. 

d zwar 
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get wurden (per n.cit.)r). 6) Daß diefed aus Feiner 
Partheylichkeit der Bifchöffe gegen ihre Collegen, fondern 
| aus 


zwar diefer Meinung zuwider; 


feine Beweiſe ſind aber nicht bins 


laͤnglich, jene des Morinus, des 
Natalis Alexanders, und des 


— zu entkraͤften; daher 


mmet unſere Note dieſen letztern 
bey, zumal, da jener zum. cit. am 
Ende geftchet, daß die Geiftliche in 
der erſten Kirche um Öffentliche 
Sünden auch oͤffentliche Buffe 
thun mußten, nur läugnet er, daß 
fie damals durch die gewöhnlichen 
Bußſtaffeln gezüchtiget wurden, 
Seine Proben berühren diefe Ein- 

ränfung von ferne nicht, und fo 
geftchet Berriam Ende num. cit., 
was er wider den Morinus u. a. 
im Eingange eben da ganz unbes 
dingt geläugnet hatte. Zu dem 
find ja die Bußſtaffeln erft zu des 
YTovarıs Zeit eingeführet wor: 
ben. Herr Berti geftchet es 
felber, ibid. n. 3.5 wie Fan er denn 
dieſe Einfchränfung hinlegen? 
oder wie ift er dem Morinus 
u. a. entgegen? 


7) Der Aneyranifche Kirchenrath 


machet can. ı6. ſchon den Linters 
ſchied unter der Jugend und dem _ 
mannbaren Alter, Balamon . 


in feinen Anmerfungen zu biefer 


Stelle feet die Urſache bey, weil 
dieſes Alter weniger Ueberlegung 
hat, und heftigern Trieb zum Boͤ⸗ 
fen empfindet. Die römifche 
Verſammlung unter dem Sylve⸗ 
ſter verbiethet gar, mit der öffentlis 
hen Kirchenbuſſe das Alter unter 
vierzig Jahren zu belegen. act. 2. 
c.ı2. Die agathenjifche iſt eben 
fo forgfältig, can. ı5. iuuenibus 
poenitentia (publica) non facile 
committenda elt, propter aetatis 
fragilitcatem. Das aurelianenfts 
ſche ZIL. cap. 24. capitul. |, 7. 
c. 231. befiätiget ed, und jenes er⸗ 
fordert zur Kirchenbuffe ein voll⸗ 
kommenes Alter, welches cod. 1. 2. 
tit. 45. 1. 4. durch 25 Jahre bes 
ſtimmet wird. Es war auch noch 
eine andere Urſache, warum man 
junge Leute mit der Kirchenbuſſe 
verſchonte, weil naͤmlich waͤhrend 
derſelben nicht erlaubet war, ſich zu 
verehelichen. Daher iſt die Stelle 
des Leo l. epiſt. 92. ad Rufl= 
Narbon. c. un. in adoleſcentia 
eonftitutus, fi vrgente aut metu 
mortis, aut captiuitatis periculo 
poenitentiam gefit, et poftea ti- 
mens laplum incontinentiae ;iu- 
ueni« 
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aus Hochachtung für ihre Salbung geſchehen ſey Cpern.L). 
7) Nennet Optatus das Bußgericht den Richterſtuhl 
GOttes (per n.IV.) 9). 


$. 132. 


Mus dem obigen Buch 8 Optatus iſt noch merk⸗ Die römifhe 
würdig, daß er, um den Vorzug der catholifcyen Kirche Bun 


wider die dDonatiftifche darzuthun , : 
fich bedienet, daß die römifche Kirche allein bis auf feine® 

Zeiten eine ununterbrochene Reihe der Bifchöffe vom pe 
trus bis auf den Damals regierenden Siricius zähle, 
die er aud) nad) ihrer Ordnung anführet,, und alsdenn 
von diefem letztern faget: Der unfer Befelle ift, und mie 
welchem wir, und die ganze Welt, mittelft der Sormaten 
($. 9. not. £) ‚in einer Bemeinfchaft übereinftimmen ;Meip 
fet ebenfalls den Urſprung eures Sitzes, die ihr euch 
‚allein die Ehre der wahren Kirche beylegen wollet ). 

Dd 2 Soll⸗ 


LI. tit. u. 1 8. D. s. tit. iq. Li. 
5.3. et D. 2. tit. 4. L ult. 


wenilis, copulam vxotis elegit, 
ne crimen fornicationis incur- 
reret, rem videtur feciſſe venia- 


des ftarfen Beweiſes em 


lem. Giche des Kilefacus 
‚ Syntagma de poen. edit. Parif, 
‚1633. c. 2. p. 15. et 16. ſolche Be; 
ſcheidenheit brauchte die Kirche in 


Anfehung der Perfon,der Schwäs - 


he und Kräften des Büffers, wie 
es auch die bürgerlichen Gefäge 

flegen. Cod. Theod. lib. g.tit. zr, 
l 1, item: lib, 1, tit.5. Cod. Iuſtin. 


s) Siehe die Note g), wo diefee 


Sag weitläuftig beftimmet iſt. 


£} Cum quo nobifcum totus orbis 


commercio formatarum in vna 
communionis focietate concor- 
dat, Veltrae cathedrae vos ori- 
gen reddite, qui vobis vultis 

anctam Ecclefiam vindicare, 
Optatus l.2.5.3. 
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Sollte diefer Beweiß des Optatus wider den Par 
manianus Stidy halten, fo muß man geftehen, daß 
auch die übrigen Kirchen an der Abftammung der römifchen 
Paͤbſten von den Apofteln Theil zu nehmen pflegten, und 
befonders die africanifche catholifche Parthey wider die. 
Donatiften ihre apoftolifhengBerechtfamen durch die Ges 
meinfchaft mit dem römifchen Stuhl, als durch einen un⸗ 
überwindlichen Beweiß, dargethan habe; daher auch 
Optatus den Siricius zwar feinen Gefellen, in 
Anfchung des befondern Hirten: und Lehramts, in Be 
trachtung aber der allgemeinen Kircheneinigfeit, den Ders 
einigungspunft nennet, in welchem alle befondere Kirchen 
der ganzen Welt durch die Formaten beyfammen treffen 
mußten. | 


g 133, 


Man fängtan Die Donatiften brachten indeffen durch ihre Hart; 
aan aärrer naͤckigkeit nicht nur den Kayſer in den Harniſch (S- 127-)5 
| zu verfahren. Sie machten endlich auch die Langmuth der Kirche müde, 


Man hat ihnen anfangs die vortheilhafte Bedingung eins 
geftanden, daß fie ohne Nachtheil ihrer Würden,und ohne 
Kirchenbuſſe, follten wieder zu Gnaden aufgenommen wers 
den, wenn fie nur wollten ($.123.ec124.n.1.). Nach 
dem fie aber, auf dieſes hin zum Dank, ihren Fehler nody 
mit dern Verfalle in Fegerifche Lehren, vonder Wicdertaufe, 
u.a. hänfeten (F. 124. nor.i), fieng man auch von Sei: 
ten der Kirche an, auf fihärfere Mittel zu denken, * 


—W 
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fo, daß immer Guͤte und Gerechtigfeit miteinander. abs 
wechſelten, und gleichfam in die Wette firitten: 1) In 
einigen africanifchen Kirchenverfammlungen wurde die 
obige Gnade widerrufen, und befchloffen, die Rebellen 
hinführo nicht andere, als mit Entfegung von ihren geiftlis 
chen Würden, und nach überfiandener Kirchenbuffe, in die 
Gemeinde aufzunehmen z). 2) Allein im Fahr 393, im 
hnpponenfifchen KRirchenrathe x), mildert man das Urtheil 
fihon wieder. Die Bifchöffe, die den Srrthum der Wie⸗ 
dertaufe nicht hegeten, oder, wenn fie mit ihrer ganzen 
Gemeinde zur catholifchen Parthey Fämen, durften nach 
der römifchen Gnade ($. 123.) wiederum, mit Beybehal- 
tung ihrer Würden, und ohne Kirchenbuffe, angenom⸗ 
men werden. 3) Jedoch wollten die hypponenſiſchen 
Väter nicht, oder fie getraueten ſich nicht, diefen Nachlag 
der vorigen Schärfe für ſich allein zu befehlüffen. Sie 
holten darüber Die Meinung von Rom, und von den über 
Meer gelegenen Kirchen ein 9). 4) Im Jahr 397 er 
Fundiget fich der carthaginenfifche Kirchenrath mehrmalen 
beym Siricius, dem römifchen, und beym Simpli- 
cianus, dem mayländifchen Bifchoffe, über die Srage? 
Ob man Kinder, die von Donatiften getaufet wären, 
zu geiſtlichen Weyhen befördern ſollte? Die Antwort 
war: Nein z). 5) Es hatte — Africa, wegen den 

| vie⸗ 


#) du Pin Hiſt. Donat.p. 17. . y) ibid. | 
x) ibid. 2) Tom. II. conc. p. 1296, 
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vielen Unruhen, den Mangel an Geiſtlichen, darum gehet 
im Jahr 401 eine neue Geſandtſchaft von da an den 
Anaſtaſius, nah Rom, und an den Valerius, nach 
Mayland, ab, mit Erfuchen: Sie mögten diefe Hinderung 
(impedimentum,) der donatiftifchen Kinder aufheben, und 
machten wiederum ihre Vorftellungen wegen den Bifchöf: 
fen, die Feine Kiechenfpalter wären, und ganze Gemeinden 
zuruͤck führten, wie fie e8 che gefhan a). 6) Der 
Anaftafius ertheilet den Ausfpruch fo zurück: rer: 
mahne die africanifchen Dorfteher mit väterlicher und bruͤ⸗ 
derlicher Sorge, daß fie den Fererifchen Kirchenfpaltern 
ja nicht zuviel nachfehen follten 5). 7) Diefe Abweche- 
Iungen der Kirchenbuffe zeigen Flar, dag die Verföhnung 
der Buffer fich nach den Umſtaͤnden der Kirche und des 
Buͤſſers, nach der Zeit und Ort; richten mußte ($. 73. et 89.)5 
Daher, weil man in denen über Meer gelegenen Gegenden 
nicht eben fo genau, wegen der Entlegenheit, die Anliegen: 
heiten der africanifchen Kirche einfehen koͤnnte, fo gehet 
Anaftafius behutfam, und läßt gleichſam die Sache 
dem Gutdünfen der Africaner über Can. prec.). Und 
diefe find auch, die donatiftifhen Kinder belangend, bey 
ihrer Meinung geblieben c); Won diefen fchreiben fie 
nichts weiter nah Rom; hingegen die Verföhnung der 
Geiftlihen, und Beybehaltung ihrer Würde en 
om⸗ 


a) S. du Pin biſt. Donat. p.ı7. c) Tom. II, conc. p. 1297. 
b) ibid, 
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Fommen fie wiederum zum viertenmal durch Gefandt: 
ſchaften in Rom um Beftätigung ein, und-.pernachrich: 
ten, daß fie in diefer Sache das Mittel getröfen hätten, 
und nur diejenigen Bifchöffe in ihrem Stande laſſen wol 
ten, deren Bekehrung zur Bereinigung der Kirche befonders 
gedeihete, hingegen bey den übrigen würden fie fich der 
römifchen Schärfe gerne bedienen, welche Anaftafius 
in feiner Antiwort (n. 6.) zu verfichen gab D). 


$. 134 

Conftantinus, der erfte chriftliche Kayſer ($. 63. Vorziige der 
nor. 4), überläßt anfangs die ganze Entfcheidung der eg en Kir⸗ 
africaniſchen Streitigkeiten dem Melchiades zu Rom 
($.120.), und zwar unter dem beſondern Ausdrucke, weil 
es das göttliche Geſaͤtze fo mit fich brädyte CS. cic. nor. 5), 
ungeachtet die Donatiften Fieber den Kayſer ſelber zu ihren 
Richter verlangten, und von jenem zu diefen immerhin 
appellirten CS. 122. 124. 127.). Er war über diefe Ap⸗ 
pellation fehr ungehalten, und hielte dieſelbe für gut 
heydniſch CS. 124. nor.e); und ald er zuletzt wider die 
Donatiften ſprach ( . 127.), machte er nur den römifch- 
und artlatenfifchen Ausfpruch, und das Gefäge der Kirchen 
zu einem bürgerlichen, vermög feiner höheften Kirchen: 
fhüßungsgemwalt (8. cic. nor.g). Ein ganzer Schwall 
der Biſchoͤffe Fällt dem römifchen Pabfte bey,ob fich ſchon 
biefer auf Die einzige Tradition bezoge (8.124. ar n: 


d) Tom. II. conc. p. 1305. et 1493. 
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I Damaliged Ans 
ehen des römis 
chen Stuhle in 

ußfachen. 


Alle uͤbrige Kirchen erfennen den römifchen Stuhl für ide | 


ren Bereinigungspunft,befonders die africanifchen(S-1 3 2-), 
welche einfken am meiften verdächtig iſt. Die africani- 
ſchen Biſchoͤffe getrauen fich nicht, die Schlüffe ihrer Ber: 
fammlungen ins Werf zu fegen, bis fie von Rom die Be: 
ftätigung hätten (F. 133.). Die franzöflichen, fpanifchen 
und englifchen Bifchöffe erfennen den Vorzug des römi- 
fchen, und geftatten ohne Widerrede, dag die römifche 
Gefandtfchaft dem arelatenfiihen Kirchenrathe, mithin, 
auffer Stalien, in den kayſerlichen Erblanden, in einem 
frembden Bißthume vorfäße ($-124). Die Päbfte nen: 
neten fich daher in ihren Schreiben an andere Bilchöffe 
zugleich Brüder und Väter ($- 133. n.6.); Brüder, in 
Anſehung des gemeinfchaftlichen Lehr: und Hirtenamts in 
ihren befondern Kirchen; Väter, ald allgemeine Sorg- 
Haber und DVereinigungspunfte des ganzen Kirchenförperg 
($.132.). Mithin war damals, im vierten Jahrhun⸗ 
derte, der Dorzug der römifchen Kirche, und ihr Anfehen 
und Einfluß in die übrigen, eine unftreitige Sache. 
$. 135. 

Die africanifchen Kirchen machen die härtern Sale 
über die Büffe, bey der römifchen Kirche anhängig ($-133.)5 
und als der Ausfpruch von da ihnen anfangs nicht aller: 
dings erwünfchlich war, (dien fie die zweyte, dritte und 
vierte Gefandtfchaft nach Nom, und machen allda, wegen 
des Mangels der Geiftlichkeit, und anderer Umftände in 

ih⸗ 


⸗ 
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igren Gegenden, nachdruͤckliche Vorftellungen CS. 133: 
n.5. et 7.), welches man in Rathseinholungen nicht zu 
thun pfleget. Die Antworten des Anaftafius fehmeds 
ten auch nicht nach der Schreibart eines Rathgebers. Sie 
waren vwäterliche Ermahnungen ($.cic. n.6.). Und die 
ganze Sache befchäftigte fi) um die Aufnehmung und 
Verſohnung der donatiftifchen Biſchoͤffe ($. cic. n. 2.), 
di, um eine Difpenfation über die dießfalls eingeführte 
Schärfe ($. cit. n. 1.). Der Pabft ertheilet diefelbe ganz. 
dunfel und forgfältig CS. cic. n.6.), und läßt es endlich 
dem Gewiſſen der Africaner über ($. ci.n.7.). Lauter 
Beweiſe, daß es hier I) nicht eitel um eine Bathserthei⸗ 
lung, ſondern um einen richterlichen Ausſpruch zu thun 
war e). Mithin 2) pflegten die africaniſchen Kirchen 

Er in 
 Bingbam Tom. IV. orig. 


roͤmiſchen Stuhls, ihre eigene 
ecclef. 1. 2. c. 17. 9. 17. leitet aus 


Rathsſchluͤſſe zu bewerffieligen, 


dem richterlichen Vorrechtẽ der 
Patriarchen die Pflichten der Mes 
tropolitanen her, daß fich diefe bey 
jenen in wichtigen Fällen Raths er⸗ 
holen müßten. So fan man ja 
hingegen aus berAnfragungspflicht 
der Metropolitanen das richter⸗ 
liche Vorrecht der Patriarchen uͤber 
dieſelben mit eben dem Grunde 


ſchluͤſſen. Nun geben die africa⸗ 


niſchen Bischöfe ihre Anfragungs- 
pflicht genug am Tage, da fie ſich 
nicht getrauen, ohne Borwillen des 


fondern vielmehr dyrch alie moͤgli⸗ 
de Borfiellungen und Gefandts 
ſchaften den Beyfall von Rom ze 
erwirken ſich bemühen, daher Fan 
man aus dieſer Anfragungspfliche 
der Africaner das odrigfeitliche 
Vorrecht der römischen Kirche über 
diefelben, in Faͤllen, die die ganze 
Kirche betreffen, ohne Anftand fols 
gern. Herr Bingbam führet 
zwar eben da die Agyptilchen Bis 
ſchoͤffe an, daß jie dem chaleedonen⸗ 
ſiſchẽ Synodalſchreiben des rg 
5 eo 
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in wichtigen Vorfallenheiten über die Kirchenbuffe vom 
römifchen Stuhle den richterlichen Ausfpruch einzuholen 
(per n.1.). 3) Auf foldye Weiſe hielten fie den roͤmi⸗ 
ſchen Bifhoff für den oberften Bußrichter (per n. 2.). 
4) Und zweifelten nicht, daß die wichtigften Bußfaͤlle, 
zumal, wenn der ganzen Kirche allgemeine Solgen, wie 
aus der Donatiftenfpaltung, zu befürchten wären, von 
ihm Fönnten und müßten entfchieden werden (per n. 2. 
er 3.). Das iſt: 5) Rom hatte ſchon damals in folchen 


Led, fih nicht unterfchreiben 
wollten, bis der neue Patriarch zu 
Alerandria erwählet würde, Al: 
lein, man fan dieſen Berfchub für 
Feine Weigerung oder Verachtung 
bes pähftlichen Anſehens einwen⸗ 
den, zumal diefe Schmach nicht jo 
fat den Pabit allein, als die ganze 
Kirche, die zu Chalcedon verfamms 
let war, würde betroffen haben, 
-welches man den Negyptiern ja 
nicht fo leicht aufbürden dürfte, 
Eie beliebeten mithin die inter: 
Ahreibung nur darum zu verfchies 
ben, damit felbige defto anfehnli- 
her und förmlich, nach Gewohn⸗ 
heit, mit Beyftimmung des tienen 


Patriarchen , geichehen mögte. 


Der halcedonenfifche Kirchenrath 
giebet ihnen felber diefes Zeug⸗ 
niß, can. XXX. ex act. 4. Tom, 
IV. conc. p. 772. non vt catbo- 
Rcae fidei aduerfantes, Sanctifimi 


wich» 


Archiepifcopi Leonis epiftolae 
fubferibere diftulerunt, fed di- 
centes, in aegyptiaca Dioeceli 
hanc efle confuetudinem; ve 
praeter voluntatem et manda- 
tum Epifcopi nihil tale faciant, 
et petunt concedi fibi dilationem 
vsque ad ordinationem futuri 
magnae Ciuitatis Alexandrino- 
rum Archiepifcopi: iuftum no- 
bis et humanum vifum eft, vr, ' 
ipfis in proprio habitu in impe- 
riali urbe manentibus, remiflio 
concedatur, donec erdinatus 
fuerit Alexandrinus Archiepifco- 
pus. Hätten die Nesyptier aus 
andern Urſachen fich diefer Verzoͤ⸗ 
gerung unterfangen, würden fie die 
Berunglimpfung der chalcedonens 
fifchen Bäter zu befürchten gehabt, 
und catholicae fidei aduerfantes, 
Blaubenswiderfpenflige, se 
heiljen haben, 
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wichtigen Faͤllen uͤber die Kirchenſtrafen und Buſſen das 
Begnadigungsrecht, (Jus difpenfandi,) auch auſſer dem 
roͤmiſchen Staat, in andern Kirchen (per n.4.)- | 


136. 


Die Vorzüge, und das unftreitige Anſehen der roͤmi⸗ Deſſen 


ſchen Kirche über alle andere, haben wir daher erwieſen, 


weil dieſe, in wichtigen Sällen, zu jener ihre Zuflucht nah: 
men, und ihren Ausfpruch einholeten (S.134.). Nun 
waren diefe römifche Entſchluͤſſungen richterliche Ausſpruͤ⸗ 
de (F. 135. n.1.), mithin ftunde der römifihe Stuhl zu 
felben Zeiten ſchon in dem ruhigen Beſitze eines allgemei- 
nen Richterämts über gewiſſe Faͤlle in der Kirche 5). 

| Ee 2 —7 — 


f) Faͤlle, diene einzelne Perfonen und Unter⸗ vder Nebenbiſchoͤffe uns 


betroffen, wurden von Prieſtern, 
und Dorf: oder Felbbiſchoͤffen 
(Chorepifcopis); Handel, welche 
in einem Bißthum gröffere Folgen 
verfündigten, wurden vom Bi- 
ſchoffe entſchieden; Dinge, jo uns 
ter den Biſchoͤffen der nämlichen 
Provinz entftunden, oder ganze 
Landeswichtigkeiten waren, gehoͤ⸗ 


teten für den Metropolitanbiſchof⸗ 


. fe; noch gröffere Streitigkeiten 
und Vorfälle in geiftlihen Sachen 
eines ganzen Reiches waren dem 
atriarchen fürbehalten, und fo 
unden die Priefter, Feldbiſchoͤffe 


ter den Biſchoͤffen, die Biſchoͤffe uns 
ter den Metropolitanen, die Me⸗ 
tropolitanen unter den Patriar⸗ 
chen, wie es Bingham ſelbſten 
darthut,l.2. c.ı7. Gab es denn 
nicht auch zuweilen ſo wichtige Au⸗ 
gelegenheiten der ganzen Kirche, 
uͤber welche man in allgemeinen 
Verſammlungen zu Rath gehen 
mußte? z. E. wenn ganze Reiche, 
oder die Patriarchen gegen einan⸗ 


der in Harniſch geriethen, ſo er⸗ 


forderte ja die Vollkommenheit des 
Kirchenregiments, daß auch dieſes 


alles in guter Ordnung geſchaͤhe, 
mit⸗ 


Binliegen ber 
Kirche veran: 
affer den Nach: 
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§. 137 
Die vollkommene Verſoͤhnung der donatiſtiſchen Bi- 


ſchoͤffe, ohne Auflegung aller Kirchenbuſſe, und mit Bey⸗ 


mithin ein allgemeiner Biſchoff 
waͤre, welcher die uͤbrigen zuſam⸗ 
men rufte, ihrer Verſammlung 


fuͤrſaͤſſe, den Ban machte, die . 


Stimmen einſammlete, an die Ab: 


. weſende von den Entſchluͤſſungen 


Die gebuͤhrenden Abſchriften erthei⸗ 
lete, Cireular⸗ und Synodalſchrei⸗ 


ben ergehen lieſſe, u.a. m. Ed muß 


aber ein ieder, der in dem Alterthu⸗ 
me nur ein wenig bewandert iſt, 
von ſich ſelbſten eingeftchen, dag 
diefe Vorrechte den römilchen Bi: 
fihöffen iederzeit find eingeräumet 
worden. Sie erfuchten die Kay: 
fer, oder wurden von ihren erfu⸗ 
et, die allgemeinen Kirchenräthe 
auszufchreiben, fie ſaſſen entweder 
in Perfon, oder durch ihre Geſand⸗ 
ten vor, fie fertigten die Synodals 
ſchreiben aus, u.a.m. Ich mag 
mit beſondern Anführungen nicht 
beſchwerlich fallen, Auch die kuͤrze⸗ 
ſte Abhandlungen und Beſchreibun⸗ 
gen der Kirchenraͤthe, wie jene des 
Hyac inth Annar, und des Ber: 
ſaſſers des luris publici Eccleſiaſti- 
ei Catholicorum find, koͤnnen dar⸗ 
äber nachgefehen werden. Mit: 
Hin verhält ſich des roͤmiſchen Dis 


be: 


ſchoffs Aifchen gegen ber ganzer 
Kirche eben jo, wie jenes der mins 
bern Kirchenvorjtcher gegen ihre 
befondern Kirchen. Gleichwie 
num dieſe eine obrigfeitliche Ges 
walt über ihre Untergebene hatten, 
fo fan man auch diefe dem roͤmi⸗ 
ſchen Bifchoffe über alle Kirchen⸗ 
aͤmter überhanpt nicht verfagen. 
Diefe odrigfeitliche Gewalt des 
roͤmiſchen Stuhls war ſchon im 
Eingange des vierten Jahrhun⸗ 
derts in ſolchem Anſehen, daß die 
ſinueſſaner Vaͤter im Jahr 303. 
den Pabſt Marcellinus/ welcher 


in der dioeletianiſchen Berfolgung 


etwas menſchliches gelitten, und 
den Goͤtzen geopfert hatte, nicht zu 
richten getraueten, aus der Urſa⸗ 
che: weil der erſte Sitz von 
niemand kan gerichtet wer⸗ 
den, prima fedes a nemine iu- 
dicatur. Tom. f. conc. p. 962. 
Nach der Hand, ald durch die Ue⸗ 
berſetzung der kayſerlichen Reſi⸗ 
denz nach Conſtantinopel, diefe 
Stadt ein anderes Rom gewor⸗ 
den, hatte man zwar auch dem 
Patriarchen allda befondere Bor: 
rechte eingeränmet, und zwar eben 
dio 
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behaltung ihrer Würden (F. 123.), geſchahe nur darum, laß der Kirchen 


damit man ſie zur Ruhe bequemen, und der Kirche dadurch 
den baldigen Frieden verſchaffen 


diejenigen, welche der Pabſt zu 
Kom hatte, NB. in ſo fern er 
als Bifchoff feiner befon- 
dern KRirche angefeben 
wird. Und in fo-weit wurden 
die Patriarchen damals auroxs- 
Darcı genannt, und nicht fels 
ten wurde ihnen der Name eines 
aͤcumeniſchen Biſchoffs beyge⸗ 
bkeget, wie dem Mennas, Epi⸗ 
phanius / und Anthemius vom 
Kayſer Conſtantinus Nou.VII. 
dem Stephanus vom Kayſer 
Leo conſt. Nou. VII-XII. Als 
lein, dadurch entgieng dem Range 
der roͤmiſchen nichts, eben darum, 
weil der conſtantinopolitaniſchen 
nur der zweyte Ort nach Rom ein⸗ 
geraͤumet wurde, gleichwie nach 
dieſem dem alexandriner, alsdenn 
dem antiochener, endlich dem jero⸗ 
ſolimitaner Patriarchen ihre Stel⸗ 
len beſtimmet wurden. Ale Stels 
len dieſes Alters bezeigen es. Der 
ronſtantinopolitaniſche Kirchen; 
rath can. 3. Tom. II. P.947. 
Conſtantinopolitanus epiſcopus 
habeat priores honoris partes 
poſt Romanum epifcopum, eo quod 
fit ipſa noua Roma, Couc. 


moͤgte ($. 133. n. 7.). 


Erz Solg⸗ 
chalced. c. XXVIII. (Tom. IV. 
p- 769.) Etenim antiquae Ro- 


mae throno, quod vrbs illa im- 
peraret, iure Patres priuilegiz 
tribuerunt. Et eadem coufide- 
ratione moti centum quinqua- 
un DEI amantiffimi epifcopi, 

anctifimo nouae Romae thro- 
no aequalia priuilegia tribue- 
£unt, recte iudicantes, vrbem 
quae et Imperio et Senatuhono- 
rata fit, et aequalibus eum 


buffe unter ges 
ringen Bedin⸗ 
gungen, 


antiquiffima regina Roma pri- 


uilegjis fruatur, etiam in rebus 
ecclefiafticis, non fecus ac illam, 
extolli ac magni fieri, ſecundam 
poft illam exfiftentem. Conc. 


Trullan. c. XXXVI, Decerni- 


mus, vt thronus conftantino- 


politanus aequalia priuilegia eum.. 


antiquae Romaethrono obtineat: 


et in ecclefiafticis, vt ille, rebus. 


magni fiat, ve qui fir fecundus 
poſt illum. Iuftin. Now. CXXXI. 
c. II. Sancimus - - Sandtifi- 
mum fenioris Romae Papam 
primum eſſe omnium facerdo- 
tum: Beatifimum autem archi- 
epilcopum Conftantinopoleos 
Romae nouae, fecundum — 
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acia nus 
einung von 
der Buſſe; 


Solglich 1) war damals ein groſſes Anliegen der Kirche 
ein binlänglicher Grund , vollkommene Erlaſſung der 
Birchenbuffe mitzutheilen, wenn dadurch dem allgemeinen 
Nebel Fönnte abgeholfen werden, 2) Und zwar unter 
tar geringen Bedingungen: z. E. des einzigen catholifchen 

Blaubensbefänntnifjes ($. 124. n. 1)- | 


| $. 138. 

Pacianus, der Biſchoff zu Barcinona, wie Sie⸗ 
ronymus von ihm meldet, ftarb unter dem Kayſer 
Theodofius im höchften Alter; mithin war er unter 
dem Kayfer Conftantinus, und feinen Söhnen, unter 
dem Fulianus, Jovianus und Dalens, berühmt, 
und verdient daher ein ausnehmendes Anfchen. Zumal, 
da er alle feine Stellen aus der Tradition herleitet, und 
das meifte dem Tertullianus nachgefchrieben hat. Er 
fehrieb wider die Novatianer, und gab feine Paroenefin 
aus, in deflen zweyten Capitel ftehet diefe Stelle: Beym 
Moſes, und den Alten, find die, fo der mindeften Suͤn⸗ 
de, oder fo zu fagen, eines einzigen Sellers fchuldig 
waren, eben fo feharf hergenommen worden: die den 
Sabbath entunehrten, unveine Dinge berührten, ver- 
bothene Speifen zu fi nahmen, murreten, in dem Tem: 

pel, 
locum. Dem geehrten Leſer wer⸗ Dritten Abſchnitte zeigen, daß fie 


ben ſolche Dinge etwa zu weitläufe nicht ohne Urſache hier im ihrer 
tig fpeinenz «6 wird ſich aber im Ordnung fichen, 
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pel, deſſen Mauer beſchaͤdiget, oder mit beſudeltem Kleide 
giengen, oder welche, da ſie auf dieſe Art unrein wur⸗ 
den, den Altar mit der Sand, ja nur mit ihrem Kleide 
beruͤhrten; daß es leichter geweſen waͤre, gen Himmel zu 
fahren, oder zu ſterben, als dieſes alles nach dem Buch⸗ 
ſtaben zu erfuͤllen. Alsdenn ſetzet er den Vortheil, und 
die Freyheit des neuen Teſtaments vor dem Alten, in die⸗ 
ſem: dag wir weniger Gefäge, als die Juden, und leichtere 
Mittel des Nachlaſſes, oder der Indulgenzen, (Reme- 
diorum Indulgentigm, ) haben 8). Nach diefen führet rechner nur 
er Die drey befonders verhaßte Gattungen der Sünden an, Fin ein 
(8.33.), und fagtz Die übrigen Simden werden durch ben — 
Vergeltung mit beſſern Werken geheilet; Dieſe drey a 
Laſter aber muß man fürchten, wie den Sauch eines 
Baſilisken und. wie Biftz denn fie die Seele nicht nur 
befleden; Sie bringen diefelbe gar um 5). Mird 
wol der Bottesverläugner den ren befänftigen, oder 
der, der frembdes Blur vergoflen, fein eigenes in Sicher, 
heit ferzen, oder, der den Tempel GOttes durch Unzucht 
ver: 


„we... 
 - 0. . 


g) Haec illa libertas, quod non b} Reliqua peccata meliorum opt- 
omnibus adftringimur, quibuss rum compenfatione curauit: 
veteres tenebantur, fed donata, 


vt ita dixerim, fylua delictorum, 
et remediorum indulgentia de- 
ftinata, in pauca conclufi fumus 
et neceflaria, quae et feruare fa- 


- eillimum efler credentibus &c. 


‚Paraenes c. 2. 


Haec vero tria crimina, vt Bafı- 
liſci alicuius afflatus, ve venenĩ 
calix, vt laeralis arundo me- 
tuenda ſunt. ibid. 
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verletzet, denſelben wieder herſtellen koͤnnen? Bruͤder! 
dieß find die Haupt⸗ und Todſuͤnden i). Sofort macht 
er gleichwol dieſen Suͤndern noch Muth, jedoch unter der 
Bedingung, daß ſie ſich die ſtrenge und harte Kirchen⸗ 
huſſe (auſteram & luctuoſam poenitentiam) gefallen ließ 
ſen, zu welcher er ſie aufmunterte, und uͤber diejenigen 
eiferte, Die ſich nicht ſcheueten, da fie mit dieſen Verbre— 
chen behaftet waͤren, ohne vorhergegggaener Kirchenbuffe, 
ſich zum Tifche des HERRN zu nahen. Aus diefem 
folgeren wir I) daß Pacianus nur diefe drey Arten der 
Sünden zur öffentlichen Kirchenbuſſe verdammet. 2) 
Nennet er felbe Haupt⸗ und Todfinden. 3) Die übrigen, 
lehret er, koͤnnen durch andere gute Werke, mithin leich- 
ter vergolten werden, d. i. fie find in Anfehung der erften 
leichter vergeblih. 4) Hält er die Rirchenbuffe für das 
Mittel, duch welches GOTT befänftiget, und der 
Süuͤnder würdig gemacht würde, zum Tifche des SErru 
zu gehen. 5) Solglich fahe er diefelbe nicht als eine pur 
politifche Strafe an (per n.4.) k). 6) Bedienet er ficy 
Ä | bey 


3) Nunquid aut placare Dominum k) Er erfläret ſich daruͤber deutlicher, 
deſettor ipfius poterit; autcon- wenn er chen inbiefer feiner Parae- 
feruare fanguinem fuum, qui fu- nefide poen.das Gleichniß anbrin⸗ 
dit alienum; aut redintegrare get, belien ih ſchon Terrullias 
DEI templum, qui illud forni- nus bedienet (\. ); Soll 
cando violauie? ifta ſunt capi- ſich, ſagt er der Suͤnder ſcheu⸗ 
talia, fratres, iſta mortalia &c, - en, NB. das ewige Leben 
ibid. durch eine zeitliche Beſchaͤ⸗ 
mung 
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. bey diefer Gelegenheit des Worts: Indulgentia: 7) Ber 
weiſet er daraus, daß die Buſſe und das Geſaͤtze de⸗ 
neuen ae leichter, als im alten fey. 


$. 139. 

Wenn wir alle Stellen des. erften Abſatzes, ia auch Br jorius 
andere, fo wir nicht alle anbringen koͤnnen, durchgehen, viefes 
fo finder fich Fein Gall, auffer den dreyen berühmten Bat: — vb fe 
tungen, welcher mit der öffentlichen Kirchenbuſſe wäre be: fer die 
jeget worden. Die Buffe des. Corinthers (&.11.), des buſſe⸗ 
Juͤngers des Johannis ($. 24): die Abgefaltene in der 
Derfolgung des Marcus Aurelius ($. 28.): die Stellen 
des Tertullianus ($. 33. er ſeq.): die Abgefallene in der 
decianiſchen 5 63. et ſeq.) und diocletianiſchen Verfol⸗ 
gung ($-87.), und die darauf folgende Kirchemaͤthe find 
- "entweder uber Todtfchläge, Abgötterey oder Unlauterkeit 
befchäftiget. Nach und nach, je weiter die Kirche von 
der Hige ihres erften Eifers ſich entfernte, und nach der 
. Verfolgung, der Ruhe genoß, Wr mehr wuchs die Frey⸗ 

heit 


— zu erkaufen? darf er 
Bey en bedecken,und 
der Heilung entziehen, zu 
welcher GOtt feine Hand 
bierher. Und wiederum: wer 
eine Sünden den Brüdern 
efenner, der wird durch 
die Fuͤrbitte Chriſti und der 
Rirche ledig gefprochen, 


Diele Stelle ift defto wichtiger, 
weil Pacianıs diefelbe ſchier 
gar von Wort zu Wort aus dem 
Terrullianus, nach feinen 
Brauch ($. 112. nor. u) entlehs 
net, und dadurch zeiget, daß diefer 
Satz iederzeit bis auf feine zeiten 
für eine richtige Wahrheit jey in 
der Kirche gehalten worden, 
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heit zu ſuͤndigen, und daher fieng man an, das Buß— 
-gefäße zu ſchaͤrfen, und unter daffelbe auch andere Sün- 
den, neben jenen dreyen, zu ziehen. Jedoch die Väter 
hielten entweder felber gerne auf das alte Herfommen, 
oder die Sache fhien nicht thunlich. Dieß ift gewiß, dag 
fie nicht anders die Kirchenbuffe auf neue Sünden geben 
wollten, ats in foferne diefe zu jenen dreyen eine Verwandt⸗ 
ſchaft Hätten. Anfangs mußte auch diefe ganz nahe ſeyn, mie 
3. E.die Beförderung zum Tode durch falfche Zeuaniffe, mit 
dem Todtfchlage felber verwandt ift )). Nach und nach 
fuchte man fie weiter, ja bisweilen gar bey den Haaren 
her. Gregorius Nyſſenus benimmt endlidy den 
Scrupel m), und beobachtet, daß alle Sünden entweder 
‚gerade durch die Vernunft wider den Glauben an GOtt, 
oder durch die Begierligkeit, oder Durch den Zorn entſtehen. 
Nun war e8 leicht, alle Sünden zu einer aus diefen dreyen 
‚Gattungen , mithin entweder zur Abpötterep, Unzucht, 
oder Todtfchlag zu ziehen. Zur erften Gattung zählet er 
Daher alles, mas Fegerifch hieß, und gottesräuberifch; 
zur zwepten, die ZwcWdogiav, masdspasiav, und die Aus: 
grabung der Todten zur Erhafchung einiger Schäge; weil 
Dadurch die Schamhaftigfeit der Verftorbenen entdecket, 
und in ihrer Afche umgewuͤhlet würde n); zur leten, den 

ge⸗ 
1) Concil, eliberit. can. 73.74.75. n)Sed Carnis in tetram redactae 
| puluerem perfcrutari, et offa mo- 
m) Epift. ad Letoium. were, fpe aliquem ex defoffis lu- 

| | er 
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gewaltthaͤtigen Diebſtahl. Doch getrauet er ſich felber 
noch nicht, feine Regel nach ihrer Ausdehnung ins Werk zu 
fegen. Er giebet nur einen Borfchlag, und zu demfelben 
den fruchtbaren Grund, an. Denn er beflaget fich noch, 
daß man die einfachen Diebftähle, und den Wucher, nicht 
mit der Kirchenbuſſe belegete, und niemand, der zum geift: 
lichen Stande follte befördert werden, unterfuchet wuͤrde, 
ob er nicht diefer Gattung der Abgoͤtterey ſchuldig wäre o). 
Es fcheinet aber, er Habe ſich noch nicht getrauet, felber 
diefe Sünden mit der Kirchenbuffe zu belegen. Man muß 
den Brief des Bregorius an dem Letoius, dem 
Biſchoff zuMitilene, wo diefes alles ſtehet, als ein Mius 
fter der Bußdifeiplin feiner Zeiten anfehen. Wir merfen 
aus:demfelben noch an, daß diefer Vater auch die Zeit der 
Kirchenbuffe verlängert habe, indem er die Todtfchläger 
27 Fähre büffen läßt 2); Da - a. die laͤngſte Zeit 
Zu 2 der 


gorius Thavmaturgus c. 2, 
nur diejenigen Diebe zur Kirchen: 
buſſe anweifet,welche,bey dem bin; 


“ erifaciendi ornatum, id eodem 
iudicio condemnatum eft, quo 
fornicatio fimplex. ibid. 


ifpeciesin- · ¶ Truͤben gefiſchet, und fi gleichſam 
— zu Moͤrdern geſellet —— 


cura praetermiſſa eſt, quo fit, p) In his ergo caedes quidem in 
ve hic morbus in Ecclefia re- triplex tempus extenditur üs, qui 


tigen Einfall der Barbaren, im 


dundet, et nemo in iis, qui ad 
Clerum adducontur, inquirit, 
num eorum aliqui eo genere 
idololatriae polluti fine. Zpif. 
ad Letoium. Darum auch Gre⸗ 


per conuerlionem voluntario fa- 
einori remedium afferunt, Ter 
nouem enim funt anni, nouena- 
rio annorum numero in uno» 


. quoque gradu praefinito etc, 
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der Buſſe auf ro bis 15 Fahre ſtund ($- 92.). Mithin 
iſt die Schärfe der Rirchenbuffe zu Zeiten des Grego⸗ 
rius von Nyſſa, fowol der Dauer nach, gewachfen, 
als auch auf mehrere Sünden ausgedehnet worden, 


$. 140. 

Herfährt mit &o fiharf aber Gregorius von Sundern uͤber⸗ 

vie Haupt dachte ($- pracc.), eben fo mildherzig erzeiget er 

dig. fidy gegen Büffern, denen es um ihre Buffe recht Ernſt 
war. Gleichwie man den Schweinen, fagt er, die Edel⸗ 
geſteine nicht fürwerfen folkte, eben fo wenig foll man 
diefelben denen verweigern, welche durch ihre Reinigung 
und Entfernung von der Sünde wiederum. Menſchen 
geworden find g), das ift, ſobald der Buffer aufrichtige 
Zeichen einer wahren Buffe giebet, foll man ihn nicht 
länger bey den Kirchenbußftaffeln aufhalten, oder die 
Ledigfprechung verweigern; Daher Fam es, daß, nach den 
Umſtaͤnden des Sünders, denfelben sfters ganze Stas 
tionen find nachgefehen worden r). 


$. 141. 
Bafilins Baſilius macht fich ſchon weniger Bedenfen, alg 
gberbibenn Bregorius ($.139.), einige Neuerung in Ausdehnung 
Gregos der Kischenbufle über gewiffe Sünden einzuführen s). 
ring 
. Von 
g) Epiſt. ad Letoinm, nam. can. 7.4. a. beym Mori⸗ 


ä nus de poen. 1. 6. c. 19. 
r) ©, Nicaenum. can, 12. Ancyra- 5) Can.2.8.33. 43+ 52. etc. 
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Don denen, ſagt er £), welche Tungfrauen und Wittwen 
mit Bewalt entführten, haben wir zwar Keinen alten 
Canon, wir fällen aber das eigene Lirtheil, daß ſowol 
fie, als welche zu folchen Srauenrayb helfen, drey Fahre 
follten auffer der Gebethsgemeinſchaft ſeyn. Und mie: 
derum u): Die Väter haben die Vielweiberey mit Still 
fhweigen umgangen, weil fie felbe für fo gar viehiſch 
hielten, als werm felbe ohnehin von allen Menſchen ver⸗ 
abfchewet würden. Wir finden aber,daf es eine gröfjere 
Günde fey, als die Unzucht, und daher geziemet es fich, 
diefes. Laſter den Bußregeln zu unterwerfen. Baftlius 
giebt alfo die irfache, warum die erften Väter nicht mehr 
rere Sünden zur Kirchenbuſſe anmwiefen, ale die drey Gat- 
tungen ($. 138. n.1.008.139.)? Weil nämlich diefelben 
damals nicht fo fehr im Schwange giengen. Indem aber 
nach und nad) die Slaubigen anftengen,, weniger Abfcheu 
auch für Sünden zu hegen, wovon der Name fchon: einen 
heiligen Schauer in ihren Vorfahren erweckte; fo find die 
Däter genöthiget worden, an ftatt der weichen Pflafter, 
fich des fcharfen Brenneifens zu bedienen, und mehrere 
Sünden mit der öffentlichen Kirchenbuffe zu belegen x) - 


5f3 $. 142. 
#) Can. 30. ſchraͤnkt: Einen Buffer mens 
u) Can. 80. nen wit , welcher nach der 


x) Der toletantfche erfte Kirchenratd - Tanfe für einem Todtſchla⸗ 
beftimmet die Kirchenbuͤſſer nicht ge, oder NB. unterſchiedli⸗ 
mehr durch jene drey Gattungen, e Lafter, und febwere 

. Sondern redet cap. 2. mueinge Sünden Buſſe thut, ımd 

un⸗ 
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§. 142. 
Einige Stellen Auguftinus endlich feget ſich 1) diefe Regel : Die 


aus bei 
Auguftinus. 


: Umftände vieler Krankheiten erfordern viele Arzeneyen 


zu erfinden y). Und aus diefem Grunde 2) machet er auß 
der Beftimmung der Sünden durch derfeiben Beziehung 
auf die drey Gattungen ($- 139.) eben fo wenig Weſens, 
als die toletanifchen Väter CS. 141. not. x). Er faget 
ohne Einfohränfung: Die, fo ihr ſehet Buſſe thun, haben 


Hafter begangen, 
ſcheuliche Thaten; 


unter dem Bußkleide zum 
Altar des HErrn verföhner 


wird. Die Wörter: nach der 


Taufe, find auch merkwürdig. 
Denn die Catekumenen ftunden 


- zwar bey den Kirchenbuͤſſern 


($. 111. er feq.), und waren 
eben fowol, als diefe, in ihre vier 
Gattungen abgetheilet, wovon die 
erften &£wI3weros hieſſen, wel: 
che noch auſſer der Kirche unters 
richtet wurden, die zweyte: 
argowuswo, Die Zuhörende; 
die dritte: YarumAmwovrss, Die 
Sußfällige; die vierte: Ba- 
arılöusvor, und Purslouser, 
bev den Lateinern, competens, ele- 
cti, die Taufcandidaren, und 
Auserwäblten; weil fie ſchon 
nahe um die Taufe anhielten, und 


Ehebruͤche, oder VB. andere ab: 
daher thun fie Buſſe ıc. z). 3) An: 


ders» 


ihnen diefelbe vom Biſchoffe zuge⸗ 
fagetward. Sie mußten ih auch 
wohl durch Faſten, Abtödtung, und 
Bußwerken zur Taufe bereiten; 
Alein, fie wurden eigentlich Peine 
Kirchenbüffer genennet ($. cit.), 
fondern, wenn fie während ihres 
Catefumenats in ſchweren Süns 
den fich vergiengen, wurden fie um 
eine, oder mehrere Reihe weiter 
zuruͤck gethan, mithin die Taufe 
denfelben länger verſchoben, wie 
Bingham felber erweiſet. 
Tom. IV. de orig. ecclef. I. 10. 
c. 2. $. 17. 


y) Cogunt enim multas inuenire me- 


dicinas multorum experimenta 
morborum. ep. 50. 


z) 1. de . ad Catechum. am 
Ende, = 
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derswo 2) will er die irrige Meinung einiger Chriften 
widerlegen, welche dafür hielten: Der Glaube eines Ehri- 
ſten ſey allein genug zur Seeligfeit, und ein Ehrift, wenn 
er auch noch fo viele Sünden begangen hätte, Fönnte un- 
‚möglich verdammet werden,eben darum, weil er ein Glaͤu⸗ 
:biger und ein Ehrift wäre; Sie wollten dieſes erweifen 
‚aus dem Spruche de Paulus 5): Wird aber jemands 
Werk brennen, fo wird er Schaden leiden, er felbft aber” 
wird feelig werden: fo doch. als durchs Seuer. 4) Bey 
dieſer Gelegenheit hält Auguftinus eine ziemlich lange = 
Rede c), wo er erweifet, dag gewilfe Sünden der Chr 
ſten, obſchon nicht alle, die erwige Verdammniß allerdings _ 
qu gewarten hätten. Bier find feine Wörter: 5) Ob» 
ſchon der Apoftel von mehrern Hauptfünden Meldung 
thut, gleihwol, damit wir nicht zur Derzweifelung Anlaß 
‚geben, wollen wir Eurz fagen, welche fie find, nämlich: 
Gottesraub, Todtfhlag, Ehebruch, falfhes Zeugniß, 
Diebftahl, Aauberep, Hoffarth, Leid, Geis, Rad 
gierigkeit, Scaß und Fuͤllerey. +» » 6) Wer fih immer 
(verftehe auch die Chriften, zu denen er redet, ) von dies 
fen Sünden einnehmen laͤßt, und nicht lange Zeit Buſſe 
thut, Allmofen giebet, und von Sünden felbft fich ent» 
hält, der wird nicht von einem zergänglichen Feuer, von 
dem der Apoftel redet, gereiniget , fondern in der ae 
| am⸗ 


a) Serm. gı. de Sanctis. et |. go.‘ B) r. Cor. 3. v. 15. — 
bomiliarum bom. vlt. c) Serm. cit. gı. de Sanctis. 
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Slamme gepeiniget werden, 7) Alsdenn aber fährt er 
fort , andere Fleinere Sünden Diefen entgegen zu feßen: 
Wenn einer etwas mehr Speife und Trank zu fich nimmt, 
als die Natur erfordert; zu vielredet, oder verfchweis 
get; mit gefunden Leibe nicht faſtet; wegen langen 
Schlafen sum Bottesdienfte zu fpät koͤmmt; feine Frau 
„nicht aus reiner Abficht beſchlaͤft + »_ 8) Diefe Sünden 

werden durch beftändines Bethen, öfteres Saften, reis 
&eres Allmoſen, und befonders durch Vergebung der 
empfangenen Unbilden, Befuhung der Kranken und 
Gefangenen, Verföhnung der Zeinden, Fußwaſchung 
der Srembdlingen und Gäften, u.a. erlöfet, und nachge⸗ 

laffen. . 9) Sür die Aaupt- und Todfünden aber ift diefes 
nicht genug. Es muß noch Heulen, Weinen und 
Schreyen, langes Saften, bäufigeres Allmofen, frepwillis 
ger Kirchenbann, d.i. Kirchenbuſſe ($:78-), langwierige 
Verharrung in tiefer Bußtrauer, 10) Öffentliche Kir⸗ 
chenbuſſe, binzufommen ; denn es geziemet fih, daß 
derjenige durch feine Erloͤſung andere auferbaue, die er 
durch feinen verderblichen Fall zu Grunde gerichtet hatte, 
11) Wenn das Weib, der Sohn, der Mann, ſtirbet, 
weinen und trauren wir uͤbermaͤßig. Wir bitten euch, 
Bruͤder! erweiſen wir unſerer eigenen Seele, was jene 
einem frembden Fleiſche. 12) Wenn wir diejenigen be 
weinen, die wir dadurch nicht erwecken Fönnen, warum 
trauen wir nicht über unfere todte Seele, die wir durch 

die 
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die Buſſe im vorigen Stande zurücruffen Können 2), 
13) Endlich beſchluͤſſet er feine Rede mit diefer merkwuͤr⸗ 


d) Serm. cit. Quarfis Apoftolus 
capitalia plura commemoraue- 
rit, nos tamen, ne defperatio- 
nem facere videamur, breuiter 
dicimus, quae funt illa, facrile- 

ium, homicidium, adulterium, 
alflum teflimonium, furtum, ra- 
pina, fuperbia, inuidia, auaritia, 
et, fi longo tempore teneatur, 
iracundia, et ebrietas, fı aflıdua 
fit, in eorum numero computa- 
ur. - - - Quicunque enim ali- 
qua de iftis peccatis in fe domi- 
nari cognouerit, nifi aegre fe 
emendauerit, et, fi habuerit fpa- 
tium, longo tempore poeniten- 
tiam egerit, et largas eleemofy- 
nas erogauerit, et a peccatis 
ipfis abltinuerit,, illo franfitorio 
igne, de quo ait — pur- 

ari non poterit, fed aeterna il- 
um flamma fine vllo remedio 
cruciabit. - - - Quae autem 
funt minuta peccata, licet omni- 
bus nota fint, tamen quia lon- 
gum eflet, ve omnia explicentur, 
opus eſt, ve ex eis vel aliqua 
nominemus, Quoties aliquis 
aut in cibo, aut in potu plus ac- 
cipit, quam necefle fit, ad mi- 
auta peccata nouerit pertinere, 


digen 


Quoties plus loquitur quam 
oportet, aut plus tacet quam ex- 
pedit: Quoties pauperem im- 
portune petentem exafperat: 
Quoties, quum corpore fit fanus 
aliis ieiunantibus prandere vo- 
lueric, aut fomno deditus tar- 
dius ad Ecclefiam ſurgit: Quo- 
ties excepto defiderio filiorum 
vzorem fuam cognouerit, etc, 
- - - Continuis orationibus et 
frequentibus ieiunüs, & largio- 
ribus eleemofynis, et praecipue 
per Indulgentiam eorum, qui in 
nos peccant, aſſidue redimuntur, 
ne forte fimul collecta cumulum 
faciant, et demergant animum. 
Quibus operibus minuta 
peccata redimantur, plenius vo- 
bis infinuare defidero. Quo- 
ties infirmos vifıtamus, in car- 
cere claufos et pofitos in vincu- 
fis requirimus; difcordes ad 
concordiam reuocamus; indi- 
ctoab Ecclefia ieiunio ieiunamus; 
pedes hofpitibus abluimus; ad 
vigilias frequenter conuenimus; 
Eleemofynam ante oſtium prae- 
tereuntibus pauperibus damus; 
Inimicis noftris quoties petierint, 
veniam indulgemus, Iſtis enim 


op£- 
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digen Stelle: Die aber einen Todtfhlag, Gottesraub, 
Ehebruch, und dergleichen Dinge begangen haben, wenn 
ihnen, wie ſchon gemeldet, eine aufrichtige Buſſe nicht zu 
ftatten koͤmmt, werden fie nicht die Bngde haben, durch 
das Fegfeuer (per purgatorium ignem ) zum Leben eins 
zugeben, fondern zum Tode des ewigen Feuers verdams 
met werdene). I4)Eben diefe Abtheilung in die ſchweren 
und Fleineren Sünden wicderholet der heilige Bater in feis 
ner letzten Homilie £). Und nachdem er aus dem ſechſten 


operibus, et his fimilibus minu- 
ta peccata redimuntur quotidie, 
- - » pro capitalibus vero cri- 
minibus non hoc folum fufficit, 
fed addendae funt lachrymae, 
mugitus et gemitus, continuata 
longo tempore ac protracta ie- 
iunia, et largiores eleemofynae 
erogandae; vitro nos ipfos a 
communione Ecclefiae remo- 
uentes, in luctu et in triftitia 


Sa: 


verant. Rogamus fratres, ex- 
hibeamus nos animae noftrae 
quod illi exhibent alienae carni. 
Et hoc videre fratres quam ma- 
lum fit, ve lugeamus quam non 
poflumus fufcitare, etc, Et ani- 
mam noftram mortuam non 
plangimus, quam poflumus per 
poenitentiam ad ftatum prifti- 
num reuocare, 


multo tempore permanentes, et e) Illi vero qui aut homicidium, 


Poenitentiam etiam publicg a- 
gentes, quia iuftum eft, ve qui 
cum multorum deftructione fe 

erdiderit, cum multorum aedi- 
Fass fe redimat. - - - Si 
aut vxor, aut filius, aut maritus 
mortui fuerint, interram fe 
collidunt homines, capillos tra- 
hendo pectora tundendo, in lu- 
etu et poenitentia, vel in lachry- 
mis non paruo tempore perie- 


aut facrilegium, aut adulterium, 
vel his fimilia commiferunt, fi- 
cut iam dictum elt, fi eis digna 
Poenitentia non fubuenerit, non 
per purgatorium ignem tranfire 
merebuntur ad vitam, fed aeter- 
no incendio praecipitabuntur ad 
mortem, 


f}) I. so. bomiliarum. 
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Capitel des erften Briefes an die Corinther, und aus dem 
fünften an die Galater die ſchweren Gattungen erzehlet, 
giebet er feinen Ausfpruch : 15) Wer in die Todesbanden 
dergleichen Sünden verwickelt ift, und immer zögeret, zu 
den Schlüffeln der Kirche zu fliehen, durch welche er 
bier auf Erden aufgelöfet würde, damit er auch im Him⸗ 
mel aufgelöfet wäre = = = der gehe mit fich felber ins 
Berichte, = = und 16) findet er fich fchuldig des Urtheils 
einer obſchon fehärfeften Arzeney, jedoch einer Arzeney? 
fo verfüge er ſich eilends zu den Vorftehern, die ihm die 
Schluͤſſeln der Kirche geben werden. Er fange an, als 
ein getreuer Sohn, für die Ordnung der Glieder der 
Kirche , feiner Mutter, feine Hochachtung zu erneuern, 
und nehme von ihnen die Fuͤrſchrift feiner Genugthuung 
mit jo gutwilligem, als reumüthigem und demüthigem 
Herze anz 17) Er fehe aber auch darauf, dafs er nicht 
nur dadurch fein eigenes Heil wirfe; Er muß sunleich 
andern zum Beyſpiel werden, denen er etwa durch feine 
Sünde Aergerniß gab. Und wenn es der Kirchenvor, 
fteher für dienlich erachtet, ſoll er fich nicht weigern, 
öffentliche Buſſe zu thun, 18) damit er nicht, durch feine 
Schaamhaftigkeit, der tödtlihen Seelenwunde die Ge: 
ſchwulſt zuziehen dürfte g). 
632 §. 143. 

g) Implicatus ergo quis tam mor- confugere ad ipfas claues Eccle- 

tiferis vinculis peccatorum de- ſiae, quibus foluatur in terra, 


trectat aut differe, aut dubitat vr fit folutus im coelo, et audet 
fibi 
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S. 143. | 

Todfünden werden in unferer Kirche Diejenigen ge⸗ 
nennet, durch welche wir den Stand der Rechtfertigung 
(8. 23.), oder der heiligmachenden Gnade, verlichren, und 
die ewige Strafe verfchulden. Läßliche Sünden find ung 
diejenigen, für weiche wir nur eine zeitliche Strafe zu ar 
warten haben 5). 
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Tod» und laͤß⸗ 


fibi poft hanc vitam, quia tan- 
sum chriftianus dicitur, ſalutem 
aliquam polliceri, nes veridicum 
Alud Dominicae vocis tonitrw 
‚ eontremileit, etc. - - - Mani- 
felta ſunt opera carnis, quae 
funt fornicationes, immundi- 
ziae, luxuriae, idolorum feruitus, 
veneficia, inimicitiae, contentio- 
nes, aemulasiones/ animofitates, 
diffenfiones , haerefes, inuidiae, 
ebrietates, eommeſſationes, et his 
fimilia, quae praedico vobis, fr 
eut praedixi, quoniam qui talia 
agunt, regnum DEI non pofli- 
debunt. - - - Iudicet ergo fe- 
ipfum homo in iftis voluntate, 
dum poteſt, et mores conuertat 
in melius, ne, cum iam non po- 
terit, etiam praeter voluntatem 
a Domino iudicerur. Et cum 
in fe protulerit feueriffimae me- 
dicinae, (ed tamen medicinae fen- 
tentiam, veniat ad Antiſtites, per 


quos illi in Ecclefia claues mi- 


8.144 


niftrantur, et tanquam bonus 
iam incipiens eſſe filius mater- 
norum membrorum ordine cu- 
ftodito a propofitis facramento- 
sum aceipiat fatisfactionis ſuae 
modum, ut in offerendo fäcri- 
ficio cordis contribulati deuotus 
et — id tamen agat, quod 
non ſolum illi proſit ad reci- 
piendam falutem, ſed etiam cae- 
teris ad exemplum, vr, fi pecca- 
tum eius non folum in graui 
eius malo, fed etiam in tanto 
fcandalo eſt aliorum, atque hoc 
expedire vtilitati Ecclefiae vide. 
tur Antifliti, in notitia multo- 
rum, vel etiam totius plebis, 
agere poenitentiam non recufet, 
non refiltat, non lethali, er mor- 
tiferae plagae per pudorem ad- 
dat tumorem. 


b) 36 will noch nicht gefagt haben, 
ß 
wi 


— Canon gebe, oder 
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Da Auguſtinus die ſchweren und geringern Suͤn⸗ werden ſchon 


den gegeneinander haͤlt, unterſcheidet er ſie daher, weil 
durch jene der Tod der Seele, die ewige Pein, und 
Öffentliche Kirchenbuſſe verſchuldet wuͤrde (F. 1. n.7. et 10.). 
Dieſe aber durch ein zeitliches zergaͤngliches Feuer ausge⸗ 
loͤſchet (F. cit. n.7.), und durch geringere Tugendübungen 
und Bußwerke abgethan würden ($. cit. n. 8.). Mithin 
Htheilet Auguſtinus ſchon die Sünden in laͤßliche 
und Todſuͤnden (8. 143.). Und 2) feine Stelle, wenn er 
von der Buffe der Todfünden redet, ift von der Kirchen» 
bufje zu verftehen, und hinwieder, wenn er von einer 
Kirchenbuſſe redet, muß fie nur fin die Todfünden vers 
ftanden werden ($. 1.n.10.). 3)Die laͤßlichen Sünden 
werden ihm durch geringeres Bethen, Allmofen und Abs 
toͤdtung ausselöfchet ($. cit. n.8.) i). 
693 8.145. 
fidem füam falfo teflimonio ex- 
pugnauit, ac prodidit, aut fa- 
erum veritätis nomen periuris 


Ca ſarius von Arelate bom.r. 
redet eben ſo: Si leuia ſunt forte 
delicta, verbi gratia, ſi homo 


vel in fermone vel in aliqua re- 
prehenfibili voluntate, ſi oculo 
peccauit, aut corde, verborum 
et cogitationum maculae, quo- 
sidiana oratione curandae, et 

iuata compunctione terendae 

t. Si vero quisque conkien- 
tiam fuam interrogans, facinus 


aliquod capitale commifit, aut fi 


temeritate violauit, fi veram Ba- 
ptifmi tunicam, et fpeciofam 
virginitatis holofericam coeno 
commaculati pudoris infecit, fi 
in femetipfo nouum hominem 
nece hominis occidit; fi per au- 
gures, et diuinos atque incanta- 
tores captivum fe diabolo tra= 
didit: Haec et eiusmodi com- 

miſſa 


nus 


A i⸗ 
vom — 


—— 
waͤchſet im 


Kirchenbuͤſſer 
werden zu 

Aemtern und 
nn N fie nicht fo gar deutlich in den Schriften der Alten ftünden, 


ten 
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Auguftinus erzehlet mehrere Gattungen der Tode 
met. ſnden, als jene drey verruffenen (F. 142.n.5.)5 Er 
bezieher fich nicht einmal auf disfe CS. cit.). Vielmehr 
machet er alle Todfünden, mit Genehmhaltung der Kirchen» 
vorficher, der der Kirchenbuffe unterwärfig CS. cic. n. 17. ec 
8.144.n.2.). Mithin ı) hatte die Korafälige Beziehung 
auf die drey Gattungen, welche die aͤlteren Väter belie— 
beten ($. 138. n.1.), Gregorius Nyſſenus, und 
andere weiter ausdehneten CS. 139.)5 Bafilius bey 
Seite ſetzte (8.141.)5 zu des Auguſtinus Zeiten bes 
reits gar ein Ende, 2) Ind dadurch ift die Kirchenbuffe 
wieder um ein merkliches fehärfer geworden, 


$. 146. 
Es find noch andere Umftände einer ungemeinen 
Schärfe in der Kirchenbuffe dazu gefommen, welche, wenn 


man fich unmöglich Fönnte beygehen laſſen. Damit den 
öffentlichen Buͤſſern alle Gelegenheit zum Wiederfall ab» 
9% 


milfa expiari penitus communi 
et mediocri, licet fecreta fatis- 
factione non poflunt: fed gra- 


ues caufae grauiores et acriores 
publicas curas requirunt, vt qui 


cum plurimorum afflictione fe 
perdidit, fımili modo cum plu- 


rimorum aedihcatione fe redi- 
mat. Homo enim ipfe fe deci- 
pit, fi, cum in medullis feruere 
fibi fentiat morbum, per fuper- 
ficiem corporis molle deducat 
unguentum, etc. 
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gefchnitten wuͤrde, mußten fie ſich öfters fogar von ihrem 
ganzen Stande herablaffen, und ihre Krieasämter, Han- 
delsſchaften, Hof: und Staatsbrdienungen aufgeben, wel- 
che fie zur Sünde veranlaffer hatten, ja, was noch mehr, 
fie mußten fich auch der ehelichen Beywohnung, wenn fie 
verheyrathet, oder der fernern Verehelichung, wenn fie 
Iedig wären, auf ewig verzeihen. Es fcheinet, ale fey 
diefes anfangs nur den Büffern zum Rath ertheilet wor- 
den k). Allein, die arelatenfifche zweyte Kirchenver: 
ſammlung machet fchon ein förmtiches Gefäge daraus, und 
thus diejenige in den Kirchenbann, welche fich nach erlaf 
fener Kiechenbufie verheyrathen würden D. Die aure: 
liani⸗ 
putat, vbi acquirendae ambitio 
dignitatis, vbi vini effuſio, vbi 


ipſius copulae — vſus? 
Renunciandum feculo eſt, fo- 


k) Auguftinus und Ambroſius 
+ geben davon, wie von einer Sache, 
welche währender Buſſe zwar ſehr 


gewöhnlich, iedoch nicht unum⸗ 
gänglich nothwendig, vielweniger 
nach der Berfühnung zu verfichen 
“wäre. Jener fagt Serm. 58. de 

temp. Forteeft aliquis qui dicat, 
“ ego in militia pofitus fum, vxo- 
rem habeo, et ideo Poeniten- 
tiam agere quomodo poflum ? 
Quafi nos, quando Poenitentiam 
ſuademus, hoc dicamus, vt vnus- 
quisque magis ſibi capillos-ftu- 
deat auferre, et non peccata di- 
mittere, et vellimenta potius 
euellat quam-mores. - - Diefer 
aber 1. 2. de poen. c. io. An 
quisquam illam Poenitentiam 


mno ipfi minus indulgendum 
quam natura poftulat: interpel- 
landus eft gemitibus, etc. Da; 
her fcheinet es, daß die mayländis 
ſche und africanifche Kirche noch 
Fein fürmliches Gefüge daraus 
machten. 


l) Can. 21. Poenitentes, quae de- 


functo viro alii nubere prae- 
fumpferint, vel fulpecta vel in- 
terdicta familiaritate cum ex- 
traneo vixerint, cum eodem ab 
Ecclefiae liminibus arceaneır. 
Hoc etiam de.viro in Poeniten- 
tia pofito, placuit obferuari. 
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lianiſche dritte Verſammlung beleget diejenige mit einem 
lebenslangen Kirchenbanne, welche nach der Kirchenbuſſe 
wiederum Staats⸗ oder Kriegsdienſte machen würden m). 
Aimerius, der Bilhoff zu Tarracona, fraget fich bey 
dem Pabft Siricius an, wie man mit denen verfahren 
fol, welche nach der Buffe dergleichen Aemter annahmen, 
oder zur Ehe fchritten; und erhält zur Antwort: fie folk 
ten in der vierten Station ($. 113.) lebenslange Buffe 
thun n). In einigen Landfchaften hielte man fo fehr dar⸗ 
über, dag man lieber die ſchwachen Sünder mit der 
öffentlichen Kirchenbuſſe verſchonen wollte, ats diefed Ge: 
fäte nachgeben , oder in Gefahr fegen 0). In der mor⸗ 

gen 


m) Cap. 24. Siquis Poenitentiae retrahantur. Die erſte und zweyte 


benedictione fulcepta ad fecula- 


rem habitum, militiamque re- 
werti praefumpferit, viatico con- 
ceflo, vsque ad exitum, excom- 
. municatione plectatur. 


n) Syricins ep. 1. c.r. dequi- 
bus, quia iam fuffugium non 
habent poenitendi, id duximus 
decernendum , et fola intra Ec- 
cleſiam fidelibus oratione iun- 


gantur,etc. A Dominicae autem | 


menfae conuiuio fegregenrur, vt 
hac faltem diftinctione correpti, 
et ipü in fe fua errata caftigent, 
er aliis exemplum tribuant, qua- 
tenus ab obfcoenis cupiditatibus 


Bareinonenfifche Kirchenverſam̃⸗ 
lungen gebiethen eben dieſes. 


0) &. Concilium Arelat. II. c. 22. 


poenitentiam coniugatis nonnifi 
ex confenfu dandam, Aure- 
lianenfe III. cap. 24. Ne quis 
Poenitentiae benedictionem iu- 
uenibus perfonis credere praelu- 
mat. Certe coniugatis nili ex 
confenfu partium, aetate iam 
plena dare non audeat. Agath. 
£. ı$. Juuenibus Poenitentiae 


"non facile committenda eft pro- 


pter aetatis fragilitatem. Man 

wird ſich nicht fo fehr befrembden, 

wenn man fi erinnert, — 
⸗ 
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genlaͤndiſchen Kicche gieng diefe Bußſchaͤrfe nicht fo weit D); 
in der abendländifchen fing felbe im vierten Zahrhunderte 


an, und dauerte bis auf das achte, nach welchem es fich 
in andere verzog g)- | 


ii 2 x rd | $. I47. | 4 
Dieſer fortwährende Zuwachs einer gröfferen Buß: a 
ſcharfe C$.145. et 146.), und die immer. mehr und mehr ger dir &in 
einfchleichende Lauigkeit unter den Glaubigen fiengen an, 
ich miteinander gar nicht zu vertragen, und es gefchahe 
rters, daß die. Sünder das harte Joch der Kirchenbuffe 
entweder nicht auf fich nehmen, oder ſich deſſen vor der 
Zeit entſchuͤtten, oder ſich ſolches aus eigenen Mächten 
verringern. wdllten. Die Kirche fahe.diefe Weichlinge und 
Bußausreiffer für Verächter der Kirchengewalt an, und 
da es ihr an zeitlichen Zwangesmitteln gebrady, die Geiſt⸗ 
lichen aber von ſolchen Leuten nicht geachtet wurden, fo 
wendet fie ſich zu dem weltlichen Arm um Hülfe. Die 
Bäter überreichten ihre Bußregeln den Landesfürften, und 
diefe ruͤckten Diefelben in ihre bürgerlichen Gefäge mit 
Hh ein, 
„Kirchengeboth, bie Enthaltung wiederum die drey Nächte vordem 
‚non ehelichen Werke zum gewilfen Abendmahle zu enthalten. S. 
Zeiten betreffend, in dieſen und fol  Poenit. Rom, tit.7.c.9. Burs 
‚ genden Jahren nichts neues war. chard l. 19. c. 77. 
Beda de remed. peccat. c. 10. 
allen Eheleuten, jih die p) Wie Morinus erweile 1.5. 
„brey vierzigtägigen Faſten, alle de Poen. c: 19. et 20, 
Dienfitäge, Mittwohe, Samft: 
täge, und Sonnabendönächte, und q,) Siehe eben da cap. 21. ef 22. 
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ein, wie fie es auch in andern Fällen‘ pflegten (N 127. 
not. 9). Der milevitanifche Kirchenrath , wo ſti⸗ 
nus, welcher ehemals von allem Zwange in Religions⸗ 
ſachen fo weit entfernet war ($. 127. nor.r), zugegen 
fa, befchlüffer: Die Eheleute, die ſich gefihieden, follten 
t anderweit ſich verheyrathen. Die dem zuwider 
ſollten der Buſſe unterworfen ſeyn. Man ſollte 
zu Sen Ende auch ein Eaiferliches Gefärze begehren r). 
Mithin fing man an, mit Eingange des fünften‘ 
hunderts wo diefe Kirchenräche achalten wurden (8. 
die widerfpänftigen Büffer auch durch weltliche Gewe 
zum Gehorfam zu zwingen 5). Und dieß iſt I) ein ne 
Zeichen der angewachfenen Schärfe, zugleich aber a 
2) ein Beweiß, wie fehr ſich die Kirche wider die M 
braͤuche am Baden geleget, und wie lange fie vom erfte 
Bußeifer nicht abgehen, noch den lauen Chriſten ) 
W wollte. —*X& 
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7) Concil. Milew, can. ı7. Eben 5) ge in ber 

dergleichen fichet can. ır. die tu: 

zonenfifche Verſammlung can. 8. Kr 16 1, dee —* Ge⸗ 

und die rhemenſiſche can. 8. belie⸗ 

ben eben dieſes. S. den Flo⸗ oe * zu Tage ry St 
-Doardus. 2. bil. c.s. Der rrſchet. Die ch span 

hemenfiihe Canon iſt auch wirft: durch ihrer geiftlichen 

lich eingetragen Capitular. I. 6. nichts vergeben; — 

cap. 306. neben der weltlichen ansüber: 
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& find war die Todfünden an nd für ſich oh Die: — 

Re vom Auguſtinus zur öffentlichen Kirchenbuffe ar eig 
angewiefen ($. 142.n. 2. et 6.). Jedoch wurden zwey Bes 
dingungendaben beobachtet : 1) Doßdiefes nicht ohne Vor⸗ 
wiſſen des Borſtehers gefihehen, 2) diefer aber zu derfels 
ben niemand zwingen, wenn die Sünde nicht offenbar wäre, 
weder felbe geftatten ſollte, wenn fich nicht einige finden, 
Die, da fie ſich an der Sünde geärgert, itzo ander Buſſe 
fich-auferbauen wuͤrden CS. civ.n.17.). - Wenn. beyde Ber 
dingungen beyfammen wären, follte der Buffer feine kin⸗ 
diſche Schanmhaftigfeit. ablegen, uhd auch die geheimften 
Sünden ‚ entweder aus Rath, oder Befehl der Geiftlichs 
keit, öffentlich befennen ($.cic. u. 18.). Wäre aber nur 
eine aus beyden Bedingungen hinweg, dürfte der Buͤſſer 
auch über feine Todfünden, aus Mangel des zureichenden 
Grundes, nicht Öffentliche Buffe thun. Und daher durf— 
ten,nad des Auguſtinus Meinung, die Sünden zur 
öffentlichen Kirchenbuffe zwar fo weit geheime ſeyn, daß 
fie nicht allenthalben, und der ganzen Gemeinde befannt 
wären, fie mußten aber auch wenigſtens einigen aus dere 
felben bekannt feyn, welche daher ihre Obliegenheit hats 
ten, den Sünder anzudeuten 2), die GeiftlichFeit aber dag 

Hh 2 Recht, 


t) Nemo arbitretur fratres pro · huius debere poenitentiae con- 


pterea fe conſilijam falutiferae temnere, quia multos forte ad- 
Uer- 
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Recht, denſelben darüber. zwar für das Bußgerichte zu for: 
dern, niemals aber one vorbergehender Ueberweiſung, oder 
freyem Geftändnig, zur öffentlichen Kirchenbuffe zu zwin- 


vertit, et nouit ad facra altaris - 


ı »aecedere, quorum talia crimina 


non ignorat, Multi enim cor- -· 
riguntur vt Petrus, multi tole- 


rantur, vt Iudas, multi nefciun- 


tur, donsc veniat Dominus, etc. 


Nam plerique nolunt alios ac- 
‘ eufäre, dum fe per illos volunt 


excufare, Plerique autem boni 


chriftiani proptera tacent, & fuf- 
ferunt aliorum peccata, quae no- 
uerunt , quia documentis faepe 
deferuntur; et ea, quae ipfi 
ſciunt, Iudicibus Ecclefiafticis 
robare mon poflunt. Augu⸗ 
Bass l.5o. bomiliarum bomil, 
vlt. Die Obliegenheit der From: 
wien, die Sünder bey der Kirche 
anzuklagen, war fo groß, daß nicht 


aur diejenigen, fo dieſes gar unters 
lieſſen, fondern, welche auch eine . 
Zeit gezaudert, und die Klage auf⸗ 
geihoben, der Kirchenbuffe ſich 
felbften ergeben mußten. Me⸗ 


tinns führet 1.2. depoen. cc. # 
ſchon Eyempel aus dem Bafis 
lius an, ganz klare and dem 
Sokrates und Cypria⸗ 
nus; uͤberzengende aber find 
die, ſo er aus den ſpaͤtern Buſſebuͤ⸗ 
hhern des Theo dorus, Re⸗ 


des Kirchenbannes auftra 


und ver 


gen, 


ginons, und Burchar⸗ 
dens, und neuern Kirchen 


zung, welche die Biſchoͤffe zuweilen 
ihren Heerden, unter Bedrohung 

auftragen, daß 
fie uber vorfallende gewiſſe Faͤlle, 
und deren bewußten fonderbaren 
Umftänden, an gehörigen Orten 
Anzeige davon, und fogar gerichtlis 
che Ausſage thunfollten, Dergleis 
hen Deerete waren fo häufig zu 
Zeiten dertridentinifchen Kirchen⸗ 
verfammlung, daß man einigen 
Einhalt thun muͤſſen. Seſ. 25. 
€. 3. de reform. Gewiß deſſentwe⸗ 
den, weil der gute Gebrauch derſel⸗ 
ben, jo den Nutzen der Gemeinde, 
und Befferung des Verbrechers 
zur Abficht hatte, wiederum, wie 
andere Sachen, fi in Eigennug 
und andere Mißbraͤuche geänffert, 
Anders haben, 
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gen, und zu verdammen z)5- Und daher fehen wir,’ daß Geheime Sins 
auch zu des Yuguftinus Zeiten, geheime Sünden der din waren. 
öffentlichen Kirchenbuffe unterworfen waren, wenn an; —— ge 


ders diefelben entweders freywillig bekennet, oder genug 
von den Klaͤgern erwiefen wären x). 


u) Nos a communione prohibere 
quemquam non poflumus, etc, 
nifi aut fponte confeflum, aut in 


aliquo ſiue feculari , fine Eccle- 


ſiaſtico iudicio nominatum at- 
que conuictum. Quis enim fi- 
bi vtrumque audeat aflumere, 
vt cuiquam ipfe fir et accularor 
et ludex? 


x) Denit, würden alle ſchwere Suͤn⸗ 
der durchgehende öffentlich buͤſſen 
müffen,fo hätte man das Ungemach 
einer allzugrofjen Menge der Kir; 
chenbuͤſſer mit dem Pacianus 


zu beförchten , Paroen. de poen. 


Ne quis exiflimet propter innu- 
mera delicta, quorum fraudibus 
nulkıs immunis eft, me omne 
hominum genus indifcrera poe- 
nitendi lege conftringere. Daß 
aber die öffentlichen Sünden auch 
öffentlich von den fpäteften Zeiten 


von den Büfjern, entweder mit eis . 


genen Worten, oder mit ftilfchweis 


gender Anhörung des Öffentlichen 


Verweiſes befennet worden, it ei⸗ 


253. 81 


ne zwiſchen uns, und unfern Gege⸗ 
nern ansgemachte Sache ; die bey: 
berfeitige heutige Gewohnheit ift 


deſſen Zeuge, Noch nicht fo lange 


haben wir bier zu Regensburg in 
ber neuen Kirche, und bey St, 
Oswald, die neueften Exempel 
gejehen. Und das Tridentinum 
beftätiget unferer Seits diefe loͤbli⸗ 
he Sewohnheit, Seff. 24. c. 8. de 
reform. Daß aber auch die ges 
heimeften Sünden bisweilen oͤf⸗ 
fentlich ganzen Gemeinden mit der 
änfjerften Verdemuͤthigung felbft 
von ben Berbrechern geoffenbaret 
worden, defjen haben wir von deu 
erften Zeiten der Kirche unlaugba⸗ 
re Zeugnifje, und erftaunliche Be; 
weißthäner, deren aber nach dem 
neunten Jahrhunderte Mor i⸗ 
nus feines mehr aufbringen koͤu⸗ 
nen, J 2. de er c.9. Naͤm⸗ 
lich,indem der Buffer bey dem Ein⸗ 
gangeder Buſſe die Gattung feiner 
Sünde, ald den zureichenden 
Grund der Buſſe/ und der anftäns 
digen Art derfelben, gleich * 
e 





—A— 
Ihe Exinden, 
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$. 149. IR. 
Daher haben wir die alte Abtheilung der Sünde in 
ihre drey Gattungen: nämlich in die fehwerefte, welche 
öffentlich mußten gebüffet werden, man Fan fie die Saupt⸗ 
fünden (Capicalia) nennen ($. 142. n.6.), in die ſchwe⸗ 
ve Todfünden (mortalia), und in laͤßliche (venialia 
($.143.)2). | 


ten mußte, um den Befehl oder 
Rath zu erhalten; wie er felbige an: 
orduen ſollte; geſchahe ed zuwei⸗ 
len, daß der Bußobere dahin ſeinen 
Rath ertheilete, daß der Buͤſſer ſei⸗ 
ne Suͤnden vor der ganzen Ge⸗ 
meinde bekennen ſollte, wenn an⸗ 
ders dieſes Bekeuntniß zu derſel⸗ 
ben Auferbauung vielmehr, als 
zum Aergerniß gereichete. Zu 
Örigenis Zeiten war es ſchon 
gebräuchlich ($. 51.. Zu Zeir 
ten Leo des Broffen gieng 
diefer Gebrauch in Champanien fo 
weit, daß man aus der öffentlichen 
Bekenntniß eine unumgaͤngliche 
Nothwendigkeit machen wollte, 
Diefem unzeitigen Eifer begegnete 
der oberfte Bijchoff, und zeigte in 
Felbigem viele Unreimlichkeiten. 
Ep. 80. ad Epifcopos Chmpaniae. 


y) Wir haben eine ausdrückliche 


Stelle des Auguſt inus dar⸗ 


$. 150- 


über I. de fid. et bom. oper. cap. 
penult. Niſi eſſent Gen 
grauia, ve etiam excommunica- 
tione plectenda fint, non diceret 
Apoftolus, congregatis vobis, et 
meo fpiritu tradere huiusmodi 
hominem Satanae in interitum 
carnis, ve fpiritus faluus ſit in 
die Domini Eſu; Unde eriam 
dieit, ne lugeam multos exiiis, 
qui ante peccauerunt, et non 
egerunt poenitentiam füper im- 
munditiem «et fornicdtionem, 
sun geflerunt. Item niſi ef- 
ent quaedam non ea humilitate 
poenitentiae fananda, qualis in 
Ecclefia datur eis, qui proprie 
poenitentes vocantur, fe quibus- 
dam correptionum medicamen- 
tis, non diceret ipfe Dominus, 
corripe eum inter te, et ipfum 
folum, et fi te audierit, luera- 
tus es fratrem tuum. Poftre- 
mo nifi eſſent quaedam fine zn 
us 
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$.. 150. 

Esx ſtund bey dem Gutachten der Geiftlichfeit, ob fie Geheime Deich, 
den Sünder oͤffentlich wollten büffen laffen, oder nicht“ — 
G. 17T2. n. 17.)? Hielten fie es nicht dienlich? So ſiehet 
ein jeder fuͤr ſich ſelber, daß die ganze Anklage, und Buſſe 
des Suͤnders, in ſolchem Falle geheim verblieben ſey. Ja 
Auguſtinus machet wol gar eine mittlere Gattung 
gewiſſer Suͤnden zwiſchen denen, welche oͤffentlich, und 
welche gar nicht, naͤmlich: welche geheim mußten beken⸗ 
net und gebeichtet werden ($. 149. nac.y). Mithin war 
damals die geheime Beichte und Buffe gewiſſer Sünden 
eine gewöhnlihe Sade z). - 

ze §. 151. 


‘bus haec vita non agitur, non 
quotidranam medelam poneret 
in oratione quamgdocuit, vt di- 
camus, dimitte nobis etc. Dies 


fe Abtheilung machet Augufti 


nu s noch in vielen anderh-Ors 
- ten, ald de corrept. et grat. 
e. i5. lb. 83. quaeftionum qu. 26. 
kb. so. bomiliarum bomil. 50. 


Andere Vaͤter fimmen ihm bey. - 


S. Morinus de poen. Ly. 
e. I. und wir behalten es noch heut 
18 Tage in der römifchen Kirche. 


2) Ambrofius ad Virg. lapf. 


“ muntert eine GOtt gewephete 
Jungfrau, welche über ihren Fall 


Ö 


ſich nicht felbften angeflaget, und - 
von andern angegeben worden, zur 


. Buffe einer ganzen Lebenszeit auf, 
deſſen Langwierigfeit daher Fam, 


weil fi die Sünderin über ihre, 
obſchon heimliche Suͤnde, nicht 
felbften angeflaget hätte. Non- 


eſt dubium ; leuius eſſe crimen, 


vbi Ben füoum vitro homo 
confterur et poenitet, At. vbi 


celans mala fua inuitus deregi- 
tur, et’ nolens 
grauius fcelus elt, quod tibi vei- 
que prouenifle negare non pote- 
 ris, er ideo fortius eft dolendum, 
quia peccatum eft fortius. Mits 
- bin war 1) die Selbftanflage der 
. | oe 


ublicatur, Hlud . 


— Beich⸗ 
e gehet vor der 


vffentlichen. 
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$. 151. 

Weil der Buͤſſer erſt erwarten mußte, ob ihm die 
Bußrichter erlauben oder befehlen wuͤrden, feine Sünden 
Öffentlich zu befennen, dieſe aber aus den. Umfifindey 
derfelben erfennen müßten, ob ein Öffentliches Geftändnig 
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derſelben nicht vielmehr zum Steine des Anftoffens, als zur 
Auferbauung der Gemeinde dienete ($- 142.n.17.) 5 fo er⸗ 


hellet wiederum Flar, dag alle diefe Umftände vorher dem 
geiftlichen Bugvorgefegten müßten befonders und in geheim 
hinterbracht worden fenn, che für diefelben Eönnte die 
öffentliche Buffe auferlegt werden; Dahez kann man nicht 
läugnen, daß allezeit vor der öffentlichen eine geheime 


und zwar umftändliche Beichte vorher gegangen fey a). 


$. 152. 


Die Vaͤten ftellen aus dieſem 
Grunde die Beichte dem Sünder 
ganz leiht für. S. Mori» 
ni s de poen. l.2.c.19. Bas 
ſilius reg. breu. interrog, 229. 
bringet das Sleichniß einer leiblis 
hen Wunde an, welche wir nicht 
eröfnen ſollten, wenn es nicht ihre 


seheimen Sünden allerdings noͤ⸗ 
thig, 2) und, wenn diefe geſchahe, 
verfuhr man mit dem Büffer etwas 
gelinder. 


H Soldergefaltar geſchahe die 
DBeichte entweder vor einen ein⸗ 
zigen, oder vor mehrern Prieftern, 


oder öffentlich vor der ganzen Ges Heilung erforderte; zumal, dadie 
meinde ($.81.). Allegeit waren eigene Verdemuͤthigung eine hel⸗ 
die Anweienden verbunden, die ge⸗ denmuͤthige Lieberwindung feiner 
naueſte Stillſchweigungspflicht zu felbft ohnehin nöthig hat, wenn wir 
beobachten, damit nicht der Buffer auch vor einem einzigen Menfchen 
an feiner Ehre Schaden lidte, und unſere Fehler entdecen, und unfere 
die Buſſe dadurch verhafiet wurde. Schwachheiten entblöffen - ; 


* 
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„ Döfon zur öfentliher Steknbuffg giehländ Fonds sichnsipe 
gestoungen werden, wenn hiche die Sünde, wenigfteng ei Zucpenlihen 
nigen bekannt und offenbar war (6. 148.).b), fo wurde 
doch eben auch Die oͤffentliche Buſſe andern nicht verfager, 

| i wel⸗ 

Es war auch die öffentliche Buff “ „delete. Gewiß! wenn ich einen 
ſelber noch kein autruͤgli es Zei⸗ Buͤſſer ans dem Beichtſtuhle mit —“ 
Hen aus welchen mau. auf ein groſz weinenden Augen Eommen ſehe, 

ſes Verbrechen, richtig ſchluͤſſen 
oder den Buͤſſer verdaͤchtig Halt 
düuͤrfte; denn es wurde zuweilen 

ſchweren Suͤndern die Buſſe ge: 

ringert, nachdem man bald hinrei⸗ 

chende Zeichen einer aufrichtigen 
Herzensbekehrung jan ihnen per⸗ 


„van ich deſſentwegen noch auf Fein 
groſſes Lafter, wohl aber aufeine ' - 
weoſſe Rene feines Herzens [chlüfe 
‚ ‚Jen, welche mich vielmehr zu feiner 
-. Hodhachtung verbindet, und zur 
“ Nachfolge aufmuntert. Wir muf⸗ 
ers ı fen unſerm Naͤchſten fo lange alles 
ſpuͤhret; hingegen geringere Süns - gut ansdenten, fo lange wir koͤn⸗ 
den defto ſchaͤrfer hergenommen, nen, font begehen wir ein freventli⸗ 
se weniger ſich der Verbrecher zue ches Urtheil. 
Bekehrung bequemen wollte. Vie⸗ 


le thaten Buſſe, nicht aus Noth 6) Nam quosdam, quorum crimie 


oder Schuldigfeit, fondern aus 
purer Demuth, ohne Borherges 
hung eines canoniſchen Verbre⸗ 
chens, und ohne öffentlicher Beich⸗ 
te (9.69. n.5.). Mithin Fonns 
te man aus der canoniſchen Buſſe 
auf ein canoniſches Verbrechen 
Feinesweges folgern, vielweniger 
aus der Gattung der Buſſe die 
Gattung der Sünde beftimmen 
und errathen,wenn nicht die öffent, 
liche Bekennung ſelbſt dieſelbe ent⸗ 


na manifeſta ſunt, a veſtra feue- 
ritate liberatos, a Societate ta- 
men remouemus altaris, vt poer 
nitendo placare poffint, quem 
peccando contempferint. Schreis 
bet Auguftinus zu den 
Richter Macedonianus ep.5z. 
und Eligius bom. ı6. vos 


alloquor. quos publica actio cri- 
minalis —— 


cogit agere poe- 
nitentiam. 
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welche freywillig ſich derſelben auch für die geringiten 
Sünden unterwarfen; Auguftinus unterfcheidet zwey 
Gattungen der Kirchenbüffer; andere: welche freywillig 
. das Joch derfelben auf fidy nahmen; und andere: denen 
daſſelbe von der Kirche aufgeleget wurde ce). Die letztere 
nennet er eigentlich die öffentlichen Kirchenbuͤſſer 2. 


$. 153. * 
Durch die Kir⸗ Durch die Kirchenbuſſe, und deſſen Nachlaſſung, wur⸗ 
eh se den, nach Meinung des Auguftinus, die Büffer auf 
xechtfertiget; Erden, und zugleich im Himmel aufgeldfet (J. 142. n. 15.), 
und ohne derfelben würde das Liebel in der Seele aröffer 
und Ärger werden ($.cic.n.18.). Die ganze Kirchenbuffe 
gieng dahin, damit der Sünder dadurch GOtt befänftigen 
ſollte, den er durch die Sünde beleidiget ($- 152. not. b), 
fi zum Abendmahl des HERAN zu bereiten (8. cic. 
‘not. 4); mit einem Worte, damit fie der Seele des 
Buͤſſers zu ſtatten kommen, und diefelbe in den vorigen 
Stand wieder herſtellen follte, in welchem fie fi) nady 


der 
e) Serm. 144. de temp. Aliqui ipiı ciliari mereantur, ficut agunt in 
poenitentiae locum fibi petie- omnibus Ecclefiis illi, qui pro- 


runt, alii excommunicati a no- prie poenitentes adpellantur, 

bis in poenitentiae locum reda- Und bom. 27. eft, poena gra- 

- ei ſunt. vior atque luctuofior, in qua 

proprie vocantur in Ecclefia poe- 

d) Ep. 108. ad Seleucian. Agunt nitentes, etiam remoti a Sacra- 

homines poenitentiam, fi poft mento altaris *participando, ne 

Baptilmum ita peccauerint, vet accipiendo indigne iudicium fibi 
excommunicari,et poftea receon-  manducent er bibant, 
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der Taufe e) vor der perfönlichen Sünde befand (8. 142. 
n.12.). Nun war diefes der Stand der Rechtfertigung 
und der Gnade, welche wir in der Taufe erhielten ($. 126. 
nor.p). Mithin hält Auguftinus dafür, dag. 1) die 
Kirchenbuſſe eine Wiederherftellung der Seele in dem 
Zuftande vor der Sünde, das ift, der heiligmachenden 
Gnade f), folglidy 2) Fein pur politifches Weſen, fondern 
eine Bemugthuung und Befänftigung GOttes wäre, 


e) Denn vor der Taufe that niemand 
Kirchenduffe ($. 14 1. not. x). 


f) Eben fo deutlich redet er ep. 180: ' 


wo er die Fluchtin der Berfolgung 
den Prieftern aus diefem Grunde 
mißraͤth: vbi, fi Miniftri defimt, 
quantum exitium fequitur eos, 
qui de feculo ifto vel non re- 
enerati exeunt, vel ligati. 
uantus eft etiam luctus fide- 
lium fuorum, qui eos fecum in 
vitae aeternae requie non habe- 
bunt? er fiellet da die Rechtferti⸗ 
gung durch die Taufe und durch die 
Ledigſprechung, regenerati vel li- 
gati, in Bergleihung, und redet 
‚von einer, wie von der andern. 
Nämlich das Gemüth mußte fih 
während der Buffe wiederum bes 
reiten, die Neigung zu den Scheins 
gütern ſoviel zu tüdten, Damit an 


Ji 2 5. 154. 


ſtatt derſelben die fortwaͤhreude 
Neigung zu GOtt entweder von 
neuem gepflanzet würde, oder daß 
diefelbe immer tiefere Wurzel 


ſchiagen mögte. Und daher has 


ben wir aus der Hiftorie, daß mit 
Adnehmung der Kirchenduffe auch 
die Stärfe diefer Neigung zuGDte 
bey den Ehriften immer mehr und 
mehr abgenommen, und laulichter 
geworben ſey. Gleihwol hat 
man in unferer Kirche allezeit noch 
dieſes beybehalten, daß man nies 
mals ohne Auflegung eines einzis 
gen guten Werkes, welches zu Wie⸗ 
derherftelung und Befeftigung dies 
fer Reigung an und für fich beytra⸗ 
gen Fan, die Ledigfprechung ertheis 
let; die Herren Örgener beobach⸗ 
ten dieſes nicht, und fo ie. 
ja, wie fie gar feinen Schatten der 
alten Buſſe mehr haben, ne 
nn n 
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IH 
Nicht aber Auguftinns richtet feine Rede in der angeführten 
ar Stelle ($.142. n. 3.) hauptfächlic wider diejenigen, weh 
‚che lehreten, der einzige Glaube eines Ehriften fey genug 
zur Rechtfertigung und Seeligmachung (8. cit. n. 4.), 
Er widerleget aber diefe Meinung CS. cic.).  Mithin 


- 


Viel⸗ 


hielt er nicht dafuͤr, daß der Glaube allein rechtfertige g). 


"den Verfal der erfien Schärfe hal⸗ 


ten ſie gut mit uns, die wenigen Ue⸗ 


berbleibſel aber verwerfen fie als 
Aberglauben. Sind fie denn 


nicht fo von jener Gattung, über -. 


welche ſich felbfien Stanielaus . 
ofins Tom,I. Oper. p, 362. 

Beflaget, die nämlich mit uns ger⸗ 

ne Faſtnacht halten, nicht aber mit 


DEI. Ich fage nicht, ald wenn 
die Herren Gegener gar keine Bufs 
fe und Bejferung predigten. Nur 
will ich, dad fie dem Sünder bey 
der Haudauflegung Feine Bedins 


gung gewiffer Bußwerke beftints 


men, wie es die erſte Kirche pflegte, 
und wir noch beybehalten. 


ans faiten wollen. Auguftiv g) Theodsrerus meldet]. 2. 


nus bom. 49.in fine. Poeniten- 
tibus dico, quid eſt quod agitis? 
Scitote, nihilagitis. Quid pro- 
.deft, quia humiliamini, fi non 
mutamini. Catechumenisdico, 
exardefcite voluntate ad perci- 
piendam gratiam. Lind bom.gr. 
eiusdem libri, füngter ſo an: poe- - 
nitentes, poenitentes, .‚oeniten- 
tes! fi tamen eflis poenitentes, 
et non irridentes, mutate. vitam 
et reconciliamini DEO, ‚etc. 
Poenitentiam agis, genu figis, et , 
. zides, et fubfannas paticntiam 


c.ı0. baeret. fabul. daß die Aus 
dianer in ihrer Ledigfprechung die 
heilige Schrift in zweyen Reihen 
gegen über fellten, den Sünder 
mitten durchgehen, und feine Suͤn⸗ 
den bekennen hieſſen, auf welches⸗ 
hin fie ohne Unterſchied einen ieden 
ledig ſprachen: hi autem pecca- 


torum remiflionem dare fe ia- 


ctant. Duasenim in partes li- 
bros facros cum adulterinis di- 
videnteserc. etordine hinc inde 
collocantes , inter hos iubent 
transire vnumquemque, et‘pec- 

gar _ 
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Vielmehr, fagt er, anderswo 5): Zur Benugthuung fin 
groſſe Sünden werden nicht eitel Worte, fondern Werte 
erfordert; Dem, wenn der Menſch fo geſchwinde in 
feinen vorigen glückfeeligen Stand aus der Sünde zurück 
schen koͤnnte, wuͤrde er mit Todfünden nur fpielen, 


$. 155. 

Andere Väter ſtimmen dem Auguſtinus bey: D) — 
Dacianus erhebet zwar die Guͤtigkeit der Kirche in“ i 
Ledigfprechung der Sünder; denn er fehrieb wider Die No» 
vatianer ($. 138.), und wider ihre feheinheilige Strenge 
(F. 56.). Gleichwol leinet er den Vorwurf, ale ob die 
Kirche dießfalls gar zu leicht ſich verhicke, von ihr ab, 
und verfichert den Novatianer Symbrofianus, daß 
man ordentlicher Weiſe, wenn Feine Todesgefahr unterlief, 


nicht fo geſchwinde, ſondern nach langem Seufzen, Weinen 


eata ſua confiterix deinde eon- 
feflis dant veniam, non tempus 
ad poenitentiam dehnientes, fi- 
eut Ecclefiae: leges praecipiunt, 
fed poteltate eondonantes. Woll⸗ 
te man den allein feeligmachenden 
Glauben der Herren Gegener zu 
einen Sacrament machen, würde 
‚ man fein anftändigeres fichtbares 
Zeichen, welches das. Geheimuiß 
des unfichtbaren Glaubens, und 
der dadurch erlangten Rechtferti⸗ 
sung fürfiellen ſollte, ausfindig 


Ji 3 und 


machen koͤnnen. Allein, die Vaͤ⸗ 
ter erfordern zu einer wahrhaften 
Buſſe, und davon abhangeuden 
Vergebung der Suͤnden etwas 
mehrers, als gleichſam Kinder⸗ 


lele. 
bh) Serm. 75. de temp. In ſatisfa- 


ctione ingentium peccatorum 
non verba tantum fed opera 
quaeruntur, fi enim cito rediret 
homo ad priftinam beatitydinem, 
ludus illi eſſet peccando cadere 
in mortem, 


” 


Ambrofius, pflegte i). 


Vlazianzenus 
und VNyſſenns. 
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und Bitten, die Ledigſprechung in der Kirche zu ertheilen 


2) Ambroſius k) lehret, daß diejenigen, 


welche vor der Zeit ihre Verſoͤhnung mit der Kirche ev 
zwangen, dadurch den Priefter banden, und fich felber 
nicht auflöfeten. 3) Die Urfache davon giebt er 2) mit 
Bregorius dem Gregorius Nazianzenus m), und Myſſe— 
nus n), weil ein groffer Schaden, durch zartes Anruͤh⸗ 
ren, nur.ärger, durch Schneiden und Brennen aber beffer 
wird, 4) Die wahre Haupturſache aber gieng dahin, 
damit die Väter aus der Aufführung des Suͤnders, wäh- 
render Bußzeit, auf feine Herzensbefchaffenheit ſchluͤſſen 
fönnten, ob es ihm um die Befehrung, welches die Haupt⸗ 
bedingung zur Zedigfprechung war ($. 100.n.8.), wirklich 


Ernft ſey 0). 


i) Ep. adSymprofianum : Scio, Fra- 


ter, hanc ipfam poenitentiae ve- 


niam non omnibus dari, nec 


k) 


ideo pofcunt poenitentiam , vt 


antequam aut interpretatio di- 
uinae voluntatis,aut forfitan vi- 
fitatio fuerit, relaxari; magno 


5) Darum, wenn der Sünder befondere 


» Zei⸗ 


ftatim ſibi reddi communionem 
velint. Hi non tam fe foluere 
eupiunt, quam facerdotem liga- 
re; [uam enim confcientiam non 
exuunt, Sacerdotis induunt. 


pondere,, magnoque libramine J) Eben da, und in Pf ne. 


poft multos gemitus effufio- 
nemque lacrymarum , polt to- 
tius Ecclefiae preces, ita veniam 
verae poenitentiae non negari, 
vt iudicaturo Chrilto nemo 
praeiudicer. 


I. 2. de poen. c.9. Nonnulli 


m) Orat. 36. 
.n) Ep. ad Letoium. 
0) 8. Morinus 1.3. cap. vlt. 


de poen. und l. 9. c. 5. p. 622. ſa⸗ 
get er: Ordinarie longo tem- 
pore, 
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geichen diefer Belehrung von ſich gab, erhielt er auch die 
Ledigfprechung früher, oder fpäter CS 89. m. 4. $. 91. 


n.3.) P)- 
$. 156. 

Auf diefe lange Verfchiebung der Ledigſprechung Hiel- Cäletinns 
ten einige fo feft, dag fie, wie jene Rigorofiften ie * —— 
erfien Chriftenalter ($- 33. 50. 88-), io noch zu des Pabſts dienn der 
Cäleftinus Zeiten, mithin im fünften Jahrhunderte 
(8.114), einige Büffer, auch im Todbette, auf ihr 
Bitten, nicht wollten vor der Erfüllung ihrer Bußzeit 
fedig ſprechen. Caͤleſt inus mißbilliget diefen unzeitigen 
Eifer: denn, fagt er, was ift diefes anders, als dem 
Sterbenden nochmals, und fogar feine Seele — 

| d⸗ 


pore, multisque praecedentibus iſt, koͤnnten die Vaͤter nicht gewiß 
actionibus praeparatoriis opus wiſſen; daher führen fie in ihrer 


eft, ad formam illam obtinen- 
dam (verſtehe der heiligmachen⸗ 
den Gnade) vel ſi mauis ad di- 
lectionis DEI gradum affequen- 
dum, qui DEVM creaturis 
omnibus praefert. Dilectionis 
autem diuinae gradus ille in aliis 
eitius, in aliis tardius, in his pau- 
cis diebus, in illis multis annis 
animo exoritur. Daher Fann es 
wohl gefchehen, daß zuweilen, und 
öfters die wahre Herzens bekehrung 
ſchon früher geſchehen ſey. Allein, 
dieſelbe, indem fie auſſerordentlich 


Schärfe ſo lange fort, bis fie dafür 
hielten, daß die Befchrung des 
Suͤnders endlich glaubwürdig,das 
if, wie Petrus Alexandrinus 
fagt c. 8. reAsorarn na) dAo- 
xcled⸗os, oder, wie Bregorius 
Nyſſenus epif. ad Letolum, 
afıcmısns wäre. Siehe den 
Morinus c. 16. |. 1. 


p) Bafilius c. 74. Qui cum 


maiori labore confitentur, DEI 
—— celeriter adpreben- 
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toͤdten, damit fie nicht ledig gefprochen wuͤrde 4). Mit 
hin verfichet Cäleftinus heimlich, daß I) die Büffer, 
auch währender Buffe, bis ans Todbette, in dem Stans 
de der Todfünde, das ft, der Ungnade GOttes wären, 
fo lange, bis fie die Ledigſprechung erhielten r). 2) Daß 
Folglich diefer Stand des Todes durch die Ledigfprechun 


aufgehoben würde, 8 
| 5 157% 
4) Epiß. 2. ad Epifcop. Galline. d. i.die Handauftegung ($.99.), 


- Die Urfache giebet er eben da: _ nothwendiger,als das Abendmahl, 


weil in diefen Umftänden man 
vielmehr auf das Herze des Buͤſ⸗ 
fers, als auf die Zeit feiner Buſſe 
fehen müßte: vera ad DEVM 
conuerſio in vltimis pofitorum, 
mente potius, quam tempore 
exiltimanda elt. Die Eabillo: 
nenfer haben es unter dem grof- 
fen Carl c. 34. nachgeſchrieben: 
Neque penfanda eft poenitentia 
quantitate temporis, fed ardore 
‚mentis.et mortificatione corpo- 
is. Nämlich, fobald der Buͤſſer 
Gefahr lief, derung die Sorge für 
fein Heyl für, weil in diefem Fall 
fein Verderben gewiller, als die 
Kntunehrung ded Sacraments 
ſchien; obſchon Feines unfehlbar 
Fünnte errathen werden, 


+) Darum wurde ſchon im erften 
Shriftenakter die Wegzehrung, 


zur Reiſe in die Ewigkeit gehalten 
($: 94. et 95.). Profper, 
der Aquitaner, ein geheimerSihreis 
ber des Papſts Leo, und ein 
Freund des heiligen Auguſt i⸗ 
nus, mit welchem er uber bie 
Mapilienfer imBriefwechfel fund, 
(5, Cave bif. liter. p. m. 
281.) lehret gar deutlich, daß durch 
die Kirchenbuffe die ewigen Stras 
fen nachgelafjen SDtt befänftiget, 
und wir des himmlischen Erbes 
theilhaftig gemacht werden, J. z. 
de vit. contemp. Quodli ipſi Iu- 
diees fiant, et veluti fuae iniqui- 
tatis vltores, hic in fe volun- 
tariam poenitentiam ſeueriſſimae 
animaduerfionis exerceant, tem- 
poralibus poenis murabunt ae- 
terna fupplicia; et lachrymis ex _ 
vera cordis contritione fluenti- 
bus reſtinguent aeterni ignis in- 
cen- 
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% ; Da ß vielen Buͤſſern, welche den rauhen Weg der Die Lebigſpre⸗ 


öffentlichen Kirchenbuffe ſchon wirklich angetreten , die 


Verſoͤhnung bis zur Todesgefahr öfters verſchoben, am —— 


Ende aber jederzeit ſey mitgetheilet worden, iſt eine 
ausgemachte, und von ung erwieſene Sache ($. 67. 72. 
75.80. not. m. 8.91.97. not.h.8.155.). Wenn aber der- 
Sünder felber die Buffe und feine Anflage bie an die 
Schwelle der Ewigkeit hinaus verfchob, fo hat es bey eis 
nigen, befonders Verſtockten, z. E. bey den Wiedergefal ⸗ 
lenen (F. 50.), oder bey den Abtruͤnnigen (8. 124.n.4.), 
Anſtand gelitten, ob man ihnen die Ledigſprechung auch in 
fo gefährlichen Umſtaͤnden zugeſtehen wollte (F. cit). Der 
carthaginenſiſche vierte Kirchenrath aber mildert dieſe 
Strenge, da er verordnet 5): daß auch der Sünder, der 
erft in einer gefährlichen Krankheit zur Buffe ſchreitet, 
dieſelbe allerdings erhalten ſollte, und wenn ſeine letzte 
Stunde nahe waͤre, ſollte er gleich darauf durch die 
Sandauflegung verſoͤhnet, und ſeinem Mund das Abend, 
F Kk mahl 
eendia. Und nachmals faͤhrt er ciuitatis effecti, ad gaudia ſem- 
fort von den el, sr Buͤſſern: piterna perueniant, 
Ab Altari, cui miniſtrabant, non 
animo, ſed officio feparati, vitam ) Can. 76. Qui poenitentiam in 
tanquam mortuam plangunt, infirmitate petit etc. accipiat 
certi, quod reconciliatio fibief-  poenitentiam,er fi continuo cre- 
ficacis poenitentiae fructibus ditur moriturus, reconcilietur 


DEO non folum amiſſa reci- r manus impofitionem, et in- 
piant, fed etiam ciues fupernae fundatur ori eius Euchariftia, 
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mahl eingegoſſen werden. Es iſt hier anzumerken, daß 
.. in —* Falle der Noth die Buſſe, die Handauf⸗ 
legungg, und das Abendmahl, als drey Dinge angefehen 
werden, wo das erfte vor dem zweyten gehet, und dieſes 
mit jenem nicht fogleich wäre verknuͤpfet worden, wenn 
nicht die gefährlichen Umftände. des Kranken ein ſolches 
erheifcheten, welchen man. ohne die Wegzehrung nicht 
wollte in die Ewigkeit ſchicken ($-91.er feq.) t). Mithin 
I) würde ordentlicher Weiſe, und auſſer diefem Salle, die 
Ledigfprehung, und zwar diejenige, wovon die glück» 
feelige Ewigkeit abhieng u), fpäter, und erft nach vor⸗ 
hergegangener Kirchenbuſſe ertheilet worden feyn x). 
2) Hier aber im aufferordentlichen Salle wurde diefelbe 
gleich beym Anfange der Kirchenbufle sugeftanden. 
8.158. 
tribuenda; quia docente Domi- 
no nolumus mortem peccatoris, 
fed vt conuertatur et viuat. 


Mithin ift da die Rede vom einer 


&) Der toletanifche zweyte Kirchen: 
rath wiederholet das Geſaͤtze, daß 
manden Sterbenden die Ledigfpres 
Kung, als die hoͤchſtuoͤthige Weg⸗ 


x“ d Verſoͤhnung, welche den Sünder 
zehrung, pri ee yonsewigen Tode rettet, und Diefe 
zaron, ja nicht verfagen ſolte. wurde verfhoben, 
6.12. . 


a) vabſt Syricius ſaget es x) Der dritte toletaniſche Rathfaget 


noch dentlicher ep. 1. c.3., Si re- 
fıpifcentes (idololatrae) forte ali- 
quando fuerint ad lamenta con- 
werfi, his, quamdiu viuunt, agen- 
da poenitentia eft, et in vltimo 
fine ſuo reconciliationis gratia 


c. . ausdrüdlih: Comperi- 
mus, per quasdam Hifpaniarum 
Ecclefiass, non feeundum cano- 
nem , fed foediflime pro fuis 
peccatis homines agere poeni- 
tentiam, ve quoties peccare li- 

buerit, 
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Allein, wenn man die Sünde bis ins Grab liebet, und Fr 
die Buſſe auf eine Zeit hinausruͤcket, da der letzte Othem rer Genefung 
aus dem Leibe fahren will, da des Geiftes Ohnmacht den Knensude 
guten Willen nicht wird unterflügen Fönnen, und das 
Herze bey dem Anblicke eines mäßigen Schmerzes zu zagen 
pfleget; da ed uns an Teuer und Kraft gebricht, den Bußs 
kampf augzuftehen, und weit weniger Muth da ift, den 
Verdruß, der damit verbunden, zu ertragen; fo kann 
man billig befürchten, daß in ſolchen Umſtaͤnden die Bes 
kehrung des fterbfranfen Suͤnders öfters nur ein abge 
drungenes und fchmeichelhaftes Blendwerk der Eigenliebe 
fey, weldye nur den Mantel des auten Willens umhängt, 
in der That aber aus einer Enechtifchen Furcht herrühret, 
und den alten Sinn. des Herzens vielmehr verheelet, alg 

verändert, welcher, fobald dag Kranfenbette verfaffen 
wird, fich zumeilen gleich wieder verräth, und das Suͤn⸗ 
dengift, fo der verfinfterte Geiſt einmal gefaſſet, über alte 
Thaten ausbreitet, und ſich nicht entblödet, der Lang» 
muth und der Gnade GOttes mit allen Kräften auf ein 
» Kk2 neues 
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buerit, toties & Presbyteris fe 
reconciliariexpoftulient: etideo 
pro coörcenda tam execrabili 
praefumptione, id a Sancto con- 
eilio jubetur, ve fecundum for- 


mam canonum antiquorum de- 


tur poenitentia, hoc elt, ve 
Prius eum, quem fui poenitet 


facti, a communione fufpenfum 
faciat inter reliquos poenitentes 
ad manus impofitionem crebro 
recurrere, Expleto autem ſa- 
tisfa£tionis tempore, ficut facer- 
dotalis contemplatio probauerit, 


cum communioni rellituar. 
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neues zu widerſtreben; Daher die Vaͤter, ob ſie gleich 
ſolchen Buͤſſern die Ledigſprechung am Ende nicht ver- 
fagten ($.67. 72.75.80, not.m. $. 91.97. not. h. $.156. 
et 157.)5 Indem ſie aber der nothwendigen Bedinqungen 
zu derfelben ($- 100. n. 8.) nicht verfichert wären ($-156- 
nor.g), fo ermahneten- fie. nachdrücklich die Sünder, die 
Buſſe in ſolchen Umſtaͤnden nicht zu verſchieben y). Ein 
foldyer wiedergenefener Büfjer aber mußte, nach feiner 
Bedigfprechung, ſich noch: auf eine Zeit zur Kirchenbuſſe 
bequemen ($. 91:). | 


| $. 159. 
Kiechenbufte it Alle bisherige Bußſchaͤrfe hatte hHauptfächlich die Ab- 
undeferungs, ſicht, um dadurch des Buͤſſers Vollkommenheit zu beförs 
Rrafe. ‘dern, und ihn zur würdigen Empfangung der heilig: 
machenden Gnade ded Abendmahls, und endlich. zur gluͤck⸗ 
feeligen Reife in die Ewigfeit zu bereiten (F. 126. 138.n.4. 
8.153.156. 0.2. $.157.)5; Daher fie auch jederzeit nach 
den Umſtaͤnden des Büffers mußte eingerichtet werden 
(8.73. 83. 89. 91.131. n. 2. et3.$.133.)5; fo fiehet man, 
warum Auguftinus die Kirchenbuffe einer Arzeney wer: 
gleichet ($. 142. n. 1.) 2). Indem aber die RT 4 
g 


3) Wir leſen nichts oͤfter, als die Er⸗ bom. ꝓr. in l. o. bomiliarum S. 
mahnungen der Vaͤter, welche ſe Caſarius Arelat. bo- 
andie Sünder ergehen laffen,ihre mil. 44. Ambrofius |. 2. 
Buſſe nicht in das Todbette zu ver de poen. c. 12.4. 4. iM. 
ſchieben. S. Auguſtinus 2) Er wiederholet es öfter, e. * 
cont. 


% 
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gleich dafür hielten, daß eben dadurch dem befeidigten 
GOTT genug getan würde ($- 37: 44. 63. 86. 97. 98. 
130.n.1.$.138.). So ift es ſonnenklar, daß die Kir; 
&benbußftrafen, nach Meinung des YAuguftinus, und 
anderer Väter ($$. tir.), zugleih Genugthuungs— 
ftrafen, (poenae vindicatiuae ec fatisfactoriae,) und 
Befferungsftrafen, (poenae emendarrices & medi- 
einales,) gewefen find. 


$. 160. 


Weil Auguſtinus die Kirchenbuffe nicht nur als Ruhe ver Kir, 
‚eine: Genugthuungs⸗ fondern zugleich als eine Beſſerungs- Se rae nr 
ſtrafe des Sünders anfiehet (F. 159.), fo Fonnte er auch Puls — - 
ihre Schärfe, mit andern Vätern feiner Zeit, nicht fo gar 
vergräffern ($-145.), daß er nicht in einigen Sällen etwas 
nachgeben mußte. Er bemerfet daher wider den Dona- 
tiften Parmenianus a), dag man alle Schärfe der 


sont, ep. Parmen. 
falua pace corrigieur peccator, et 
non interfectorie percutitur, et 
medicinaliter vritur. 


4) Bey Gelegenheit der donatiſti⸗ 
ſchen Unruhen ſchreibet er wider 
den Donatiften Parmenias 
nus ep. contra Parmen. c. 2. 
daß man diefe Kirchenfpalser mit 
Güte gewinnen, und dieſelben ohne 


Ita enim et 


Kt 3 Kir 
Kirchenbuffe aufnehmen follte: in 


hac velut anguftia quaeltionis 


‚non aliquid novum aut infoli- 


tum dicam, fed quod fanctitasob- 
feruar Ecclefiae, ve cum quisque 
fratrum, id eft, Chriſtianorum 
intus in Ecclefiae focietate con- 
ftitutorum , in aliquo tali pec- 
cato fuerit.deprehenfus, vt ana- 
themate dignus 'habeatur , fat 
boc vbi periculum Schiftmatis — 
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Kirchenbuſſe Hauptfächlich bey Seite legen follte, wenn 
dadurch Unruhen in der Kirche entftünden, welche nicht 
en ‚, ls durch Gelindigkeit Fönnten beygeleget 
werden, Rn: 


$. 160. \ 


md zwar inder Wenn Ambrofius feiner Schweſter die Aufruhr 


mapyländifchen 


& Er 2 
— erzehlet, welche die Arianer verurſachet, da fie ſich eins⸗ 


mals mit Gewalt von der Domkirche in Mayland Meiſter 
machen wollten, nennet er den Tag, da dieſes geſchah, 
daß es eben derjenige wäre, an welchem ſich der HERR 
für uns zum Opfer dargegeben; und feget bey: an 
welchem die Buſſe in der Kirche nachgelaſſen wird b). 
Mithin geſchah in der maylaͤndiſchen Kirche die oͤffent⸗ 
liche Verföhnung der Buͤſſer gemeiniglich und ordentlicher 
Weiſe am Charfreytage. Er deutet zugleich auf die Ur⸗ 
fache: weilder OERR an diefem Tage für unfere Sünden 
genug gethan, und deßwegen es fich gezieme, daß, gleich⸗ 
wie 
lum eft,ete. Und wiederum: ve- pta intus ſanaretur, iam nulla 
rum in huiusmodi caufis, vbi pertinacia claudente oculos cor- 
per graues diflenfionum ſciſſuras, dis aduerfüseuidentiam veritatis, 
non huius aut illius hominis et Innocentius I. Epif. 22. 
periculum, fed populorum ftra- cap. 6, iſt eben dieſer Meinung. 
ges iacent, detrahendum eft ali- 
quid feueritati, vt maioribus 5) Eratautem dies, quo ſeſe Domi- 
malis fanandis charitas ſineerta nus pro nobis tradidit, quo in 
fubueniat, etc. Deinde etiam,vt Eccleſia poenitentia relaxatur, 
ipforum infirmitas Ienius exce- AYmbrofins Zpif. 3%. 
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wie der Kayſer Gefangene an diefem Tage zu erlaflen 
pflegte, wie der chalcedonenfifche Kirchenrath anmerket c),. 
alfo auch die Kirche Die Gefangenen Ioslafle 2), 


e) Es hatten ſich einige Mönche bey 
denjelben Bätern befchweret, daf 
fie vom Kcher Eutych es in 
den Bann gethan, und darinn bes 
halten wurden, fogar zur Zeit der 
Auferſtehung unferd Herrn, an 
deſſen Borabend die Buͤſſer und 
Uebelthaͤter ſonſt pflegten losgelaſ⸗ 
ſen zu werden. Superuenit, et 
falutaris pafionis dies, et ſacra 
20x et feſtiuitas refurrekkionis, in 
qua quidem plurimis peccatori- 
bus a fanctis Patribus noftris 
poenae irrogatae foluuntur; ve- 
rum et ab Imperatoribus crimi- 
num reis vincula relaxantur, iu- 
fta vero lztitia omnis domus et 
omne forum repletur: Nos ve- 
ro iniuftis detenti fententiae vin- 
eulis nullam clementiam noftri 
vidimus damnatoris. - - - Ef 
nuper proditum apud Conftan- 
tinopolim facratiflimo Pafchae 
wenerabilis die, - - - claufas 
ſubito Catholicas Ecclefias, tru- 
fos in cuftodiam. Sacerdotes: 
Seilicer vt eo potiffimum tem- 


pore, quo indulgentia principali, 


§. 162 


triſtia noxiorum clauſtra reſeran· 
tur, piae legis es pacis Miniltros 
faeuus carcer includerer, omnia- 
que bellicum in modum turba- 
ta myfteria, nonnullas in ipfis 
Ecelefiae facrariis interemptos, 
etc. Die chalcedonenſiſchen Bäs 
ter nemmen dieſe Bußvergebung 
Indulgentiam principalem, den fürs 
nehmen Ablaß, oder Nachlaß, ine 
welchem die orientaläiche Kirche la⸗ 
era nocte relurrectionis am Char⸗ 
fonnabende £$. 160.) ertheilet. 
Und der Kayſer Honorius 
beweifet durch die Briefe an feinen 
Bruder Arcadius de S. lo- 
ann. f. daß die Kayfer, 
nachdem ſie Ehriften geworben,das 
Beyſpiel der Kirche nachgeahmet, 
and, am nämlichen Gnabentage, 
— die Freyheit ertheilet ha⸗ 


d) Itaque fanctis diebus hebdoma- 


dis vltimae, quibus debebant de- 
bitorum laxari vincula, ſtridunt 
catenae ec. Ambrofius 
loc. cit. 
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Und mar nicht Was aber diefes-für eine Loslaffung von der Kirche 
gelber geweſen fen, erläret Ambrofius anderswo e). Der 
Schuldige foll Derzeihung hoffen, er begehre fie unter - 
Weinen und Wehellagen : = = wenn das zweyte und 
drittemal-feine Derföhnung verſchoben wird, glaube er, 

er habe zu lau gebeten, Kr häuffe die Zähren, und 
kehre erbärmlicher zurück - = = damit dr 5 ERR 
JESuUS von ihm fage: Ihm werden viele Sünden 
vergeben, beim er hat viel geliebet f). Was hoffen 
wir dadurch anders, als daß ſolche Buͤſſer, die fich im 
Beben fo fehr abtödten, nach dem Tode Gnade verbdie: 
sen, Ambrofius redet von einer Bufle, wo das zweyte 
und drittemal die Berföhnung mit der Kirche verfaget ift, 
folglich von einer Kirchenbuffe ($-10.); Mithin ı) hält 
er dafür, daß durch die Kirchenbuffe Vergebung der 
Suͤnden erhalten würde. 2) Und daß das Bethen und 
Abtödten, während derfelben,. der Brund und die Bedin⸗ 
gung geweſen ſey, durch welche: wir nach dem Tode bie 

Gna⸗ 


e) I. 1. de poenit. c.ı6. Veniam de ipſo dicat Dominus IESVS, 
reus fperet, petat cum lacrymis, dimiſſa ſunt peccata eius multa, 
petat gemitibus, petat —— quam dilexit multum. Luc.7,47. 
totius fletibus, ve ignofcaun --- Quid expectamus, vt mor · 
obfecret. Et quum fecundo et tui mereantur veniam, qui mor- 
tertio fuerit dilaca eius com- tem fibi intulerunt, quum viue- 
munio,; credat remiflius fe fü- rent. 
plicaffe. Fletus augeat, miſera- — | 
bilior poftea reuertatur - - · ve f) Luc. 7. 0.47. 
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Gnade der Seeligkeit zu hoffen haben 2): 3) Erna 


net es gar verdienftlih, 4) Mithin hält er die Kirchen 
bufje nicht für ein pur politifches Ding, | 


$. 163. 
Man Ffönnte aus dem chalcedonenfifchen Kirchenrathe 
ſchon abnehmen, dag die morgenländifche Kirche die ordent- 


her .. 
nbdifchen Kir⸗ 
che am Char 


liche Berföhnung in der Charwoche am Charfamftage be, ſamſtage: 


liebet habe ($.158.nor.b), Jedoch BregoriusYTyf; 
fenus giebt es deutlicher, wenn er b) fchreibet: Es ges 
ziemet fich, daß wir am heutigen Tage nicht nur die, wel, 
che durch die Gnade der. Taufe find wiedergebohren, 
zu GOTT bringen, fondern auch die, fo durch die 
Buſſe und Bekehrung von todten Werken zum Leben 
wieder ziruͤck gehen, zur feeligmachenden Hoffnung gleich: 
ſam bey und mit der Hand führen. Es iſt kein Zweifel, 


daß hier Bregorius von der Verföhnung der Buffer 


rede. Er fpielet durch Die Redensart: mit der Sand füly 
ven, auf die Handauflegung, durch welche diefe Verſoͤh— 
nung zu gefchehen pflegte CS. 125. n.2.); Nun, fagt er, 
diefe Berföhnung werde an eben dem Tage erthrilet, wo 
die Chatefumenen getaufet wurden, dieſes aber gefchah 
am Sharfamftage ;), wohin je et zielen : * 
tod⸗ 


Proclus I. 2. ad Tmaeum BFpiſt. ad Letoium. 
Platonis p. 64. zeiget ſchoͤn wie i) S. des Edmund Martene 
die Abficht des Gebeths die Bereis 1. 1. de antig. Eecl, rit. P, 1.c. 1. 
sigungmit OOtt ſey. art, un. 1. 
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todten Werken; Weil am ſechſten Tage der HERR von 
allen Werfen geruhet, und das ganze Weltall fein Leben 
und Volftändigfeit hatte x). Mithin 1) wurden die 
Buͤſſer in der morgenländifchen Kirche am Charfamftage 
durch die Handauflegung verföhnet. 2) Diefe Sandauf · 
legung geſchah aus eben der Urſache, wie die Taufe, 
fonft würde die Stelle allen Nachdruck verlichten. Nun 
wird 3) durch die Taufe die Erbfünde nachgelaffen, und 
alle Strafe derfelben, wie Fein Chrift läugnet;z Mithin 
war Gregorius der Meinung, daß durch die Sand⸗ 
auflegung dem Buͤſſer feine perfönliche Sünden, und die 
dadurch bey GOTT verdienten Strafen, vergeben 
worden (per n.2.), und foviel will der Vater durch feine 
feeligmachende Hoffnung 2). 
8. 164. 


dem fie dieſe heilwirfende Abs 
waſchung empfangen, vor der 
Tanfe aber gar nicht sur Buſſe ges 
laffen worden. Siehe Mor i⸗ 
nus L. 3. de poen. c.3. Wir 
Fönnen davon leicht die Urſache ans 


k) Gen. 2. 


I) Die Vergleichung der Buſſe mit 
der Taufe ift den Bätern gar ge 
mein ($. 125. not.o. et $. 153. 
not. f). Die Buffen wurden 


yon unferen Flügften, und ber apo⸗ 
ſtoliſchen Verfaſſungen wohl bes 
wußten Morfahren und erften 
Ehriften ohne alle Abficht auf die 
Perſon ausgetheilet. Gleichwol 


finden wir, daß die Suͤnden der 


Catekumenen, ſo ſie vor der Taufe 
begangen, nicht ſo hart, ja ſchier 
gar nicht mitgenommen nad 


geben: weil die heiligen Vaͤter 
in diefem Stuͤcke übereinftimmen, 
daß die Taufe ade Sünden voͤllig 
auslöfche, und dieſes Geheimniß 
für die Thüre felbft, durch welche 
man in die Kirchen eingieng, gehals 


. ten haben, auſſer der Kirche aber 


Fanfein Geheimniß zu ftatten kom⸗ 


‚men, Mithin war es noͤthig, das 
erſte 
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G. 164. | 
Innocentius 1. hinterläßt und einen Canon, wel. ie * 

‚der in allen Bußbüchern und Canonenſammiern fiehet: (em am Dr 
Don Büffern, die entweder über ſchwere oder geringe 
Sünden Buffe thun, ift es das Herkommen der römifchen 
Kirche, daß diefelben am grünen Donnerftage follten 
ledig gefprochen werden, wenn es nicht die Noth einer 
zufälligen Krankheit früher erforderte; denn in diefem 
‚Salle muß man vor der OfterzeitYTachlaß ertheilen, ds . = 
mit fie nicht ohne diefem von binnen fcheiden m). In; 
. . Ll 2 no⸗ 
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erſte Geheimniß ber Taufe vorher 
mitzutheilen,che man das Geheim⸗ 
niß der Buſſe iemand angedeyhen 
ließ, davon ficheden Au gu ſt i⸗ 
nus, Ambrofius, Sie⸗ 
ronymus, und andere mehr 
beym Morinus 1.3.poen.c.2. 
nad. Folglich hielten fie die Kir⸗ 
chenbuſſe dazumal für ein Sacra⸗ 

Tanfe alles ohnehin von GOtt 
nachgelafien war, und die wahre 
Belehrung ſchon zur Taufe ges 
bracht, oder in derſelben erhalten 
mußtewerden, fo wäre es wieders 
am nicht nöthig, zur weiteren Bes 
Fehrung ‚die Buffe fürzufchreiben. 
Sohin erhellet auch aus dem, daß 
die Kirchenbuffe nur zum Beften, 


und zur Befehrung des Sunders, 


und Genugthuung vor GOtt au: 
geſehen, d. i. für ein Sacrament 

m. worden, wie ich bald ſchaͤr⸗ 
er darthun werde. 


m) Innocentius Ep. r. De 


poenitentibus, qui fiue ex gra- 
uioribus commiflis, fiue ex le- 
uioribus, poenitentiam gerunt, 
fi nulla interueniat aegritudo, 
quinta feria ante pafcha eis re- 
mittendum Romanae Ecelefiae 
confuerudo demonftrat. - - - 
Sane fi quis in aegritudinem in- 
eiderit, atque vsque ad defpera- 
tionem deuenerit; ei eſt ante 
tempus Pafchae relaxandum, ne 
de faeculo absque communio 

difcedar, 
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nocentius redet von einem Nachlaß, ohne welchem die 
Kirche nicht gerne wollte den Sünder in die Ewigkeit 
ſchicken. Nun war diefes die Wegzehrung (8. 95.), das 
ift, die Handauflegung (8. 96.); Folglich redet Inno⸗ 
centius von einer Handauflegung, fo die Kraft und 
Wirkung der Wegzehrung hatte. Es ift aber die Wir 
Fung der Wegzehrung Feine politifche Kirchenſtrafverge⸗ 
bung ($-97.), fondern etwas wichtigere, von welchem, 
nach Meinung der damaligen Kirche, das Heyl einer gan: 
zen Ewigkeit abhieng ($-95.). Daher verfichet Inno— 
centius durch die Berfühnung am Gründonnerftage eine 
Wirfung, von weldyer das ewige Heyl des Büffers ab: 
hieng. Nun find wir allerdings verftanden, daß unfer 
ewige Heyl vom Stande der Bnaden und unferer Recht: 
fertigung durch die Berdienfte des Erlöfers einzig und allein 
abhange ($.16.); Mithin I) redet Innocentius von 
einer Derföhnung am Brimdonnerftane, durch welche die 
Gnade der Rechtfertigung in der Seele des Büffers ber: 
fürgebracht würde, 2) Folglich bat die römifche ſon⸗ 


derheitliche Kirche diefe Sedigfprehung , und fo zu fagen, 


die Rechtfertigungsgnade (per n.ı.) den Buͤſſern ge— 
meiniglich bis auf den Gruͤndonnerſtag, gleichwie die 
Mayländer auf den Eharfreytag CS. 1 58.), die Gricchen 
auf den Charfamftag CS. 160.), verfhoben n). 
8.165. 
»)So3omenus bif.1.7.c.ı6. Heilige Remigius hat bey 


befiätiget es ebenfalls, und der  diefer Gelegenheit feine Homilien 
f ge⸗ 
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b | & $. 165. * F — 

Es wird dem geehrten Leſer nicht unangenehm ſeyn, Bußeeremonie 
wenn ich ganz kurz die alte Bußceremonie am Gruͤndon— n dieſem Tage 
nerfiage anmerfe: Gregorius Serrarins gab im 
BEN 


{ 


gehalten. Man darf fih nicht. 
wundern, daß die Kirche eine Ledigs - 


fprehung von ſolcher Wichtigkeit, 


woran die gauze Nechtfertigung. 
lag, jo lange verweigert habe. Bon. 
ber Taufe zweifelt niemand, daß 


dieſelbe allein das erfte Kleid der 


Unſchuld, und Abwaͤſchung der 

Erbſuͤnde gewirfet habe, ‚und 
gleihwol ift e8 gewiß, daß die er _. 
wachſenen Gatefumenen gemei⸗ 


niglich zwey Jahre, und wenn fie 
ſich während diefem übel aufführs 
ten, noch mehrere;ja öfters bis ing 


Todbette, ſogar aber auch die Kin⸗ 
der bis Oſtern oder Pfingiten auf - 
die Taufe warten mußten ($. 160. . 


not.b). Itzo aber, von dreyhun⸗ 


dert Jahren her, iſt von dieſem als _ 


ten Gebrauch nur noch eine pure 
Ceremonie übrig, bey welcher man 
für Die Sünder bethet,wie wenn fie 
perfünlich zugegen wären. Eben 


fo ift es mit der Taufe gegangen, 


man hat nach und nach mehrere 


Feſttaͤge gewählet, wo man dieſelbe 
witgetheilet (S. Martene 


Tom. I. de antiq. Eccleſ. rit. c. 1. 


4. 1. n. 4. et ſeq.). Nach der 
Hand wollte man ſich eben ſo we⸗ 


ig an dieſe Täge binden bey der 


Taufe, ald bey der Ledigfprehung; 
Auguſt inus hält ſchon das 


fuͤr, ed ſey alle Tage eriaubet zu 


taufen, Serm. 6. in quadrag. und 
Innocentius I.inep. ad 
Victric.Rotbomag. bee die Prie⸗ 


ich zu enthalten, weil fie einen 
ag fiher wären, da fienicht dag 
göttliche Amt halten, oder taufen 
müßten. Eben diefes wiederfuhr 
auch der Ledigfprechung der Suͤn⸗ 
der, die fich nach und nach verzo⸗ 
gen, Lind fo hatdiefe iederzeit mie 
der Taufe das nämliche Schickſal 
erfahren. Don diefer haben wir 
feit dreyhundert Fahren am Grüns 
donnerftage eine pure Ceremonie, 
wo die Kirche für die Buͤſſer noch 
öffentlich bethet, ald wenn fie zuges 
gen ſtuͤnden, und von jener haben 
wir noch am Charfamftage die Ca⸗ 
tekumenermeſſe, famt der Wax⸗ 
und Taufweyhe. 


16 und Leviten von ihren Frauen 


270 1Abſchn. 2Abſ. Ablagbiftorie 

Jahre 1591. ein uraltes römifches Ritual aus 0), in wel 
chem Diefelbe fo ftehet: Am Afchenmittiwoche gieng das 
Dolf, wie gewöhnlich, zur Colleckte pP); Nachdem der 


0) Diefes Ritnal, oder Ceremonien⸗ 


buch, nad) welchem der Gottes⸗ 
dienſt damals gehalten wurde, ftes 
pt in des Herrn Eufebius 

mort bif. Indulgent. P.1. 


differt. prael. $.8. n. 2. p. 16. 
Es iſt der eilfte Canon des agathens 


ſiſchen Kirchenraths vom Jahre 
506. ($. 114.) dieſem Ritual fo 
ähnlich, wie ein Ey dem andern. 


In capite quadragefimae omnes 


poenicentes, qui publicam füfci- 


piunt, aut fufceperunt poeniten- 
tiam, ante fores Eccleliae fe re- 

raefentent Epifcopo ciuitatis 
* induti, nudis pedibus, vul- 


tibus ad terram proftratis, reos 
fe effe ipfo habitu et vultu pro- 


clamantes. Ibi adeflfe debent 


Decani et Presbyteri Poeniten- 


tum, qui eorum conuerlationem 
diligenterinfpiceredebent, et fe- 
cundum modum culpae poeni- 
tentiam per praefixos * 
iniungant. Poft haec in Eccle- 
fiam eos introducat, ve cum 
omni Clero feptem poenitertiae 
pfalmos in terram proftratus pro 
eorum abfolutione decantet. 
Tunc furgens' ab oratione, iuxta 


Dim 


quod canones iubent, manus 
eis imponat, aquam benedictam 
fuper eos [pargat, cinerem prius 
mittat, deinde cilicio capita eo- 
rum cooperiat, & cum gemitu, 
et crebris fufpiriis eis deruntiet, 
quod ficut Adam proiectus eft 
de paradifo, ica et ipfi ab Eccle- 
fia pro peccatisabiiciuntur, Poft 
haec iubeat Miniftris, vt eos 
extra ianuam Ecclefiae expellant, 
Clerus vero profequatur eoscum 
Refponforio: In fudore vultus 
tui vefceris pane etc. In fancta 
autem Coena rurfus ab eorum 
Decanis et eorum Presbyteris 
Ecclefiae liminibus repraefen- 
tentur ete. und daher iſt es gan; 
glaubwuͤrdig, daß dieſes Ritual im 
Eingange des ſechſten Jahrhun⸗ 
derts nach Gewohnheit derſelben 
Zeiten, wie wir bald erweiſen, aus 
dem agathenſiſchen Kirchenrathe 
geborget and entlehnet ſey. 


p) Der unvergleichliche Claudius 


Espencaͤus hat und eine 
ſchoͤne Abhandlung hinterlaſſen, 
de collectarum origine et vfu in 
Ecclefia latina, ei ſtehet Fr 
; 
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Diacon das Flectamus genua geruffen, hält der Prieſter 
eine kleine Rede, wodurch er feine Gemeinde zu Erforfchung 


feinen Werfen nach der Parifer 
Ausgabe An. 1619. p. 1024. Es 
hatten die Colleckten vom colligere, 
verſammlen, ihren Rahmen. 
Es war in Kom eine Kirche der ans 
dern benachbart. Von jewer zu 
diefer pflesten die gewöhnlichen 
Umgänge, Creutzgaͤnge, Statios 
nen, oder Proceßionen gehalten 
au werden, bey welchen fich die Ge⸗ 
meinden verfammelten, und ber 
Bilchoff,oder der Priefter, wieein 
allgemeiner Fürfprecher und Syn⸗ 
diens über diefelben Das allgemeine 
Gebeth verrichtete, welches daher 
Colleckte, über die Verſamm⸗ 
lung oder Starion, quafı fuper 

opuli colectam ftationem, d. i. 
* populum collectum, hieß, 
und wovon wir daß heutige Ore- 
mus, laffer uns berben, noch 
beybehalten. Espencaͤus 
will auch die Namenserflärung 
ber Colleckten daher leiten, weil der 
Gemeindfürfprecher das Anliegen 
und die Nothdürftigkeit der Ber 
ſammleten, zumal aus dem Buß; 
gerichte, aufs genanefte einſah, und 
hiemit den Kern derfelben in dem 
Vortrage eines kurzen Gebeths 
gleichſam verſammlet/ und in 


des 


dieſem kleinen angenehmen Schalle 
bey GOtt vorſtellig machte. Im 
alten Teſtamente find dieſe Colleck⸗ 
ten nicht neu: ſechs Taͤge lang 
ſollſt du ungeſaͤuert Brod 
eſſen, und am fiebenden 

ge ſollſt du Fein Werk 


tchun, dieweil es eine Der» 
ſammlun 


iſt des HErrn 


Deines GOttes, quia collecta 


eſt NNYY domini DEI tui. 


Deuteron. ı€. v. 8. und Leuit. 23. 
v.36. Die Wurzel IXY clau- 


dere, gebäßret clauftrum, coetus, 


collectio bominum: daher endlich 
der Grundtert NIXY felti fo- 
lennis claufura. Die fiebenyig 
Dollmetſcher uͤberſetzen es &20- 
Aoer, weiches bey den Griechen ein 
Tutti, oder das erſte Chor, oder 
Auftrittsgeſang der Comoͤdiauten 
war. Tullius 2. de Orato- 
re nimmt collectam für ein ge 
meinſchaftliches Tafelgeld, welches 
mehrere Säfte in einem Gafthaus 
fe bezahlen. Und daher will 
Erasmus, daß bie ehemali⸗ 
gen Abendmahlsopfer collationes 
hieſſen, an ftatt deren heute die 
Dpfer bey dem IIETEN 
ie 
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des Gewiſſens, und Entdeckung ſeiner Flecken, Fehler und 
Suͤnden bereitet, Zu dem Ende verrichtet er alsdenn das 


die Colleckten ſind. Dieſe oͤffent⸗ 
liche Colleckten gaben bald Aulaß 
zum Mißbrauche. Mit der Reli⸗ 
gion wuchſen auch dieſe oͤffentliche 
Gebethformuln. Ein ieder wollte 
ſich eine Sammlung derſelben ma⸗ 
chen, und ein Bethbuch zuſammen 
ſchreiben. Ein ieder that nach ſei⸗ 
nem Eifer davon, oder hinzu. Ind 
ſo entſtund ſchon damals eine ges 
wiſſe Seuche der unaͤchten Gebeth⸗ 
bücher, welcher der carthaginenſi⸗ 
ſche dritte Kirchenrath can. 23. und 
der milewitanifche can. ı2. entgegen 
iſt. Unddaher fichet man den ur⸗ 

alten Urſprung der Colleckten; daß 
alſo Gelaſius und Gre—⸗ 
gorius nicht für ihre Urheber 
oder Erfinder derſelben koͤnnen 
angeſehen werden. Obſchon je⸗ 
ner dieſelbe in Ordnung gerichtet, 
dieſer aber von den Schlacken des 

Aberglaubens gereiniget, und ver⸗ 
beſſert hat, in ſeinem beruͤhmten 
Libro Sacramentorum, in wel: 
chem zwar nach der Hand wieder 
um vieles untergejchobenes mit 
eingefhlihen feyn mag. Wie 
Walafridus anmerket beym 
Espencaus cit. loc. Die 
Colleckten wurden auch Statio⸗ 


ger 


nen genennet. Tertullias 
nus leitet diefe Benennung von 
der Soldatenwache her: Statio 


- demilitari exemplo nomen acci- 


pi. Nam et militia DEI fu- 
mus. lib. de orat. und in_lib. de 
ieiun. Nam et milites nunquam 
immemores facramenti. magis 
ftationibus parent. Wenn die 
Gläubigen fich bey ihrem Gottes» 
dienft verfammleten, hielten fie bey 
dem höchften Könige Wache, welche 
fie vonder Soldatenwache Stativ 
biejjen, und beftund bey ihnen in 
Wachen, Faften und Bethen. Es 
mußten aber diefe Berfammlungen 
gemeinschaftlich feyn. Sie wur⸗ 
den gemeiniglih am Mittwoche 
und Freytage gehalten, wo dieChris 
ften bis zur neunten Stunde faſte⸗ 
ten, als denn dem amte GOttes beys 
wohneten, und das Abendmahl em⸗ 
pfiengen. Es war nicht noͤthig, 
daß man die erſten eiferigen Chri⸗ 
ſten mit einem Geſaͤtze zur Erſchei⸗ 
nung bey den Stationen anhielt. 
Sie kamen freywillig und gerne. 
Gleichwie aber mit Abnehmung 
dieſes Eifers auch die Colleckten 
anfiengen, nicht mehr jo volkreich 
zu ſeyn, jo ward die Kirche — 


.® 
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gewöhnliche öffentliche Gebeth, auf dag der HERR, dem 
die Herzen offen ſtehen, einem jeden feine Schulden und 


thiget, auch gewiſſe Täge fuͤrzu⸗ 
ichreiden. Und, weil ſchon von 
Apoftelzeiten her die Gewohnheit 
mit ſich brachte, die gottesdienftlis 
en Derfammlungen, Mittwoch, 
Freytag und Sonntag zu halten: 
Sacrı conuentus et fynaxes ab A- 
poftolis infticuti funt his potifi- 
mum diebus, quarta [extaque 
feria et Dominica, Item quarta 
fextaque feria ieiunium ad horam 
usque nonam indictum,propterea 
. quod quarta feria comprehenfus 
elt Dominus, er fexta fublatus in 
crucem. ZEpipbaniuser- 
pofit. fid.Catb. c. 32. fo hat man 
. ben lauen Ehriften zu gefallen die 
Fafttäge und Stationtäge abge: 
< theilet,und für diefe die Sonn: und 
Feyertaͤge, für jene aber insgemein 
den Freytag erwählet, obſchon in 
verſchiedenen fonderheitlichen Kirs 
hen auch die: Mittwoche nnd 
Samſtaͤge beybehalten worden. 
Und weil die erften Chriften fogar 
forgfältig für diefe Faſten waren, 
daß fie nichts, ald gedörrte, oder 
gebratene Fruͤchte zu fih nahmen, 
damit nicht auch: der Saft derſel⸗ 
ben dem Fleiſche eine Nahrung zur 
Unordnung wurde: Xerophagias 
obferuamus, ficcantes cibum ab 


Mm Sin 


omni carne, et omni iurulentia, 
et viuidioribus quibusque, ne 
quid vinofiracis vel edamus vel 
bibamus. Tertullianue lib. 
de ieiun. Daher haben wir noch 
heut zu Tage die Enthaltung vom 
Fleiſche, und in Italien und andern 
Drten, auch von Mid und Eyer- 
fpeijen an gewillen Tagen. Die 
Stationen aber, um das laue Volk 
deſto mehr darzu aufzumuntern, 
wurden ſo eingerichtet, daß, nach⸗ 
dem durch die Bekehrung des 
Conſtantinus die Kirche 
völlig freye Religionsuͤbung erhals 
ten, dieſelben von einer Kirche zur 
andern oͤffentlich ausgiengen, und 
Proceßions⸗ und Wechſel⸗ weiſe eis 
ne Kirche die andere beſuchete, als 


’ 


wenn die Leibwache ded ewigen Koͤ⸗ 


nigs öffentlich, und mit klingendem 
Spiele, aufzüge. GBregorius 
ift der Befoͤrderer diefer Stationen, 
oder Proceßionen, und wir behals 
ten fie noch zu gewifjen Zeiten bey, 
ſammt dem Gefüge, Sonn: und 
Feyertaͤge Meſſe su hören. Siehe 
die gründliche Abhandlung de an- 
tiqua cbriftianorum Statione des 
Chrifian Lupus, Tom. 
IV. Synod. p.32. et feq. 
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Suͤnden fuͤrhalten, und durch eine lebendige Ueber zeugung 
derſelben dahin bewegen moͤgte, damit er die ſtarke Em, 
pfindung der Miffethaten. mit einer wahren Herzenstrau⸗ 
rigfeit dem Priefter offenbaren koͤnnte. Dieſer biethet 
alsdenn dem Sünder, der zur Buſſe fhreiten wollte, ei⸗ 
nen Sig, von fid) gegen über, an, und forſchet mit ihm 
dad Gewiſſen. Sohin leget er ihm über die Sünden, ſo 
diefer befennte,die Buſſe auf, entweder Saiten, Allmoſen, 
Bethen, oder öffentliche Kirchenbuffe, nachdem es die 
Umftände des Sünders erheifcheren. Darauf beantwor⸗ 
tet diefer einige Sragen über die wichtigften Glauben» 
artickeln, fängt feine Sünden förmlih an vor GOTT 
zu befennen, und befchlüffet fein Befenntnig, mit der 
Bitte an dem Priefter, er möchte ihm bey GOTT dafür 
Verzeihung auswirken. Dieſer denn bethet über ihm, 
führet ihn in die Kirche, beftreuet ihn mit Aſchen, und 
feget ihm das Bußfleid an, unter diefen Worten: Me- 
mento homo, quia puluis es, et in puluerem reuerteris, 
-contere cor tuum & humilia animam tuam in cinere et 
cilicio. Darauf wird der Buffer für die Kirchthüre hin: 
- ausgeftoffen, und fängt feine Bußreihe an. Am Grün: 
donnerftag führet der Erzdiacon die Buffer dem Bifchoffe 
im Vorhofe der Kirche für. Er ruffet fie mit dem Ve- 
nice; der Büfferdiacon antwortet: Flectamus genua, und 
glelch darauf der Biſchoffsdiacon: Leuate. Dieſes Ve- 
nite, Flectamus und Leuate wird zweymal wiederholet, 
bis die Buͤſſer zur Mitte des Vorhofs kamen. Da — 
e 
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fie fich mit ihrem Diacon zu den Füffen des Biſchoffs, bie 
diefer Das Zeichen zumLeuare gab. Auf welches ein jeder 
vom Diacon demfelben übergeben wurde, und diefer wieß 
fie weiter zur Kirche. Indeſſen fang die Geiftlichkeit die 
Antiphon: Venice filii ec. Und den Pfalm: Benedicam 
Dominum in omni tempore etc. Man gehet ins Chor. der 
Kirche. Der Bifhoff wirft ſich da mit den Büffern fo 
lange aufs Angeficht nieder, bis die Litaney von der Geift« 
licyfeit abgefungen ward, nach welcher er fich erhebet, und 
die Büffer nacheinander, unter vielem und langem Gebethe, 
verföhnet q). 


Mm 2 $. 166. 


tare, ſiue pauperibus chriftia- 
nis erogandum., ibid. p. 23. #. 73. 
Und fo Fon erden Buͤſſer durch die 
Handauflegung verſoͤhnen. Weil 
in dieſem MSc. von der Redemtio- 


9) Der Herr Amort führe ein 
anderes Pönitential an, welches 
Stevartius, Profeffor in 
Ingolſtadt, im Jahr 1608. aus⸗ 
gab. Die Priefter wurden da an⸗ 


gehalten, den Büfjern im Faften 
und Weinen mit guten Erempeln 
fürzugehen. Sie werden ermah⸗ 
net, dem Büffer entweder Faften, 
und Enthaltung vom Wein oder 
Bier, oder eine Geldbuſſe aufzule⸗ 
gen, wenner es vermag; fie muß: 
ten aber diefelbe beftimmen, wie es 
verwendet werben follte, entweder 
zu Erlöfung der Gefangenen, oder 
zum Altar, oder für die Armen: 
fed vnusquisque attendat, cui da- 
re debeat, fiue pro redemtione 
captinorum, fiue ſanctum Al- 


ne peccatorum, (von welcher wir 
an feinem Orte handeln,) vom 
braunen Bier u. a. Meldung ges 
ſchiehet, jo kan es nicht von den ers 
fien Zeiten feyn, daher muß man 
ſich befrembden, daß ein fo groſſer 
Gottesgelehrter, wie Herr Amort 
iſt, aus dieſen zweyen MStis den 
Satz zu erweiſen ſuchet: Antiqui- 
tus poenitentes initio quadrage- 
fimae fuifle confeflos Presbytero, 
ab eodemque abfolutos ea con- 
ditione, vt interea tempore qua- 
dragefimae fe exercerent in or 
ribus 
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Die kedigſyre⸗Dieſe jährliche Verſoͤhnung mit GOTT (2. 165.) iſt 
Bug wird dis ſoggar in der Natur und im alten Gefäge gegründet, daß 


276 


ribus poenitentiae, et a commu- 
nione abflinerent ; eos enim 
Ben in Coena Domini 

ife ab Epifcopo fine noua 
confeflione reconciliatos, id eſt, 
generali formula abfolutos, et 
ad communionem receptos. In 
hac conditione affero, abfolutio- 
nem Presbyteri initio quadrage- 
fimae fuiffe facramentalem a 
eulpa, abfolutionem vero Epi- 
fcopi in Coena Domini fuiffe in- 
dulgentialem a poena. Gewiß! 


es will hier der Herr Amort 


feinen Sag von den älteftenZeiten, 
nicht aber von dem mittlern, vers 
fanden haben, denn von jenen an 


win er feine Hiftorie fchreiben, weil 


er fie nennet Hiſtoriam —— 
tlarum a temporibus Apoltoli- 
eis vsque ad noftra tempora. 
Tom.I.n. 6. p. 4. geftchet er «6 
ausdrüclih. Warum bringet er 
denn feine Beweife aus fo fpäten 
Zeiten? und ſchluͤſſet n. 6. cit. pag. 
aufdie ganzen erften tanfend Jah⸗ 
re? follte dieſes gelten, fo würden 
die Biſchoͤffe in den erfien Zeiten 
nicht die ordentlichen Bußrichter 


auch 


geweſen ſeyn, auch nicht einmal in 
Anfehung der öffentlichen Kirchen: 
buſſe, welches wider die Hiftorie 
läuft ($. 81.). Es würde dieLe⸗ 
digſprechung vom Bifchoffe niemal 
die Gnade der Rechtfertigung ge: 
wirfet haben, Indem aber die 
Zeugen des erften Chriftenalters 
von lauter Ledigſprechungen reden, 
fo die Biſchoͤffe ertheilet; fo wärs 
den wider unfere Herren Gegener 
die ftärfeften Beweife wegfallen, 
wenn wir die Handanflegung der 
Viſchoͤffe für eine politiiche Geres 
monie, wie Morinus 29. 
c. 2. befürchtet, oder für eine Les 
digfprehung vom Kirchenbanne, 
halten wollten, mit tüchtigen Pros 
ben aber niemal erweifen Fünnten, 
daß indenerfien dreyhundert Jah⸗ 
ren die ſaeramentaliſche gleich im 
Eingange von Prieftern fey zuge⸗ 
ſtanden worden. Wir erweifen das 
Gegentheil gar bald. Indeſſen 
getranet ih doch Hr. Amort 
einer unter denen zu ſeyn, die in ih⸗ 
ven Philofophien die Methode, 
worinn man ſchaͤrfer denket, durchs 
zulaſſen, ſich nicht entbloͤden. 
Doch! 
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Am zehenden Tage des Monaths Tifri begiengen diefe ihr ſchoben 
&omıp>n Haccipurim, gemäß dem Gefäße ; Im fiebenden 
Monath, am zehenden Tage des Monaths, follet ihr euch 


Mm 3 felbft 


Doch! ich hoffe, er fol Bisher, ſeit 
da er vor mehreren Jahren feine 
Philoſophie geſchrieben, und der 
‚feinere Geſchmack in unferen Ges 

genden indeß mehrereCiebhaber ge 
ſfunden, Elügergewordenfeyn, Er: 
barmenswürdig aber üft der aller⸗ 
neuefte P. Daniel Concina in 
- feiner Theologia morali, welche 
unlaͤngſt and Licht getreten. Da 
diefer welche Dominicaner ſchon 


lange in Streitigfeisen mitden Je⸗ 


fuiten verfallen ift, Hält er ſich über 
die Abhandlungen des gelehrien oͤf⸗ 
fentlichen Lehrers der geiſtlichen 
Rechtsgelehrſamkeit in Ingolſtadt, 
Hr. P. Zechs, de Yfüris, die 
wider ihn gerichtet ſind, gegen ſei⸗ 
nem Gegner, unter andern mit de⸗ 
me auf, weil dieſer in ſeinen Ab⸗ 
handlungen anfängt, die vorherge⸗ 
henden Paragraphen in den folgen⸗ 
Den anzuführen, und daher ſcheinen 


wi, daß er ſich bemuͤhe, die mathe⸗ 
ſonſt leichter acht Baͤnde 


matiſche Methode in ſeinem Hori⸗ 
zont einzuführen. Concina 
ſpottet dieſer loͤblichen Bemuͤhung, 
und auderswo ſchmaͤhet er uͤber⸗ 
haupt über die Anwendung derſel⸗ 


ben, auffer der Mathematik, eines 
herab. Weil denn meinerSchreibs 
art ebenfalls dadurch nahe gefres 
ten wird,fo.laffe ich zwar dem liebe 
P. Coneina fein Recht wieders 
fahren,daß ſowol ſein reines Latein, 


als ſchoͤne Beleſenheit, allerdings 


ihr Lob, und der Verfaſſer ſelbſten 
meine Hochachtung verdiene: als 
kein, ich Fan ihm doch auch nicht 


‚bergen,daßer von der mathematis 


fchen Methode, wie der Blinde von 
der Farbe, rede, und zeige, wie we⸗ 
nig er derfelben Schärfe gewohnet, 
und in Schriften bewandert feye, 
die fchärfer ald Poeten und Hiſto⸗ 
rien gefchrieben find. Daher 
muß ich ihm frey gefteben, daß ich 
ihn gar nicht für den Mann halte, 
der fich in diefem Stuͤcke ald Kunſt⸗ 
richter anfwerfen darf. Wenn 
fich diefeLeute nur einmalwageten, 
ihre Gedanken in ſolche Ordnung 
zu ſetzen, ſie würden finden, daß fie 

überein 
ander hingeworfen haben, che fie 
etwa einen einzigen mit diefer For⸗ 
me ausſchmuͤcken duͤrften. 
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felbft caſteyen, und Bein Werk thun, ſowol der Inhei⸗ 
mifche, als der Einkoͤmmling, der ein Frembdling unter 
euch ift. An diefem Tag foll eure Ausfshnung und Bei⸗ 
nigung von allen euren Sünden rein ſeyn; ihr follet vor 
dem JERAYT gefänbert werden; dann es ift ein 
Sabbath der Ruhe, und ihr follet euch felbft caftepen 
mit ewigem Bottesdienfte, Es foll aber ſolche Ausſoh⸗ 
nung der Priefter verrichten, der gefalbet ift, und defjen 
Haͤnde geweyhet feynd, daß er an ftatt feines Vaters 
das Driefterthum verwalte; und er foll mit dem leinen 
Rode und mit den heiligen Zleidern bekleidet ſeyn; 
Auch foll er das Seiligthum, und den Tabernadel des 
Zeugniſſes, dazu den Altar, auch die Priefter, und das 
ganze Volk ausfohnen r). in jeder beichtet feine öffent: 
liche Sünden öffentlich, die geheimen aber in geheim den 
Prieſtern 5). Und niemand darf fagen, daß diefes alles 
nur eine politifche Eeremonie gewefen fen, der nicht des 
ganzen alten Gefäges fpotten will. Daher, da die Kirche 
im neuen Teftamente diefe jährliche Verſoͤhnung auf die 
Charwoche, wo unfer Sündentilger für unfere Sünden 
gefchlachtet worden, zu begehen pflegte ($- 161. 163.164.)5 
wird ſich wol jemand Fönnen überführen laffen, dag die- 
felbe nur eine politifche Verſoͤhnung mit dem Kirchenſtaat 
geweſen fen, zumal, da diefelbe fo gar einen Theil des 
Got⸗ 


r) Leuit, 16, v. 29. et ſeq. 5) Dn TIOEIENE 1.9. de poen. 
c. 36, 
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Gottesdienſtes ausmachte 6)? Der unſtreitige Zeuge in 
dieſem Stuͤcke, der heilige Eligius, deſſen Homilien an 
dieſem Tage berühmt find (8. 164. not. n), redet am 
deutlichften: Meine Rede, fagt er, gehet an euch, ihr 
Brüder! welche die heilige Kirche durch uns mit GOTT 
verföhnet u). And anderswo erfläret er die Wirkung 
diefer Verſohnung: Wenn aber die Suͤndenwunde, und 
das Befchwäre der Krankheit P groß ift, daß man dies 
felbe nicht gleich zuheilen darf, fo muß der Sünder durch 
die Gewalt des Vorſtehers vomAltare zurück gehalten, 
und durch eben diefelbe wieder verföhnet werden x). 
Die Suͤndenwunde war alfo nicht geheilet, und blieb 
offen, bis auf den Tag, da Eligius feine Rede hielt, 
das ift, bis auf den Bründonnerftage; mithin ($.cit.) war 
die Simde durch die Jandauflegung am — 

| (65.), : 


reconciliandis, fecunda pro fa- 
cris oleis benedicendis, tertia de- 
nique in memoriam inftituti 
Euchariftiae Sacramenti. 


th Seiner päbftlichen Heiligkeit Be⸗ 
nedicr XIV. ſchrieben nach ale 
Earbinal die zwey Commentarios 
de D. N.IESVY CHRISTI 
Matrisque eius Feflis et de Miſſae 
Sacrificio, wo diefelben nach der u) bom. 4. 
Ueberſetzung des Michael 
Angelus de Giacomellis edit. x) Sitanta eft plaga peccati, atque 


Patau. Tom. I. p. 80. von ben vlcus morbi, ve medicamenta 
dreyen Meſſen am Gruͤndonner⸗ 
ſtage ſchreiben: Conſtat enim, hac 
die olim fuiſſe conſuetudinem 
trinas celebrandi Miſſas, quarum 
prima erat pro poenitentibus 


talia differenda fine; auctoritate 
Antiftitis debet quisque ab alta- 
ri remoueri ad agendam poeni- 
tentiam, et ejusdem auctoritate 


reconciliari. bom. 8. 
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Prieſter Haben 
am diefe Zeit die 
ordentliche Ges 
walt der Ledig⸗ 
ſprechuug. 


($.65.), oder beym Eingange der Buſſe noch nicht ver» 
geben, fondern fie blieb offen, bis auf den Gruͤndon⸗ 
nerftag, wo fie vollig zugeheilet wurde 9). 


$. 167. | 

Die Bifchöffe waren in dem erften Jahrhunderte die 
ordentlihen Bugrichter ($. 8ı.); denn die Anzahl der 
Glaubigen war nicht fo groß, und die Biſchoͤffe nahmen 
etwa, wie hrutiges Tages die Pfarrer, gemeiniglic) ſelber 
die Seelforge in alten über ſich ($- 81. nor. 0); die Priefter 
aber waren ihre ordentliche Raͤthe ($- cit), denen fie auch 
zuweilen die Gewalt der Ledigſprechung, im aufferordents 


lichen Salle, überrrugen ($- 65. n. 4. et $.67. n. 3. 4. et 5)- 


Itzt, da die Anzahl der Glaubigen anwuchs, zumal, nach⸗ 

dem Koͤnige und Kayſer zur chriſtlichen Fahne geſchworen, 

entſtund durch die Menge ſelber eine gewiſſe Unordnung, 

und eine damit verknuͤpfte Lauigkeit, womit der erſte Eifer 

abnahm, hingegen eine groͤſſere Freyheit zu — — 
| lich, 


facramentalifche Forme beprecas 


y) Der Hr. Amort iſt dieſem 
torifch geweſen waͤre. Allein, wir 


Satze entgegen. Er will lieber zu⸗ 


geben, daß fogar ein Diacon, in 
Abweſeuheit des Priefterd, am A⸗ 
ſchenmittwoche die facramentalis 
fihe Ledisfprechung ertheilet habe, 
ehe er geftunde, daß diefe erft nach 
der Genugthuung fey ertheilet 
worden; Er willed aus dem allein 
erzwingen, weil der Priefter über 
den Buͤſſer bath, damals aber die 


werden gleich zeigen, daß dieſes Ge⸗ 
beth zwar die Gnade zur Bußwir⸗ 
kung, die Rechtfertioung aber, obs 
ſchon zuweilen, nicht aber allezeit, 
gewirfethabe, und daher hat es der 
Hr. Amore mit andern gemeis 
niglich verfehen, daß er uneinges 
ſchraͤnket fchlüffet, was nur in einis 
gen Faͤllen geſchah. 
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ſchlich, welche die Väter nöthigte, die Kirchenbuſſe zu 
Khärfen, und auf mehrere Sünden auszudehnen CS. 139. 
141. et 145.), fo mehreten fich auf einer Seite die viel- 
fältigen Gefchäfte des Bifhoffs, auf der andern aber 
zugleich die Anzahl der Büffer ; daher waren die Biſchoͤffe 
genöthiget, ihre Bürde zu theilen, und fie übertrugen den 
Prieftern die ordentliche Gewalt, die Buffer in den 
meiſten Faͤllen zu verföhnen, da fie vorher mit denfelben 
gemeinfchaftlih das Bußgericht hielten, und der ganze 
geiftliche Rath dem Buffer die Handauflegung zu ertheilen 
pflegte (8. 81.). Schon in dem nicenifchen Kirchenrathe 
haben wir untrügliche Spuren einer ordentlichen den Prie⸗ 
ſtern dießfalls eingeräumten Gewala Es wurde ihnen da 
befohlen, die gefährlich darnieder liegenden Büffer mit der 
Wegzehrung zu verfehen ($. 94.), das Abendmahl aber 
nicht cher mitzutheilen , bis ihnen der Bifchoff dazu die 
Gewalt und den Befehl übertrug ($- cic.); mithin hatten 
fie eine‘ gröffere Gewalt zu Ertheilung der Wegzehrung, 
d. i., der Ledigſprechung durch die Handauflegung ($. 96.), 
als zu dem Abendmahl; das ift, fie mußten zu diefem die 
übertragene Gewalt (poteftacem delegatam) erivarten, 
nicht aber zu jenen; Solglicy hatten fie zu einer ſolchen 
Handauflegung, welches die Kraft der Wenzehrung 
hatte, die ordentliche Bewalt, (poteftacem ordinariam)z), 


. Sn $. 168. 
Gemeiniglich leitet manin Schu: Leibe Chrifti J 
u die Bm —* myſtiſchen cum) au⸗ — — * 
ven 


Diefe Gewalt 


ift feine pure 
Erklärung; 
gemalt, 
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Chryfoftomus hält die weltliche Gewalt, und diefe 
der Priefter, gegem einander, und erhebet diefe nicht nur 
tiber jene, fondern andy über die Macht der Engeln und 
Erzengeln a), alsdenn fagt er: Das Band, fo die Prie⸗ 
fter auflöfen , betrift die Seele, und reichet bis an die 
Himmeln, fo gar, daß alles, was die Priefter hier nieder 
thun, GOTT felber gut heiffe, und der JEAN das 
tUrtheil feiner Knechte beftätige; denn, was ift es anders, 
als die ebertragung der ganzen Simmelsgewalt, wenn 
er fat: Deren Sünden ihr behalten werdet, die follen 
behalten feyn. So ift es ja eine unbefonnene- 

Thors 

ob der Biſchoff oder die Prieſter den 
Sünder ledig gefprochen, wenn 


nur die Ledigſprechung nicht pur 
politifch, fondern Farransentaliff 


 » ee... - 
 -... 4 


ren Leibe (in corpus Chrifti ve- 
rum) her. Insgemein faget 
an: die poteltas abfoluendi fey 
von der Iurisdictione unterſchie⸗ 


den, und obfchon jene durch die 


muͤſſe doch zu derfelben Ausübung 
- noch die ausdrückliche, entweder 
. ordentliche, oder nur auf gewiſſe 


— gegeben würde, fo 


feeingefchränfte Erlaubniß des 


5 darzukommen. Ich fin⸗ 
de 


eine hinreichende Beweiſe einer 


ordentlichen Uebertragung bis auf 
den niceniſchen Kirchenrath, und 


Daher geſtattet ed auch die Methode 


nicht, daß wir aus geringen Muth⸗ 


mafjungen, dieſelbe früher ſetzen, 
zumal, da es von keiner Folge iſt, 


» 


gewefen, wie ich <rwiefen habe, 
Niemand wird längnen,daß es end⸗ 
lich bey den Bifchöffen ſtuͤnde, ob 
fie den Prieſtern Die Gewalt ordents 
lich überlafjen, oder nur auf gewiſſe 

lle uͤbertragen wollten. Denn 
ie haben unmittelbar von ihren 

orfahten, dem Apoſteln, die 
Sqluͤſſel, zu Idfen und zu bins 
den, ererbet, mit welchen nach 
Gutduͤnken zum Nutzen der Kirche 

wadten koͤnnen. 


a) lib. 3. de Sacerdotio. | 
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Thorheit, das priefterliche Sürftenthum verachten, ohne 
welches wir weder des Hepls, weder des verfprochenen 
Erbes, theilhaftig werden. === Die Priefter der Juden 
Fönnten nur den Ausſatz des Leibes heilen, ja nicht eins 
mal heilen, fondern nur die geſchehene Heilung beurtheis 
len; und jedermann weiß, in welch groſſem Anfehen.und 
HSochachtung fie defhalben ſtuͤnden. Nun koͤnnen 
unſere Prieſter nicht einen Leibesausſatz, ſondern alle 
Seelenreinigkeit, nicht nur beurtheilen, oder erklaͤren, fon; 
dern felber alle Unreinigkeit aus der Seelen hinwegſchaf⸗ 
fen. So find denn, meines Erachtens, diejenige gott- 
lofer und ftröflicher, als Dathan, die dieſe verachten b), 
Daraus folgen die nn I) er 
| n2 It 


“ Corporis lepram purgare, ſen 


b)Id autem quod dico Sacerdotum 
verius dieam, haud -purgare 


vinculum, ipfam etiam animam 


contingit, atque ad coelos vsque 
peruadit; vsque adeo vt quae- 
cunque inferne facerdotes con- 
fecerint, illa eadem DEVS fu- 
erne rata habeat, ac feruorum 
ententiam Dominus confirmer. 
Etenim quidnam hoc aliud effe 
dicas, nifi omnem rerum coele- 
ftium poteftatem illis ı. DEO 
conceffam? Quorumcunque ait, 
peccata retinueritis, retenta fünt. 
Infania enim manife- 
lta, defpicere tantum iftum Pi | 

‚cipatum, fine = neque falutis, 
neque promiflorum bonorum 
compotes fieri poflumus, - - » 


quidem, fed purgatos probare 
Iudaeorum Sacerdotibus folis 
licebat. Neque nelcis, quanta 
cum ambitione, quanto cum ſtu 

dio ac concertatione, facerdota- 
lis dignitas id semporis acquire- 
retur. At vero nollris Sacerdo- 
tibus, non corporis lepram, fed 
animae fordes, non dico purga- 
tas probare, fed purgare prorlus 
conceflum eft. Quare iudicio 


. quidem meo qui iſtos defpiciung, 


contemnuntque, mulco fcelera- 
tiores ac maiori füpplicio.digni 
fuerint, quam fwerit Dathan etc. 
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hält dafür, daß die Prieſter die Gewalt hätten, den Buͤſſer 
ledig zu fprechen, und dadurch den Simmel zu eröffnen, 
oder zu ſchluͤſen. 2) Daß diefe Gewalt, in fo fern felbe 
das ganze Priefterthum, verftiehe, mit Einſchluß der 
Biſchoͤffe, betrift, uneingefhränkt, und die ganze Sim 
melsgewalt fey. 3) Daß diefe Ledinfprechung nicht eine 
pure Derficherung,, Zeugniß, oder Erklaͤrung, daß der 
Suͤnder erechtfertiget fep, fondern eine wirkliche Reini⸗ 
gung, oder Heiligung, wäre, 


$. 169. | 
Eie iſt bie Ambroſius redet noch deutlicher: Das Recht zu 
aun gemalt, löfen und zu binden ift den Prieftern allein gegeben. 
Und gebühret daher nur der Kirche allein, welche die 
wahre Priefter bat = = = . Alsdenn feet er den erften 
Foͤrderſatz: Das Amt des Priefters ift das Amt des- 
heiligen Geiſtes. Nun verfnüpft er den zweyten Foͤrder⸗ 
fan: Das Amt und Recht des heiligen Beiftes aber bes 
ſtehet in Auflöfung, und Bindung der Sünden c). Mit; 
hin ift die Solge richtig! Ambrofius Iehret I), daß 
die Priefter das Aecht und die Gewalt haben, die Sum 
den 


e) Ambrofius ]. 1. de poen. cerdotibus ef. Recte igitur 
«. 2. Sicue fecundum Domini- Ecclefia vindicat, quae veros 
«am lententiam, qui ligandi iuss Sacerdotes habe. - - Munus 
habet, et foluendi habet. Eccle- Spiritus Sancti et officium Sa- 
fiae autem vtrumque licet, hae- cerdotis; ius autem Spiritus S. 
reſi virumque non licet. Ius in foluendis ligandisque crimini- 

enim hoc folis permiflum Sa- „ busell, 


des mittleren Chriftenalters, 285 
den zu vergeben, und zu binden, das ift, die Gnade der 
Rechtfertigung, oder des heiligen Beiftes, durch die Hand⸗ 
auflegung suertheilen, oder zuverweigern($.23.). RWeil 
weder Ambrofius, weder oben Chryfoftomus über- 
haupt, ohne Linterfcheid zwifchen Bifchöffen und gemeinen 
Pprieftern, redet, fo batten auch diefe fehon damals diefe J 
ordentliche Gewalt als eine ausgemachte Sache 2). 


$. 170. 
„„ Öptatus Elaget die Domatiften an, Dag ihre Pries Price: mine 
ſter nicht an die Bußregeln, in Berföhnung der Buͤſſer, regeln haken- 
fondern allzupartdeyifch fich verhielten ($-131.n.3.), und 
alte Kirchenräthe und Väter ſtehen vol der fchärfeften 
Ermahnungen an die Priefter, dag fich diefe ja nicht aus 
einer Zeidenfhaft,oder Neigung gegen den Büffer, fich etwa 
follten beftechen oder gelüften laſſen, nach eigener Will 
kuͤhr, oder wider die Fuͤrſchriften der Bußregeln die Ledig⸗ 
Mn 3 ſpre⸗ 
Hunderten ſo deutlich nicht ſehen, 
wie weit die Biſchoͤffe dieſelbe aus⸗ 


gedehnet und eingeſchraͤnket haben. 
Air längnen daher nicht, daß fie 


4) Die Bäter reden von diefer Ge 
walt ald vom einer gewöhnlicher 
und befanuten Sache. Bil 
man die Regel des Aug uſt i⸗ 


nus gelten laſſen, vermoge deſ⸗ 
fen alle Meinungen der Kir⸗ 
chen, deren Anfang nicht 
kan entdecket werden, von 
den Apoſteln herruͤhren; ſo 
iſt dieſe Gewalt den Prieftern ſchon 


vom Anfange, der Kirchen eigen, » 


ur fan man In den erfen Jahr⸗ 


biefelbe auch vorher gebraucht has 
ben. Genug! daß wir im vier⸗ 
ten Jahrhunderte deutliche Bes 
weife ihrer ordentlichen Gewalt 
finden, nachdem wir lange vorher 
ihre aufferordentliche erwiefen has 
ben ($. 65. n. 4. et {.67.n.3- 
4. et 5.). 
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ſprechung zu ertheilen e). Mithin ward die prieſterliche 
Gert der Leöigprethung CS. 169:) auf die genate 
Beobachtung der Bufßregeln eingefchränter, un 


. u 6. I7I. J 
Birääfebehab Die Belegung der Suͤnder am Aſchenmittwoche 
ee und ale fchah öffentlich CS. 165); mithin wwar «8 öffentliche 
Ami er chenbuſſe. Nun wird ihre Verſohnung am Gruͤndon⸗ 
nerſtage, und die völlige Nachlaſſung des Kirchenbannes dem 

Biſchoffe fuͤrbehalten ($- cit.); And die niceniſchen Vaͤter 

befehlen ausdruͤcklich, daß Fein Prieſter, ohne Willen des 
Biſchoffs, die öffentlichen Buͤſſer voͤllig zur Altarsgemein⸗ 

ſchaft verſohnen C$-94-), das iſt, die vierte Bußſtation 

(8. 112) nachlaſſen duͤrfte. Die eliberiniſchen 5), car⸗ 
thaginenfifchen g) und agathenſiſchen Väter 5) werbiether 

den Prieſtern, die öffentliche Kirchenbuſſe ſowol a 





e) Beſonders Fünnen darüber die iſt Eein Zweifel, daß bier uur 
Homilien des heiligen Bregos Teyerliche Ledigſprechung vo 
'rins bom. 20.26. U, a. Made den werde; denn die koͤnn⸗ 
geleſen werden. ten ja die Priefter, imn Falle der 
2... Roth, jederzeit ertpeilen ($.67- 
f) Concil. Eliber. can. 32. Siquis 72.75. etc.). : 
graui lapfu in ruinam mortis | * 
inciderit, non agat poeniten- · ¶ Conc. cartbag. IT. cap. 3. Re 
tiam fine Epifcopi confultu, co- conciliare quemguam in püßlica 
geie tamen infirmitace non et Milla Presbytero non licere, hoc 
resbyterorum vel Diaconorum omnibus placer, 
communionem talibus praeft#- —* 
re, niſi iufferit Epifcopus. Es h) Conc. Agathenf.c. 44. 
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als feyerlich im öffentlichen Gottesdienfte nachzulaffen ;). 
Da nun einige Sünden nicht anders, als durch öffentliche 
Kirchenbuſſe durften nachaelaffen werden ($.147.). &o 
feben wir, wie 1) alle diefe Faͤlle, fo der öffentlichen 
Kirchenbuſſe unterworfen waren, dem Bifchoffe fuͤrbehal⸗ 
ten wurden. 2) Und die Priefter niemals die feyerliche 
DVerföhnung der Büffer fürnehmen durften , es ſey denn, 
daß ihm der Biſchoff die aufferordentliche Bewalt dazu 
übertragen hätte k), 


$. 172. 
Indem alle Gewalt über die Büffer nicht anders, ale Einfehränfung 
durch Uebertragung von den Bifchöffen herſtammet ($.167), yeubsenun. 
fo folget unmittelbar, daß aus eben dieſer Uebertragung 
auch ihre Ausdehnung und Einfchränfung müffe entdecket 
werden. Nun finden wir Feine weitere Einfchränfung 
diefer Gewalt, ald auf die Säle, die der öffentlichen Kir, - 
chenbuffe unterwürfig waren ($. 171.), und auf die übrige 
genaue Beobachtung der Bußregeln ($- 170.), im übrigen 
reden Ambrofius ($. 169.) und Chrpfoftomus 
ohne Ausnahme (S.168.). Mithin hatten die Priefter 
die völlige Bewalt der Sündenvergebung in diefen Zei- 
ten, nur die öffentlichen Bußfälle, und ihre feyerliche 
Ledigfprechung, mußten fie den Bifchöffen fürbehalten, 
und 


5) Leo ep. 88. erlaubet nicht eins | 
mal den Landbifchöffen, Chorepi- k) &, Mor inus de poen. 1. 8. 
fcopis, die Büffer in öffentliher €. 14. 
Meſſe au verfühnen, 
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Es wird ein 
Oberbußauf⸗ 
ſeher, Poeni- 
tentiarius, ge⸗ 
ſetzet. 


und uͤbrigens 2) die von ihnen fuͤrgeſchriebenen Bußregeln 
genau beobachten. 3) Weil denn die oͤffentlichen Suͤn⸗ 
den der öffentlichen Buſſe unterworfen waren ($. 147.), 
diefe aber von Prieftern ordentlicher Weife nicht durften 
beforget werden (per n.ı.), fo erſtreckte fich ihre ordent: 
liche Gewalt (8. 68. et69.) uns auf geheime Ledigfpres 
bung geheimer Sünden, 


$. 173. 

In den erffen Fahrhunderten pflegte fich der Buͤſſer 
gemeiniglich vor dem ganzen geiftlichen Rathe, mithin vor 
mehreren Prieftern zugleich anzuflagen ($-8ı.) 1). So 
wenig aber nachmals die Biſchoͤffe allein alle Bußfaͤlle 
mehr beforgen Fönnten ($. 167.), eben fo unmöglich war 
e3, allezeit einen ganzen Rath zufammen zu rufen; zu 
dern fhärften auch die chriftlichen Raifer ihre Gefüge das 
Hin, dag fie viele Lafter mit der Todesftrafe zu beiegen 
anflengen, für welche man öffentlich büffen NB. mußte, 
die bey den heydniſchen Fürften ungeftraft hingiengen; 
Daher, damit aus der Kirchenbuffe nicht etwa die Todes: 
gefahr, oder andere zeitliche Strafen auf den Halß gezo⸗ 

gen, 


) Wir werden davon noch in den derfe, praef. in I. P. und un⸗ 


folgenden Zeiten die Beyſpiele des 
bracarenſiſchen Biſchoffs P oras> 
mius, bes Biſchoffs Rot⸗ 
bertus, u. a. anführen; EII@> 
bil lon bringet deren noch aus 
dem dritten Benedietinerjahrhuns 


fer helliger Bater Benedice 
ſchreibet für die geheimen Berbres 
chen dieArgenepfür, Reg. c.46.daf 
man diefelben dem Abbten ſammt 
ben Nelteren offenbaren ſollte. 
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gen, und die Buffe dadurch verhaffet würde, ſo mußte 
dieſelbe in vielen Stüden immer mehr und mehr geheim 
werden. Zu demEnde wurde ein Oberbußauffeher, bey 
läufig im vierten Jahrhunderte, (Poenicenciarius,) gefes 
get m), welcher 1) die beichtenden Buffer belehren follte, = - 
weiche Sünden öffentlich dürften, oder müßten bePennet, 
oder wenigftens Öffentlich gebüffet werden ($. 150.) n). 
2) Daß er gewiffen geheimen Sünden geheime Buſſe 
und geheime Zedigfprechung ertheilte. Daher isst 3) der 
Buͤſſer auch durfte von einem einzigen Priefter ledig ges 
fprochen werden, Ä 


§. 174 
Ein Sacrament ift ein ſichtbares Zeichen der unficht: Sacrament / 
baren heiligmachenden Gnade; — eine Bedingung, ve es ſor 
o wel⸗ 


m) Der Cardinal Perronius Beichte, und unter der öffent: 
Replica ad Reg. Angl. c. 3. hält lichen Buſſe. Und überhaupt 
bafür, daß es um die Zeiten, und theilet der oben belobte Derr os 
bey — — Novatianer —* — & er der Fr 

. 56.) gefchehen fey. ten Kirche in die Öffentliche, für 
6 die Öffentlichen Sünden: 

a) Denn auch Fleine und geheime in die geheime, für die gie 

Sünden durftenzwaröffentlihges men, und in die offentliche fuͤr 


büfjet, fie mußten aber nicht 

($. 147.),, ja auch die ſchweren 

durften öfters nicht Öffentlich bes 

—— man weohlinteigee 
abe 

den, unter der Öffentlichen 


Die geheimen Sünden. Und 
dieſe uuuß man wieder abtheilen in 
bie Öffentliche , ſowol der 
Beichte als Genugthuung 
nach, und in die Öffentliche, 
nur nach der Genugthuung. 
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welches unter die Sinne fällt, und unter welchen GOTT 
die Gnade der Rechtfertigung ($. 23) in uns wirket o). 


| §. 175- 
Die — Die Ledigſprechung der Kuchenbuͤſer durch die 
sung wird fir Zandauflegung hielten die Väter dieſer Zeiten für ein Sa⸗ 
alten. crament. 

Sie hielten es, gleichwie die Taufe, fuͤr eine ſinnbare 
Bedingung, auf welche GOTT die Gnade der Rechtferti⸗ 
gung dem Sünder angedeihen ließ ($. 126. n. 2. et 3. 5. 13 8. 
n.4. $. 153. 156. n. 2. $.162.n.1. §. 163. n. 2. et 3. §. 164. 
n. 1. §. 168. et 169.). Folglich hielten fie es für ein Sacra⸗ 

ment ($-174-) P) 


$. 176. 

Die erfieyane · So klar und deutlich die Spuren der geheimen Buſſe 

RR ſchon aus den vorhergehenden Zeiten find ($-53.149.151.), 
ſo wenig Abhandlung von ihrer Art haben ung die dama⸗ 
ligen Väter hinterlaffen; wir müffen alfo nur aus der 
Derfaffung der öffentlichen Kirchenbuffe, wider unfere 
Herren Gegener, die Art und die Zeit beftimmen, nach, 
welcher die Kirche mit dem Buͤſſer bis zur RT 


0) Iusgemein erklaͤren es die Gottes⸗ p) Bis auf das dreyschende Jahrhun⸗ 
elehrten: Signum viſibile, (fem- dert wurde dieſes Sacrameht 


Bei) inuifibilis (infenfbilis) gra- Bu bie Handanflegung mitges 
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ſchen Handauflegung ($- 175.) verfahren iſt ). Naͤm⸗ 
lich: der Sünder, da er die Kirchenbuſſe antrat, erſchien 
wor der ganzen Gemeinde in feinem Bußſacke, mit Afchen 
beftreuet, und mit geſchorenem, oder ungepugtem Kopfe 
($. 110.). In diefem erbärmlicyen Ausfehen brachte er ſich 
das Mitieiden der Gemeinde zuwege, welche daher über 
ihn zu GOTT, und dem Bifchoffe, bath r). Sohin er 
theilet ihm diefer die Handauflegung zur Buffe, (impo- 


fitio manus in poenitentiam ) % und bittet ebenfalls zu 


g) Man kan aus der Öffentlichen auf 
die geheime ſchluͤſſen, indem diefe, 
wie ATorinue darthut, 1. 9. 
de poen. c. 31. von jener nur in ge⸗ 
willen Eeremonien unterfehieden 
wat, 

r) Daher Ambrofius hoc er- 
go in Ecclefia facere faltidis, vt 
DEO fuplices, vt patrocinium 
tibiad DEVM fanctae plebis re- 
quiras, I. 2. de poen. c. 10. 


3) So haben die Donatiften den 
Cäcilianus die Hände zur 


Buſſe auflegen wollen ($.122.), 


fo redet Cyprianns. Ante 
manum ab Epifcopo ec Clero' in 
poenitentiam impofitam ($. 66. 
not. c.). Sp faget Leo ep.90. 
Alienum eft à confuerudine Ec- 
elefiaftica, ve qui in presbyterali 
honore, aut in Diaconii gradu 
fuerine confecrati, pro erimine 


02 SOTT 


aliquo fuo per manus impofitio- 
nem remedium accipiant paeni- 
tendi, quod procul dubio ex 
Apoſtolica traditione defcendit, 
Dieſes will auch die Regel des 
Auguftinus ($. 169. not..d.). 
So ausdruͤcklicher lautet der agas 
thenfilcheKirchenrath can. 15. Die 
Büfler, wenn fie die Buffe 
verlangen, follcen die Hand⸗ 
auflegung, und das Zußs 
leid vom Priefter bekom⸗ 
men. Wenn fie die Haare 
nicht weglegen, noch ibre 
Rleid ändern wollten; 
follman fie ve en, und 
nicht zur Buffe laffen. So 
befichlet der toletaniſche dritte 
Kirchenrath, can. 12. und über 
diefes, die Buͤſſerinnen mit dem 
Weyhl au bedecken, daher bie Clo⸗ 
— ihren Bußwephl 
a . . 
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GOTT um Gnade, auf daß der Buͤſſer fein Bußamt, 
das er- antreten will, eiferig vollzichen mögte t). And 
diefes war die erfte Handauflegung, die er gleich beym 
Eingange der Buſſe empfieng. 


5177 

Die werte Mach empfangener erſten Handauflegung wurde ihren 
RE in en erften Zahrhunderten vom Biſchoffe ($.81.), nadyr 
mals aber von Prieftern C$-167.), ihre Buffe beftimmer. 

‚ Nachdem die Bußordnung eingerichtet worden. ($. 109.), 

wurde dem Büffer nur die Zeit fürgefchrieben, wie lange 

er fich bey einem jeden Bußttaffel aufhalten foltes denn 

die Bifchöffe hatten in ihren Derfammlungen gewiſſe Re: 

geln verfaſſet, welche fie in ordentlichen Libelen den 
Prieftern austheileten, nach welchen fich diefe, in Beforgung 

der Büffer, richten Fönnten ($- 170.) u). So tritt denn 

der Büffer feinen Bußſtaffel an, zu weldyem er angewieſen 

wird, und erhält wiederum eine Handauflegung , wenn 

er von der Beweinung zu der Zuhörung ($-zır.), und 

von 


Mor inus hat einige folhe  Dionyfins, und anderer, &, 
Gebethe ausgeſchrieben, de poen.  Mlorinus de poen.k.4,c.17. 
1.4. c.18. Die Priefter und Bifchöffe bedien⸗ 

ten ſich derfelben, und verfuhren 

=) Diefer Vußlibellen thut [hen daraus mit ihrem Büffer, ja fie 

Eyprianus Meldung ($.71. gaben demfelben öfters einem 

n.4- et not. 5), and die canonis ſchriftlichen Auszug davon, nach 

Ihen Briefe des Bregorins, welchem biefer feine Buſſe einrich⸗ 
Thaumaturgus, Baſilius, ten mußte 
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von diefer zu der Fußfallung CS. ı 23.) weiter fortfchreitet, 
ja während diefer legtern bekoͤmmt er gar in allen Gottes: 
dienſten die Handauflegung, und geneußt dabey der öffent 
lichen Erpiationsgebethen von der Gemeinde ($. ci®), da 
er bey den erfien zweyen Staffen nur das fonderheitliche _ 
Gebeth der Slaubigen erhielt, So haben wir denn die 
zweyte und dritte Jandauflegung, und beyde find wie: 
Serum mit Bebeth zu GOTT verknuͤpfet. 


5. 178. — 
In dem erſten araufisanifchen Kirchenrathe, im Jahr * und 
441 ($.114.), ergieng die Srage: was für eine Verfäp, Map 
nung man den fterbenden Buͤſſern ertheilen folte? Die 
Antwort fiel dahin aus: Es ſey ihnen diejenige hin⸗ 
laͤnglich, welche die Däter (verſtehe die niceniſchen ($. 9- 
not. £), die Wegzehrung nennten ($.92.n.4.)x). Das 
iſt, die Handauflegung ($- 96.). Lind gleich ruͤckt es hins 
zu: Wenn es fich mit den Kranken beffert, foll-er sur 
Bußftation zuruͤck kehren, damit er allda würdige -- 
Srüchte feiner Buſſe zeige, und endlich die vollfommene 
Gemeinſchaft, das ft, des Abendmahls (8. 94.), durch 
die Nachlaſſung der Confiftens ($. 113.), durch die vers 
ſoͤhnende Handauflegung erhalte I). Diefe Kirchen 
| 2» 3 ver⸗ 
x) I. cap. . ndu m i ntium, 
en — er — erg 


modi communionem congruen- fructibus legitimam communio- 
ter viaricum nomimauerunt, nem eum reconciliateria manus 


I): Quodfi füperuixerine, (ent impoſitione recipiant. ibid. 
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verfammlung meldet wiederum von zwey unterfchiedenen 
Handauflegungen, deren eine die Kraft der Wegzehrung 


hatte, Die andere die völlige Abendinahlsgemeinfchaft er⸗ 
theilte. | 


-$. 179. 


Benefende wie ¶ Wenn die arauſicaniſchen Vaͤter den vom Kranken⸗ 

Ka ge bette erfiandenen Buͤſſer zur Kirchenbuffe anmweifen , ſo 
dewleſen·  ftellen fie ihn zu derjenigen Station, von welcher der 
Büffer, wenn er davon durch eine neue Dandauflegung 

ledig gefprochen wird, alfobald in die völlige Abendmahls⸗ 
gemeinfchaft eintritt C$-178.); Nun ift diefe Station die 

Gonffieny ($: 213.), mithin ift der Franke Buͤſſer nach 

feiner Benefung zur Confiftenz angewiefen worden. 


$. 180. 


Hanbeufeoumg Der Franke Büffer erhielt am Todbette die Weg: 
iR die Bey zehrung ($- 178.), und wurde dadurch von der Kirchen- 
buſſe freygeſprochen, auſſer der einzigen Conſiſtenz, die 
Ihm, im Fall feiner Beſſerung, noch bevorftund (8. 179.). 
Nun war dieſe Wegzehrung die Handauflegung ($-96.), 
mithin erhielt der ſterbende Suͤnder eine Handauflegung, 
wodurch er von aller Kirchenbuſſe, anſſer der Conſiſtenz, 
losgeſprochen wurde, und welche eben darum die Kraft 

der Wegzehrung hatte. 


8i. 
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$. 181. | 
Der Franfe Büffer mögte fich in: einem Bußſtaffel wie Handauf⸗ 


befinden, was es immer für einer wäre, fo machen Die KEunk,ner 1er 
Arauficaner Feinen Unterſcheid, und ertheilen alleh amralein facras 
Todbette die Wegzehrung ($. 178.), es mögte der Sünder enlaliſch. 
ein weinender, zuhoͤrender, oder fußfälliger feyn (CS. 110. 
111.112.). Nun hatte der Büffer — dieſen Staf⸗ 

fein eine Handauflegung bekommen ($. 176. et 177.). 

Solglich da die Väter über diefe alle noch eine andere am 
ZTodbette unumgänglich nothtwendig halten, ( viaticum 

maxime neceflarium,) ($:91. n.4.), fo waren fie der 
NFeinung,daß alle diefe vorige Handauflegungen die Kraft 

der Wegzehrung nicht hatten. Und dag 2) diejenige 
Sandauflegung allein die Kraft der Wegzehrung habe, 

durch welche der Sünder von den erften Bußftaffeln ledig 

und zur Lonfiftenz , oder Gebethsgemeinſchaft, wuͤrdig 

gemacht würde, " 


| $. 182. | 
Die erfien drey Handauflegungen waren nicht hin⸗ Ordentlicher 
länglich zur Wegzehrung (S-ı81.n.1.), und die Weg- Weit befam 
zehrung erließ um die ſe Zeiten die Confifteng nicht ($-79-), fünf Handauf 
wie es im erften Chriftenalter geſchah C$- gr. nor. n.), “Era. 
Mithin war die Wegzehrung damals eine unterfchiedene 
Handauflegung von den erſten dreyen CS. 176. et 177.), 


und von der legten, wodurch die Eonfiftenz erkaffen wird 
($:178-)» 
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($. 178.). Mithin haben wir fünf verfhiedene Hand: 
auflegungen bey der Kirchenbuffe entdedet CS. 176. 177. 
et 78.). Da nun unter diefen eine die ſacramentaliſche 
iſt G 175.), fo entftehet ein wichtiger Streit auch unter 
unſern Schullehrern, welcher aus dieſen Der Rang eines 
Sacraments gebühret z) ? | 


8. 183. 
2) Drey wibrige Meinungen finden sehwerben müßte: nam quae(fa- 
nd au dieſe drage: einigebehamps Sisfactio) fagt er, prascedebat 
ten, die facramentalifche Ledigfpres femper ablolutionem, nunc fe- 


‚ hung fey allezeit in geheim gleich) 
bey dem Eingange der. Kirchenbufie 
“gegeben worden. Andere, bey der. 
Liebergehung von ber dritten aut 


Ei plerumque confueuit, 3 els 
arminus if eben der Meis 
mung. Joannes Mab 
Donarus Tom. 2. diſp. 


vierten Station. Andere, diefel; 
be ſey bis nach der Eonfiftens zum 
Genuß des Abendmahls 3 dya- 
dd ngy TeAsis (h 89. not. g. et 
$. 113.) verſchoben worden. 
Wlorinus de poen. 1.6. c.2ı. 
bemerfet bey allen freitenden 
Theilen, au an beim Cardinal 
Gſius c. 48. de conf. catb. fid. 
und an dem Bellarminus 
de poenit. c. 5. den Fehler, daß 
diefe Frage ſchlechterdings ent 

n ohne Unterfchied, den matt 
dabey beobachten muß; mit denen 
es auch Here Amort verſehen 
($. 166. not. ). O ſius ge⸗ 
het gar zu weit, da er behauptet, 
daß die Genugthuung ehemal alles 
jeii vor der Ledigſprechung verrich⸗ 


Sacram. c. 2. hält dafür, daß die 
Biſchoͤffe und Priefter ſich nicht 
ehe getrauet, den Sünder ledig zu 


ſprechen, bis ſie glaubten, daß der⸗ 


ſelbe durch die Buſſe vorher genug 
gethan haͤtte. Er will dieſes er⸗ 
weiſen aus dem Cyprianus 
und anderen, die wir oben ſelbſten 
anzeführet,da wir von der Bedins 
gung zur Ledigfprechung handel 
ten ($. 32.): Allein, er vermeng⸗ 
fe die ganze Genugthuung mit dem 
hinlaͤnglichen Zeichen der wahren 
Bekehrung, und wird dadurch hart 
erweifen koͤnnen, wie noch nad) ber 
Belehrung die Rothwendigfeit der 
Genugthuung, oder Zuruͤckblei⸗ 
bung der Suͤndenſtrafe wird Plag 
haben fönuen, Petavius Tr 
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% 


Gemeiniglih wurde über die fehwereften Sünden Seftimmung 


I) nicht beym Lingange der Kirchenbuffe, weder bey den * 
erſten dreyen Bußſtaffeln, 2) ſondern nach der S 


bet es gar fuͤr eine ausgemachte 
Sache aus, in ſeinen gelehrten An⸗ 
merkungen zu den Epiphanius 
p. 234. und in feinem Buch de 
poen. publ. I. 1.c.8.1l.2.c.2. 
et 8. nnd, wie hätte eranders den: 
ken koͤnnen, indem er, wie Sir» 
mond ($.43. not. i) lehret, 
daß in der erften Kirche auch in To⸗ 
desgefahr die Ledigiprechung fo 
gut, wie das Abendmahl, verweis- 
gert worden. Marianus Dis 
ctorius lib. de Sacram. Confeſſ. 
c. 16. ſchreibet: Impleto poeni- 
teutiae tempore tam ii, qui pu- 
blice, quam qui priuate poeni- 
tuerant, reconciliari non fole- 
bant, praeterquam in quinta fe- 
ria ante pafcha, quae Coena Do- 
mini adpellatur, nifi aliud aegri- 
tudinis caufa ſtatueretur. Fi⸗ 
leſacus, der Decan der theo⸗ 
logischen Facultaͤt zn Pariß, unters 
ſcheidet zwey Beichten des Buͤſſers: 
vnam apud Epiſcopum feu pri- 
uatim, ſeu toto fidelium coetu 
audiente, antequam iſta publica 


impogeretur poenitentia; Alte- 


Pp tion. 

ram poſt peractam poeniten- 
tiam. Afödenn fagt er: Habe 
der Büffer von dem Biſchoffe nicht 
nur einen Troft erhalten, verum 
etiam poenitentiae agendae or- 
dinem. excepifle, ec poſtea re- 
conciliationem diuina Authori- 
tate, congruenter promeruiffe, 


fine vlla dubitatione affirmare 


aequum eſſe. lib. de poen. c. 6. 

. 109. et no. Eben diefe bes 
hauptet auch pe Kens 
fäus, Profefjor in Löwen, lib. 
de Ecclef. Satisf. c. 14. et 24. 
wo er feinen Gegeuern zulaͤßt, da 
die Senugthuung ehemal allezeit 
vor der Ledigfprechung vorher ges 
sangen. Und Hugo Me—⸗ 


nardus in den Noten zu dem 


Sacramentarium Sr. Gir e⸗ 
gorii p. 235. behauptet Elar, 
daß die Ledigſprechung nicht nur 
von dem Kirchenbanne, fondern 
felbft vonder Sünde, erſt am Ende 
der Eonfiitenz fey gegeben worden, 
anjjer dem Fan der Roth,und der 
Martyrer Fuͤrbitte. Andere hins 
gegen, die Schullehrer, rt 


facramens 
fchen Hands‘ 


ubftr a auflegung. 
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tion. 3) In auſſerordentlichen Faͤllen aber, bisweilen 
bey dem Eingange der Buſſe, bisweilen ſpaͤter die ſacra⸗ 
mentaliſche Handauflegung ertheilet. 4) Fuͤr die geheis 
men, ſchweren und laͤßlichen Suͤnden aber, auch ordent⸗ 
licher Weiſe, gleich beym Anfange der Buſſe. 


auf das andere Ende, und behaup⸗ 
teten, daß die facramentalifche Ab⸗ 
folntion gleich bey dem Anfange der 
Kirchenbuffe fey ertheilet worden, 
Diefe längnen durch die Banf alle 
facramentalifche Gnade der öffent: 
lichen Kirchenbuſſe ab, und fpres 
hen diefelbe einer geheimen zu, 
welche nach ihrer freyeu Erfindung 
iederzeit follte neben der öffentli- 
hen geftandenhaben. Ja Sc o⸗ 
tus, Gabriel, und Ans 
elus lehren gar, daß die oͤf⸗ 
Fenttiche Beichte wider das We⸗ 
fendes Sarraments ſey, wo er aber 
die andern Schulen ſich zuwider 
finde, Morinus J. ı. de 
. 010. et 2ı. Da er ber 
Sache aus der Hiftorie näher auf 
den Grund fah, widerleget die fco: 
tiſtiſche Erfindung mit Nachdruck, 
und felbige ſcheinet ung wider das 
ausdrückliche Zeugniß des Bugs 
flinus au laufen ($. 153). Dies 
fe Lehrer fehen die vier Staffeln, 
als die Genugthuuug an, die nach 


der Ledigſprechung verrichtet wur⸗ 


ı) Die 


de, nur aus diefer Urſache, damit 
fie fagen könnten, es ſeye allezeit die 
geheime ſacramentaliſche Ohren: 
beichte vor der öffentlichen noth⸗ 
wendig vorhergegangen, weil fie 
glauben, fonft koͤnnte die Ohren⸗ 
beichte unmöglich erwiefen werden. 
Und diefes iſt der größte Haufen, 
aber eben darum derjenige, der in 
der Kirchenhiftorie am wenigſten 
bewandert it. Mo rinus 
cit. loc. fagt ohne Schen: daß 
ed nicht einmal wahrfcheinlich 
Fünne dargethan werden, daß die 
Ledigfprechung vor dem Eingange 
in die Eonfiftenz fey gegeben wors 
den; antea dari poruille nulla 
cum probabilitate, ve mihi qui- 
dem videtur, dici poteft. Gu i⸗ 
lielmus Eftius hält diefe 
Diftinction der heimlichen und oͤf⸗ 
fentlichen Ledigfprechung Umnve- 
Ko övae. Morinus, da 
er lib. 6. c. 2. diefe Diftinetion 
der alten Ledigfprechung im die 


heimliche und öffentliche betrach⸗ 


et, hält dieſelbe nicht einmal für 
wahr: 


% 
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ı) Die Handauflegungen in den erften dreyen Buß: 
ſtaffeln Hatten nicht die Kraft der Wegzehrung ($. 181. 
0. 1.), das ift, die Rechtfertigung zu ertheilen ($. 156.* 
166.). Mithin waren fie nicht ſacramentaliſch, und vers 
gaben die Sünde nicht ($. 174.), fondern fie. erwirften 
nur von GOTT die thätige Gnade zur würdigen Buffe 
($-176.177.). 2) Bielmehr lagen die Väter den Buß⸗ 
auffehern, und fogar den Biſchoͤffen, beftändig in den 
Dhren, daß ſie die Aufführung des Büflers genau bes 
obachten (8. 112. nor.£.), und ihn ja nicht zu frühe ledig⸗ 
fprechen foliten (S.155.). Wer wird ſich aber beygehen 
laſſen, dag diefe Väter die facramentalifche Verföhnung 
mit GOTT ſo ſchlechthin gleich anfangs ertheilen lieffen, 
und über die ceremonialifche Berföhnung mit der Kirdye, 
Das ift, mit der Ledigfpredhung vom Kirchenbanne, fich fg 


fange aufgehalten haben? Lag ihnen denn mehr daran, 


wahrfcheinlich, weil von derfelben 
in dem ganzen Alterthume Feine 
einzige Spur fiehet, mithin es ein 


pur ſcholaſtiſches Hirnsgejpinnfte 


ſey. Man kan daher nicht ſchlecht⸗ 
hin auf die vorgelegte Frage ant⸗ 
worten: man muß vorher vieles 
unterfcheiden, che man deutlich fich 
darüber heraus laffen Ft, 1) Die 
ordentliche und aufferors 
dentliche Ledisfprechung. 
2) Die KLedisfprechung von 
den fihwereiten, ſchweren 


P»Pp2 wenn 


und laͤßlichen Sünden 
($. 148.). 3) Die verfihies 
denen Zeiten. 4) Die bes 
fondern Umſtande der Rirs 
che,des Buͤſſers ꝛc. Da ich 
ich dieſe Abtheilung vor Augen be⸗ 
halte, kan ich die ſtreitenden Par⸗ 
theyen gar leicht vereinigen; in⸗ 
dem eine iede etwas nachgeben 
muß; welches zwar Diejenigen 
nicht gerne thun, die den Eigenſinn 
von Gebuhrt ererbet, und denen 
ber Friede cin Dorn im Auge if. 
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wenn die Kirche betrogen würde, als wenn die Kirche 
zum Betruge GOttes helfen follte ($. 83. nor. t. ? Wer 
ann fich einbilden,, dag die eiferigen Väter fo lau bey 
der Berföhnung mit GOTT ſich verhalten, und fo ſcharf 
bey der Verföhnung mit der Kirche? Daß fie ganze Kits 
chenraͤthe beruffen ($. 70.72: 88. 89.90. 91. er feq.)? Ca⸗ 
nones verfaffee CS. ci.) ? Bücher gefchrieben, a. 2 
Sollte das Fein Usegov reoregn ſeyn? 3) Die Mittel, 
fo man anwendete, den Buͤſſer zu verföhnen, giengemialle 
dahin, daß er fich vielmehr zu einer Berföhnung mit GOtt 
durch die Buffe bereiten follte. Bey der Beweinung 
“mußte er feine Begierde zur Anhörung des Worte GOt⸗ 
tes, und feine Sehnung nach der Zuhörung zeigen ‚und 
wurde da fchlechter gehalten, als Juden und Heyden 
($. 310). In der Zubörung felbft mußte er aufmerffam 
das Wort GOttes gleichfam neuerdings mit den Catefu: 
menen in feinem Herzen pflanzen, welches noch geglaubt 
würde, dag es aus demſelben durch die Sünde entfernet 
wäre (F. 111.). Indeſſen mußte er fich in Faſten, Abs 
tödten ꝛc. üben, und die ganze Elerifey bath immer zu 
GOTT für ihn, wie über die, deren Herz der Teufel noch" 
befäffe (F. ci); Denn deffentwegen wurden die Cateku⸗ 
menen und Energumenen von Beywohnung der Geheim⸗ 
niffe ausgeſchloſſen, weil diefe von Inreinen auch nicht 
einmal ſollten angeſehen werden; daͤ ſie denn auch dieſe 
Buͤſſer wegſchaften CSS. cit.), fo hielten fie ja dieſelben 
ebenfalls noch für unreine und ungeheiligte. 4) Sn uam 
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wichtigen Streite, da einige Rigoroſiſten die Verſoͤhnung 
gewiffer Sünden nicht einmal am Todbette zugeben wol 
ten ( . 164.), war e8 nicht: um. eine pure Kirchenceremo⸗ 
nic, fondern um die Gefahr des ewigen Heils zu thun, 
welches durch die Wegzehrung follte gerettet werden 
(8.195); Und daher hielten fie den Büffer durch die erſten 
drey Bußitaffeln bis ans Krankenbette noch im Stande der 
YUngnade , und der Rechtfertigung annoch bedürftig 

G. 156.)5 fo ift e8 denn eine fonnenflare Sache, dag fie 
Die Ledigſprechung in den erfien drey Staffeln ‚nicht für 
ſacramentaliſch hielten a). Welches das erfte war. 


Ben der Sonfiftenz war der Büffer fihon gerechtfers 
figet ($. 181. n.2.), daher ach diefe Station ehedem eis 
gentlich die Ledigfprechung, Gebethsgemeinſchaft, hieß 

Pp 3 ($.113.), 


4) Wem dieſe Schärfe und lange ſey, und daß die Hebamme die Kin⸗ 


Verweigerung, welche nach dem 


ſiebenden Jahrhanderte leichter 
- geworden, und bis zu unſern Zei⸗ 
ten gar erkofchen, befrembdet, und 
daher aus einer leeren Muthmaſ⸗ 

fung iemand lieber ſagen wollte, 
daß die Kirche wenigſtens eine ge 
heime, und uns unbekannte Ledig⸗ 
» fprechung ertheilet habe (J. 182; 


.. mot. 2), der beliebe fih nureben. kn 
en bey der Taufe au hel⸗ 


desgl 
fen. Er wird auch ſagen muͤſſen, 
daß vor der feyerlichen Taufe 
geht eine geheime vorhergegangen 


alles : 


der gleich bey ihrer Gebuhrt, oder 
die Priefter Die erwachjenen Cate⸗ 
kumenen gleich, da fie ihnen den 
Nahmen fchöpften, abgetaufet has 
bei, und alsdenm diefelben bis auf 
Dftern, oder Pfingiten, oder ges 
meiniglih zwey Jahre, ja biswei⸗ 


len bis and Lebensende mach den . 


Geremonien warten und feufsen 
(141. mot. x. $. 163. 
not. 1), melde die Kirche bey 
der feyerlichen Taufe beyzuſetzen 
‚legte. Wer würde nicht über 
ſolche Gedichte lachen? 
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Girz ), und. erforderte die geſchehene Reinigung des 
Herzens, welche den Buͤſſer entweder zur Ewigkeit aus⸗ 
ruͤſtete ($- 180.), oder auf Erden in der Kirche wuͤrdig 
machte, den Gcheimniffen beyzumohnen ($. 213.). In 
den vorigen Bußftationen aber Hatte der Buffer noch kei⸗ 
nee diefer Vorrechte, und war noch in dem Stand der 
Ungnade (perProb,1.); mithin muß feine Rechtfertigung 
in dem Zeitenume gefchehen ſeyn, da er durch die. Hand» 
auflegung von der. vorigen Bußftation zur Confiftenz 
übergieng. Nun war, ordentlicher Weiſe, diefe Station 
die Subftration ($- zı2: er 113.), mithin wurde der 
Buffer, nach Meinung der damaligen Kirche, ordentlicher 
Weife, und gemeiniglich bey feinem LUebergange, von der 
Subftration zur Eonfiftenz gerechtfertiget, und fo wurde, 
ordentlicher Weiſe, die Handauflegung, welche er nach 
der Subftration erhielt, für die —— gehalten. 
Welches das zweyte war. 


Die ſacramentaliſche Handauflegung war diejenige, 
durch welche der Buͤſſer zur Conſiſtenz uͤbergehet (per 
Prob.II.). Nun wurde zwar dieſelbe, ordentlicher Weiſe, 
erſt nach der Subſtration ertheilet, wie es die Ordnung 
der Bußregeln auswieß ($- 112. er 113)3 Allein, in 
auſſerordentlichen Faͤllen ließ die Kirche zuweilen ein, zwey, 

oder alle Stationen nach (S. 117.125. 140.), nachdem es 

entweder die Umſtaͤnde der Zeit, des Buͤſſers, oder das 

Anliegen der Kirche erheifibete CS. 137: 140.)5 ze 
’ 1 ol’ 
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folget, daß die ſacramentaliſche Ledigſprechung in auſſer⸗ 

ordentlichen Faͤllen, gleich beym Eingange der Kirchen⸗ 

buſſe, oder etwas ſpaͤter, ertheilet habe. Welches das 
"dritte war, | 


Die acheimen, ſchweren und läßlichen Sünden wur 
den entweder garnicht durch die AYufzögerung der Staf ⸗ 
felordnung gebüffet ($. 147.), oder ordentlicher Weiſe 
nur zur Conſiſtenz angetwiefen ($. 113.). Da nun diefe 
Station den Büffer ſchon im Stande der Gnade erfor, 
derte (S. 181. n.2.), fo fichet man, daß die geheimen, 
ſchweren und laͤßlichen Sünden, ordentlicher Weiſe, gleich 
beym Eingange der Buffe nachgelaffen , und die Handaufs 
legung, wodurch diefes- gefchah, facramentalifch geweſen 
fey ($-.174:) 5). Welches das vierte war, 


. 8.184 


Eonfiftenz giengen ($. 113.), und 


b) Unſere ganze Herleitung biefer 
um die öffentliche Kirchenbuffe aus 


Säge muß nur von der Kirchen; 
buſſe verftanden werden, in foweit 
Ibige von den Bußrichtern dem 
üffer felber fürgefchrieben ward, 
Denn, wenn fi zuweilen auch 
Fromme und Serechte über laͤßli⸗ 
he, ober machgelaffene fchwere 
Sünden, noch zn Buffern der ers 
Ren Reihe gefellet ($.152.), oder 
geheime Eheb en gerne 
und frepwilig ($. 147.0. 2.) zur 


hielten, war es ein aufferordentlis 
her Fall, in welchem freylich Ges 
zechte in den erften drey Bußſtaf⸗ 
feln, in dem vierten aber Ungerech⸗ 
te ftunden; Allein, diefes brachten 
bie Bußregeln nicht fo faft felber 
mit fi, als die Bifchöffe geuoͤthi⸗ 
get wurden, zum Nutzen des Buͤſ⸗ 
ſers von jenem etwas abzugehen. 
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geine Handauf Die uͤbrigen Handauflegungen waren nicht eine pure 
alten, politifche Kiechenceremonie, und die Confiftenz Feine puree 
wer yon de ‚ politifche Kirchenftrafe, fondern eine GOTT ſchuldige 

Suͤndenſtrafe, und Kirchenbufe, 


Die Handauflegungen bey den erften drey Bußſtaf⸗ 
fein wurden mit des Volkes und des Biſchoffs Gebeth ver» 
. einiget, dem Büffer die Gnade zur facramentalifchen Buffe 
zuwege zu bringen ($-176. et 177.), mithin geſchahen fie 
aus höhern, als pur politifchen Abfichten. Welches das 
erfte war. 2 


Die Sonfiftenz blieb noch nach der Rechtfertigung, 
damit fich der Sünder, gar zu jenem Grad der Heiligkeit 
herftellen mögte, den der wuͤrdige Genuß des Abendmahls 
erforderte ($: 138. n.4. er$.183. n. 2.); dieſe Wieders 
herftellung aber war er nicht nur der Kirche, fondern GOtt 
ſchuldig, der dag Recht hat, Diefelbe zu fordern, und Dies 
feibe wirklich feharf fordert (8. 69. n. 4.). Mithin mußte 
dieſe Beraubung des Abendmahls eine GOTT fhuldige 
Wirkung haben; und, indem fie zugleich eine Folge der 
begangenen Sünde, mithin eine GOtt fhuldige Suͤn⸗ 
denſtrafe ($-.16.), fo bieibet Fein Zweifel übrig, dag 
die Sonfiftenz eine GOtt ſchuldige Suͤndenſtrafe war. 
Welches das zweyte war, 


4 
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Die Eonfiftenz war von den Kirchenvorſtehern an 
geordnet CS. 113.), mithin war fie Kirchenbuſſe ($. 10.), 
fodann eine GOtt ſchuldige Kirchenbuffe (per Prob. IL). 
Welches das dritte war, 


$ 185. 

Die Sonfiftenz blieb dem Buffer nach der Subſtra- Nach derecht⸗ 
tion ($- 179.), und nach der Wegzehrung ($. 180.) , mit kr my ein 
einem Wort: nach der Rechtfertigung ($. 181.1. 2.) noch deuftrafe. 
übrig c). Nun hatten die Väter dieſe Conſiſtenz, als eine 
GOtt fhuldige Süundenftrafe verordnet ($. 184); Daher 
waren fie der Meinung, daß nach der Rechtfertigung: 
dem büfenden Sünder noch eine GOtt fhuldige Sündens 
ftrafe bevorftünde, 

$. 186. 


Die nicenifhen und ancyraniſchen Väter fchreiben Sifehöffe a 


ne 


zwar nach der Subftration die Conſiſtenz für ($. 185. fiten nade 
n®.c). Gielaffen es aber zugleich dem Butdünfen der leſſen. 
Bilhöffe über, wenn fie dem Buͤſſer, der ſich fo eiferig 

anließ, diefelbe nachfehen wollten ($. 89. n.4. er 8.91. 


.4.) d). 
2.4.) d). 56 s.187. 


e) Baſil ius ſchreibet diefelbeden d) Concil. Nicaen. can. 12. Quicun- 

Büffern drey Jahre, can. 80.viee que et metu et lachrymis et tole- 

ahre,can.sö.für. Dienicenifhen rantia, et bonis operibus, con- 

% 91.not.r.), und die ancyras uerfionem et opere, et habicu 

eigen ($. 89. mot.g.) zweg oſtendunt, hi impleto- auditio- 
ir » 
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— F. 1 87- | 
8 zus Die Gottesgelehrten der römifchen Kirche erFlären 
kaffee. den Ablaß insgemein: Daß er nichts anders ſey, als der 
Nachlaß einer zeitlichen Strafe, welche der Buͤſſer noch, 
nach der facramentalifchen Ledigſprechung, GOtt felber 
ſchuldig blieb e).. nun 
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nis tempöre, quod praehnitum 
ı ‚eff, merito iorationum commu- 
.. nionem (db. i. Confiltentiam 
— 113.)habebunt, cum eo, quod 


-licearEpifcopo, humanius aliquid 


de eis ſtatuere. Comcil. Ancyr. 
can.7. An vnumquemque re- 


eipere oportear cum oblatione,; 7) 
e)Bellarminus Track. de 


eft Epifcoporum examinart, 
Wenn die übrigen Bußſtaffeln zus 
weilen alle dürften nachgelaſſen 
‚werden ($ 140.) , und die nice; 
nifhen B 
Buͤſſer vonder Zuhoͤrung gleich zur 
Eonſiſtenz kommen, mithin Die 
Enbftratidır uͤbergehen koͤnnte 
welche doch die groͤßten Beſchwer⸗ 
niſſe mit ſich brachte $ i12.), 
wie vielmehr durften fie bey der 
Eonſiſtenz eben fo gnädig denken, 
©. den Gregorius Thaur- 
maturgus, und den Baſi⸗ 
ĩus can 61. item: das Concil. 
Euberit can. 78. den Pabſt 8 e> 
Ax Epil.7. Gregorius 


ter erlaubeten, daß der 


"E88. 


Eroffenus, gleichwie er nicht 
will, daß das Edelgeſtein des A 


bendmahls für die Schweine ge 
worfen werde, eben fo wenig räth 


er, ſelbiges denen, die es wuͤrdig 
wären , laͤuger zu verweigern 
· 140). Hu 


Indulgent.c.ı. Andere geben eine 
weitläuftigere 535 







r. Amörr Aiſt. In : 
— gr. n.2. Ind % 
et femiflio pochae adhuc polt 


. abfolutionem .'; Sacramentalem 


peccatis debitae, in foro inter- 
no coram DEO»valida, facta 
per applicationem 'Thefauri Ec- 
clefiae, à füperiore legitimo. 
Wir bedürfen aber diejes leßtern 
Beyſatzes noch nicht, bis zu feinem 
Drt,daher find wir indeß mit der. 
Erklärung des Bellarmi 
nu s zufrieden. 
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: S. 188. | . 


Die Väter ertheilten im vierten und fünften Jahr; Die Väter die 
hunderte den eigentlichen Ablaß, und bedienten fich dabey irn ethelen 
des Worts: Ablaß, fuͤrnehmen Ablaß xc, 

- Sie lieffen öfters ale Bußſtaffeln nach (F. ıız. 125. 
140.), und unter diefen auch die Eonfiftenz (8. cic. er ı 86.). 
Nun war diefes die zeitliche Kirchenbuffe (8. 10.), oder 
Suͤndenſtrafe (F. 184.), zu welcher der Sünder entweder _ 
vor ($.157.), oder nad) feiner Nechtfertigung gehalten - 
ward ($.185.). Mithin lieffen fie dem Sünder die zeit⸗ 
liche Strafe nach, die er ſowol vor, als nach der Recht⸗ 
fertigung GOTT ſchuldig war, das iſt, ſie ertheilten den 
eigentlichen Ablaß ($-187.) ). Welches das erſte war, 

Q 92 Die⸗ 


F) Der gange Unterſchied dieſes al - Fertigung ſchulbig bleibet, dur 


ten und heutigen Ablafjes beftchet 
endlich in dem, daß durch jenem 
auch Sündenftrafen, welche der 
Sünder noch vor feiner Rechtfer⸗ 
tigung abführen follte, vergeben 
wurden, weil nämlich damals or; 
bentliher Weiſe die drey erften 
Bußſtaffeln, mithin der größte 
Theil der Genugthuung ($. 1 12.), 
vor der Rechtfertigung und Ledig: 
fprehung mußte erfüllet werden 
($- 181.). Der mindere Theil 
aber, die Conſiſtenz ($. 180.) 
« allein nach derfelben übrig blieb; 


heut zu Tage aber nur die Sünden: . 


ſtrafe, fo der Buͤſſer nach der Recht⸗ 


den Ablaß erlaſſen wird, Weil 
nämlich nach und nach die ganze 
Kirchenbuſſe erlofchen, und die 
völlige Genugthuung nad) der Les 
digfprechung heutige Tages vers 
richtet wird, wie ich im folgenden 
weile, Indeſſen iſt es genug, daß 
wir von dieſen aͤlteſten Zeiten die 
allergewiſſeſten Zeugnijje haben, 
daß ſchon dazumal die Suͤnden⸗ 
firafe, fo der Sünder nach der 
Rechtfertigung GOTT fchuldig 
war, nachgelafjen, und, mithin una 
fer heutiger Ablaß im eigentlichen 
Berftande feyertheilet worden, 
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Diefer Bußnachlaß wurde öfters indulgentia genannt 
($.130.0,3. $.138.n. 6. $. 161. nor.b), dag iſt, Abla$ 
($.90.). Sa, fie machten ſchon einen Unterfchied, unter 
dem gemeinen, und fürnehmen Ablaß, und nennten den 
Charwochenablaß (indulgencia principalis) ($. 161.nou.b). 
Welches das zweyte war, 


$. 189. 

Bey Scegen : Wenn die Bäter in aufferordentlichen Sällen die Le: 
—* und digfprechung beym Eingange der Kirchenbuſſe ertheilten 
nd Geas 3.NRoder ſogar auch die Conſiſtenz nachlieſſen ($-186.), 

fo geſchah jenes durch die ſacramentaliſche Handauflegung 

($. 181.n.2.), dieſes aber durch die Ertheilung des Abend» 

mahls (8. 113.). In beyden Faͤllen erhielt der Büffer 

Ablaß ($- 90. 187.); Daher ift e8 wiederum deutlich, daß 

die Kirche damals jederzeit ihren Ablaß, bey Gelegenheit 

der facramentalifchen Buſſe und des Abendmahls, ertheis 

let habe. Lind 2) eine jede aufferordentliche Derföhnung 

Seden auch des Büſſers war mit dem Ablaffe verfnüpfet. 3) YDeil 
a aenen Die Kirche zuweilen alle -Bußftationen völlig nachließ 
—— bat fie auch vollkommenen Ablaß erthei⸗ 

.104.), 


$. 190. 


* Die Geiffel Man Fann doch nicht Iäugnen, dag die Ertheilung 


Eon, d68 Ablaffes damals noch nicht fo gemein und leicht war; 
fängt am wie heutiges Tages. Denn die Schärfe der Kirchenbuffe 
mins 
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mindert die Abläffe, und jene wuchs im vierten Jahr⸗ 
Hunderte nody immer an ($. 139. 140. 145.146.). Man 

muß bey derfelben nody bemerken, daß I) zu Zeit des 
Bafilius gewiſſe Sünden auch, mit Schlägen und Strei⸗ 

chen zur Öffentlichen Kirchenbuffe find hergenommen wors 

den 2). 2) Daß fogar der Kaifer Theodofius vom Kaifer thun 
mayländifchen Biſchoffe, Ambrofius, wegen des theſſa⸗ . 
lonicenſiſchen Blutbads, durch die Kirchenbuffe in den Kir» 

chenbann gethan worden b), 


$. IQI. 

Bidher ftieg alfo die Kirchenbuffe auf das hoͤchſte Kiehenbufk, 
($.190.). Sie fieng aber, wie alle Dinge, eben darum Kate fin 
auch an wieder zu fallen... Die Väter fehryen, und ſchrie⸗ nimmt ab. 
ben zwar immer wider die einreiffende Lauigkeit, befonders 

23 über 


g) Sie hieffen diefe Schläge palma- terwirft ber agathenfiiche Kirchen 


tas, percufliones, die Griechen 
peravcias. Giche des „ars 
‚menopulus epif. can. je 
$. fit. 3. ad can. 5. Bafılü. 
iſt ed auch vom Damia io 
nachmals in das Lateinifche uber; 
— worden, Ep. 19. ad Ale- 
II. can. 75. 5. Bafılii 
folte ein Blutſchaͤnder täglich 
unfhundert Meravaias befoms - 
men: Die Schwarzfünftler, Zaus 
berer und Wahrſager, hundert und 
fünfzig, can. 65. Die dem Trunf 
zar zu ſehr ergebene Geiftliche uu⸗ 


rath einer gleichen Zuͤchtigung, 
6.47. ©. den File Acuo de 
poenit. c. 2. edit. Parif. an. 1633. 
p. 24. und p.124. Wie dieſe 
Geifjelduffe unter dem Damias 
nus zugenommen habe, verſpah⸗ 
ren wir an ſeinem Ort. 


b) Die Geſchichte iſt zu befannt, als 


daß wir fie weitfchichtiger anfüh- 
ren follten. ©. Bravefon 
Hiſt. Ecclef. non, Tefl. Tom. I, 


collog. 4. P. 100, 
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über das Abfcheuen für der öffentlichen Kirchenbuffe , und 
thaten all ihr mögliches, dem anfiheinenden Bußverfall zu 
fteuren. Sie fhärften die Buſſe ($- 139. 140. 145. 146. 
190). Gie zwangen die Bußausteiffer mitteift der welt 
lichen Gewalt ($. 147.): Zürften und Kaiſer mußten mit 
guten Erempeln dem Bolfe fürgehen S.190.n.2.);). Allein 
die Eigenliebe hatte in den Herzen der Glaubigen viel zu 
tiefe Wurzel gefchlagen. Der Adel fieng an, fid) des Buß: 
ſacks zu ſchaͤmen, die öffentliche Buffe fchien ihm zu nieder: 
trächtig, und verächtlih. Ein jeder wollte lieber in ges 
heim, und in Elöftern Buffethun. Das endlich die Väter 
gezwungen wurden, etwas nachzugeben. Damit man 
aber nicht von einem Ende auf das andere auf einmal 
fpränge, fo fieng im fünften Jahrhunderte die Halb öffent: 


— liche Buſſe, (poenitentia femipublca, ) an. Sie-ift fo 
fängt an. wichtig, daß wir zur beffern Einficht ihrer Moͤglichkeit 


den Urfprung des Möndhsftandes in Fleinem entwerfen 
müffen, ehe wir felbe erklären Fönnen, 


S. 192. 


peccatum eius celarinon potuit, 
et erubefcit Senator, quod non 


i) Auguftinus bom. 49. da 
er fich fehr ereifert, ftellet das 


Erempel: des Kayſers Theo 
doſius dem lauen Buͤſſer für. 
Superba ceruix, mens tortuola: 
fortaflis, imo non dubitatur, 
ropterea DEVS voluit, vt 

heodofius Imperator ageret 
ee publicam in con- 
pectu populi, maxime, 'quia 


erubuit Imperator? Erubelcic 
nec Senator, fed tantum curia- 
lis, quod non erubuit Impera- 
tor? Erubefcit plebeius fiue ne- 
gotiaror, quod non erubuit Im- 
perator ? Quae ilta fuperbia 
elt. etc. 
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$. 192. | 

Niemand wird zwar unferen Vorfahren der erfien 
Kirche die Ehre eines befondern Eifers in dem erften 
Shrifffnalter ſtreitig machen. Man ftritte in die Wette, 
alle Handlungen nad den Befehlen GOttes zu richten, 
den Gebothen der hoͤchſten Majeftät in alem Gehorſam zu 
leiſten, und fo feine Stückfeeligfeit auf einen unbeweglichen 
Grund zu bauen, und fie da zu fuchen, wo fie alleine 
zur finden iſt. Jedoch thaten fidy allezeit, und gleich in 
den erften Fahren, einige derfelben herfuͤr, deren Eifer 
auf eine ausnehmende Art über andere hervorleuchtete, 
indem fie fidy durch ihre ftrenge Lebensart, weffen Standes 
fie immer waren, befondere GOTT wiedmeten, und fi) 
mit ihm auf eine genauere Urt verbanden.- Sie wurden 
daher dswäray, Exercitanten, Aſceten, Tugendübende 
genennt k). Bingham J) theilet fie in vier Gattungen: 
In die erfte Reihe ſetzet er Diejenigen, welche fich eine 
befondere Strenge in Saften feftgefeget, © 'gines 
thut 


Euſebius G. c.ı. und 
Epiphanius expof. fid. 
n.22. nennen fie orsdaiss, und 
von Clemens Aleram 
drinus bomil. quis diues Sal- 
uetur n. 36. werben fie irAswrov 
ixAsaröregos, electi electorum 
geheiſſen; nämlich alle Gläubige 
hieſſen suAkrros, Auserwaͤhl⸗ 
te, und and dieſen wurden die 


Aſreten wiederum Anserwählte, 
mithin Auserwaͤhlte der Aus⸗ 
erwäblten geneunet. 


0.1... 2. Ich führe diefen ges 


lehrten Eirgelländer um fo lieber 


an,weil mir ſein Zeugniß, ald eis 
nes Gegeners, defto vortheilhafter, 
und jeine Stele an feinem Orte 
ungemein nüßlich ſeyn wird. 


ier Gattungen 
der Aſceten. 


De orig. Ecclef. Vol. IIT. |, 7. 
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thut davon Meldung, und unterfcheidet felbe von dem 
Faſten der Pythagoraͤer, dag fie nicht aus dem aberwitzi⸗ 
gen Wahne der Seelenwanderung, oder einer heimlichen 
Unreinigkeit gewiſſer Speiſen, ſondern aus dieſer · Abſicht 
geſchehen, weil dadurch dem Zunder der Begierlichkeiten 
die Nahrung entzohen, und das Fleiſch dem Geiſte unter⸗ 
thaͤnig gemacht würde m). Zur zweyten Gattung 
zehlet er diejenigen, welche ſich auf eine aufferordentliche 
Reife dem Gebeth ergaben, und fich dadurch vor andern 
dem Dienfte GOttes wiedmeten n). Die dritte Sat: 
tung waren andere, welche mit einer heldenmüthigen 
Berachtung aller zeitlichen Güter, al ihr Vermögen dem 
Dienfte GOttes und den Armen vermacher, für fich felber 
aber die freywillige Armuth erwählst hatten 0). Zur 
cd vier: 


m) Origifienem, Celfum. Nos Anna fon daxirener VAa- 
autem, dum aliquid tale facimus, Pegarm. 
fugille* .ıs corpus noftrum, et 
in ge redigimus, exftin- 0) So nemet Hieronymus 
ere volentes membra terre- 
* ſcortationem, impuritatem, den Pierius Pe re 
lafeiuiam, adfectus prauos, er APPELKOrEM e Script. Ecclef. 
concupifcentias, vt morti trada- + 7 6. und dem Serapion gies 
mus actiones corporeas. S. bet er eben den Namen, weil er 
Irenaͤus Eufeb. I. 5. alle feine Guͤther zum Gebrauche 
e.24. Epipbanius expo- ber Kirchen und des Gottes dien⸗ 
fit. ſid. n. 22. ſtes verinachte. ibid. cap. gr. 
BSingham ſelbſten bekennet 
n) Cyrillus von Jeruſalem es loc. cit. daß dieſes zu derſelbi⸗ 
nenuek deswegen die Propbetim gen Zeit nichts neues er bes 
⸗ 
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vierten Gattung endlidy rechnet er alle, die fich durch 
verfchiedene Arten der Abtödtung, durch Wachen, Leibe: 
eafteyung, und andern harten Bußwerfen,den Namen der 
Aſceten zumege gebracht p). | 


$. 193. 

In der decianifchen Verfolgung entflohen viele Chri- Aus_ welchem 
ften der Wuth (8.63.), abfonderiich die Aegyptier verbar: — 
gen ſich in den Einöden und Wuͤſteneyen, bis das Unger Hamunne ent 
witter fürüber. Sie hatten da nicht nur eine ruhige 
Zufluchtftätte, fie gewannen auch mehr Zeit und Freyheit, 
der Andacht und dem befchaulichen Leben in Betrachtung 
göttlicher Dingen obzuliegen; mit einem Wort, ſich völlig 
auf das afcetifche Leben ($. 192.) zu begeben. Viele aus 
ihnen wurden von der Anmuth der ftillen Ciaſamkeit völlig 
eingenommen; die leberfchüttung des himmliſchen Troftes, 
die vollfommene Beruhigung, — nie — 

r reu⸗ 


ruſſet ſich auf die Schriften des 
Cyprianus, Paulinus, 
nd Gregor ius Nazian⸗ 
zenus: zu dieſer Gattung koͤn⸗ 
nen auch die GOtt geweyhte Jungs 
frauen und Wittwen gezählet 
werden, die in den Geſchichten ders 
ſelben Zeit fo oſt vorklommen. 


p) Athanaſius mennet den 
S.ucianus daher meyar doxi- 
sw, Synopf. Tom. II. p. 204. edit. 


Pariſ. an. 1698. Unter diefe Afces 
ten müfjen allerdings auch die 
Buͤſſer gesählet werden, welche 
durch ein Geluͤbde ihr ganzes Les 
benzu einer fortwährenden Buſſe 
gemacht ($. 93.). Sie waren 
aber deswegen eigentlich noch Feine 
Mönche, ob fie ſchon den eigentlis 


‚Ken Grund und Lirfprung des 


Mönchlebens abgaben. Und fo 
weit iſt unſer Sag (y. 93. n. 2.) 
gu verſtehen. 
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Freudigkeit des Geiſtes, erfüllte da das hohe Mans ihrer 
Seelen mit vollfommener Zufriedenheit , und eine leben⸗ 
dige Ueberzeugung dieſer fluͤchtigen Eitelkeit ſchaͤrfte ihren 
guten himmliſchen Vorſchmacke ſo weit, daß ſie auch nach 
der Verfolgung nicht einmal mehr zum vorigen Weltge⸗ 
tuͤmmel zuruͤck kehren wollten, und den Entſchluß faßten, 
in ihren Cellen, fo fie ſich in der Wuͤſten erbauet q), die 
uͤbrige Lebenszeit im Dienfte GOttes zuzubringen. Sie 
wurden von ihren Einöden Kinfiedel, oder Anachoreten, 
genennt. Die erften und berühmteften aus ihnen waren 
Paulus und Antonius. Jenen nenne Sier ony⸗ 
mus den Stifter der Einfiedeln, diefen aber den Beförde: 


rer r). Allein, diefe Leute giengen noch nicht in 


q) Einige wohnten in Hoͤlen, iv r) Huius vitae auctor Paulus, il- 


lultrator Antonius fuit. ie 
amaados, wie Chryfolor onymus ep. 22. ad Eußoch, 


c. 16. und wiederum in vit. Pau- 
li: adfirmant, Paulum quem- 
dam Thebaeum.principem iftius 
rei fuiffe: quod tam nomine, 
quam opinione, nos quoque 
comprobamus. Diejenigen übers 
treiben aljo die Ehre derEinfiedler, 


mus fhreibet, bom. 17. ad pop. 
Antioch. andere in Beinen Huͤtt⸗ 
gen, welhe Evagrius l.ı. 
€. 21. cwioass nenne. Wenn 
in einer Wüften mehr ſolche Eins 
fieblerhütten, Clauſen, oder Eellen 
nacheinander ſtunden, hieß ed Lau- 
za, eine Einfiedlergaffe. Der 
Name fiheinet von der Pfarrer: 
gaſſe zu Nlerandria entlehnet zu 
feyn, von. welcher $Epipbanius 
fhreibet, baeref. 69. wo die Bor: 
ſteher der Kirchen ihre Wohnuns 
| gen hatten, fo die Alerandriner 
Aavgas uennten. 


welche diefe vom TJobannes dem 


Täufer, oder gar vom Elias 
herleiten. mas ihre Leben 
wohl mit den Einſiedeln etwas ges 
mein gehabt haben; iedoch ihre 
Bepfpiele veranlaffeten weder an⸗ 
dere zur Nachfolge, noch munter 
ten 
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ſellſchaft, oder Gemeinde, zuſammen, fie wohnten nicht bey 
einander, fie waren durch die aͤghptiſchen Wüften zer: 
ſtreuet, und Hatten noch Feine gewiffe Sürfchrift, oder 
Regel; mithin auch eine genaue Gleichheit ihrer Lebens, 
art. Bis endlich Pachomius, nachdem die Kirche zu 
Tonftantinus Zeiten die füllen Srüchte der Ruhe ge: 
noß, einige Elöfter in der aͤgyptiſchen Thebaide erbauete, 
mehrere Brüder in diefelbe verfammelte, deren Ordnung, 
Einrichtung und Gewohnheiten nad) und nad) zu Fuͤr⸗ 
ſchriften und Regeln geworden find, nach welchen ſich auch 
andere Afceten in andern Ländern richteten. In Paldftina 
führte e8 Silarion ein s), Euſtathius in Arme: 
nien, PBaphlagonien, im Pontus £), in Europa, und be- 
fonders in Stalin Athanaſius, daer nach Rom fliehen 
mußte ($- 115.) u). Don da bracht eg Euſebius, 
der Dercellenfer,, durch ganz Ftalien aus, Gulgentius 
inSardinien; Martinus in Sranfreih; Victricius, 
der Rothomagenfer , in Niederland ; der ehrmürdige 
Donatus in Spanien; Nic 2 tas in nn 
— r 2 n⸗ 


ten ſie iemand dazn auf, noch ſchrir⸗ ) Hieronymus vit. Hilar. 

ben fie eine Lebensforme; und miles c. n. 

bin Eönnen fie nicht als Stifter der 

Einfiedler angegeben werden, wie ) Sozomenus l.3. c. 14. 

ed Hieronymus bezeuget, 

loc, cit. —— ad MET, 

ieronymus ep. ı6, 

tapb. Marcellae. 
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Ungarn x); Pelagius in Engelland y); u.a.w. Bit 
nennten ſich Mönche, zum Unterfchied von den Einſiedeln; 
und fo fiehet man, wie aus den Afceten im dritten Jahr⸗ 
hunderte die Einſiedeln entſtanden, und aus dieſen endlich 
im vierten das Moͤnchsleben entſprungen, und nach und 
nach zu ſeiner Reife von den folgenden verſchiedenen Or⸗ 
densfiiftern und Regelnſammlern gebracht worden ſey 2). 


x) &. den Chriftianue Lu⸗ 
pus Tom. V. Synod. p. 27. 


g) Suslifd Monach. Infitut. 
c. 0. 


2) Man muß alſo die Aſceten, Ein; 
fiedel und Mönche wohl von eins 
ander unterſcheiden. Ale Moͤn⸗ 
de und Einfiedel waren wohl 
Afceten, aber nicht alle Afceten wa: 
ren Mönche, oder Einfiedel. Es 
waren die Afceten zwar Vorgaͤn⸗ 
ger ber Mönche, und foweit iſt die 
obige Rote zu verfiehen ($. 93. 
n.2.). Allein, fie waren noch 
feine Mönche zu nennen, weil fie 
nicht eben darum, daß fie Afceten 
waren, semeinfchaftlich in einer 
Einöde,Elaufen, oder Cloſter, bey⸗ 
ſammen wohnten. Dalefius 
not. in Eujeb. de Martyr. Pa- 
laß. c. n. und Pagius cri- 
tic. in Baron, ad an. 318. n, 12. 


$. 194. 


entdedien den Fehler des Chris 
ftopborfonus, und de 
Baronius, fo die Afceten 
mit den Mönchen vermengen. 
Hingegen loben fie den „ob 
fteniue, praef. ad reg. vet. 
Monach. c. ı. und den Papes 
brocbius comm. in act. Pa- 
cbom. ı2. Maii, Tom. III. act. 
Sanct. p. 295. welche den Ur⸗ 
fprung des fürmlichen regulirten 
Moͤnchlebens auf die Zeiten des 
Pachom ius fegen. Anfangs 
wurden fie nach den Dertern der 
Glöfter, und ihren Lebensarten uns 
terfchieden, daher die Länobiren, 
Synoditen, oder Convens 
eualen, Sarabaiten, und 
Gyrovagi, welche wie Lands 
fahrer von einem Ort ind andere 
zogen. Der heilige Hiero⸗ 
nymırs nennet diefe eine Ars 
gerliche Pet in der Kirche; und 
unfer heiliger Vater Bene 
Dice: 
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| nn Her LI | 
Dies Mine waren anfangs nur Layen, die in den Moͤnche find 
iften, oder auf dem Lande ihre Gemeinden aufrichteten, Sure 
dem befchautichen Leben oblagen ($-193.), und eben das 
ber auch mit den Afceten nicht doͤrfen vermenget werden 
($. 192. not, 0), als welche mit dem befchanlichen Leben 
ihre Aemter, mithin auch das gefchäftige Leben beybe- 
hielten ($.cic). Das Amt eines Moͤnchen war damals 
Fein Sehramt, fondern ein pures Trauer: und Bußamt; 
Es war ein anders Thun eines Geiſtlichen, als eines 
Moͤnches. Die Geiftlichen weyden die Seerde, die 
Moͤnche werden geweydet, fant Hieronymus, da 
er felber ein Mönch war, und gezwungen wurde, die Prie⸗ 
fierwenhe anzunehmen 2). _ Weil aber rinige Elöfter 
’ Arz gar 


nedict, um das Jahr 530. 
defien Regeln ſolchen Beyfall fan: 
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Diet: teterrimum genus Mo- 
nachorum, S. Reg. c.1. ©, 


den Eaffianus colat. ı3. 

6 7. audere hieſſen Styliten, 
oder Saͤulenſteher: andere 
anoiunray, infomnes, die Nichts 
ſchlafende wegen des ewigen Chor: 

geſaugs, zu deffen ununterbroche⸗ 
ner Fortfegung fie Tag und Nacht 
einander beftändig abwechſelten. 

Nachmals haben fie die Namen 
ihrer Stifter angenommen. Der 
erſte und beruͤhmteſte unter dieſen 
war unſer heiliger Erzuater 23 er 


den, daß nachmals die Carthenfer, 
die Giftercienfer, die Graudimon⸗ 
tenjer, die Prämonftratenfer, die 
Eluniacenfer, und die übrigen 
Drden bis anf das zwölfte Fahr: 
hundert lauter Benedictinerzweis 
ge waren, bis die Dominieaner 


und Franeifsaner aufgeftanden 


find, 


a)Ep.ss. ad Ripar. et Ep. r. ad 


Heliodor. Monachus non do- 


cen- 
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gar zu weit von ihrer Pfarrkirche entlegen waren, mithin 
es zu beſchwerlich wuͤrde gefallen ſeyn, wenn die abgele⸗ 
genen Brüder hätten allezeit dahin zum Gottesdienſt gehen 
müffen, ihre Tagordnung würde unterbrochen, ihr Geiſt 
etwa zerſtreuet, und der Leib zur Fortſetzung der cloͤſter⸗ 
Einige aus it lichen Pflichten müde und untüchtig geworden ſeyn: So 
nen Werden weyhele man Ahnen ihre eigenen Kirchen cin, und ordnete 
unter ihnen einen, oder mehr Geiftlidhe, fo dem Gottes: 
dienfte alda gewiedmet ſeyn follten 6). Zumal, wenn 
die Menge der Mönche groß war c). . Mit. der Zeit 
pa zogen fie fich auch in die Städte und Flecken, und legten 
alida ganze Elöfter and), und weil den Landmoͤnchen diefe 
Bequemlichkeit des eigenen Gottesdienſtes zugeſtanden 


centis, ſed plangentis habet offi- 
iaum. Et aliaMonachorum eft 
cauſſa, alia Clericorum: Clerici 
ki oues, ego palcor. Das 


r liefet man it den damaligen 


irchenverfammlungen fo hänfige 
befondere Sagungen für die Möns 
che, und befondere für die Geiſt⸗ 
Uche. 


b) Caſſia nus coll. 3. c. 1. 
meldet von den ſeythiſchen Con⸗ 


venten, daß in einem der Paf⸗ 
nutius, der Daniel, und 
noch andere drey ſolche Priefter 
wdgen, und ale mit dem Gifte der 


. ward, wirkten auch diefe Stadtmoͤnche folche Seenbeit, fir 
| it 


Antropomorphiten, den Pafnu⸗ 
tius ausgenommen, angefteckt. 


©) Caffianue de infit. renumt. 
1a. c.r. bezeuget, daß in der 


Thebaide fih einige Cloͤſter fartden, 
wo über fimftanfend Brüder beys 
fanımen wohnten. 


d) Studius, ein roͤmiſcher 


Mathöherr, zog von Rom nah 
Conftahtinopel, und begab ih 


unter die drosmiras ($. 193. 


nor. z.), und erbanete denfelben 
daß berühmte Clofter der Studi⸗ 
ten, welche von ihm ben Namen 


hatten, ©. Nicephorus 


bift, 1. 15. c. 23. 
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fidy aus. Auf folche Art fiengen-alle Elöfter an, ihre ber 
fondere Gottesdienfte und Geiftliche unter ihnen zu halten, 
welche meiftens zugleich ihre Vorſteher, Aebbte, oder 
Arhimandriten waren e). Jedoch bey diefen allen durfte 
der mefentliche Hauptgegenſtand des clöfterlichen Lebens, 
die Immerwährende Bußwirkung, nicht bey Seit. gefeget 
werden f). 


$. 195. 
Die Mönche find ein Gattung der Afteten ($. 15 3 Nach und nad 
teil denn die Afceten im allgemeinen Ruf einer: befondern Ih ar de 
Heiligkeit waren ($. 192.), fo hatten auch die Möndye, Fifonders A 
nachdem fie fih in Städten anſaͤßig machten (8. 144.), 
diefes vortheilhafte Anfehen bevor , durch welches fie fich 
leicht das Vertrauen der Innwohner zuwege brachten, 
Die Bürger und Herrfchaften gaben ihre Kinder zur Aufs 

er» 


e) Die Layenaͤbbte mußten ihren ei⸗ unter dem Victor 77. Ein fol: 


genen untergebenen Prieftern und 
Diaconen im Range nachgehen, 
©, daß Derret des Gratia⸗ 
nus di. 93.c. 5. Diefes gab 
den Grund zu vielen Unordnun⸗ 
gen, und Lingelegenheiten; daher 


her Priefter und Archimandrit 
mar ſchon der Reber Eutyches 
in einem Elofter zu Conſtantino⸗ 
pel. ©, den Liberatus 
darüber, 


fieng man im vierten Jahrhunderte 5) Die Inſul der Canoper hat die 


an, gerne die Aebbte zu Prieftern zu 
weyhen. Chbriftianus Lu⸗ 
pus ſchreibet davon Tom. V. 
Synod. p. m. 13. eine Kyöne Ans 
merkung über den zweyten Canon 


des tholoſaniſchen Kircheuraths 


Bußinſul, Inſulae meranoeag, ger 
heiſſen, nachdem die tabennenfer 
Mönde ſich da niederlieſſen. 
Hieronymus Prol. in reg. 
S, Pachom. 
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erziehung und Unterweiſung in die Cloͤſter. Die Kirche 
verordnete aus denfelben, im Salle der Noth, berühmte und 
—— fromme Männer auch zu geiſtlichen Aemtern und Kirchen, 
würden zu befördern; die Paiferlichen Gefäße beftäfigten 
diefe Verordnung g). Dadurch wurden in den Elöftern 
Iegen Squlen ganze Schulen angelegt, und fie zu Rüfthäufern gemacht, 
| aus welchen die Religion und der Staat ihre ftärfeften 
Leute herbofen dürften ). Zugleich aber war das be» 
vereinigen, das ſchauliche Leben der Mönche mit dem geſchaͤftigen hiemit 
un —XX vereiniget, und die Zahl der Prieſter und Geiſtlichen 
ge kLeben. wuchs in den Cloͤſtern von Tage zu Tage, welche, zum 
Unterſchied von Layenbrüdern, isgouovaxa hieſſen. Die 
Giöfter auf dem Lande fingen an, es den Stadtmönden 
dachzuthun, und fanden nicht minderen Beyfall i). ZU 
dem 


g) Cod. Tbeod. |. 16. tit. I. de ſtern, und geiget, was bie gelehrte 
Epife. 1. 32. Borbofrter Melt denfelben zu danfen habe. 
dus hat in feinen gelehrten Ans Schade, dab durd bie barbari⸗ 
merfungen uber dieſes Gefäge eine ſchen Zeiten theils der Eifer, theils 
ſchoͤne Note gemacht, wo er diefe der gute Geſchmack ſich verlohren, 
Beförderung der Moͤnchen mit und mau heut zu Tage Muͤhe habe, 
deutlichen Stellen des Athana⸗ das Schoͤne und Feine wieder ein⸗ 
ſius, Hieronymus, Augu⸗ zufuͤhren. 
ſiinus, Epiphanius / Palla⸗ 

Dius, Bafılius, u. a. beleget. i) Recipiebantut ibi non minus 
pueri, quam adulti, praeter Ca- 

b) Mabillon in feinem ſchoͤ⸗ techumenos, qui ad Baptifmum 

nen Tractate de Studiis Monaſticis inftrueßantur. Hieronymus 
heweifet den Lrfprung und Forts Prolog, in Reg. $. Pachom. 
gang der Wiſſenſchaſten in Eldz 
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dem Fam noch, dag fogar zuweilen Biſchoͤffe mit ihrerseirice regu⸗ 
ganzen untergebenen Geiſtlichkeit zur aſcetiſchen Lebensartite Ronche⸗ 
ſich entſchloſſen, nach Vorſchrift der Apoſtelzeiten, alle 
ihre Güter und Eigenthuͤmer untereinander gemein mad): 
ten, und fo eine Gattung der regulirten Cloſtergeiſtlichen, 
oder ganze geiftlihe Moͤnchsgemeinden, aufrichteren k). 
Aus welchen allen leicht kann verftanden werden, wie nach gg end» 
und nad) die geiftliche Mönche in Clöftern die Oberhand die auf were 
über die Layen erhielten, daß fie endlich zuletzt nur ei 
nige derfelben unter fich gedultsten, fovist fie zur Haufe 
arbeit nöthig hatten. Ä 

$. 196. 

Die Prieſter erhielten die ordentliche Gewalt der Le Buſſer vertrau⸗ 
digfprechung der Sünder ($.167.); Da nun die Möndye en Inder 
anfiengen, meiftens Priefter zu feyn ($- 194. er 195.), fo 
durften fie auch die Büffer ſowol, als andere Kirchen, 
diente, Aemter und Würden ($.195.), beforgen. Gleich» 

. wie fie nun überhaupts fich das ee Zutrauen von 
| 8 ie: 


k) Ambreofius ep. 82. ad Epfi- mus, nulli licet in Societate ng- 


fcop. Vercehl. ſcheinet den Euſe⸗ 
bins von Bercelle für den Erfins 
der und Anfänger Diefer Gedan⸗ 
fe zu halten. Auguftinus 
bringet ſchon diefe Lebensart der 
bipponenfiichen Geiftlichfeit bey, 
Volui habere in ifta domo Epi- 
fcopi mecum Monafterium | - 
ricorum. Ecce quomodo viui- 


ftra habere aliquid proprium; 
Auguftinus Serm. 49. und 
Doffidiue in vit. — 
c.25. cumipfo(AVGVSTINO) 
femper Clerici vna etiam domo 
ac menfa fumtibusque commu- 
nibus alebantur, et veſtiebantur. 
Die Canonici Regulares Jeiten 
daher ihren Urſprung. 
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jedermann zuwegebrachten (8. cit.), um ſo mehr ſuch⸗ 

ten auch die Buͤſſer ihre geiſtliche Aerzte lieber in den 

Cloͤſtern; indem ſich gleich und gleich gerne geſellet; der 

ganze Moͤnchsſtand aber eine lautere Buſſe, und die Moͤn⸗ 

4 — * als geſchworne Vuͤſſer wären (9.93. n. 2. 
144.) }) 


§. 197. 
Dieſe gend:  Dabey fehlte es nicht an Schwachheitsſuͤnden der 
Fi gar zu Mönche felber, die fich entweder aus Erbarmniß uber den 
Büffer, oder aus andern Abfichten, zumeilen der Freyheit 
unterzogen, und denfelben vor der Zeit Iedig fprachen, 
oder zuviel in der auferlegten Buffe nachfaben. Denn, 
man Fann fich leicht einbilden, daß ihnen die Sorge für 
die Kirchenzucht nicht fo gar nahe am Herzen lag, wie den, 
Biſchoͤffen felber. Sie hatten auch Gelegenheit, Barm⸗ 
herzigfeit auszuüben, weil fie nur die geheimen Suͤnden, 
und die geheime Buffe, zu beforgen hatten, wovon fie nicht 
öffentlich Rechenfchaft geben durften CS. 172.), da hin 
gegen die öffentliche Kirchenbuffe dem Biſchoffe vorbehalten 
ward ($.171.). Und fo entwohnten die Buͤſſer nach uhd 


nach 
I) Fieri enim, fagt zyemals plebibus et admirationi effent 
nus de difäp. Ecclef. P. 1. |.2. et amori, ve proin et libenter, 


c. 12. 9.11. vix, aut ne vix po- animi fui arcana eis omnia et 
terat, vt Presbyteri feculares, grauia quaeque commiffa aperi- 
coniugii nexibus implicati, fa rent. 

miliaeque -diftenti regimine, ita 
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nach der erften Schärfe, und gewohnten einer gefährlichen 
Güte ihrer ordentlichen geheimen Bußrichter. 


$. 198. 
Hingegen find andere im ihrem vermeinten Amtes: Are wuncen 
eifer ebenfalls zu weit aus dem Wege getreten, die, unter , 
dem Namen einer guten Kirchenzucht, mit den Büffern gar 
zu graufam verführen. Nur unter vielen eine Probe zu 
erfennen, Elagen die Väter des zweyten toletanifchen Kir 
chenraths, dag fie vernehmen müßten, wie einige aus den 
‚Brüdern vielmehr aus Haß, als heiligem Eifer, ihre Un⸗ 
tergebene verfolgten, und diefelbe aus allerhand Vor: 
wand, zu Ausführung ihrer unordentlichen Abfichten, zur 
Buſſe verdammten m), 


$. 199. 

So lange die heilige Einfalt der erften Ehriften in der Uefprung ber 
Kirche herrſchete, machte man nicht foviel aufferordent- Ser Kuchen 
liches aus der Kirchenbuffe, und der Bußſack war eben ſo buſſe. 
gemein, ale heutiges Tages die Mönchsfappe ($-93.nor.c), 

Niemand ſcheuete fich, wenn er, ale ein unreines Schaaf, 
6&82 von 


inauditos a fe proiiciunt, et oc- 
cultis eos iudiciis fub poeniten- 


m) Can. 7. Relatum eft nobis, 
quod, quidam ex fratribus plus 


liuore odii quam correctionis 
ftudio fubditos infequentes, dum 
fe fimulant fpiritualem. eis adhi- 
bere correctionem, indifcretam 
fubito afferunt mortem, cum 


tia puniunt. Eben dieſes veran⸗ 
lafjete das vier und dreyßigſte 
Capitel des kabillonenſiſchen Kies 
chenraths. 
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von der Heerde abgefondert ſtehen mußte (F. 110. et ſeq.). 

Vielmehr waren die, fo die ewige Buffe geſchworen, bey 

jedermann in fonderbarer Hochachtung ($.195.), Allein, 

ist fieng man an, fich der Buffe zu ſchaͤmen (F. 191.). 

Die Bifchöffe, welche bisher in Kirchenräthen und fon- 

: derheitlichen Saßungen fih Mühe gegeben, diefem Uebel 
vorzubeugen ($. 81. etc.), überlieffen es igt meiftentheils 

den Prieftern CS. 167.), und den Mönchen (8. 196.) ; 

Diefe Hingegen fahen dem Buffer entweder zuviel nach 

($- 197.), andere machten demfelben die Buffe gar zu 

fauer ($. 198.). Aus allen diefen Urſachen fehien die 

gaͤnzliche Entfhüttung des Bußjochs nahe zu feyn, und 

das Feuer, welches bisher in der Alche alimmte, und fich in 

vielen Funken verrathen hatte (F. 191.), begunte auszus 

brechen; Die Biſchoͤffe, welche die Flamme nicht völlig 

erfticken Fönnten ($. cic.), mußten etwag derfelben ein- 

räumen, und gleichſam nur auf der Seite retten, damit 

es nicht weiter freffes Daher, damit die öffentliche Buſſe 

nicht auf einmal aufhörete, wurde eine mittlere Gattung 

zwifchen der öffentlichen und geheimen zugeftanden, welche 
Morinus n) femipublicam, die halb öffentliche, nen: 

Abre Betaar net. Nämlich die anfehnlichften Bürger und Giaubigen 
ade — wurden zur Bußwirkung in die Clöfter gethan 0) , oder 
in den dazu beftellten Bußkaͤmmern eingefperrer 2? )> 

oder 


a) de Poen. l.s.c. 1. 
0). dis Silefacus Syat. de p) Gregorius 17. ſchreibet 


poen. c. 4. P. 59. et ſeq. edit. Pa- ep. 2,ad Leonem Ifauricum beym 
rif. 1633. Das 


* 
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925 


oder gar ine Elend, oder zur zeitlangen Pilgrimfchaft vers 


ſchicket Q. 


Baronius adan. 725. Sed 
ubi peccarit quis, et confeflus 
fuerit, fufpendii vel amputatio- 
nis loco Euangelium et Crucem 
eius cerwicibus circumponunt, 
eumque tanquam in carcerem in 
fecretaria, facrogumque vaforum 
aeräria coniiciune in Ecclefiae 
Diaconia, et in Catechumena 
ablegant, ac vilceribus eorum 
jieiunium, oculisque vigilias, et 
laudationem ori eius indicunt: 
cumque egregie cafligarint, pro- 
beque fame afflixerint, cum pre- 
tiolum illi Domini corpus im- 
pertiunt, et fancto illum fangui- 
ne petant, et cum illum vas ele- 
ctionis reftituerint, ac immu- 
nem peccati, fic ad Dominum 
phrum, infontemque transmit- 
tunt, 


4) Es erhellet dieſes ganz Flar aus 

dem oben ($. 98.) angeführten 
toletaniſchen Kirchenrathe, c. cit. 
Quotiescunque quiliber ex fub- 
ditis corrigendus eff, aut publi- 
ea’deber a Sacerdote difciplina 
eurari: aut ſi aliter Rectoribus 
placet, duorum vel trium fra- 
rum fpiritualium teflimonio 


663 8.200. 


peculiariter adhibito, et modus 
eriminis agnofcatur, et modus 
poenitentiae irrogerur: ita ta- 
men vt fı exilio, vel retrufione 
dignum eum effe, qui deliquir, 
iudicum peculiare decreuerit, 
modus poenitentiae quam co- 
ram tribus fratribus Sacerdos 
transgreflori indixerit, fpeciali 
debeat eius qui fententiam pro- 
tulit, manus propriae fubfcri- 
ptione notari. Man liefet zwar 
Fein Erempel vor dem fiebenden 
Jahrhunderte, doch reden bie 
Schriften zu diefer Zeit, und die 
Bußbuͤcher, Coon welchen wir bald 
beſonders mehrers zu ſchreiben has 
ben) wie von einer Sache,die ſchon 
ganz gelaͤufig war, mithin um die 
Zeiten der halboͤffentlichen Buſſe, 
und aus eben dem Grunde, wie 
dieſe, entſprungen ſeyn muß. Man 
darf ſich uͤber dieſe Schaͤrfe nicht 
befrembden; denn entweder wollte 
der Buͤſſer lieber wandern, als ſich 
oͤffentlich in ſeinem Vaterlande, 
auch in eine fo nahen Cloſter zu 
fhanden machen, daher ed ihm 
auch gemeiniglich frey geftellet 
mwurbe, was er ans beyden zur 
Wahl treffen wollte, Ale 
gan» 
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§. 200. 

Veranlaſſun Aus dieſer Verjagung des Buͤſſers ins Elend ent: 

en ſtund nachmals der Wallfahrtablaß. Daher, ehe wir 

kehren. dieſe wichtige Veraͤnderung auf die folgenden Jahrhunderte 
fortfegen, Eönnen wir die Schriften des heiligen Sieros 
nymus nicht gänzlich vorbeygehen ; denn aus diefen fan’ 
gen die Wallfahrtsgefchhichten an, deutlich zu werden, und 
dieſe find mit der Verehrung der Heiligen, mit dem 
Seelen: oder Todenablaffe, und mit dem Segfeuer , alle 
drey aber mit dem römifchen Jubeljahre auf das aller; 
genauefte verfnüpfet 7). Es wird dem Lefer nicht um: 

ans 


gander II. redet disiunctine: 
Aut faciat carcerem quotidie ie- 
iunans in pane et aqua, aut eat 
exul, et ieiunet tribus diebus in 
pane et aqua. Oder, da er ohne⸗ 
hin zuweilen von ſeinem ganzen 
Stande ſich zur Kirchenbuſſe herab 
laſſen mußte ($. 146.), fo war es 
ihm eben ſo leicht gethan, wenn er 
gar ins Elend gehen ſollte, gleich⸗ 
wie ed den Römern gleich viel war, 
nnd beydesmedia capitis diminu- 


tio hieß, wen dem Bürger Feuer 
und Waffer verfaget, oder wenn . 


er ins Elend verjaget wurde, ©, 


einnecks Zlem.Iur.ciu.tit. 


cap. dimiuut. $. 227. 


r) Herr Berrling geſtehet dieſen 


Zuſammenhang in feinem Unter⸗ 


richte $.1. p. 13. ſelbſten ein, obs 
ſchon ganz dunkel: Es Hängen, 
jagt er, Die Kehren vom Sas 
crament der Buſſe, Dem Abs 
laß, dem geufeuer, den Ders 
dienften Der Heiligen, den 
überverdienftlichen Wer⸗ 
Een (operibus fupererogatoriis) 
fo genau zuſam̃en, daß man 
eine ohne Die andere nicht 
verfichen kann. Ohne Zu⸗ 
ſammenhang kommen ſie 
vielen von uns unbegreif⸗ 
lich, auch unwabrfcbeinlich 
vor, daß man oft beglerig 
wird, die roͤmiſche Rirche 
von — Irrthuͤmern 
loszuſprechen. 
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angenehm feyn, wenn wir diefelben vom Lrfprunge her: 
keiten. | | 


$. 201. 

Die Freyheit der Kirche, zu des Conftantinus eforung der 
Zeiten, brachte, unter. vielen andern guten Folgen, auch " 
diefe nach ſich, Daß der reine Gottesdienft ohne Scheu, und 
öffentlich, folglich in prächtigerm Aufzuge erfcheinen durfte, 
als vorher zu Zeiten der Verfolgung gefchah. Bisher 
mußten die Chriften meiftens in den Grüften,, unter der 
Erde, und in der Stille bey den Gräbern der Martyrer, 
fich zu ihrem Gottesdienfte verfammeln 5). Itzt fing 

man 
vom Ep hron zwey ſolche Hoͤ⸗ 
len gekauft, gen. 23. und das 


Grab des HErrn war in Stein 
gehauen. Vedelius exercit. 


s) Daher das Concil. iliberit. c. 34. 
Tom. 1. conc. p. 974. Cereos 
in caemeteris per diem placuit 
non accendi. It. c. 35. placuit 


prohiberi, ne feminae in Caeme- 
terio peruigilent, eoquod faepe 
fub obtentu orationis fcelera la- 
tenter committant, Sie wur⸗ 
den Tumbae, Catatumbae, cryptae 
fubterraneae , oder Kosuntrgue, 
Ruhe⸗ und Schlafhänfer der Mar⸗ 
tyrer genennet, und waren oͤfters 
in ihrem Umfange kleinen Flecken 
gleich, wie fie Baronius 
beyn Gretſerus de fun. 
Chrift. p. m. ni. beſchreibet. Sie 
moͤgen von den Juden gekommen 
ſeyn. Denn Abraham hat 


in Ignat. ep. ad Magnef. c. 4. 
n. 2. 2.68. und Suicerus 
thef. ecclef. voce voas, p. 388. 
wollen behaupten, die Chriften 
bätten in den erften dreyen Jahr⸗ 
hunderten gar Feine gewiſſe öffent 
liche Oerter zu ihren Verſammlun⸗ 
gen gehabt. Allein, Bing 
bam wiberleget dieſe befondere 
Meinung Tom. III. de orig. ec- 
chef. 1. 8. c. 1. und erweifet, daß 
es auch damals ſchon hin und 
wieder einige Chriſtenkirchen geger 
benhabe. Er zeiget fogar c. 2. 
et 


ung, 


Einweybung, 
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beren Erbaws man AN, altenthalben über diefe Gräber herrliche Kirchen 


zu bauen, und nicht nur über das Grab des Heylandes 
wurde zu Zerufalem, vom Conftantinus, ein praͤchti⸗ 
ger Tempel aufgeführer, deſſen feyerliche Einweyhung 
liter andern Euſebius £) befchreibet 5 fondern auch 
über die Derter , wo die heiligen Martyrer zum Schlacht: 
opfer geworden find, wurden Altäre und Tifche des HErrn 
aufgerichtet w). Darum auch bey den Griechen Die 
Kirchen uapriewv, bey den Lateinern memoriae, coeme- 
teria, menfae, areae, limina Martyrum et Apoftolorum, 
Gedaͤchtniſſen, Auheftätte, Tifche, Dorhöfe, Schwellen 
der Martyrer und Apofteln, hieffen x). Auguftinus 
hat viele feiner heiligen Neden ad menfam Cypriani bey 
einem ſolchen Tifche des Cyprianus gehalten 9), und 
an⸗ 


et ſeq. ben Unterſchied derſelben x) S. Bingham TAII. Le. 


u) Bingham entwi 


von den folgenden der conſtantini⸗ 


* Zeiten, da die reiche Schan⸗ 


ungen der Kayſer und anderer 
Neubekehrten, wie nicht minder die 
Einräumung der Gößentempel, 
und Synagogen zum wahren Got: 
tesdienfte, diejelben fo anfehnlich, 
und über die vorige heilige Einfalt 
erhaben gemacht, 


t) L. 4. de vit. Conflant. 8. 


die Mus 
fier davon Tom. U, |. 8. c. 3 


c.1.$.8.9.10.e II. 


y) Serm. 26.38. 80. 99. 237.1. 4, 


Serm. 113. de diuerfis giebet er die 
Urſache: Sicut noftis , quicun- 

ue Carthaginem nollis, in eo- 
don loco menfa Deo conltructa 
et, tamen menfa dicitur Cypria- 
zi, non quia ibi vnquam Cy- 
prianus eſt epulatus, fed quia ibi 
eft immolatus, et quia ipfa im- 
molatione fua parauit hanc men- 
fam, non in qua pafcat, fiue pa- 
fcarur, fed in qua ſacrificium 


DEO, cui ipfe oblatus eft, offe- 


ratur, 
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anderswo haben wir eine Stelle von ihm: Wir erbauen 

den Martyrern Beine Tempeln, wie Göttern, fondern 
Gedaͤchtniſſen, wie verftorbenen Menſchen, deren Beifter 

bey GOTT find. Und wir richten die Altäre nicht 

auf, daß wir den Martyrern, fondern dem einzigen 
GOTT, der unfer und der Martyrer GOTT. ift, 

opfern z). Mithin 1) war der Grund, warum viel. —— 
mehr uͤber die Begraͤbniſſen der Martyrer, als anderswo, Heiligen, 
Gotteshäufer erbauet wurden, weil die Seelen der Mar⸗ 

tprer vor GOttes Angeficht ſtehen. 2) Die Chriften 
wollten mithin dadurch den Heiligen GOttes allerdings 

ihre Ehrenbezeugungen abftatten (per n. 1). Folglich 

3) bielten fie die Verehrung der Seiligen, durch Erbau⸗ 

ung der Gotteshaͤuſer, zu ihrem Ehrengedaͤchtniſſe, für 
billig, und den Chriſten anſtaͤndig. 4) Auguftinus fr! Beet 
beuget der abgefchmädten Solgerung für, daß ihnen da: —S 
durch goͤttliche Ehre erwieſen, oder Abgoͤtterey getrie⸗ 

ben wuͤrde. 


§. 202. | 
So fehr fich die erften Chriften angelegen feyn Tieffen, Werden von 
die Grabmalen des Heylandes, und ſeiner Blurzeugen, zu han be— 
verherrlichen ($. 201.), eben fo eıferig befuchten fie dieſel⸗ | 
ben; denn die Befoͤrderung diefer Befuche und Verehrung“ 
war der Grund diefer el ($ cit. n. 3.). 
Ne⸗ 


Hiugufinus de ci, DEI 
22. 6, 10% 
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Heben dem, dag die täglichen gottesdienftlichen Berfamms 
lungen nichts, als folche Befuchungen waren, fo die Pfarr⸗ 
Finder ihrem Gotteshaufe, oder der Gruft, abflatteten 
($. it. n. 2.), mangelte es den berühmten Grabftätten 
niemals an Srembdlingen und Pilgern, welche ihre Walk 
fahrten dahin anſtellten. Ihre Geſchichte ift, wegen der 
genauen Verbindung der Wallfahrten mit dem Zubeljahre, 
zu meiner Abficht unentbehrlich (F. 200.), und, indem 
felbe anfängt , aus den Vätern des vierten und fünften 
Jahrhunderts deutlich zu werden, fo liefern wir fie hier 
in gehöriger Ordnung. — 


§. 203. 
— Den Urſprung der Wallfahrten finden wir ſchon im 
ne flo item und neuen Bunde, das ift, im Gefüge des Herrn 
gegründet. 1) Die Juden mußten dreymal im Fahre, 
auf das Seft der ungefäuerten Brode, auf das Seft der 
Wochen, und auf das Geft der Hütten, zum Tempel 
wallfahrten 2). 2) Helcana, und Anna, feine 
Hauffrau, erfüllten dieß Geſaͤtze 5). Sie machten ſich 
felbes gar zu einem Gelübde c), und erhielten ne 
GOTT 


a) Deuteron. 16. v.ı6. Der tert Garizim, Hebron, Gabaon und 
fast: Zu dem Ort, Daß er nachmals Jeruſalem zu diejer 
(der Herr) erwäblen wird.  Wahlfahrtsitätte gemacht. 

Deun das Gefäße war vom 3),. Reg. 1. 

MI ofe 8 gefchrieben, welcher 
ehe aeftorben, ehe das Bolk über c) No IM Und fie bar ein 
den Jordan gezogen, und den derg Geluͤbde gelober: 
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GOTT einen Leibeserben. 3) Abfalon, da er mit 
aufruͤhriſchen Gedanken umgieng, und diefelben in Hebron 
zur Reife zu Dringen gedacht, fügte bey dem Vater 
David diefe Ausflucht fuͤr: Er muͤſſe nach Hebron ge 
hen, und feine Gelübde ausrichten, dag er dem HErrn 
gethan hätte d). 4) Salomon zog gen Babaon, da- 
felbft ein Opfer zu thun; und GOTT ertheiler ihm 
dafür die Gabe der Weißheit e). 5) Iſaias verfteher 
alte Fünftige Ehrenbezeigungen der Grabftätte des Hey: 
landes, wenn er weiſſaget: Und fein Brab wird herr: 
lich feyn f). | 
$. 204. 

Im erften Fahrhunderte des neuen Teſtaments wird aim erfenJaher 
1) Chriftus felber von feiner Wutter, und dem Jo- neun gepar 
ſeph, da er zwölf Jahr alt war, nad) Zerufalem geführg ments. 
zum Opferfeft g). 2) Auch die Heyden beobachten dies 
ſes Gefäge 4). 3) Der verfehnittene Caͤmmerling, der Ks 
nigin Candacis, Fam gar aus Morenland nach Jeru— 
falem, anzubethen, und GOTT gab ihm dafür die Gnade 
der Belehrung i). 4) Paulus läßt fich von feiner 
apoftolifchen Reife, in Afien nicht aufhalten, und eilet, den 


zt2 __ Pfingfk 
d) 2. Reg. 15. v.7. g) Lucae 2. v. 91. et feg. 
6) 3. Reg.3. vu. 4. et feg. b) Ioann. 12. 


f) Yaiae u. v.ı0, | i) Act. Apofl. c. 8, v.26, et fe. 
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Pfingſttag zu Jeruſalem zu halten k). 5) Wenn die 
Stelle des Dionpyfius von Areopago, und deffen ' 
Ueberſetzung vom Hilduinus, Achte ift, fo haben die 
Apoſtel feiber beym Grabe CARTISTT zu Zerufalem 
ihre Verſamplung gehalten I). 6) Es muß aud nicht 
ohne Urſachẽ gefchehen feyn, daß ſich einige bemühet, die 
Leiber der heiligen Apofteln, Petrus und Paulus, 
noch felbes Jahr 69, da fie gemartert wurden, von Rom 
gegen Aufgang zu entführen m). 
| $. 205. | 
Im poeyten. Im zweyten Zahrhunderte, unter der Regierung dee 
Trajanus, Fam Euthimius nach Rom, die heiligen 
Derter zu befuchen n). Diefe Gewohnheit war damals 
ſchon herrfihend. Denn die heydnifchen Kayfer dachten 
auf unterfchiedlihe Mittel, diefelbe aufzuheben. Unter 
dem Adrianus, dem Nachfolger des Trajanus, 
ward an dem Orte der Auferſtehung des HENNN das 
Bildnig des Tupiters,und im Stalle zu Bethlehem der 
Venus Liebling Thamus, von den Heyden bingefeget 0), 
und 


‚k) ibid, c. 20. v. 16. N) Ka) iv rmı rar na’ öeos oan- 

L) de din. mom. Hilduinus Adter usrd Tö dris Seonries 
leget dad Twualoagrınov ng surlutdra , "Menol. graec. 
sodexer yom Grabe des HEren 70 Zar. | 


Tom. E a A 0) niero nymus ep. ad Paw- 


Buffi LI. biſt. 
m)&, Gregorius L.a. ep.go. «7. —— Fi 
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und etwas fpäter der Galvarieberg, mit einer Mauer um: 
fangen, und innerhalb derfeiben ein Venustempel errich» 
tet, um die Ehriften vom Beſuche diefer heiligen Derter 
abzuhalten p); Wie eben diefer Adrianus einige 
Schweine auf die Thore des neuerbaueten Jeruſalems aus 
Marmor hauen laffen, die Zuden von Betretung diefer 
Stadt abzufchreden 4). | 


§. 206. i 
Im dritten Zahrhunderte 1) kann ed Cave r) felber Im dritten. 

nicht Iäugnen, daß Alexander, der Bifchoff aus Caps 
padocien, nad) Jeruſalem, Andacht halber, und aus nött, 
licher Eingebung, die heiligen Derter zu befuchen , gereifet 
ſey; bey welcher Gelegenheit er zum Gehuͤlfen des dortigen 
Biſchoffs, YTarciffus, und nach deffen Ableiben, zum 
Nachfolger ermwählet worden, und die fehöne Bibliotheck 
angeleget hat, welche nachmals dem Euſe bius zu feiner 
Tt 3 Hi⸗ 


p) Sozomenus 1.2. c. und bene nicht genug für den Verfol⸗ 
Euſebius La. de vit. Con- gern ($. 119. d. 1.) beſchuͤtzen 
fant. c. 24. 25. et 26. Pönnte, oder durch Berwahrlofung 


j zu Grunde gehen lieh. 
4) Eufebius ler. cit. Daß man | 
aber feine Reifebefchreibungendies 7) Hif. litter. ang p. 6. Diuina 
fer Pilger von felbigen Zeiten her  reuelatione in (omniis admoni- 
habe, find überhanpts die Berfols tus (Alexander) Hierofolymam 
gungen undungünftigen Zeiten die tum orandi tum locorum vifen- 
- Urfache, weil man entweder nicht  dorum gratia protectus elt. 
ſchreiben durfte, oder das Geſchrie⸗ 


334 1 Nbfehn. 2Abſ. Ablaßhiſtorie 


Hiftorie fo gute Dienfte that ). 2) Örigines er⸗ 
zähle, daß zu feiner Zeit den Stall zu Bethlehem , wo 
Chriftus gebohren ward, viele Frembdlinge zu befuchen 
pflegten t). Er felber gehet nad) Rom, die Altefte römis 
fehe Kirche zu ſehen u). 4) Sirmilianus, der Biſchoff 


s) Eufebius 1.6. 9. So⸗ 


eratesl.7.0.35. Hier. 


nymus cat. feript. ecchef. 
Diefe Hiftorienjhreiber behaup⸗ 
ten gar, Alerander habe dieſe 
heilige Reife SuxNS svenev, voti 
 eaufa, als eine Gelübde verrich⸗ 
tet, und wenn auch das duxn 
ſobiel, wie  preces, adoratio, 
Birte, Anberhung heiſſen fol; 
denn es koͤmmt vom EUxomey, 
dico, precor, glorior, opto, ſo er: 
hellet doch aus diefer Stelle, daß 
die Gewohnheit, die heiligen Ders 
ter zu befuchen, uralt,und wicht nur 
aus Zürwig, fondern Andacht Hals 
ber, und GOtt dadurch zu loben, 
und zu verehren gefchehen ſey, den 
HErrn anzubethen an dem Örr, 
wo ſeine Fuͤſſe geſtanden 
find, Pf. 131. v. 7. Und wenn 
glei Eufebius auch des 
Ausdruckes ſich bedienet, daß 
Alexander isogias ävansr 
hiftoriae caufa gereifet ſey, fo 
muß dieſe Nedensart mit dem 
Guxis Evanan vereiniget, und ges 


zu 
fagt werden, daß den Griechen ihe 


igogeiv zwar lultrari, rimari, per- 
fcrutari, contemplari, beſichti⸗ 
gen, betrachten, heiſſe, eben 
dieſes aber ſowol ans Andacht, als 
aus einer eiteln Wiſſensbegierde 
geſchehen koͤnne. Paula hat 
nach Zeugniß ded Hieronymus 
auch die heiligen Derter ısogias 
Evenev beſucht; wer wird ſich aber 
können beygehen laſſen von einem 
Weibsbilde, welches nichts, als 
über die Heiligkeit des Orte ſich 
aufhält, daß ihr. Befuch ein laute 
res hiſtoriſches und antiqwarifches 
Thun und Wefen feye? Und 
Paulus, da er nad Rom zu 
dem Perrus isogfszy videre 
gieng, mußte auch nur der Hiftorie 
zu gefallen gekommen ſeyn. 


t) I. 1. cont. Celf. aus dem es Eu⸗ 


febius 1. 7: demonft. euang. 
c. 2, geborget. 


u) Eufebins l. 6. c. ın. ſchrei⸗ 


bet vom Origenes, Adaman- 
tius 
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zu Caͤſarea, in Cappadocien, geräth mit dem Origines 
in Befanntfchaft, und lernet von ihm viele Vortheile in 
Auslegung der heiligen Schrift, bey der Gelegenheit, da 
er die heiligen Derter, in Palaͤſtina, durchwanderte x). 
5.) Zu Zeiten des Rayfers Claudius fommen die zwey 
heilige Eheleute, Marius und Martha, mit ihren 
‚Söhnen, Audifar und Abacus, ald Pilgrime nach 
Rom y). Im Jahre 284 wurde Maurus, unter dem 
YTumerianus, gemartert, da er eben auch aus Africa 


nach Rom feine Wallfahrt gethan 2). ! 
6.207: 


tius autem (erat et hoc nomen 
‘ Origeni) cum per illud tempus 
Zephyrinus Romanae Ecclefiae 
praefideret, Romam venit, ſieut 
ipfe in quodam loco feripfit, di- 
cens, voti fibi fuifle, vt antiquif- 
‚fimam Romanorum videret Ec- 
elefiam, 


. — satal, feript. 


4) Martyrol. Rom, 14. Febr. und 
Syr ius Tom. ı. eod. die. 


3) Martyrol. Rom. 22. Now. Ich 
übergehe andere Beyfpiele, 3. €, 
das 9 Zeugniß des Met a⸗ 
phra 

Tom. 6. und des Gregorius 
von Turon, 4 2. de gl. Martyr. 


es bym Surius 


c. 20. bie Chriften zu ben Reli⸗ 
quien des römischen Clemens 
alle Fahre häufig gefonmen find, 
und GOtt ihre Andacht mit einem 
erftaunlichen Wunder bechret has 
be; indemdas Meer 3 Meilen fih 
an dem Feſttage dieſes Pabſts zurück 
gezogen, und den Zugang zu einem 
marmornen Tempel geftattet hats 
te, wo die Gebeine deſſelben aufbes 
halten waren. Allein, die Her⸗ 
ren Gegener halten ſolche Dinge 
für Weibermährchen. Judeſſen 
ift doch eine weltbekannte Sache, 
daß die erften Ehriften den Begraͤb⸗ 
niffen der Apofteln und Martyrer 
weit zu gefallen gegangen find. 
Den alten Einfiedlern war es auch 
gewöhnlich und gemein, den Berg 
Sinai zu befuchen. Eine ſolche 
Reife des Petrus Ponticus 
er 


Am vierten 
und fünften. 
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§. 207. 
Im vierten, und anfange des fünften Jahrhunderts 
fhreiber 1) Eyrillus, da er ſchon zu Conftantinus 


Seiten Bilhoff zu Jerufalem, mithin der Augenzeuge war, 


daß die Anzahl der Pilgrime zum Grabe des HErrn da: 
male unbefhreiblid gewefen, und GOTT viele Wunder 
und Gutthaten denfelben erwiefen habe 2). 2) Und der 


erzähle Sophronius in 
prat. Spirit. c. 100. ine andere 
des Simon Prifeus beſchrei⸗ 
bet Theodoretus bif. SS. 
Pat. Bon andern wurde dad 
Bildniß ans Andacht beſuchet, wel⸗ 
ches das Weib, ſo der HErr vom 
Blutgang befreyete, zu Pannade 
aufgehangen hat. Nicepho⸗ 
rus |. 10. c. 30, 


a) Cyrillus Catech. 13. et ıy. 


Porpbirius und Euno⸗ 


mius haben diefe Wunderwer: 
fe ſchon für Teufelsfünfte, oder 
Schwachheiten der Einbildungs: 
Fraft ausgejchryen, wie ihnen Hie⸗ 
ronymus vorwirft. Ambros 
fius bom. yı. firiegelt eben aus 
der Urſache die Arianer „welche die 
Wunder längueten, die GOTT 
durch feine Martyrer Gervas 
fius und Prorcbafius, 
gerhan hat. Es fäut mir bey 


hei⸗ 


dieſer Gelegenheit ein, daß unſere 
Herren Gegener allhier die uralte 
Wallfahrt zu der ſogenannten 
ſchoͤnen Maria in der neuen 
Pfarre, und den damaligen ſtarken 
Zulauf der Walfahrter, welche 
gleihfam in voͤlligem Muth und 
Begierde dahin geeilet, auf eis 
nem Bilde vorftelien, und darun⸗ 
ter eine Befchreibung beygefüget 
haben. Ich ſahe dergleichen vor 
einigen Jahren bey einem Burger 
hiefiger Stadt an der Stubens 
thüre bangen. Ich fragte, was 
dieſe Borfiehung bedeuten follte? 
der gute alte Haußvater, der ein 
Dreher in der Gegend bey St. 
Jacob war, antwortete im feis 
nem einfältigen Borurtheile, «6 
wären die Leute, Die vor deme 


zu diefem Bild wallfahrten ges 


gangen jind, und bey demjelben 

von der Zauberin, (er verfiund 

hierunter ohufchlbar dasBulonıp,) 
ver⸗ 
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heilige Hieronymus b): Es würde viel zu lange feyn, 
von Auferftichung des HERRM, bis auf diefem Tage, 
(da Hieronymus fihrieb,) duch alle Jahre zu be: 
ſchreiben, was für Bifchöffe, Martyrer, Gelehrte und 
Lehrer der Kirche nach Jerufalem geFommen find, wel 
che alle dafür hielten, daß fie zu Feinen ſolchem Brad 
der Wiſſenſchaft, Gottesfurcht und Tugend würden ne: 
kommen feyn, wenn fie nicht CSriſt um in diefen 
Oertern angebethen hätten, 3) Hieronymus gehet 
felber, mit dem Paulinus, nad) Zerufalem. Beyde 
fehen da die erftaunlichen Wunder mit Uugen, welche der 
HERR bey feinem Grabe wirfete, und fie nur von wei⸗ 
tem bisher gehöret hatten c). 4) Sie fönnen nicht genug 
fagen von der Andacht, mit en fich die Pilgrime an 
u dies. 


verzaubert worden, ba bie as 5) Ep. ı7. ad Marcell. Longum 


dern unfinnig, die andern krumm, 
oder lahm, die andern beſeſſen aus 
ber Kirche gefommen, oder in der 
Gegend fo geworden find. Ich 
lächelte über die Einfalt des lieber 
Alten, bey dem ich eben einen Cy⸗ 
linder zur electriſchen Mafchine 
einfütten ließ, und wollte ihn nicht 
in Harnifch bringen, noch einen 
arg in feinem Glauben verurs 

achen, den er fich etwa nicht auf: 
löfen koͤnnte, noch ſich entfchlüffen, 


eit nunc, ab afcenfu Domini vs- 
que ad praefentem diem per (in- 
gulas aetates currere, qui Epi- 
fcoporum, qui Martyrum, qui 
eloquentium in doctrina eccle- 
fiaftica virorum venerint Hiero- 
folymäm, putantes fe minus 
religionis, minus habere fcien- 
tiae, nec ſummam, ve dicitur, 
manum accepifle virtwum, nifi 
in illis Chriftum adoraflent locis, 


. der wahren Befchaffenheit weiter c) Der Cave felber fagt es Hiſt. 


nachzudenken, 


liter. eccl, p. ı71. edit. Genen, 
inde 
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dieſen Oertern einfanden, wie ſich dieſe gluͤcklich und 
geſeegnet ſchaͤtzten, wenn ſie nur den Staub derſelben 
Erden, oder vom Holze des Creutzes nur ein Spaͤltgen 
wit ſich nehmen: koͤnnten 4). 5) Die Verſe des Pau⸗ 
linus ſtehen voll der Lobgeſaͤnger uͤber die Wallfahrten 
zu den Grabſtaͤtten der Heiligen GOttes. 6) Beſonders 
finget er e) die Wunder: die GOTT beym Grabe des 
turonenfifhen Biſchoffs Martinus gewirfet ); Und 
anderswo befchreibet er, in gebundener Rede, die löbliche 
Gewohnheit der Ehriften, die ihr Franfes Vieh zum Grabe 
des heiligen Felix brachten, mit der Zuverficht : für 
daffelbe durch die Fürbitte diefes Heiligen die Gefundheit 
von GOTT zu erhalten g). 8) Hieronymus gehef 
von Jeruſalem aud nach Bethlehem, und wird von 
der Heiligkeit des Orts fo eingenommen, dag er fich ent: 
fchloß, fein Leben allda im Mönchsitande zuzubringen ) 
inde cn} —— er- e) 1. 6. de vit. S. Martini. a 
ieronymus)et a Faulino 
—— ed Hiero- f}) Bregorius von Turon 
folymam intrauit, vbi multa fe ſchreibet eben davon auch vier 
vidiffe miracula, quaeque prius Bäder, und Sulpirius 
non nift fama cognouerat, ppo- Geverus Geſpraͤche. Eier 
priis oculis ufurpafle profitetur. — dial. 2. de S. Mart. 
d)Paukinus Ep. 34. benedi- 


cuonem cenferi debere, de g)Paulinus Natali VI. 
ipfis locis exiguum puluerem, 
aut de ipfo crucis ligno a.” ‚wid. 4) Eiche felber den Cape Hif. 
* feſtucae ſimile ſumere et Litter. p. ı71. 
ere. 
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9) Er beklaget ſich, daß er allda wegen dem gar zu 


groſſen Ueberlauf der Pilgrimen, aus der ganzen Welt, in 
— * der Propheten immer ſey zerſtreuet wor⸗ 
den i). 10) Von der Beſuchung des Grabes des heiligen 
Johannes des Taufers thut Hieronymus ſchon 
Meldung k), daß ſelbes, ſammt der Grabſtatt der zweenen 
Propheten, Abdias und Eliſaͤus, in groſſer Ver: 
ehrung fen, und Auffinus erzählet ), 11) wie ſorg⸗ 
fältig einige Gebeine deſſelben von etlichen frommen Mön: 
‚hen find der Wuth entriffen worden, da zu Zeiten des 
abtrünnigen Jullanus diefelbe den Flammen folkten ge⸗ 
wiedmet werden. 12) Bon den Chaldäern meldet 
Epiphanius, wie fie die Gebeine des Propheten 
Ezechiel fo forgfältig bewahren, daß fie die dahinfom» 
menden Pilger im Ein und Ausgange allezeit begleiteten, 
damit nicht etwa der heilige Leib entführet würde m). 
13) Die Gebeine des heiligen Stephanus hat der 
Prieſter Orofius, ein Freund des Heiligen Auguftis 
Uu2 nus, 
i) L. 4. commem. in Hierem. Mul- m) Epiphantus L de Pro- 


tis er de toto orbe hic confluen- pbef. vit. c. 9. Multi ad mopu- 
'tium turbis, et fanctorum fra- mentum eius confluunt ad pre- 


trum, monafteriique curis occu- cationem & obfequium; fane 
patus. Er wieberholet diefe Bes quando tanta ed frequentia vna 
ſchwerde in cap. 19. Ifaiae, ad monumentum ejus conue- 
niunt,-formidant Chaldaei, ac 

k) imc. ı. Abdiae, metuunt, ne illum auferant; 


quapropter egredientes comitan- 
I). 2. bif. c. 28. tur, et deducunt. 
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us, von SFerufalem nach Africa mit ſich gebracht, da ex 
von feiner jerofolymitanifchen Pilgerſchaft zuruͤck Fam; wie 
diefer Barer meldet n), und bezeuget, daß 14) die Walls 
fahrter , denen bey den Brabftätten Heil wiederfahren, 
ſchriftliche Zeugniffe und Libellen Hinterlaffen haben, die 
man dem Bolfe zu gewiflen Zeiten fürzulefen pflegte 0); 
Und Theodoretus melder ausdrüdlich, dag auch die 
hinterlaffenen Opfer der dankvollen Denkmalen (anathe- 
matum) fhon damals im Schwange giengen p). 15) 
Auguftinus befchreibet auch anderswo den Zulauf des 
Volfes, fogar über Meer zum Grabe des heiligen Cy⸗ 
prianus Q). 16) Nicht minder war die Menge der 
Wallfahrter zu einer Kirche diefes Martyrers, in Lucas 
nien, zu Zeiten des gottifchen Königs, Athalaricus, 
welcher in einem Reſcript an den Severus r) Die Uns 
ruhen 


a) 1.22. de Cin. Dei c.$. dona perfoluunt, manifelta ni- 
mirum adeptae fanitatis indieia. 
0) Si enim miracula fanitatum, Nam alii quidem oculorum, alii 
_ fast er, ve alia taceam, modo pedum, alıi porro manuum fi- 
velim fcribere, - - - plurimi mulacra fufpendunt, ex argento 
eonficiendi ſunt libri: nec tune auroue confecta. Theodore⸗ 
omnia colligi poterunt, fedtan- tus J.8.decwrand. graec. affect. 
tum, de quibus libelli dati a = ſ 
qui recitarentur in populis. Au- Auguſt inus Serm. ı 13. de 
guſtinus loc. cit. oe 
p) Pie fideliterque precatos ea ma- 7) Daſſelbe ſtehet beym Ca ſſi o⸗ 


zime confequi, quae defideran, dortus l.8. var. Epifl. 
eeftantur illa, quae votorum rei 
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ruhen und Unordnungen ſteuren wollte, welche das luͤder⸗ 
liche Geſindel bey Jahrmaͤrkten anzuſtellen pflegte, die 
die Craͤmer und Kaufleute, bey Gelegenheit der Wall: 
fahrten, aufrichteten, und fidy der Menge des allda ver» 
fammelten Volkes zu ihrem Gewinne bedienten, woruͤber 
Dingegen Baſilius nachdruͤckliche Vorſtellungen mad) 
te s). 17) Unter dem Kayſer Dalens brann zu Edeffa 
ein folcher Eifer der Glaubigen ‚bey dem Grabe des hei- 
ligen Thomas, daß denfelben weder die Drohung des 
Kayſers, weder die bevorſtehende Stürmung der Stadt 
und der Kirche, erfticden Fonnte 6). 38) Die Indianer 
zanfen fich um die Ueberſetzung dieſes heiligen Leibes, nach 

Uuz Edeſ⸗ 


) Die Kauflente pflegen re Wan lat icus aber ſiehet fie, zur 


ren gerne feil zu biethen, und ih: 
ze Stäude da aufzufchlagen, wo 
ſich viele Leute einfinden, unter des 
nen ed Käufer geben nrögte. Sie 
bedienten fich daher der jährlichen 
Walfahrtöverfammlungen, und 
gr ihre Jahrmaͤrkte auf, wie 
e noch heutiges Tages pflegen, zu 
— und in Oertern, wo Wall⸗ 
rten find, und Kirchweyhen, 
daher man dieſelben noch heute 
auch Kirchweyhen uennet, 
weil ſie bey Gelegenheit derſelben 
entſtanden find, wie Sretſe⸗ 
zus anmerket de Pereg. Sac. 1.2. 
e©.18. Baſi lius zichet ſchon 
über dieſelben los in feiner Regel, 


uud Difput-quaefi.g0. Atha⸗ 


Beförderung der Handelichaft, 
und Berbejjerung des Landes, als 
vortheildaftig an, und kehret ie 
Dem ermeldten Referipte alle Sor⸗ 
ge für, dieſelbe zu befördern, 
und den Unruhen vorzubeugen, 
Baſtlius ereifere darüber; 
Arcbalaricus: befördert fie; 
Mithin war ed der Wallfahrteine 
Nebenfache, daß felbe zum Nutzen 
des Staas dienet, den die Kirche . 
fo wenig zu ihrer Abſicht nimmt, 
daß fie forar den Türken dieſen 
Vorth il uͤ erlaͤßt, wenn Chrifien 
nach Jeruſalem geben, 


t} Socrares 1.4. c. 4. 
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Edeſſa, und BrenoriusvonTuron u) ſchreibet viele 
Wunder, die GOTT bey der indifchen Brabftätte wir, 
fet, wo zu Zeiten dieſes Bifchoffs ein ewiges Licht, das 
ohne Zuthuung einer menfchlihen Hülfe durch ein beftän- 
diges Wunder feine Nahrung hatte, follte gebrannt haben, 
wie Gregorius vom Theodorus vernimmt, der es 
mit Augen gefehen zu haben bezeuget x). 19) Das an- 
dachtige Gefchlecht, für weldyes fonft die Reifen gar nicht 
rathſam find, blieben von dergleichen Pilgrimsfahrten auch 
nicht zurüde. Die Wallfahrt der Kayferin Helena, der 
Gemahlin des Conftantinus, iſt jedermann bewußt, 
20) Budocia, die Gemahlin des jüngern Theodo— 
fius, gehet nady Jeruſalem um das Fahr 438, erbauet 
Elöfter und Kirchen, nimmt viele Gebeine der Heiligen 
Martyrer, befonders des Stepbanus, mit fich zurüde 
nach Haufe, im Jahr 439. Sie genoß dabey foviel 
himmliſchen Troft, daß fie nach dem Tode ihres Gemahls 
wieder nach Sjerufalem Fam, und allda ftarb, im Fahr 
460 9). 21) Dem Beyſpiel diefer Eudocia folge 
eine andere Yudocia, die Tochter der Eudoxia, 
welche in Africa geführet worden z). 22) Von der 
Paula, dem roͤmiſchen adelichen Srauenzimmer , bey 
welcher Hieronymus drey Sabre, da er vor feiner 
Reiſe nady Jeruſalem zu Rom fich aufhielt , bewirthet 
wur 
u) L. de gl. Mart. c.a. cephorus 1.14. c. 49. et so. 


x) cit. loc. Socrates 1.7. c.46. 
y) Evagrius l.ı. ca. Ni⸗2) Zonaras in Marciano. 
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wurde, ift es eine befannte Sache aus den vielfältigen 
Schriften diefes Vaters, dag fie im Fahr 404 die Graͤ⸗ 
ber DEE HERAN und der altteftamentifchen Patriarchen 
ynd Propheten beſuchet, und über die Wunder erftaunet, 
die fich allda, befonders in Befreyung der Befeffenen vom 
leidigen Gafte, zugetragen haben. 23) Nicht minder if 
die Meigung der jüngern und aͤltern Melania zu diefen 
heiligen Dertern berühmt, nur ſchade, daß fie fich mitdes 
Origines Irrthuͤmern befudelt haben a). 24) Bon 
der Sabiola und Appollinari zeuget Hieronys 
mus und Metaphraftes 5), 25) von der Nas 
rana und Cyra Theodoretus c), 26) von einer 
Golinduha Theophilactus d), 27) von einer 
Achanafia, und Pelagia Surius e), 28) End» 
J— lich 
beruͤhmt ſind, ſtehen beym Gret⸗ 
ſerus Tom. 1. oper. de peregr. 
fac. bis zum Anfange der Creutz⸗ 
zügen, von welchen an ſeinem Orte. 
Die Reifebefchreibungen, oder fo; 
genannten Hodaeporica, fo diefe 
Walfahrter zum Nutzen ihrer 
Nachfolger hinterlaffen haben, find 


die unlausbaren Zeugen davon. 
Indeſſen finden fich jelber Herren 


4) S. den Baronius ad an. 
409. . 


b) Tom.s. Lipom. 
€) InHift. Relig. 
d) Ly. c. 12. 


e) Tom.I. 27 Febr. und Tom. 5. 


Menologium Graecum. 9 Octob. 
eine nicht mindere Anzahl der 
Männer, unter welchen Hie⸗ 
sonymus, "jobannes, 
: Damafcenus, und andere, 


Proteftanten,welche ihre gelehrten 
Reiſen an diefe Derter gemacht, 
die nicht längnen, daß die Frembd⸗ 
linge allda befondere Rührungen 
ihres Herzens empfinden: a» 
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lich Chryſoſtomus, da er ſeine unbeſchreibliche Be⸗ 
gierde, die Gräber der Heiligen Apoſteln, Petrus f) und 
Paulus g) zu beſuchen, an Tag giebet, fchreibet uns die 
goldenen Worte 6): Was rede ih von. TAI, 
a 


ich nun befand, fast Raus 
wolf in feiner jerofolimitani: 
ſchen Neifebefchreibung P.3. <.8. 
vom Calvarieberg, Daß ich an 
Denfelbigen Orten war , da 
unſer HERR Chrifius 
gewandelt, gelehret, und 
uns 


bitter Leiden und Sterben, 


am leuten, daß den Weibern 
begegnet fey, Da alfo ger 
ſchrieben ſtehet: Daß die 
drey Marien zum Grab 
hinaus gegangen mir Furcht 
und groffer Srende, zc. 


das Heil Durch fein f) Hom. in Pf.48. 


feine fröliche Auferftebung g) Hom.32. in Ep.ad Rom. 


und Himmelfahrt bey GOtt 
feinem. himmliſchen Pater 
wiederum erworben, und 
zuwege gebracht; bas 
be ich mich folcher feiner 
unausfprechlichen Wohl⸗ 
ebaten und erworbenen 
Bnadenfcbäge herzlich er: 
innert, und erfrener; wie 
es Dann nicht kann obne 


fesn, Daß in einem jeden. 


rechten Chriſten, der auf 
der Schädelltärre an fein 
Creug und Tod, in Den Bes 

raͤbniß an feine fiegreiche 

uferſtehung gedenter, ſich 
nicht beſondere Affectiones 
follten erregen. Wie man 
Denn auch fieber, Matthaͤi 


b) Hom.66. ad populum Antiochen. 


Daer bie Wunder, foder HERR 
nach feinem Tode noch wirket, ers 
bet, er quid deChrifto loquor, 
t er, cum et difcipulos poft- 
— obierunt, tunc effulgere 
ecerit? quid dico difcipulos? 
Nam et eorum loca et fepulchra 
fimul et tempora perennimemo- 
ria celebrari curauit - - - 
feruorum crucihxi fepulchra re- 
giis aulis funt clariora, non ma- 
gnitudine et aedificiorum pul- 
chritudine (nam et in * 
quoque fuperant ) fed quod 
multo maius eft, conuenientium 
ftudio ; nam er ille, qui purpu- 
sam inducus eft,. accedic illa 
com· 
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ba auch feine Junger, nachdem fie geftorben, fo in vols 
lem Blanze prangen ? Was ſag ich die Jünger ? Sur 
ihre Oerter und Brabftätte hat er ewige Denkmalen 
geftiftet. = = = Die Diener eines Becreusigten liegen 
in Bräbern, fo die Höfe der Rönicf übertreffen, nicht 
zwar an Groͤſſe und Schönheit der Gebäude, an der fie 
swar auch nichts nachgeben, fondern an etwas groͤſſers, 
an der Bedienung und Geflieffenheit deren, die fich da 
einfimden. 29) Denn da neiget fich der Purpur zum 
- Grabe, und die niedergefchlagene Hoheit liegt Heiligen 

zu Süffen, ihre Sürbitte by GOTT zu gewinnen, 
30) Der, defjen Stirne Crone und Wdelgefteine ſchmin⸗ 
Ten, ruft Zimmerleute und Sifcher, als feine Beſchuͤtzer, 
da fie fehon Tode find. Und du getraueft dich noch 
ihren Meiſter für todt auszuſchreyen, deffen Knechte fie 
find, die nach dem Tode noch follten Schürer ſeyn der. 
Könige diefer Erden. 31) Es ift diefes nicht nur mode 
am römifchen Hofe: Eben fo gehet es inLonftantinopel 
zu. : Denn da hielt es der Sohn des groffen Conftan- 
tinus zur groffen Bnade, wenn er. den väterlichen 
Beichnam an der Thürfchwelle > Sifchers ferzen dürfte. 

Be Und 


eomplexurus — etfaltu Fer Auguſtinus Serm. 28. 
depofito ſtat fanctis fuplictu- deSanctis. Nunc ad memoriam 

rus, vt pro fe apud DEVM pifcatoris flectuntur genua im- 

intercedant: eg fcenarum fabrum peratoris: ibi radiant gemmae 

et pilcatorem etiam mortuos vet diadematis, vbi fulgent beneficia 

protectores orat, qui diademate pifcatoris, 

redimitus incedir, Ehen ſo den⸗ 


Schriftmaͤßig⸗ 
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Und fo find die Koͤnige bey den Grabmalen der Sifher 
eben das geworden, was in ihren Burgen die Wächter 
find. Und da jene im innern Gemache wohnen, müffen 
diefe bey dem Thore für lieb nehmen, um den Unglau⸗ 
bigen zu zeigen, dA in der Auferftehung die Siſcher den 
Konigen fürgehen würden. Denn, wenn diefe Ord⸗ 
sung ſchon bier in den Brabftätten berrfchet, wie vieb 
mehr wird fie in jener Auferftehung bepbehalten werden. 
Mit einem Worte: die Könige find Diener geworden, 
indem die Diener zu einer erhabeneren Wuͤrde, als jene 
der Könige ift, geftiegen find, u. ſ. w. 


§. 208. | 
1) Die Wallfahrten find ſchriftmaͤßig. 2) So alt, 


Bi ee als das Chriſtenthum. 3) Und wurden von den erften 
—— Chriſten nicht aus Fuͤrwitz, oder einer eiteln Wiſſens⸗ 


ahrten. 


begierde, ſondern aus Andacht und zum Dienſte und 
Wohlgefallen GOttes, 4) ſowol zu den Ruheſtaͤtten 
des Heyiandes, als feiner Heiligen, angeſtellt. Und 5) 
fie waren GOTT wohlgefällig, 


Der HERR befahl die Wallfahrten im alten Bunde 
(8. 203.), und wir leſen ſowol im alten als neuen Tefta: 
mente Beyſpiele davon (&. 203. et 204). Die Propheten 
weisfagen dieſelben Des neuen Bundes ($. 203. n. 5.). 
Der HERR gehet ſelbſt wallfahrten (F- 204. n. 1.), 
und die Apeſtel folgen dem Exempel ihres Meifters ($- cit. 

i I 4» 
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n. 4. et 5.). Die Beweiſe aber von diefen allen find aus 
‚der Schrift entichnet Siehe die Noten$$.ck.). Mithin 
find die Wallfahrten fehriftmäßig. Welches das erfte 
war, e 
Die Stifter und erften Prediger des Chriſtenthums 
gehen wallfahrten im erften Jahrhunderte(per Demonſt. 1). 
Ihre Nachkommen pflegten es im zrbepten fo häufig, daß 
ſich die Ehriftenverfolger vergebens Mühe gaben, diefelben 
zu verhindern ($.205.). Im dritten und vierten wird 
die Zahl der Wallfahrter unbefchreibli ($. 206. 207: 
n, 1. €19.), daß man fogar den Unruhen, die bey ihrer 


Menge entftunden, feuern mußte ($. 207. n.16.). Die 


morgen: und abendländifche Kirche ($ cit. n. 3 1.) ftimmte 
ſowol zu Friedengzeiten, als währender Verfolgung, mit 
Verachtung aller Lebensgefahr darinnen überein (F. 206. 
n. 5. €t6.$.207.n.17.). Von den folgenden Zeiten laffen 
e8 die Herren Gegener felber zu. Mithin find die Walk 


fahrten fo alt, als das Ehriftenthum. Welches das 


zweyte war, 

Es giengen aber nicht nur Weiber und Einfältige walk 
fahrten, fondern auch Gelehrte und Heilige ($. 206..n. 5. 
et feg.$. 207. n.2.er3.), und hinwieder nicht nur Gelehrte 
und Männer , fondern auch eine Menge vom gemtinen 
Volfe (per Demontt. 2.), ja fogar dag ſchwache Sraucns 
zimmer, dem die Reifen vielmehr gefährlich, als anfiändig 
und gewöhnlich find ($. 206. n. 5. et $. 207. n.20, er feq.). 

| | Xx 2 Wer 


% 
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Wer wird fich aber beygehen laffen, dag fo viele Einfäl- 
tige, aus lauter Fürwig, oder eiteln Wiffensbegierde, oder. 
fo viefe Gelehrte und Heilige aus einer weibifchen, aber⸗ 
glaubiſchen, übertriebenen Andächtierey -gereifet ſeyn? 
Würden worfolche Dinge die wachfamen und für dem reis 
nen Gottesdienft fo eiferigen Väter geftatter, will nicht 
fangen, gelobet haben CS. 207. n. 5. er 7.)? Würde der 
HERR und feine Apoftel diefes durch ihr Beyſpiel haben 
veranlaffen ($. 204. n. 1. 4. et 5.), oder einen fo gewalti⸗ 
gen Verfall der reinen Walfahrtsabfichten fo geſchwinde 
haben zugeben Eönnen ($-8.)? Würden wol die Väter aus 
lauter Sürwig und Wiſſensbegierde, welche fie in einer 
Woche füttigen Fönnten, ihre Hütten allda aufgefchlagen, 
und ihre übrige Lebenszeit in der Nähe diefer Derter viel: 
mehr, als anderswo, mit groffer Unbequemlichkeit Haben 
zubringen fönnen ($- 207. n. 8.er20.)? Sind aud) Könige 
und Kaifer nad) ihrem Tode fo fürmwigig, wiffenebegierig, 
oder politifch, daß fie an den Thürfchwelten diefer heiligen 
Ruheſtaͤte fich ihre Gräber anfchaffeten ($. 207. n. 28. et 
feg.)? Saget nit Chryfoftomus ausdrüdlich,, dag 
fie nüglichere Abſichten dabey hatten (5. cit. n. 29. 30, 
er 31.)? Suchten nicht die Wallfahrter vielmehr liebliche 
und geiftliche Hülfe, durch ihre Reifen (F. 207.n. 2.er 7.), 
zu denen fie fich zumeiten dich Gelübde verbanden (8.203, 
n. 2. et 3. $.206. nor. s)? Fanden fie nicht auch dadurch 
wirkliche Hülfe (F. 203. m. 2.014. 8.207. n.3.6.7. 14.18: 
22.)? 
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22.7? Richteten fie nicht Zeugniſſe, und öffentliche Danf- 
male auf ($.207.n.14.)2 Mit einem Wort: nicht aus 
Fuͤrwitz, Eitelfeit, oder Politick ($.206.nor.s), fondern 
aus Andacht ($. cic. n. 2. 5.er6.nor.r. 8. 207. n. 2. et 4) 
geſchahen die Wallfahrten in der erſten Kirche. Welches 
das dritte war. 

Sie geſchahen aber nicht nur zu dem Heyland, ſon⸗ 
dern auch zu den Graͤbern der Apoſteln, und anderer 
Heiligen GOttes (8.206. n. 2. 5. 6. 8.207. m, 5. et æeq) 
Welches das vierte war. 

Und alles dieſes nahm der HERR maͤdig auf, er 
belohnet dieſen Eifer ($. 203. n. 2. er 4. §. 207. n. 14.), 
und beftättiget fein Wohlgefallen darüber fogar mit Wun⸗ 
derwerfen ($. 207. n. 3. 6.7. 18.22.). Welches das 
fünfte war. 


Maicht mur eine — ſondern eine GO TI ram m 
gefällige Verehrung der Aeiligen, und ihrer Bebeine und eine und 
Reliquien war fehon in der erften Kirche gewöhnlich, — *5 
ein Theil des Bottesdienftes, 
Obſchon die Tempel den Martyrern nicht erbaut 

find, wie dem lebendigen GOTT, fo find fie doch auch 
zu Ehren der Martyrer aufgeführet, ohne Rachtheil der 
Ehren GOttes ($. zor. n. 3. er 4.), und: che dirfe 

öffentlichen prächtigen Tempel — wurden, — 

Zu F3 
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die Chriſten in den Gruͤften der Martyrer zuſammen, und 
verknuͤpften da das Ehrengedaͤchtniß der Martyrer mit 
dem öffentlichen Gottesdienſte CS. 121. n. R. Ihre 
Lebens: und Martergeſchichten wurden öffentlich in 
- den Dyptichen unter dem Gottesdienfte abgelefen CS. cit 
0.4); Die weiteften Wallfahrten wurden zu ihren 
Gräbern angeftellt ($- 208. n.4.), und Ddiefe nicht aus 
Fuͤrwitz, fondern aus Andacht, welche GOTT aller» 
dinge angenehm war CS. cit. n. 3. et y. . Welches das 
erfie war. 


Fuͤr ihre Reliquien aber trug man fehon fonderbare 
Sorge ($. 207. n. 11. er 12.); Fjm Öffentlichen Gottes, 
dienfte, gerade vor dem AUbendmahle, werden fie öffentlich 
gefüffer CS. 21). Man bewarb fi) um diefelben, wie 
um einen aufferordentlihen Schag ($-cit. n. 12. 18. 20.)5 
Die heiligen Leider wurden zumeilen gar entführet ($.204. 
n. 6. 8.207. n.12.). Die Pilgrime bringen Heilige Ge: 
beine von ihren Wallfahrten zuruͤck ($. 207. n. 13. et 20.). 
Sogar für die Bildniffe ($. 206. nor. z.), und für die 
Eleinften Theilchen des Ereuges Chriſti, ia für dem Staube; 
der durch den Tod des Heylandes geheiligten Erde, hatte 
man ſchon befondere Hochachtung (S-207. n.4.). Auch 
heilige Väter, Zürften, Könige und Kaifer, dünften fich 
glücklich, wenn fie bey ihrem Leben, und nach dem Tode, 
nahe bey. den Gräbern des Heylandes, und bey den Gebei⸗ 
nen feiner Heiligen, feyn Fönnten ($- 207. n.8. zo. 28. et 

| feq.), 


s 
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feg.), und diefed alles in der Abficht, in diefer und jener 
Welt ihre Half und Schuß ſich zumege zu bringen, die 
zeitliche und ewige Blücfeeligfeit zu befördern ($. 208. 
Demonft. 3.). Welches das zweyte war i). - 


i) Die Gebeine des Eliſaͤus 
haben den Toden erwecket, 4. Reg. 
. 13. Der Saum des Kleides Koch 
und Speichel, der Echatten des 
Perrus, bie Bünde des 
Paulus, thun Wunder. Matth. 
9. Act.5.etı9. Und wenn GOtt 


einer Teuche nur zu gewiſſen Zei⸗ 


ten, da fie vom Engel bewegt 
wurde, eine wundervolle Heis 
hungsfraft ertheilen wollen. Ioa. y. 
Warum follte er nicht auch eben 
dieſes zu gewilfen Zeiten, und in 
beftimmten Dertern, bey den Ge; 
beinen feiner Heiligen, welche auch, 
Angeli, «feine Geſandten waren, 
thun können ? Die Ausflucht ges 
nicht an: Als wenn heutiges 
ages Feine Wunder mehr nöthig 
wären; denn es find felbe fo noͤ⸗ 
thig, die wahre Kirche von der fal⸗ 
fchen zu unterfcheiden, ald damals 
das Ehriftenthum von den Juden 
und Heiden, Der Einwurf: daß 
GOTT die Gebeine des Moſes 
den Iſraeliten verborgen habe; 
hält auch nicht Stih. Denn er 
bat es gethan, weil dieſes Vollk 


8.210. 


durch den Umgang mit den Neays 


ptiern zur Abgötterey fo geneigt 
geworden iſt, daß es ſchon in der 
Wüften, bey dem BergSinai, wo 
es die augenſcheinlichen Zeichen 
ber wahren Gottheit täglich vor 
fich hergeben fah, den Aaron 
zwang, das aͤgyptiſche Apim und 
Serapim im goldenen Kalbe 
zum Aberglauben verfertigen zu 
laffen. Unſere Verehrung der 
Heiligen aber ift von ſolchem Abers 
glauben foweit entfernet, als der 
Cultus duliae und Hyperduliae 
von Culcu larriae, wie ſchon 
Auguftinus anmerfet ($. 
201.n.4.). Darum hat GOtt 
ſelbſt im neuen Teſtamente dieß⸗ 
falls mit den Leibern der verſtor⸗ 
benen Heiligen ganz anders ver⸗ 
fahren; Denn, da er im alten 
Bunde einige Propheten den Aus 
gen der Juden entzog, hat er viel: 
mehr die Neuteſtamentaliſchen den 
Ehriften nicht felten durch Wun⸗ 
der entdedfet, wovon ich aus un⸗ 
ferm eigenemStifte jenes anführen 
könnte,von Erhebung des heiligen 
WM olfs 
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ift gottesdienſt ⸗ 


die Handlung. 


§. 210. 


Der reine Äufferliche Gottesdienſt, (Religio externa,) 
ift überhaupt eine Lobes⸗ und Sreudensbezeugung unferer 
Seelen, über die Bollfommenheiten GOttes, und deffen 
Dperherrlichfeit über unfere Handlungen ($. 108.). Dieß 
iſt eigentlich, was wir den Gottesdienſt, und göttliche 
Ehre, (cultum diuioum,) nennen. Alle Handlungen 


aber, wodurch wir dieſe göttliche Ehre bezeigen, kann man 


ſoweit 
dahin abzielet, machet denſelben unrein, 


daher Actiones religiofas, gottesdienſiliche Handlungen, nur 
nennen, ſoferne ſie zu dieſer Abſicht abzwecken. 
Alles, was in dem Gottesdienſt mit unterlaͤuft, und nicht 
verfaͤlſchet ihn, 


und iſt aberglaͤubiſch. Nun hat die Kirche in den aller⸗ 
erſten Zeiten dieſen Gottesdienſt, mit Verehrung der Hei⸗ 


“fie entweder gleich in den erſten Jahrhunderten den wah⸗ 


figen, auf dag nähefte verfnüpfet ($- 209.). Mithin hat 


ren 


wWolfgangs, und beſonders 


des Dionyſtus, der aus 
Frankreich entführt, und hier, in 
Gegenwart des Pabitd eo, er 
hebt worden. Die Apoftel, ja 
fogar die Engel, haben zwar/ wein 


ſie Wunder gethan, alle Ehren von 


ſich abgelehnet, Act. 10. item: 
Apocal. 19. eben auch, damit fie 
nicht von den aberglaubiſchen Ju⸗ 


den felbft für Götter gehalten wuͤr⸗ 


den ; Allein, fie haben nicht laͤugnen 


Tonnen, daß GOTT eben biefe 
Wunder durch fie gewirfet habe, 


vielweniger verhindern, dab bes 


truͤbte Seelen zu ihnen ihr Ver⸗ 
trauen fernerhin nehmen dürften, 
denen zu Huͤlf und Troft fie ihre 
fortwährende Pilgerfchaft wied⸗ 
men müßten. Daß fie aber nicht 


- an allen Orten Wunder thun, iſt 


eben die Urſache, wie wenn der 
HERR in Capharnaum Feine ges 
wirket hat, 
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ren Gottesdienft mit abergläubifchen Einfältigfeiten vor⸗ 
feslih und wiſſentlich befudelt, und Religionsfpötterey 
getrieben, oder fie hielt dafür, daß diefe Verehrung der 
Heiligen zum Endzwecke die Verehrung GOttes in feinen 
Heiligen gehabt habe, mithin gottesdienftliche Handlung 
und Verehrung geweſen fey. Das erfte wollen die Herren 
Gegener felber nicht (8. 9.), und Fönnen ee nicht behaupten 
($. 108.), fo müffen fie das Iegtere eingefiehen W. 

| >) $- 211. 


k) Nämlich die göttliche Majeftät, und befingen? Mehr wollen wir 


gleichwie fie fih in den Werken der 
Schöpfung auf eine folche Art zu 
erfennen gegeben, daß die unficht: 
baren Bollfommenheiten GOttes 
aus ihren fihtbaren Wirfungen 
Deutlich folten abgenommen wer: 
den, eben fo verlanget fie, daß 
wir die Gnade des Erloͤſers, wel 
che in den Werfen der Heiligen, 


wie in einem Spiegel glänzen, in 


ein dankbares Gedaͤchtniß zurück 
rufen, GOTT darüber loben, 
und unſer Bertrauen zu den Vers 
dienften JES U ftärken ſollen. 
Und wie ſchoͤn wuͤrden dieſe Ge⸗ 
danken den Herren Gegenern, und 
ihrem ſeeligmachenden Glauben, 
zu ſtatten kommen! Und kann 
denn dieß nicht gottesdienſtli⸗ 
che Handlung heiſſen, wodurch 
wir die Wirbungen der Verdienſte 
 ZESU verehren, loben, preifen 


ja nicht, durch die Verehrung der 
Heiligen, wie der zweyte Abſchnitt 
deutlich darthun wird. Fab ri⸗ 
cius Bibliograpb. ant. c.8.n.25. 
p. m. 269. hältfich mit der Heilige 
ſprechung der römifchen Kirche da⸗ 
durch auf, als wenn felbe ſoviel 
gleiches hätte mit der Menfchens 
vergötterungder Heiden,und brin⸗ 
get die Beweife von ihren Wirkun⸗ 
gen aus dem Langbänius, 
Hobbes und Muffard. 
Da Har D. Budde ſchrieb 
eine Rede de Origine dos 
cews, five Canonifationis in ec- 
clefıa Romana, nach dem Geſchma⸗ 
de, welchen Herr D. Bertling 
in feinen Jubelſchriften aͤuſſerte 
als wenn nämlich die ganze Abs 
ficht des römischen Hofes dadurch 
zu Bereicherung der Pe 
siehe, 
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§. 2II. 


Geiſtliche legen In dem erſten Jahrhunderte lebten die Diener und 

De uf Vorſieher der Kirche nur vom Opfer der Glaubigen I). .. 
Wenn ihnen auch liegende Güter durch Erbtheile, oder 

auf andere Art, zufielen, wie denn die Chriften fogar alles 

gemein hatten m), machten fie es zu Gelde, und warfen 

es in die gemeine Caſſe, welche wöchentlich, oder monath⸗ 

lid, getheilet wurde n), und die Bifchöffe hatten mit den 

Diaconen die völlige Beforgung und Auflicht darüber 0)» 

Als ſich aber einige vom Raube des Heiligthums zu bereis 

bern fuchten, und diefe Verwaltung zumeilen die Begier: 

| de 


koͤmmt unten an feinem Orte zum 
Vorſchein. 
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zielte Buido Patinus 
ſchmaͤhet Tom. I. Ep. p. 603. en 
fin nötre S. Pere le Pape a pro- 
mis aux Religieufes de laVifita- 1) Siehe meine geringe Abhandlung 
tion, de canonifer leur fondateur de ei circa facra |. 87. 
le bien heureux Francois deSales, not. * 


Eueque de Gen&ue, mais il leur 
m) S. cit. Diff. $. 98. not.* 


en coütera de bonnes nipes; 
callidior eft ac altutior Numa 2) S. Bingham Yol.Il. Ly. 


Jupiter ifte Capitolinus longe 
Pompilio, cui tunc poſt multa 
fecula fucceflit nec inteltatus - -- 
tant depenfer d’argent pour vne 
bagatelle politique, telles ſom- 

mes bien employees deruiroient 
a conquerir un Royaume fur les 
infideles, Exclamet Melicerta 
periffe frontem de rebus. Allein 
die Widerlegung diefes Argwohns 


c. 4. et ſeq. 


0) ©. Concil. Antiocb. Can. 23. 


Gangrenft, Can. 7. Canones Ey 
Can. 31. Conftitutiones apofl. 1. 

c. 25. Cyprianus Ep. * 
eg. Bingham Vol.1l.. 
0.4: $.6. Dies Kirche war damals 


in communione mixta, ©, 


potecſt. circa ſac. cit.loc. 
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de zum Eigenthum erregete 2), zumal, da die Kirche nach 
der Hand anfieng, auch liegende Güther zu behalten, 
welche ihr befonders zu des Conftantinus Zeiten ein: 
geräumt wurden; Auf der andern Seite aber eben da: 
durch die Kirchenopfer begunten abzunehmen, und daher, 
weil die Kirche gleichwol die Proben ihrer Sorge für die 
Armen beybehielt, die Geiftlichen Anlaß nahmen, zumeilen 
mehr auf die Haußhaltungsforgen und Fruchtbarmachung 
der liegenden Güther, als auf ihre geiftliche Pflichten zu 
denken, fo entftund unter dem Volke unterfchiedlicher torıiber dieies 
Argwohn, Yergernig und Urtheile, daß die Geifklihennenun® 
«dem Zeitlichen gar zuviel nachiageten. Darum wurden, 
zur Ablehnung alles Eigennuges und aller zerſtreuender 
Sorge, den Bifhöffen, im vierten Jahrhunderte q), die 
gemeinen Haußhalter (Oeconomi) aufgeftellet, denen die 
Verwaltung der Kirchengüther auf Rechnung gegeben 
wurde 7); zugleich aber find die bittern Klagen des 
Chryfoftomus, YAuguftinus, und anderer Väter, 
992 ent: 


‚„D Typrianus zichet in feiner dung der Kirchengäther, und vers 


Mede de Eleemof, gewaltig über 
—* los: Stipes et lucra et 
oblationes deſiderant, quibus 
prius inſatiabiles incubabant etc. 


9) Wie Em Vol.11.l.3. 
‚ «22. dafür hält, 


Ib a, derviſchoff zu Edeſſa/ward 
angeklaget wegen ber Verſchwen⸗ 


ſprach, kuͤnftighin dieſelben durch 
die Haußhalter verwalten zu laſ⸗ 
fen. Conc. Tyrü. an. 448. Aus 
uftinus wird vom Pofs 
— by Binabam 
Vol. 1.1. 2.c. 4. 8.6. angeruͤhmt, 
daß er nicht einmal den Schlüffel 
une rendr res 
enZeiten vom Haußhalter Rechen: 
ſchaft gefordert hab, 
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entftanden. Jener fagt 5): Ich halte dafür, daß bier 
(zu Antiochia) bunderttaufend Menſchen fich befinden. 
Denn ein jeder nur ein Brod, oder einen Heller gäbe, 
würde niemand Mangel leiden, und wir (die Geiſtlich⸗ 
feit ) nicht den Vorwurf gedulten müflen, daß wir den 
Eigennutʒ zuviel nachjageten. Und vom Auguftinus 
fhreibt Poffidius £); Daß, als einige YTeider ſich 
uͤber die vielen Büther, und Binfünften der Kirche, auf 
hielten, diefer heilige Bater in einer Anrede zum Volk die 
öffentliche Erklaͤrung gethan habe: Pr wollte lieber mit 
feiner Geiſtlichkeit vom Opfer der Gemeinde leben, als 
mit der Sorge und Verwaltung diefer Güther beſchweret 
ſeyn. Er ſey bereit, alles diefes abzutreten, damit die 
Diener GOttes im neuen, wie im alten Bunde, vom 
Altare lebeten, 


$. 212. 


Mebelgefinnte Aus der billigen Klage über einige übelgefittete geiff- 
—— liche Wucherer (‘. 21 1.) nahm der Pöbel gleich Anlaß, 
en, einiger über die ganze Geiftlichfeit fein freventliches Urtheil auszu⸗ 
ganze Kirche, breiten, und ohne Unterſcheid über die Geiſtlichen zu 
Worfieher  fehmähen. Sogar ein heiliger Auguſt inus mußte den 
Argwohn, als hätte er den reichen Pinianus, aus 
Geldhunger, zum geiftlihen Stande beredet, von fich 

ablehnen u). Daher fieher man ı), daß es zwar in der 

} - . 9 
s) Hom.86. in Matth. #) Ep.225. DEVS teflis eft, ſagt 
8) In via S. Auguſt. c. 23. er, iſtam omnem rerum — 

ia- 
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Kirche niemals mangelte an Beiftlichen , die ſich vom 
Raube des Heiligthums reich zu machen füchten, 2) Daß 
diefes aber von der Kirche niemals gebilliget wurde, 
Nichts deftoweniger aber, dag 3) gleichwol Uebelgeſinnte 
Anlaß daraus nahmen, die heiligften Maͤnner und Vor⸗ 
ſteher der Kirche in eben folchem Verdacht zu ziehen x). 


$. 212. 

Die zweyte Gelegenheit zum geiftlichen Wucher gab Andere Geles 
einigen Geiftlichen der Mißbrauch der Verehrung der Hei Kikliherütn 
ligen, und ihrer Reliquien, und der daher entſtandenen ec 
Wallfahrten ($.208.). Ja, man Fann fagen, daß dieſes Wahfabsten. 
die Materie ſey, bey welcher die Mißbraͤuche am ſtaͤrkſten 
eingedrungen , und eben daher dem D. Luther zum 
Stichblatt gedienet habe, von unferer Lehre abzugehen. 

Und was das Argfte war, fie fehlichen fo heimtich ein, 


dag man fie Faum bemerfen Eonnte, da fie ſchon wirklich 


fiafticarum procurationem, qua- 
sum credimur amare domina- 
tum, propter feruitutem, quam 
debeo charitati fratrrum et ti- 
mori DEI, tolerare me, non 
amare, ita, vt, fi faluo officio 
poflim, carere deſiderem. 


x) Wenn dieß in den Tagen der Ars 
muth und des Leidens in der Kirche 
geſchah, fo muß man ſich nicht 
beftembden, wenn in den Tagen 


99 3 herr: 
ihrer heutigen Herrlichkeit, eine 


" übertriebene Politick ihre Glieder 


als mäßige Bauchödiener fchelten 
wil, welche die Vollkommenheit 


ihres Meifters an ſich gänzlich vers 


läugneten, und dem Geld vielmehr 
als den Seelen bey der Ablaßkraͤ⸗ 
merey nachjageten, überhaupts. 
aber ſolche Gefäße und Maximen 
ausfindig machten, durch welche 
fie ihre Gewalt feſte fegen, und ſich 
bereichern koͤnnten. 
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herrſcheten. Der wahre Grund, ein kleiner Ehrgeitz mit 
Eigennutz vermiſchet, gab den Stof dazu, der ſich mit 
dem ſcheinheiligen Eifer fuͤr die Ehre der Heiligen lange 
bekleiſtern ließ, und (man darf es als einen Mißbrauch 
ohne Schen geftehen) welcher oft heutiges Tages noch 
Türneiß annimmt. Die Sache gieng beyläufig fo zu: 
Diele Fromme Ehriften hatten nad) ihrem Tode den guten 
Geruch ihrer Tugenden hinterlaffen, der fich in der ganzen 
- Gegend ausgebreitet. Gleichwie man denn daher nicht 
zweifelte,, daß fie wirklich vor GOttes Angeficht ſtuͤnden 
($. 201. n. 1.), eben mit ſolcher Zuverficht ergieng der 
ungezweifelte Schluß, fie durften bey GOTT zum 
Vortheil ihrer Pflegfinder , und Verehrer vieles vermoͤ⸗ 
gen ($. 208. Demontt. 3.); Und in der That ift die 
Bitte, fo diefe Bedürftigen an diefelben ergehen lieffen, 
nicht felten durch ganze Wunderwerfe ($.207. n. 3. 6.7- 
18. 22.) bey GOTT erhöret worden. So wuchs das 
Zutrauen der Lebendigen mit dem Grade der Heiligkeit, 
und mit dem Wunderruf der Toden. Indem aber dieſt 
Gutthaten meiftentheild bey den Gräbern derfelben ge 
fchahen, d.i., in dem Orte, wo ihre Gebeine aufbehalten 
wurden (SS. cic.); fo entftund die Begierde, einen oder 
mehr dergleichen heilige Leiber bey fich zu haben, oder 
wenigftens einen Theil deffelben zu überfommen, den man 
ein Heiligthum oder Reliquium nennte. Sodenn hielten 
fich diejenigen Städte, Gemeinden oder Laͤnder, für glück 
keelig, 
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felig, wenn fie in ihrem Schoofe ein oder mehrere foldhe 
Wundergräber zählen Fönnten. Bis hieher darf man 
die Abfichten dabey noch rein und chriftlich nennen (8.208). 
Es kamen aber die Pilgrime fchaarenweife, und fuchten 
Huͤlfe bey der Kirche, die der wundervolle Heilige vor 
andern berühmt gemacht, und von ihm öftere den Namen 
erhielt y), dadurch ſchwang fidy-der Ort, die Kirche, das 
Stift, oder Elofter, in befonderes Anfehen, und die Opfer 
trugen auch zum zeitlichen Wohlfeyn und Aufferlihen Bol: 
fommenheit etwas bey ($. 207. noc.s). Ob nun ſchon 
dieg wider alle Abficht der Wallfahrt geſchah; denn es 
war ja nur ein Nebending, daß bey den Wallfahrten der 
Pilgrim zehren, fo anders fich anfdyaffen mußte, wodurd) 
dem Staate Geld ind Land ($. cic. nor. cit.), das Opfer 
aber nur ein guter Wille, wodurch der Kirche etwas im 
Dpferftod Fam ($. cit. n.14.).. Die Hauptabficht der 
Pilgrimfchaften gieng dahin, damit die Srembolinge begm 
Gnadenorte ihre Noth vortragen, und von GOtt durch 


feis 
y) Wie unfer Stiftdaher St . Em⸗rudita vulgi credulitas, aut ali- 
meram heiffet. EinerBerdrehung cuius popularis fcriptoris male 


confura oratio. Wohin mei⸗ 
ſtentheils jene Schriften unferer 
Herren Gegener gehören, die nur 
göttliche Ehren, und Anbethung 


in diefem Stüde hat ſchon Aus 
guſtinus vorgebauet ($.201.), 
daß Feine goͤttliche Ehren aus 
diefen folgen : Certillimum eſt 


hoc, fagt Miusrarorius, et 
theologo cuique notum ecclefiae 
catholicae dogma, cui nihil of- 
ficit ignorantia interdum & ine- 


der nbeftürmen, welche wie 
felber verwerfen; Sie ſtreiten mit 
den Andabatern wider Feinde, fo 
fie nicht ſehen, und wo Feine finb. 
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feinen Heiligen Huͤlfe erhalten mögte ($.208. Demonft. 3.), 
Gleichwol aber, wie ed unfere Schwachheit und Neigung 
zur Unordnung pfleget, fchlich die Ehrſucht und Eigennuß 
mit in dag Spiel, Einige verfehrten die ganze Ordnung. 
Sie machten die Hauptabfiht der Wallfahrten zu einem 
Mittel ihres Wuchers, und die nothwendige Lebensmittel, 
oder auch das Opfer der Wallfabrter , und den daraus 
entftandenen Gewinnft zur verdammlichen Abſicht. Hin: 
gegen andere Gemeinden, und ihre Vorftcher,, die eben fo 
wenig nad) den geiftlihen fahen, bielten fich fuͤr un 
glücklich und verachtet, wenn fie ſich dieſer Spannadern 
ihrer Begierden beraubet fanden. Sie fiengen an, andere 
darum zu beneiden, und dachten auf Lift, oder Gewalt, 
diefelben anderswoher zu holen, oder fie unterfchoben zwei» 


Betrug bey den Felhaftige und unächte Reliquien 2). Jene, der Zucilla, 


Reliquien; 


waren ſchon zweifelhaftig (F. 121.). Zu des Augufti» 
nas Zeiten fanden fich ſolche Betrüger, die mit erdichtes 
ten Gebeinen Wucher trieben a), und wenn wir bey dies 

5 fer 
z) S. AZugo Menard in nes Serrandus S.T. Lı. 


"not. ad conc. regul, p.ı24. Im c. io. art.ı. et 2. difquif. relig. 
erften Zahrhunderte wurden die Beym Muratorius antig. 


SLeliber der Apoftelnfchonentführet  Ital. Tom.s. p. ı2. merket Maã⸗ 


„ ($.204. n.6.). tbiolus inLib.V. Diofcoridis 

c. 93., dba er vom Amiant, 

4) Sichevon Erhebungdes 5. Ses oder Asbest redet,. dab, nah 

baſtianus cap. 1. add. Zeugniß des Brafavolus 

‘ 20. /amuarii act. fanct. Andere von Ferrara , einige Betrüger 
Erempel ſtehen beym Joh an⸗ -biefen Stein, als ein — des 
eu⸗ 
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fer. Gelegenheit ein wenig-über die Zeit, wovon wir han; 
deln, hinausgehen, fo haben wir ſchon viele Beyfpiele 
dergleichen Diebftählen, Lift, oder Gewalt. Sm Jahr 653; Diebe 


Creutzes Chriſti, verfanften. Die 
Probe davon geben fie durch das 
under, wenn derjelbe im Feuer 
brennet, ohne daß er verbrennet. 
Diejen Betrug beförchtet AI u: 
rator ius eben untergelaufen 
au feyn bey den Mönchen, welche 


von Jeruſalem nach Caßin ein - 


Stuͤckchen von der Leinwand ge: 
bracht haben, womit Chriſtus 
den Juͤngern die Fuͤſſe getrocknet, 
ſelbes hatte ebenfalls das Feuer 
ausgehalten, S. L.2 0.32. 
Chronic. Caflı im. Dergleichen 
Betrug konnen auch beſchuldiget 
werden diejenigen, welche entweder 
den Raub eines Heiligen, und die 
Entführung von einem Orte in den 
andern, ohne Wahrheit in dieſem 
vorgegeben, oder in jenem wider 
alles Willen und Gewiſſen gleich 
anfänglich geläugnet haben; denn 
entweder diefe oder jene muͤſſen 
entweder in Diefem oder jenem 
Drte unaͤchte Gebeine für wahre 
untergefhoben, oder leere Särge 


zur öffentlichen Berehrung ausge: 
Alfo fireiten die _ 


feet haben. 
Barenjer mit den Benetianern um 
den Leib des heil. CTicolaus. 
Ehen die Venetigner, Genueſer 


33 
und Benedictiner zu Pabıra zatt: 


Fen fi um die Gebeine des hei: 


ligen Lucas; um die Coͤrper 
des heiligen Perrus umd 
Marcellinus beeifern fich 

die Mönche von Seeligenſtadt 
und Sueßion, ja fogar die Kirche 
Str, Tiburrii zu Rom ſelbſt, 
und viele andere zu geichweigen. 
Endlih um die Entführung des 
Dionyfius von Arco: 
pago lieſet man nod immer 
gegenfeitige Streitfchriften der 
DBenedirtiner zu St. Denis, 
in Paris, und deren bey Str. 
Emmeram, in Regensburg. 

Die Abhandlung, welche ohnlaͤngſt 
unſer fuͤrſtliches Oberhaupt mit 
Beyfall ans Licht treten laſſen, ift 
davondienenefteprobe. Ehin⸗ 
g erus, von Augſpurg hat 
eine Schrift allda zum Drucke des 
fördert, in welcher er losziehet 
über die zweyfüpfigten und ande 
ren vielgliederichten Heiligen uns 
ferer Kirche. Es ift aber zu feiner 
Widerlegung nicht mehr noͤthig, 
als ein richtiger Begrif von der 
Unfehlbarfeit der Heiligſprechung, 
und ihrer Einfhränfung, welches 
nicht unſer Gegenſtand iſt. 


rſelben, 


—— 
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kamen die Moͤnche von Floriack auf den Berg Caßin, und 
unter dem Vorwande einer fuͤrgeblichen Offenbarung ent⸗ 
frembden ſie die Gebeine unſers heiligen Vaters Bene⸗ 
dicts, und feiner Schweſter, Scholaſtica, welche 
doch nachmals wieder find zuruͤck gegeben worden 5). 


— Aiſtulph, der Longobarder Koͤnig, als er im Jahre 755 


Rom belagerte, grub viele Leiber der Heiligen aus, und 
führte diefelben hinweg c). Sico, der Fürft zu Bene: 
vent, ſuchet Neapot mit einer harten Belagerung heim, 
welche er nur unter diefer Bedingung aufhub, dag fie 
ihm den Leib des heiligen Januar ius auslieferten, mit 
welchem er unter aroffem Srohloden zu Benevent ein: 
zog d). Des Vaters Benfpiel folgte fein Sohn Sichard, 
Er beänaftigte die guten Neapolitaner von neuem, und 
grub ihnen viele Heilige aus, gieng alsdenn die Inſeln 
des Tyrrhenifhen Meerg, und ganz Aufonien, durch, und 
fuchte allenthalben ſolche Schäge mit Gewalt auf. Be— 
fonders raubet er der liparitanifchen Inſul den Leib des 
heiligen Bartholomäus, den Amalfitanern-aber den 
Leib der heiligen Martyrin Triphomenes, und berei- 
cherte dadurch feine Stadt Benevent mit Plünderung der 
benachbarten Kirchen e). Bekannt ift, daß Senricus 
der 


5) Wie Muratorius ?.7 d) &. den unbenannten Saler- 


Tom. II. Rer. Ital.p.348. wide nitaner bey Muratori 
Be fo dieſe Eut⸗  P.I. Tom.II. Rer. Ital. p.290. 
sung läugnen | 
e) Analtafine in vit.Stepbani. e) &, eben da, 
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der Dogler den Burgundifchen König, Rudolph, mit 
Bedrohung eines Krieges, die heiligen Lanzen abgedrun: 
gen habe f), beſonders in Deutſchland, wo das fpäter 
eingeführte Ehriftenthum nicht fo viele Martyrer zeigte, 
freiten die Fuͤrſten um die Wette, heilige Leiber mit 
Bitten, Gewalt, Lift, oder Geld, in ihre Länder zu brin⸗ 
gen. Muratorius führek einige zu Probe an g). 


f) S. Luicprandum Tis 
cinenfem L 4. c. 12. bif. 
Muratorium Tom.I. Rer. 
Ital. und bie Diſſertationem Keh- 
leri de facra Lancea. 


g) IH will dieEntführer der heilis 
gen Leiber nicht allezeit einer üblen 
Abſicht befchuldiget haben, viel 
mehr find fie nur dießfalls in ihrem 
Eifer gar zu weit gegangen; bie 
Häbfte felbft, und Murato⸗ 
rius Nennen es noch heilige 
Diebftäple. Man Tann felbe 
entſchuldigen, ſchwerlich aber bils 
i Accedo nunc ad alios 
eorum temporum mores, quos 
excufare fortaſſe poflis, laudare 
difficile velis, fagt Murat o⸗ 
rius Tem.V. antig. ital. p.7. 
welcher eben ba Di. sy. eine 
ſchoͤne Abhandlung fchreibet: de 
fuperftitionum femine in obfcu- 


eis Icaliae Geculis ; Concina 


3 2 $.214 


mißbiliget die Diebftähle der Re⸗ 
liquien überhaupts, als einen Got⸗ 
tesraub, Tbeol. moral.l.3. diſſ. 1. » 
c. 6. n.12. wenn es auch nur das 
kleinſte Stückchen ausmachen ſoll⸗ 
te. Und eben da a. 13. widerleget er 
den Johannes Serram 
dus, welcher den Fürften das 
Recht einräumt , die Reliquien 
aus den Dertern zu entführen, 
welche fie in einem gerechten Kriege 
einnchmen. Raftropalanus 
hält dafür, daß die Bulle des 
Gregorius XIII. Ponti- 
ficiae follicitudinis , und der ihe 
nen alba bedrohete Kirchenbann 
fi anf ale Reliquiendiebe erfires 
de. a, er nimmt nicht einmal 
die Aebbte und Obern aus, welche 
ans bem anverfranten Gottess 
hanfe, einige Theile von den Lei⸗ 
bern der allda ruhenden Heiligen 
verſchenken, und verehren. 
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9. 214. 
Nicht nur die Lebendigen, fondern auch die Toden 


Uebergehung 
ur Fegfeuer ⸗ Er j ; 
itori.  fuchten Hülfe bey den Heiligen, oder vielmehr, nicht nur 


jeittiche Hilfe für diefes Leben, fondern auch für jenes 
nach dem Tode ſuchten die erfien Ehriften durch die Ders 
ehrung der Heiligen ($- 207. n. 28. er ſeq.). Und diefer 
Gebrauch entitund aus einer andern heimlichen Meinung 
» der Kirche von einem Fegfeuer und Ablag der Toden, wel⸗ 
ches beydes die Herren Gegener laͤugnen, und ich daher 
mit wichtigeren Gründen darthun muß. Die alte grie-⸗ 
chiſche und afrieanifche Kirche glauben fie am- weniaften, 
daß fie jemals vom Fegfeuer geträumet haben b). Sch 
bringe daher am allererfien eine Stelle aus dem uralten 
Dionyfius von Areopago, vom erfien Jahrhunderte. 
Dieſer apoftolifche Vater erzählet unter den Leichgebraͤu⸗ 
chen feiner Zeiten: 1) Daß, nachdem der Lörper zum 
Biſchdff gebracht worden, diefer alles, was nach nött: 
licher Anordnung bey ſolchen Umſtaͤnden zu geſchehen 
i Ä „ pfleg: 
daß die Lehre von demjelben in 


der alten griechiſchen, africanifchen 
und aͤgyptiſchen Kirche niemals fey 


Im erfien 
Jahrhunderte. 


b) de Rocabertus Tom.7. 
. Bibliotb. Pontif. p. 133. rücteteine 
Widerlegung des Flaccus 


Ilir ieus ein, für deſſen Ver⸗ 
. fofer er den Camillus 
. Campegius hält. Diejer 
. Klaccus war ein Anhänger 
des D. Luthers, folglich 

ein geſchworner Feind des Feg⸗ 


. angenommen worden, oder bes 
kaunt gewefen. 
beweiſet das Gegentheil, ſowol aus 
den africaniſch- als morgen: uud 
abendlaͤndiſchen Vaͤtern, und wir 
haben daraus deu Kern geborget. 
feuers. Er behauptet ſonderlich, | Et a 


Camillus 
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pflegte, über den Verftorbenen vollzoge = = 2)YTadhı 
dem die LateFumenen ‚binweggefhaft waren. (F. 111.), 
hielt er eine Beichenrede, und alsdenn verrichtete er für den. 
Verſtorbenen das allerheiligfte Gebeth ;). Und wie 
derum 3) das Geberh, weiches der Bifchoff über. die 
Verſtorbenen abbethete, gieng dahin, auf daß GOTT 
die Sünden, die dem Verftorbenen noch anhiengen, und 
die er aus Schwachheit begangen, vergeben, und 4) 
ihn in das heilige Licht, in das Land der Lebendigen, 
überfessen mögte. "Endlich fagt Dionpfius: 5) Eg 
find dieſe Gebethe von unfern göttlihen Sührern (ex Di- 
vinis-ducibus noffris) und Wegweiſern durch die Tradition 
auf feine Zeiten gekommen k). 


33 3 Salz 


3) Hune ille libenter uſcipit, eaque k) Venerandus Antiftes precem 
peragit, quae diuino inftituro fü-  facram fuper mortuis peragit, 


“ per fancte quiefcentibus fiunr.- - 
: Miniftrorum primus dimittit 


eatechumenos, fanctosque iam 


defunctos concelebrat, cum qui- 
bus et modo vita defectum pari 
laudatione profequitur, - - - 
"Pofteaaccedens venerabilis Prae- 
ſul precem fuper eo facratiffimam 
peragit. Das Anjehen diefes 
griechiſchen Kirchenvaters, und 
: mithin unfere Stelle, vertheidiget 
—* Hal oix in Seript. eccleſ. 
x. J. 


ptecaturque illa orätio, vt de- 
functo cuncta DEVS dimittae 
peccata, per infirmitatem fuam 
admiffa, eumque in hıce ſancta 
in regione viuorum - - - con- 
ſtituat. - - - Quaenam de hu- 
iusmodi prece, quam fuper der 
functo peragit praeful, ex di- 


uinis ducibus noftris Traditio 


peruenerit ad nos, operae pre- 


tium eft, vt dicamus. S. Ro⸗ 
caberti cit. Tom.7. p-919- 


vo 
den 


aus der 


Border 


era mittelbar diefe Güte: I), daß die Kirche ſchon im 
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$. 215. | 
Aus der wichtigen Stelle des Dionyſius folgen 


erften Jahrhunderte, wo Dionpfius lebte, für die 
Derftorbenen öffentlich gebethet habe (9. 214. n. 1.2. 
et 39. 2) Daß diefes Gebeth das allerheiligfte Gebeth 
geweſen ſey, bey welchem die Catekumenen nicht zugegen 
ſeyn durften ($.cit.n.2.). 3) Daß durch daffelbe auch 
die Schwachheitsſunden, dag iſt, die laͤßlichen Suͤnden 
($. 142. er 149.) des Verſtorbenen, auch nach feinem 
Tode, ausgelöfchet, und die Derftorbenen in das Land 
der Lebendigen üiberferzet würden ($. 2. u.3.ct 4). Mit 
hin 4) hielt der heilige Vater, und die Kirche, damals 
dafür, daß diefe Sünden dem Derftorbenen nad) feinem 
Tode noch in einem Orte zurück hielten, welches zwar 
der Simmel nicht wäre, aug welchem er aber nleichwol 
su diefem noch gelangen Fönnte (per n. 3.). Und 5) 
diefes alles, faget er, ſey aus göttlicher Anordnung, ent: 
ftanden (8. cit. n. 1.), und von den Apofteln durch die 
Teadition bis auf feine Zeiten- fortgepflanzet worden D. 


8.216, 


1) Ich weiß zwar, daß über die nyſtus in Zweifel Catalog. 
riften des Dionyfius feript. eccleſ. p.ı7., beym Ab 

die Gelehrten gewaltigfich sanken. terdionyfius aber, ben er 
Es ift hier nicht der Ort, dieſen ind vierte Jahrhundert feet 
Streit beyzulegen. Cave fes P.142., bringet er das Urtheil des 
het dieſelben beym aͤchten Die Eafaubonus an: Auzer 
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Aus dem zweyten Zahrhunderte erzaͤhlet Tertul- Aus dem wen: 


lianus ſchon von einer Frau, die nach ihrer erften und berte&tenenfie 
Furzen Ehe verſchied, daß, da die Priefter vor dem das degfeuer. 
Begraͤbniſſe über die Leiche bathen, die Verftorbene, nach 
Art der Bethenden, beyde Hände aufhub, und, nachdem 
man ihr die Ruhe, oder den Stieden, gab, diefelbe wieder 
in ihre vorige Lage ſinken lieffe m). Und —— n) 

thut 
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eſt fane lectu digniffimus, et qui 
pontificorum caufam aperte in 
multis iugulat. Hunc autem 
fuiſſe apoltolorum aequalem 
ftupor eft credere; furor eſt velle 
aliis- perfuadere. Afınos efle 
oportet, qui hoc ſibi ſinent 
perfuaderi. Ich nehme nur das 
Beſtaͤndniß am, daß, weil ſich da 


unſere Lehre vieles zuwider finden 


ſollte, unfere Stelle defto minder 
verdächtig ſeyn dürft, Die 
feinere Critick laſſe ich dem 


Aalloir ($.214.nor.i), 


em Natalis Alerander, 
dem Emmanuel Schels 
firar über. Hier kommt es 
aur darauf an, ob unfere Stelle 
vor, oder nah dem Tertul⸗ 
lianus md Eyprianus 
fehen ſollte. Die,fo es mit dem 
Eave, Dalläus, Pears 
fonue , Cafanbonus 


halten, mögen das letztere belie⸗ 

ben, Es bleibet uns gleichwol 

rung noch das unftreitige Alters 
un. 


m) Seio foeminam quamdam ver- 


maculam ecclefiae format aetate 
integra functam : poft vnicum 
et-breue mätrimonium, cum in 

ce dormifler, et morante ad- 

uc fepukura, interim Oratione 
Presbyteri componeretur,ad pri- 
mum habitum füpulieem confor- 
maffe, rurfumque conditz pace, 
fitui ſuo reddidifle. . de anima 
e.51. Cave Catal, feript. ecclef. 
hält —3 Buch allerdings für Achte 
P- 5 * 


#) L.de Corona militis Evchariftise 


facramentum et in tempore vi- 

etus eo omnibus ———— a 

Domino, etiam antelucanis cae- 
cibus, 


r 


mit einem Wunder. 
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er die allerdeutlichſte Meldung, daß.die Chriſten in 


ihren geheimen Zufammenkünften beym Abendmahle ihre 


jahr 
1) hielten die Chrift 


en dame 


liche Opfer für die Verftorbenen verrichtet. Mithin 
Is ſchon ihre Tahrtäge für 


die Derftorbenen. . 2) Und zwar mit den Abendmabhle. 


3) Das Bebeth 


einer zu, feiner Zeit 
über die Derftorbenen 
byteri etc. not.m.) 0). 
Zeichen, als wenn 
bätte p)ı 


- tibus, ne de aliorum manu, quam 
praefidentium fumimus obla- 
tiones pro defunctis annuas. Es 
fehried zwar Tertullianus 
das Buch nach feinem Sale; die 
Kirche hat ihm aber über dieſe 
Stelle niemald etwas fürger 
worfen. 


0) Pamelius in hunc loc. zwei: 
feltnicht, daß Terrullianus 
durch dieſes Gebeth das Meßopfer 
verſtanden habe. 


pP) Ich weiß, ein Iteligionsfpötter 
hält ſolche Erzählungen für Maͤhr⸗ 
hen. Ich bin zwar ſelbſt Feiner, 


der alle Einbildungen der alten- 


für die, Derftorbenen bebräftiger GOtt 

4) Tertullianus redet wie von 
gewöhnlichen Sache, daß die Priefter 
zu bethen pflegten (Oratione Pres- 
5) Die Verftorbene gab das 
fie dadurch Huͤlfe fuchte, und erhalten 


S 217. 


Weiber für Geſpennſter ausgiebt. 
Mlein man kann doch den hiſto⸗ 
riſchen Glauben in dieſer Sache 
nicht völlig bey Seite ſetzen. Wenn 
der verfiorbene Hofmeiſter auf der 
Carolina vor ein paar Jahren die 
Einbildungsfraft nicht eines, ſon⸗ 
dern mehrerer Gelehrten ſollte 
dergeftalt verrücket, und ſich bey 
ihnen nach feinem Tode fo lebhaft 
haben machen Finnen, ſo gehoͤret 
ein ſchaͤrferer Beweiß dazu, als 
eine philoſophiſche Schrift, welche 
ich mich entjinne, uͤber dieſes 
Phenomenon gelefen zu haben, in 
welcher die Möglichkeiten ſchlecht 
gerathen find, wenn es doch mie 
der Wirklichkeit der 
ſei⸗ 
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Die Montaniften, zu denen Tertullianus Hebetige 
übergieng (K. 31.), übertrieben ihre Liebe, und den Eifer se ge 1,7 
für die Toden, gar auf einen Mißbrauch, indem fie für zug, dur 
die Eatefumenen, die vor der Taufe verfchieden , dieſes 
Sarrament entweder der Leiche des Verftorbenen felber, 
oder einem Lebendigen an deffen Statt und Namen er: 
theilteng). Vor ihnen pflesten ſchon eben dieß die 
Cerinthianer r), und die Marcioniten, nad Yusfage 
des Chryfoftomus s). Sie verſteckten einen Leben: 
digen unter die Bettſtatt, worinnen der Verftorbene lag, 
welcher die Perfon deffelben annehmen, um die Taufe 
bitten, und diefelbe empfangen mußte. Der Apoftel 
ſcheinet ſchon Meldung von diefem Migbrauche, aber aach 
zugleich das Zeugniß zu geben, . diefe Keßer Rn die 


eine Richtigkeit haben ſollte, wel⸗ d H ef. 
| * rege ——— r) eupipbanine ner 
Man muß fich aber befrembden, 


daß dieſe fonk fo hartglänbige 5) Hom. 40. in ı Cor. ıy. v. 29. 


Herzen zuweilen ihren Beyfall fo 
geſchwind herleihen, wenn ein 
Schmäher anffichet, und über 
unfer roͤmiſches Oberhaupt ohne 
Beweiß loßzichet, wie bie gegen, 
— Jubelſchriften durch die 
Bauf thun, und vor ihnen Wil⸗ 
helm Seyfried in feiner 
Ethica — ificali Ienae, 1698. 
Philaſtrius Catal, haeret 


Quando catechumenus quispiam 
apud eos exceflerit, fub lecto 
mortui, viuum abfcondunt, al- 


loquuntur, et rogant, velitne 


Baptilmum accipere? Mortuo 
nihil refpondente is, qui eſt infra 
abfconditus, pro mortuo dicit, 
fe velle baptizans, et fic viuus 


— pro eo, qui exceſſit. 


und durd) dag 


wahl, 
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Abſicht und Meinung hatten, die Vollfommenheit des 
Verſtorbenen dadurch zu befördern. Was machen fonft 
die,die ſich für die Toden taufen lafjen, fo die Toden nicht 
allerdings wieder auferftehen?! Warum lafjen fie ſich 
dann für diefelbitge taufen #)? So fehr aber Diele 
Stille die Ausfeger müde machet u), fo eine richtige 
Sache ift es, dag diefes die Abficht dieſer Keger war, 
dein Toden dadurch gewiſſe Hulfe zu feiften. Die Kirche 
hat zwar dieſe Todentaufe verworfen, niemals aber hat 
fie diefe Abfichr verdammet, vielmehr hat fie diefelbe in 
vielen andern Handlungen felber bewiefen, wie idy fort: 
fahre, darzuthun, 


$. 218. x 

Gleichwie die übertriebene Eorge und Liebe für die 

Derftorbenen die Todentaufe, als eine Mißgebuhrt, ſchon 

in der erſten Kirche gebahr ($.4.), eben aus diefer Abficht 

entitund fpäter das Abendmahl der Toden. In einigen 

Kirchen wurde ihnen daſſelbe auch in dem Munde, oder 
der 


#) 1 Cor. c.15.0.29. Gewiß, wenn kommenheit des Toden zu beförs 
die Schrift ſaget, der Heyland ſey dern, d. i., den Toden Dadurch 
fiir ums geftorben, verfichet fie, Huͤlfe zu leiſten. 
daß fein Tod unſer Heyl, und un: 
fern Vortheil allein zur Abficht m) Ihre verfchiebene Meinungen 
gehabt habe. Daher, wenn der fuͤhret ber verewigte Abbt Cal⸗ 

Apoſtel faget, ed laſſen ich einige met au Tom.2. Diſſertationum 

“ Keger für die Derfiorbenen taus di. de baptifmate pro. mortuis 

 fen,fontüffen dieſe dafür gehalten pP. 203. 
haben, durch dieſe Taufe die Bol: 
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der Kelch, und das Brod, zumal den Prieftern x), in 
die Särge beygeleget. Man kann zwar den Anfang dies 
ſes Gebrauchs, oder Mißbrauchs, nicht beftimmen Y)5 Dody 
iſt es gewiß, daß derſelbe im carthaginenſiſchen z) und 
trullaniſchen Kirchenrathe 2) abgefchaffet worden ‚ mithin 
vorher im Schtwange gieng, dag man es auch in ganzen 
Kirchenraͤthen abſtellen mußte b), 


Aaa 2 §. 219. 


x) Dougtheus hat mus eine viele Abſchreiben von den Aſceten 


Sammlung davon hinterlaffen: 
deCalicibusEvcharift.ver.Chrift. 
Und vor ihm Dalläus. ©, 
Balfamon inSchel. ad Conc. 
‘ Trull.can.s. Den Surius 
Tom. 6. vom Bilchoffe Biris 
nius. Und wer fichet nicht 
heutiged Tages noch anf den Grab⸗ 
feinen der Priefter das Oblat über 
dem Kelche eingehauen. 


y) Einige ſuchen davon Beyfpieleim 
Leben des heiligen Bafilius 
aus dem Ampbilochius, 
welches Surinus nachſchreibet 
7Tom. J. Ss haͤlt aber nicht nur 
Cave den Ort fuͤr unaͤcht Catal. 
p.2o⸗. Auch du Pin laͤugnet 
nicht in ſeiner Kirchenbibliotheck, 
daß viele Fabeln mit eingelaufen 
ſind, und Franciſcus 
Combefifius muthmaſet, es 
ſey dieſes nachmals durch das 


($.129.) geſchehen. Von dem 
Knaben, welchen die Erde nicht 
behielt, bis man ihm das Altars⸗ 
brod auf das Herze geleget, kann 
man eben jo wenig gewilles fagen, 
als von den Gefpräcen des 
Gregorius 7 wo biefe 
Seſchichte ſtehet. Ich besiche 
mich daher lieber nur auf die 
carthaginenſer und trulla⸗ 
ner Stelle, 


z) Can. 18. 
a) Cam 83. 
u 8 beſchluͤſet Balfamon 


Canon. cit. conc. Cartbag. p. 
628. Ante hanc ergo (ynodum 
mos erat nonnullis Diuina Sa- 
eramenta (eaenim Patres Eucha- 
riftiam nominauere)) corporibus 


mortuisimpertire. Bey Ertheis 
lung 
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| $. 219. | 
eg Der Friedenskuß vor dem Abendmahle, und das 
meinfcaft, mit Abendmahl felber waren die Zeichen der Kirchengemein- 
den Lebendigen. haft unter den erſten Ehriften, daher niemand deffelben 
theilhaftig wurde, wer nicht in völlig gutem Vernehmen 
mit der Kieche ſtund ($-8o. nor. m. $. 94. nor. e. $.97. 
not.g. $.69.91.), Nun haben fie diefe Zeichen - 
no 
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lung diefed Geheimniſſes wurden 
eben die Geremonien beobachtet, 
: wie bey Austheilung des Abends 
mahls, 3. E., der Friedenskuß 
wurde vorher den Toden, wie den 
Lebendigen, gegeben, woraus die 
Donatiften Anlap zum — 
brauche nahmen (.120. not.t.). 
Daher ift es eine ausgemachte 
Sache, daß, gleihwie diefen, alſo 
auch jenen, wirklich das Altars⸗ 
geheimniß ertheilet worden. 
Dalläus längnet es felber jo 
wenig, daß er vielmehr daraus 
erzioingen will beym Valen⸗ 
tinus Delchem Dif: de 
. Evcharift. mort. p. m. 39., da 
die Hoftie Damals nicht ſey ange: 
bethet worden, weil jelbe jo ent 
ünehret, und zur Faͤulung mit ing 
Grab gegeben worden, Diele 
Solge it aber ſehr feuchte, Denn 
man kann vielmehr fchlüffen, daß 
die Kirche ebendarum das Gegen: 
theil geglaubet habe, weil fie dieſe 


Entunchrung abſchaffete. Die 
jenigen aber, fo auf diefen Mißs 
branch verfallen, haben die Liebe 
für die Verſtorbenen fo hoch ge⸗ 
halten, daß fie nichts weniger, als 
eine Entunehrung su begehen 
glaubeten, wenn fie dadurch die 
Bolfommenheit des Tpden in 
jener Welt befördern koͤnnten; 
Eben fo wenig, als bie Herren 
Gegener, eine Entunehrung bes 
fürchten, wenn fie das Abendmahl, 
welches ihnen durch den wirklichen 
Gebrauch cin Sarrament wird, 
dem Sterbenden .ertheilen , und 
dieſem gleich darauf die Seele auss 
fährt, ehe daſſelbe verdauet if. 
Wie es fich zutrug beym heiligen 
Ambrofius, von welden 
Paulinus in vit.S. Ambrof. 
obtulit (Honoratus facerdos ) 


. fancto corpus Domini, quod vbi 


accepit, emilit fpiritum, bonum 


viaticum fecum ferens, 


- + 
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noch den Toden zugeftanden, ob fehon durch einen Miß⸗ 
brauch welchen die Kirche nicht billigte CS. z1e.). So 
hielten fie ja dafür, daß fle mit demfelben noch in Ge⸗ 
meinfchaft und Liebesbindniß fhünden, denen fie auch fogar 
durch übertricbene Mitteln der Todentaufe ($- 217.), und 
des Todenabendmahle (5. 218.), noch zu Huͤlfe kommen 
wollten. Die Kirche mißbilligte zwar diefe Art zu helfen, 
nicht aber den Willen, und die aute Gefinnung diefer Keger 
für die Verftorbenen C$- eic.). Daher hielt fie dafür, 
daß wir mit unfern verftorbenen Blaubensbrüdern aller⸗ 
dings noch in Buͤndniß und Gemeinſchaft ftünden; mit 
denen zwar, die des himmlifchen Erbes ſchon theilhaf⸗ 
tig find, damit ıms von ihnen geholfen würde ($. 208.); 
init andern aber, damit wir ihnen helfen follten, Welche 
aber diefe find? muͤſſen wir erft beftimmen- 


$. 220. 

Orig in es vergleichet unfer Leben einem ariege- aus Eine Deutliche 
welchem wir, gleich als aus einer Schlacht, in jene Welt Driginen, 
gehen. Nachdem wir da goldene, eiferne, oder bleperne 
Beute mit uns bringen, wird uns auch das Verdienft der 
Ehrenſtelle angewiefen werden, - = = Wer feelig wird, 
der wird durch das Feuer feelig. Lind wer etwas unter 
feinem Bold von Bley, oder Zifen, mitführet, den muß 
das Seuer von den Schlacken reinigen, bis es reines Bold 
werde. Wer viele gute Werke, und etwas Unvollkom⸗ 
menheit mit ſich bringen wird, der muß von deſer⸗ wie 

„Aa.a 3 .:0:27°: dA 
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das Bold vom Bley, durch das Feuer rein und ledig wer: 
den. : = Wer ganz blepern dahin Fommt, dem wird 
wiederfahren, was efchrieben ftehet : Sie find in maͤch⸗ 
tigen Wäffern untergegangen, wie Bley c). Es fünnte 
das Seafeuer von feinem Catholiden mit beffern Farben 
entworfen werden 4). 37 


$. 221. 


validiffima, und ZLib. 3. in Iob, 


e) Örigines in s.Num. Tem- / 
bejchreibet er das Altmofen, wel⸗ 


pus belli in hoc mundo, 


fpectat nas Angelorum: chorus, 
quomodo vel quo de praelio 
hoc reuertamur, fi quis noftri 
auri hinc amplius deferat. - - - 
Requirunt etiam ſiquis aes de- 
ferat, aut ferrum aut plum- 
bum, - - - Quifaluus fit, per 
ignem faluus fit, ve, (i vel forte 
je fpecie plumbi habuerit ad 
mixtum, id ignis decoquar, et 
refolvat, et affıciantur omnes 
tanquam aurum bonum, Siquis 
multa opera bona, et parum ali- 
quid iniquicatis atculerit, illud 
parum tanquam plumbum igne 
refoluitur, ac purgatur, et totum 
remanet aurum purum = - - 
quodfi illuc aliquis totus plum- 
beus venerit,. her de illo hoc 
quod feriptum elt (Exod. 15. 
v. 10.). Demergatür in profum- 
dum tanquam plumbum in aqua 


ches man bey Begraͤbniſſen aus? 
zutheilen pflegte, und wir. noch heu⸗ 
tigesTages,vom ar tvöw,difpento, 
Spenden nennen. Celebramus 
( mortis diem ) religiofos cum 
facerdotibus conuocantes, fideles 
vna cum Clero inuitantes, adhuc 
egenos et pauperes etc. 


d) Rurfchade, daß, da Or i gines 


dieſer Reinigung der Seele nach 
dem Tode durch das Fegfeuer gar 


zu fehr nachdachte,, auf das ans 


dere Ende und den Irrthum vers 
fallen ift, daß endlich alle Seelen 
durch dieſes Feuer gereiniget, und 
die ewige Höllenftrafe anf dieſe 
Weiſe auf die Seite geraͤumet 
würden; über welches er von dee 
Remagen Kirhe verdammet 
wurde. 
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G. 2210 


Im dritten Jahrhunderte verbiethet Cypriianus Fegfeuerlehre 
feiner untergebenen Geiſtlichkeit, daß fie ihre Altarsopfer Be 
nicht follten für den Verftorbenen Victor aufopfern, we; 
weder oͤffentlich fin feine Seele bethen, weil derfelbe den 
Sauffus Beminius zum VBormund gefeget; Denn, 
fagt Cyprianus, es ift von den Bifhöffen, unfern 
Vorfahren, beſchloſſen worden, daß niemand bey feinem, 
Tode einen Beiftlihen zum Vormund über feine Hit: 
terläffene fersen follte e). Die Verfagung des Altard: 
vpfers wurde hier einigen zur Strafe noch nad) dem Tode 
geſetzet. Mithin pflegte die africanifche Kirche, und 
fowol Eyprianus, als feine Vorfahren, daffelbe für 
die Derfiorbenen zu opfern, und aus diefem Opfer muß, 
nach Meinung der afticanifchen Kirche, dem Verſtorbe⸗ 
nen ein Vortheil zugewachſen ſeyn „ſonſt würde die Ver⸗ 
ug deffelben den Namen einer on nicht verdie— 
net 


4 


222 


Et ideo Victor, cum contra for- 


2 Eypeianus Ep. 66. Ne 
mam numguam in concilio a 


quis frater excedens, ad tutelam 


. vel curam dlericum nominaret. 
At, ſi quis hoe feciſſet, non offe 
tetur pro eco; Nec ſactificium 
+ dormitione &ius:celebretur, 


on enim apud altere DEI me- 


retur nominati in facerdorum 


prete, qui ab altati facerdöteh et 
miniſtros voluit adotare. ·· Ei 


facerdotibus dätam Geminibm 
Fauflinum Presbyterati auſus 


fit tutorem conftituere, non eft, 


quod pro dotmitione eids apud 


vos fiat oblatio, aut depreeatio 
aligua nomine eius in- eceleha 
uerftetur, 


38 
et 


w u 


Vom vierten 
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Vom vierten Jahrhunderte feget Mich die Wahl über 


376 


a, eine Menge der deutlichfien Stellen in eine Fleine Verwir⸗ 


febius.. 


Ambrofius. 


rung. Euſebius erzählet f) die Pracht und die Lim: 
ftände der Leiche des Kaifers Conftantinus.: Die 
Priefter waren da umgeben von einer unbefchreiblichen 
Menge Volks. Sie hielten das goͤttliche Amt, und 
das Volk bath ebenfalls mit ihnen fuͤr die Seele des 
Kaiſers zu GOTT. Er, der Kaiſer, damit er nach 
ſeinem Tode des allgemeinen Gebeths oͤfters theilhaftig 
wuͤrde, waͤhlet ſich fein Grab ſelber in der Sophienkirche, 
zu Conſtantinopel, die er hat bauen laſſen g). 


$. 223. 
Ambeofius leget feinen Bruder, Satyrus, au 
* Abſicht, neben dem beitigen Martyrer, Dict S 
ra 


ture, ety fi mettre (on tom- 
beau au milieu de douze autres 


„ne 
rm... 


5 L.4. — Confantini — 


DEI: ſacerdotes citcumfuſi 
turba⸗- - a quibus Diuinus 

preces cultus.adhibitus eſt. 
"Tas populus frequens vna cum 


cn facerdotibus preces pro anima 
debant, 


‚  Imperagoris DEO fun 


g)Eufebius vit. Conftant.1.4. 


c. 60. worüber -Sleury Hif. 
eccleſ. Tom. JII. p. 189., daet 
die Sophienkirche aumerket: Con- 
ſtantin le deſtina pour fa’ fepul- 


qu’ il auoit eleuez pour la me- 
moire des Apotres, (ix de chaque 
cõtẽ. le faifoit par vn mou- 
uement de foi; pour participer 
apres fa mort aux prieres, qui 


⸗ y eelebroint en l’honneur des 


‚Apotres, perfuad€ de I’ ucilice, 


‚qui en reviendroit a fon ame, 


eſt ainfi,qu’en parle Eufebe de 
Caclaree. S. den Eu ſebius 


L 5.60. de vis. Conf,. 
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Grab bey, damit der Verftorbene nach dem Tode näher 

bey der Hülfe des Blutzeugen wäre 5). Er felber aber 

waͤhlet fich fein Grab aus eben der Abfiht in der von 

ihm erbaueten Kirche iI). Paulinus verfichert ung, Paulinus. 

dag der Knabe Celfus, zu Complut, aus feinem andern 

Ende fiy an die Seite der heiligen Martyrer begraben 

worden k). Gregorius bringet mehrere Erempel Gregorius. 

bey I), und wenn ich alle Fuͤrſten, Könige, Kaifer und 

Ehriften, bis auf unfere Zeiten, —— muͤßte, wuͤrde 
des 


b) Ambro ſtus leget feine Abs k)Quem complutenſi mandauimus 


ſicht an Tag durch die Grab⸗ 
ſchrift, fo er feinem Bruder ſelber 
machte: 


Vranio fatyro fupremum Frater 
honorem 


Martyris ad leuam detulit« 


Ambrofius, 

Haec meriti merces, vt facri 

fanguinis humor 
Finitimas penetrans adluat 

exuuias, 

©. did Dungalus Buß 
contra Claud. Taurin. ad Ludou. 
Pium Tom.I, auct. Bibliotb. P. P. 


i) Serm.77. ideo a maioribus pro- 
uifum eft, ve fanctorum oſſibus 
noftra corpora fociemus, vt dum 
illos tartarus metuit, nos poena 

non tangat, 


I) L.4. Dialog. 


vrbe propinquis, 
Coniunctum tumuli foedere 
. Martyribus, 


Vt de vicino fanctorum ſan- 


guine ducat, 
Qyo noltras illo purgat im 
igne animas, 


c.;o. und Ni⸗ 
colaus I. giebet die Abſicht 
bey denfelben. Da er von dem 
Bulgaren unter andern befraget 
wurde, ob man Ehriften in dem 
Kirchen begraben dürfte? Ant⸗ 
wortet er c. 99. ad Conj. Bulgar, 
Hanc Papa Gregorius quaeltio- 
nem abfoluit dicens: cum pr 
via peccata non deprimunt, hoc 
Bu mortuis, fi in ecclefiis 

peliantur,quod eorum proximi 


quoties ad cadem facra loca 


con- 
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des Schreiben Fein Ende werden m). Die Stelle des 
Chryſoſto / Chryfoftomusfaget ausdrücklich ($- 207. n.28.), Dies 
BERN fe8 alles fey zu Feinem andern Ende gefchehen, als weil 
die Verftorbenen auch nach ihrem Tode, ſowol des geiſt⸗ 
lichen Angedenfens der verfammelten Gemeinde, als der 
Fuͤrbitte der Martyrer, denen fie fo nahe an der Seife 
Ingen, fich öfters zu getröften hätten. Mithin hielt die 


eonueniunt, fuorum, quorum 
fepulchra adfpiciunt, recordan- 
tur, et pro eis Domino preces 
fundunt. Nam quos peccata 
er deprimunt, non ad abfo- 
utionem potius, quam ad ma- 
‘ ijorem damnationis cumulum 
eorum corpora in ecclefiis po- 


’ nentur, o 


m) Unfere Stiftskirche, deffen Alter 
von der erften Stiftung Fünftiges 
Jahr das eilfte Jahrhundert zu; 
ruͤck leget, pranget mit den Grab: 
Bäten des KRayferd Arnulpb, 
Der fich dieſelbe allda felber gebanet 
hatte, wie unfer Arnold be 
engel. Sein Sohn Lud⸗ 
wig IV. lieget nicht weit vom 
Dater in der Mitterdes Chors; 
BSeinrich, der Herzog aus 
Bayern, gegen Mitternacht bey 
dem Stephansalter. Aenulpb 
der [hlimme, Warmund, 
©raf von Halle, Lindburg und 


Kir⸗ 


Waſſerburg, Ott o/, der Land⸗ 
graf von Stephing und Rieden⸗ 
burg, und eine unzaͤhlige Menge 
anderer Standesperſonen, find 
unfere Grabesnachbarn. ER in- 
fuper comitum, baronum, equi- 
tum, nobilium, aliorumque di- 
gnitate et generis profapia cele- 


..brium perfonarum magna in 


hoc facro loco tumulata multi- 
tudo, quae antequam ouile 
Chrifti Ratisbonae fcindererur 
r haerefin, circa tumbam S. 
merami Patroni fui omnibus 
votis expetiuit fepeliri, ab vltima 
tuba feliciter refufcitanda, cuius 
hic feriem longiorem texere ſu- 
perfedeo, illius etenim nomina 
credo efle in libro virae, faget 
ein Coder unter unſern ſchoͤnen 
Manuſeripten. Ein Regifter fol 
cher Srabftättender Pähfte,Raifer 
und Fürften bat Onupbriue 
Libel. de rit. ſepel. mort. hinter 
laſſen. 
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Kirche damals dafür, daß diefe Dinge den Verſtorbenen 
auch nach dem Tode noch zu ſtatten kommen koͤnnten. 


§. 224. 
Freylich hatte man dabey das Ungemach, dag die Dieriebe fur die 

Ausduͤnſtungen dieſer Gräber in den Kirchen der Geſund⸗ —— 

heit nicht alemal anftändig wären. Allein, eben Daher, mas ber un 

da die Ehriften aus Liebe gegen ihre verftorbene Glaubens⸗ jtungen * 

bruͤder gleichwol ihre Geſundheit lieber in Gefahr ſetzen, eher. 

als diefelben nach den Tode von der Gemeinſchaft ihrer 

gottesdienſtlichen Zufammenfünften ausfchlüffen wollten, 

muß man auf die Gedanken kommen, daß fie eine höhere, 


als pur politifche Abſicht dabey verfnüpfet Haben m). 
Bbb 2 $. 225. 


a) Darum, obſchon Hoſpinia⸗ allda auszuloͤſchen, aumal, da 


nus 1.3. de Orig. temp. anmer⸗ 
fet: Non eſſe prorfus füperlti- 
tiofum, quod plerumque templa 
febricitantibus , praegnantibus, 
aut quauis inhirmitate laboran- 
tibus , noxia et contagiofa 
cenfeantur, id enim fieri cum 
propter indiſcretae multitudiais 
confufum halitum, tum maxime 
propter fepulchrorum in iis ex- 
iftentium funeftum foetorem. 
So hat doch diefes feinen Grund 
abgeben follen, die Berftorbenen 
völlig aus den Kirchen zu verbans 


nen, und gleichfam ihr Angedenken 


man bey der bekannten Refor⸗ 
mation feinen Abſcheu trug, auch 


ganze Wohnungen über die ent 


heiligten Srüften und Motten der 
verfanlten Mönche aufzuſchlagen. 
Es finden fih zwar auch ſchon 
alte Sefäge der chriftlichen Kaifer, 
des Brarianus, Dalem 
tinianus, Thbeodofins, 
(fe fiehen im Codex des Ju⸗ 

inianus Ti. de Sacrof. 
eccef.) ;- Carls des Groſſen 
L.ı.capit. Des bracarenſer c.30. 
und vafenfer Kircheuraths, beym 


. Bratianus ı17.qu 2.C. 


PIpe- 


Unl ber 
eothäe und 
ottegäcer, 
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Reit aber der Raum, auch der gröffeften Kirchen, 
fammt ihren Borhöfen, nicht alle Berftorbene faffen konn⸗ 
te, theils auch nicht alle fich um diefe Gnade bey Lebens 
zeiten verdient machten, fo fiehet man, warum nicht alle 
Shriften nach ihrem Tode ihr Grab in den Kirchen, und 
derfelben Borhöfen, finden Fonnten? Darum mug ſich ein 
zureichender Grund zeigen, warum vielmehr diefen, als 


‚andern, eine ſolche Gnade zugeftanden würde? Gewiß, nur 
deßhalben wurden die Berftorbenen in den Kirchen begra 
‚ben, damit die Glaubigen in ihren Verſammlungen ſich der» 


felben erinnern, und für fie bethen follten ($.222. et 223.)3 


Daher. auch ihre öffentlichen Gedächtniffe unter dem Got: 
| | tes⸗ 


der roͤmiſchen Kirche den Sieg da⸗ 


aecipiendum eſt, welche bie 

egraͤbniſſe in den Kirchen durch⸗ 
aus abſchaffen wollten. Allein, 
eben da ſtehet auch die Urſache, 
daß dieſes Gefäge daher entftan- 
den, weil man, aus Hochachtung 
für die allda ruhenden Heiligen 
SHtted, niemand an ihre Seite 
legen wollte, das ift, weil indem 
Etreite zwiſchen der Liebe gegen 
die Berftorbenen, und die Ehrer: 
biethigfeit für die Heiligen, diefe 
letztere das Uebergewichte bey ei⸗ 


nigen eine Zeitlang behielt, bis 


endlich, gleichwie in andern der⸗ 


gleichen Streitigkeiten (9. 124. 


aot.i.), die heutige Gewohnheit 


von teug. Balfamon, da 
erüber diefe Frage an den alerans 
drinifchen Patriarchen antwortet 
Tom. I. iuris graeco- rom. fol. 
382. ift eben davon Zeuge: Eo- 
quod, fagt er, in locis, in quibus 
Martyricae religuiae conditae 


ſunt, et fancti vnguenti inter- 


uenit vnctio, humanum quale- 
cunque cadauer non fepeliarur, 
Diefer Gefägesgrund Fann aber 
von denen nicht fuͤrgeſchuͤtzet wer⸗ 
ben, welche diefe Hochachtung für 
die Gebeine der Heiligen nicht mehr 
beybehalten, 
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tesdienfte abgelefen wurden 0) . So waren denn diejenigen 
diefer Gnade würdiger, deren Leben uns vor andern zur 
Nachfolge dienet, oder die fich um die Gemeinde und um 
ihr Geberh am meiften verdient gemacht. Dieſe Ber: 
dienfte hatten die Vorfteher und Obergewalthaber des 
gemeinen Weſens, und der Kirche, weldye für das zeitliche 
Wohlſeyn des Staats, oder für das Ewige der Gemeinde 
ihr ganzes Leben aufgeopfert; oder andere, fo fich durch 
fonderbare Heiligkeit hervorgetban, und daher nicht unter 
dem Megen, fondern auf dem Leuchter eines täglich er» 
neuerten Gedaͤchtniſſes glänzen follten. Darum Fann 
man fich nicht wundern, daß die Kaiſer, Fuͤrſten, Adelichen, 
Biſchoͤffe, Geiftliche und Heilige in den Kirchen ihr Grab 
fanden. Für andere hingegen wurden die Srenthöfe und 
Gottesaͤcker angeleget , welche man doch auch, wie ches 
mals die Gruften der Martyrer xopmrmeiwv, Dormiro- 
rium, Ruhe: oder Schlafftätte zu nennen pfleget ($. 201. 


not. 5.) pP). 
Bbb 3 §. 226. 


©) Daher Heiffen bie Grabmole bey p) Der Kaiſer, da er die zum geifß 
den Griechen urnueia,urimara, lien Gebrauch gewiebmete Din: 


bey den Römern Monimenta. Se- 
pulchra monimenta dicimus,quia 
eos, qui viuentium oculis morte 
fubftracti funt, ne obliuione 
cordibus fubftrahantur, in me- 
moriam reuocant, atque admo- 
aendo faciunt cogitari. Au⸗ 
guſtinus l.4. de cura pro 
morf. 


ge in ſacras, religiofas und fanctas 
eingetheilet, infit. de rer. diu.$.7. 
zählet die Freythoͤſe zur zweyten 
Reihe Ga und unfere Kirche 
weyhet dieſelbe befonders ein. 
Aoppius machet über dies 
fe Stelle feine Anmerkung in 
cit. $; aliter tamen moris eft 
apud 


Apficht ber Be⸗ 
gräbnigmahl 
geiten; 
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Die Mahlzeiten, welche die Sreundfchaft des Ver: 
ftorbenen bey den Gräbern hielt, und die Geiftlichen und 


Armen dabey ausfpeiferen, das Allmofen und die Spen⸗ 


den ($.220.nor.c.), welche da ausgetheilet wurden, find 
bekannter‘, ald daß wir diefelben beichreiben dörfen q). 
Nur merfe ih an, Daß auch diefe zum Nutzen und zur 
Hülfe des Verſtorbenen angefehen waren: Warum ruffeft 
du nach dem Tode der Deinigen die Armen?! Sagt 
Chryfoftomus 7): Warum bitteft du die Priefter, 
daß fie für den Derftorbenen bethen? Ich weiß, du ant⸗ 
worteft: Auf daß der Derftorbene die Ruhe erlange, 
und einen günftigen Richter finde. Diefe Gaftmahle _ 
hieffen die Agapen vom dyar, Charitas, Liebesmahle 5). 
‚Sie wurden bey den Gräbern der Martyrer, ge der 
tt: 


apud nos Euangelicos; quippe te refponfurum : vt defunctus 
vbi faltem muris, fepisue fepa- requiem adipifcatur , et propi- 
rari folent abaaliis locis, ne beftis tium ludicem inueniat, Und 
pateat aditus. die Apoftelfagungen . 8. qui m 
exequiis mortuorum ad conui- 
g) Davonkönnengelejenmwerdendie wium funebre inuitati eſtis. 
Schriftſteller de epulo ferali fiue Ordine et cum timore DEI epu- 
filicernio beym $abriz3 Bi-  lamini, ve poflitis pro defunctis 

- bliog. antiq. p. 661. Edit.Hamb. NBſ. preces adhibere DEO. 


7) Hom. 32. in Matth. Cur polt ;) Gretſerus theilet ſie in unter⸗ 


mortemtuorum pauperes vocas? ſchiedliche Gattungen } 3. de Fun. 
Cur Presbyteros, ve pro co ve- Chrifl. c. 5. 
lint orare, obfecras? non ignoro 
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Berftorbenen, gehalten, bisweilen audy zu Haufe #), und 
abfonderlich bey den Einmweyhungen der Kirchen u). Aus 
guftinus meldet x) von feiner frommen Mutter, daß 
fie mehrere Gräber nacheinander zu befuchen pflegte, und 
dabey von mehrern ſolchen Mabtzeiten, nicht aus Wolluft, 
fondern aus Andadyt , genoſſen habe 9).. Dahin zielet 
die Schrift 2): Sense dein Brod, und deinen Wein, auf 
das Grab des Gerechten,, und efje und trinke nicht mit 


den Sundern a). „Der Mißbrauch diefer Gaftmahle, bey Mißbrauch 
welchem die Unmaͤßſſerit und Voͤllerey einſchlich 5), gab derſelben. 


F * du Theodorerus I. 8. ad. 


» Bregorius Ep. ad Petrum 
Subdiac. ſchreibet von einem fols 
en Mahle bey der Einweyhung 
einer Capelle zu Ehren der ſeelig⸗ 
fien Mutter GOttes. Dan fies 
bet daher noch heute die übertries 
bene Geyer der Kirchweyhungen. 


x) Ep. 64. ad Aurelian. |. de Mo- 
ribusjcath. — c.23. und |. 8. 
de Ciu. Dei 


9) Pietatem quaerebat, non volu- 
ptatem, loc. cit. 


2) Tob. IV, 18. 
a) Daher find noch heute die Freund⸗ 


zwar 


ſchaftsmahle unter den Befreund⸗ 
ten des Verſtorbenen gewoͤhnlich, 
die ſich bey ſeinen Gottesdienſten 
verſammlen. Und in unſern > 
fiern werben 30 Täge nach dem 
Tode einesMitbruders feine Speis 
fe and fein Trunf, als wenn er bey 
Leben wäre, einer armen ‚perfon 
gegeben, welche, da wir über Tis 
ſche, und im Chor find, bey dem 
a deffelben für ihn ten 
muß, 


b) —— Penn felbft daruͤ⸗ 


ber ep. 64. ad Aurel., daß diefes 
Lehe, befonders in Africa, ein⸗ 
geriſſen habe. Ambroſius 1. de 
Helcia et Jejunio. Cypria⸗ 
nus de duplici Martyrio. Gau⸗ 


dentius FSerm. 4. - 


Wichtige Stel 
ans Au 


guflinus, 
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zwar Anlaß, dieſelben voͤllig abzuſchaffen c). Indeſſen 
aber ſiehet man, daß dieſelben allerdings die Hilfe des, 


Verſtorbenen zur löblichen Abſicht hatten. 
$. 227. 


“ars 
— 8 


ns 
ra 4 
J 


Monica ‚ die Heilige Mutter des Auguftinus, 


da fie an der Schwelle der Emigfeit ſtund, 


bittet ſich 


von den Umſtehenden zur legten Gnade aus: 1) Setze 
diefen Coͤrper nach Belieben hin, ihr dürfet euch mit deſſen 


Beforgung nichts aufhalten. ET 


ur Dieſes bitte ich, daß 


ihe bey dem Altare des SERALT meiner ingedenk 


ſeyd 4. 


2) Auguſtinus erklaͤret den Sinn dieſer 


Bitte, da er alſo zu den HERNN redet e): Da der 


€) In den Kirchenräthen zu vaedi⸗ | 


cea cap.28. m dritten zu Caro 
thago cap. so, Im trullaniſchen 
can. 74. ec. ” 


4) Auguſtinus 1. 9. Conf. c.ıo. 

" Ponite hoc corpus vbicunque, 
Nihil vos ejus cura coneurbet; 
tantum vos rogo, vt ad Domi- 
ni altare memineritis mei, vbi 
fueritis etc. 


F 


e) 1. cit. c. 3. Illa imminente die, 
refolutionis ſuae, non cogitauit 
corpus fuum fumptuofe conte- 

gi, aut condiri aromatibus, aut 
monumentum electum coniu- 


a" —— 
piuit, - - - » fed tantummode 
memoriam fui ad altare tuum 
fieri defiderauit, cui nullius diei 

taetermiffione feruierat; vnde 


feiret difpenfari victimam lan- 


ctam, qua deletum 
graphum, (peccatum) quod erat 


- contrarium nobis, - - = 2)non 


fe interponat nec vi, nec infidüs 
leo et draco ( hoflis antiquus 
diabolus) neque enim refpon- 
debit ıllanihil fe debere, ne con- 
uincatur et obtineatur ab accu- 
fatore callido: fed refpondebit, 
dimiffa debita ſua ab eo (Chri- 
fto) cui nemo reddet, quod pre 
nobis non debens reddidir, 
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Tag ihrer (der Monica) Auflöfung anbrach, war fie 
nicht um ein prächtiges Leichbegaͤngniß, um ihre Einbal⸗ 
ſamirung, oder Brabftätte, forafältig = = =. 3) Mur 
bath fie fi) das Andenfen bey deinem Altar aus, bey 
dem fie dir täglich diente, wo fie wußte, daß das heiligfte 
Opfer ausgetheilet würde, durch welches unfere Hand⸗ 
fchrift ausgelöfchet worden, die uns zugegen fiund = = > 
4) Da darf ſich der Löwe und Drache nicht nahen 5)3 
denn fie wird zwar nicht antworten, daß fie nichts ſchul⸗ 
digg wäre, damit fie nicht vom ſchlauen Feinde des Ge⸗ 
gentheils überwiefen würde, 5) Sie wird aber fagen, 
ihre Schulden fepn ihr nachgelaffen von jenem, dem nie: 
mand erferzen wird, was er frep und ohne Schuldigkeit 
für ung gegeben. Und wiederum g): 6) HERR, gieb 
deinen Knechten, meinen Brüdern, cin, daß, fo oft fie 
diefes lefen werden, deiner Dienerin, Monica, und 
ibres Eheherrns, Patricius, die mich zur Welt ges 
bohren, bey deinem Altare gedenken mögten, 7) Diefes 
Cec Opfer 


BD Wie nahe Eommen diefe Worte DEVS meus, infpira feruis 


unferer Todenmefje da requiem! 


wo unſere Kirche finget, Domine 
. 1ESV Chrilte, libera animas o- 


mnium fidelium defunctorum de 
oenis inferni, & de profundo 
Ras libera eas de ore Leonis, 
ne abforbeat eas Tartarus, wie 
Baronius anmerket. 


g) loc. cit. c.ult. Infpira, Domine 


tuis, fratribus meis, filiis tuis, 
Dominis meis, quibus et corde 
et voce, et litteris feruio, ve, 
quorquot haec legerint, memi- 
nerint, ad altare tuum Monicae 
famulae tuae cum Pätricio quon- 
dam eius coniuge, per quorum 
carnem introduxifti me in bane 
vitam etc, 
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Opfer erFläret er deutlicher, wenn er ſaget: daß es das 
Opfer unſers Werths gewefen (facrificium pretii noftri), 
welches, da die Leiche fehon vor der Grube fund, nach 
damaligen Gebrauche, für fie geopfert wurde b). 8) 
Damit er diefes nicht ohne Beweiß ſagete, beleget er 
anderswo feine Rede mit dem Erempel des Judas, 
welcher fehon zu der Machabder Zeiten im alten Tefta- 
mente Opfer nad) Zerufalem geſchicket, fire die, welche in 
der Schlacht wider den Borgias umgefommen find i)5 
und wiederum k): 9) Wir dörfen nicht glauben, daß 
den Toden, für die wir forgen, etwas zufomme, als 
was wir durch das Opfer des Altars, des un. 


Schrift bedienet er ih c. c. 1. 


B) Quum offerretur pro ea Sacri- 
a: de Cura pro mortuis. 


Frimm pretii nofiri, jam juxta fe- 
pulchrum pofito cadauere, prius- 
quam deponeretur, ficut illic fie- k) L. de Cura pro mortuis ad fin. 
zi mos eſt. Z. 9. Conſeſſ. Non exiflimemus, inquit, ad 


f mortuos, pro quibus curam ge- 
3) II. Macchab. c. 12. v. 43. Wir 


simus, peruenire, nif, quod 

werden und im zweyten Abfchnit- 
te dieſer Stelle bedienen, wo wir 
| —— Die Stelle des 
uguſtinus lautet alſo: Debe- 


. mus defunctis cum omni dili- 


tia mifereri, es fubuenire ffu- 
amus, attendentes, quid Iu- 
das Macchabaeus fecerit. Dixit 
enim, fancta pro defunctis eſt 
eogitatio orare, vt a peccatis fal- 


rentur, ad Fratres im Eremo.. 


Eden dieſes Exenpels ans der 


pro eis fine Altaris, fine Ora- 
tionum, fiue Eeemoſynarum Sa- 
crificiis folenniter fupplicamus; 
quamuis non omnibus, pro 
quibus fiune, profint, fed 
quia non difcernimus, qui fint, 
oportet ea Pro regeneratis 
omnibus facere, »-- me- 
lius enim füpererunt ifta eis, 
quibus nec obfunt, nec profunt, 
quam eis deerunt, quibus obſunt. 
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und des Allmoſens, feyerlich für fie erbitten, 10) Und 
ob ſchon auch diefes- nicht allen. nutzet, weil man aber 
nicht wiſſen Bann, welche diefe find, fo ift es befier, daß 
wir dießfalls etwas überflüßiges für diefe chun, denen 
66 weder nutzet, noch ſchadet, als daß wir es denen 
verfagen, welchen es nutzet. Endlich rechnet er es dem 
Arianern gar zu einer Keßerey aus, daß fie anderer . 
Meinung wären, und die neue Lehre aufbraͤchten: Man 
fol für die Toden weder bethen,noch opfern 2). 


$. 228. 

Monica bittet inftändig um das Gebeth der Prieſter Herleitung eini 
für ſich nach ihrem Tode, und zwar um das Altardgeberh Kupnam and 
($.227.n.1.e13.). Auguftinus erfläret, und billiget 
die Bitte der fterbenden Mutter, und befichlet fie felber 
in das heilige Altarsopfer der Priefter ($.cic.n. 3. er 6); 

Er feget die Urſache bey: weil dadurch die Lift und Gewalt 

des höllifchen Loͤwens vernichtet würde ($.cic. n.4.), und 

zwar Durch Das Verdienſt des Erlöfers ($. 227. n.5.), 

Mithin 1) war diefer Vater der ungezweifelten YTeinung, 

daß die Sürbitte der Priefter, = das Verdienft — 
| . ‘2 | 


I)L.deHaeref:s3. Actiani ab Aerio gmata addidife monnulla, die 
quodam funt nominati, qui,cum cens: Orare, vel offerre obla- 
eſſet Presbyter, doluiffe ferumt, tionem pro mortuis non opor- 
— Epiſcopus non potuit or tere. Eben dieſes leget dieſen 

inari, et in Arrianorum haere- Ketzzern Epiphanius baer. 75. 
(um lapfus propria quoque do- zur Laſt. j 
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loͤſers, bey dem heiligen Opfer des Altars allerdings der 
Seele feiner verſtorbenen Mutter zu ſtatten kaͤme m), 
2) Weil Auguftinus ausdrüuͤcklich unterſcheidet, unter 
dem Opfer des Altars, und des Gebethe ($.cit. n. 9), 
jenes aber das heiliafte Opfer, durch welches unfere Suͤn⸗ 
den getilget werden (F. cit. n,3.), das Opfer unfers 
Werths der Erlöfung ($.eit. n.7.), durch welches die 
Macht desTeufels zernichtet würde ($. cit. n. 4), nennetz 
fo muß durch jenes die Opferung des Abendmahls, welches 


wir Meſſe nennen, verftanden werden n). 


Mithin 
gieng 


m) Die Griechen hielten beſonders m) Sch darf mich hier über das 


ben dritten, neunten und vierzig: 
ſten Tag die Gedaͤchtnißgottes⸗ 
dienfte, und alle Jahre den ſoge⸗ 
nannten Jahrstag, für die Ber 
fiorbenen, welcher bey ung noch 
beybehalten wird, S. Confit. 


Apof.l.8.0.92. Damafce' 


nus Orat. de defunctis. Bon 
ſolchen Jahrtaͤgen gefchichet Mels 
bung beym Terrullianus 
I. de Coron. Milit.c. 3. de Monog. 
c. 10. et lib. exbort. ad cafit. 
Ambroſi us Orat. in Tbeod. 
erzäblet, daß dem Kaifer Tb eo: 
" Doftıs am dritten, fiebenden 
und drepfigften Tage nach feinem 


Tode ſeine Exequien feyn gehalten 


worden. Alcuinus giebet 
die Urſache davon 1, de din. offic. 


Wort: Meſſe nicht in Streit 
wagen. Genug! Binabam 
Orig.eccl. Vol.V. 1.13. $.2. a. et 4. 
seftehet felber, daß dadurch in der 
erften Kirche der ganze Gotteds 
dienft fey bedeutet worden, und 
theilet daher die Meſſe in die 
Melle der Catekumener und der 
Glaubigen (in miflam cate- 
cumenorum et fidelium). Er 
läugnet nicht, daß die leßteren das 
Abendmahl, ſowol deſſen Zubereis 
tung, als Genuͤſſung mit ſich braͤch⸗ 
te, ob er ſchon auch anmerket, daß 
noch andere Verſammlungen der 
Chriſten miſſae vom mittere, oder 
Entlaſſung der Gemeinde, am 
Ende derjelben fey genennet wors 
den, woher noch unfer ice, * 
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gieng damals vie Aufopferung des Altarsopfers, das ift, 
der. Meſſe (nor.n.),; fhon im Schwange. 3) Da. nun 
Auguftinus fich dtefes Opfer für- feine Mutter fo oft 
ausbittet , als die Priefter daffelbe opfern würden 
($.cit. n.6.), fo wurden für einen Verftorbenen ſchon 
mebtere Meſſen geleſen. 4) Ja fogar für diejenigen, 
denen diefelben nicht Fönnten zu ſtatten kommen (F. cic. 
5. 10). Und endlih 5), da Auguftinus die gegen- 
feitige Meinung gar einer Ketzerey befchuldiget CS. cit. 
n. 11.), fo beweifet er augenfcheinlih, daß diefes die 
Allgemeine Lehre der Kirche damals gervefen fey. 


ef, fümmt, Mlabillon de 
 Curfu gallic. ]. 2. p. 393. und 
Bona l.ı. c.ı1:$.6. find auch 
* feine Meinung, ob [yon Bas 
ronius ad an. 34. n.59. vom 
Hebräifhen non Miffih, obla- 
tio, Opfer, die Meſſe herleiten 
wild. Daß aber umjere Kirche 
nachmals per antonomafıam bey 
dem Altarsopfer des Abendmahls 
allein den Namen der Meſſe bey: 
behalten habe, hat fie mit eben 
dem Rechte thun koͤnnen, als die 
Herren Segener an dem meiften 
Drten es gar hinweg ſchaffeten. 
Ich bin zufrieden, daß, mad 
der Redensart des H. Bing: 
re beyder damaligen Blaus 
bigermeſſe das Gedaͤchtniß 


die Fuͤrbitte fuͤr die Toden 


Ccc3 


5. 229. 


in der Kirche gewoͤhnlich ge⸗ 
weſen. Denn dieß war das er⸗ 
ſchroͤckliche Opfer, von welchem 
——— ad Pop. An- 
tiocb. Non temere ab Apoftolis 
haec fancita fuerunt, ve in fre- 
is myfteriis defunctorum 
agatur commemoratio: ficut e- 
nim illis, inde multum contin- 
gere lucrum, vtilitacem multam, 
cum enim totus conftiterit po- 
pulus, extenfis manibus facerdo- 
talis plenitudo, et tremendam 
en Sacrificium , quomao- 
do DEVM non exorabimus pro- 
his deprecantes. Mehreres kann 


davon in dem alten Liturgien mach» 


gefehen werden. S. Martene 
de. Ant. Eccl. rit. I. 1. p. 2oo. jeq. 
es P- 584. 
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Wielmen Nicht allein beym Altarsopfer pflegte man das Ge⸗ 
Soden abge daͤchtniß der Toden (d.215.n.2. $.216.n. 2. $.221.228. 
fm — m.2. et nor.m.), fondern 28 wurden auch, ordentliche 
PM almgefänge bey ihrer Leiche für fie gehaften. 1) Au: 
guftinus ift. davon wiederum det Zeuge, dag Evodius 
das Chor bey der Leiche feiner Mutter regieret habe 0). 
2) Bregorius Nyſſenus pP) meldet von demLeidy- 
begaͤngniſſe de Macrina. Z)Hieronpmus fahreibet, 
daß man bey dem Tode der heiligen Paula nicht ein 
heydniſches Heulen und Weinen, wol aber ſchoͤne Pſalm⸗ 
lieder gehöret habe 2). A) Sogar aus den —— 


0) 1.9. conf. c.ı2. Plalterium ape- etwas zuwider ſagen: Die Chris 
‚ zuit Euodius, et cantare coepie ſten mußten damals ihre Trauer 
Pfalmum. Cui refpondebamus in die Berftorbenen ganz behuts 
omnis Domys: Mifericordiam am brauchen, damit fie nicht ih⸗ 
et Iudicium cantabo tibi, Do- re Hoffuung eines ewigen Lebens 
mine, nach diefem zeitlichen bey den Hey⸗ 
| den verdächtig machten. Dahin 
p) Don den Erequien der heiligen zielet Chryſoſtomus 4.de Mor- 
Macrina: Virginum cantula- s#alit. ve nos merito ac iure re- 
mentationibuscommilto teſona- prehendant, quod quos viuere 
bat locus. apud Deum dicimus, vt exftin- 
ctos et perditos lugeamus. Bon 
) Non vlulatus non planctus, ve der Farbe diefer Trauer handelt 
inter feculi homines fieri folct, Curopalata de Ofic. Ecclef. et 
fed Pfalmorum linguis diuerlis aul. Conf. ©, den Brerferus 
examina concrepabant. ie» de Fun. Chrifl. l.ı.c.13. Bon 
eonymus will hier deu Heyden der Zeit derſelben ſchreibt Lori⸗ 
* * nus 
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haben’ andere die Beide mit Lampen und brennenden 
Kerzen begleitet, andere das Chor der Sänger gefuͤh⸗ 
vet. 5) Die Pfalmen erthoneten in hebräifcher, grie⸗ 
Wifcher „ ſyriſcher und latelniſcher Sprache, “nicht mit 
währenden dreyen Tagen, da die Feiche bis zum Begräbt 
niß ausgefetst ward ($.227.n.7.), fondern durch die ganze 
Woche beym Grabe r). 


eh % 7 Go | 

Die Pſalmen wurden nach dem Tode des Verſterdenen Zur pie des 
ſowol vor, bey, als nach dem Leichbegaͤngniſſe geſungen 
($- 229.). 2) Diefe Pfalmen waren meiſtens die Buße 


pſal⸗ 
nus inc.⸗. Act. Vieberhauptäber ) Zi us de Fünere Paula 
war bie übermäßtge Berrühnig 2 Rn ———— 


eines Chriſten über den Tod ſei⸗ 


mes Freundes allezeit eine Unan⸗ 


ſtaͤndigkeit, dergleichen jene war 


bey dem Tode des Kaiſers Cons 


flantinus, Euſeb. 1. 4. vit. 
Conf. Beſonders ward die Bes 
— der Trauerweiber (Mu- 
ierum lamentatricum) gar nicht 
au gut schalten. Der Apofef 
Zad Tbefal. c. 4. v. 12. faget: 
Mir wollen euch aber, lies 
be Brüder, nicht verbalen 


von denen, die da feblafen, 


Damit ihr eusch niche berruͤ⸗ 
.. ber, wie die andern, die kei⸗ 
‚ne Hoffnung haben, 


quepraetulifle; alioschoros pfal- 
lentium duxiffe. Hebraeo, grae- 
co, katino, fyroque fefimone Pfal- 
mi in ordine perfonabant, non 
folum triduo,donec fübter Eocle- 
fiam, etad fpecum Domini con- 
deretur, fed per omnem hebdo- 
madam, cunctis, qui venerant, 
füum funus et pröprias creden- 
tibus lacrymas erc. Eben dieß 
geſchah bey ber Leiche Der Ras 
biola. Nyſſenus de Funere 
Macrinae, faget: A principio ad 
finem vsque decantatio‘ Pfalmo- 
sum eadem voce;- triplicigue ca- 
nentium: ordine, ſieut ille triam 
Puerorum cantus, abfoluebatur, 
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pſalmen 68. ei. ‚; N0L,:0« cup)» 
ausdruͤcklich: daß er durch der 
ginn Hülte 


nichts anders. ſuche 
ter. ($-227- 2), 


3) Auguſtinus ſaget 


gleichen Gebeth und Geſang 
Hulft für feine verſtorbene Mut⸗ 
ithin. wurden glle dieſe Pallerungen 


us zum Rügen der aboeſchiedenen Seele perrichtet Dr. 


al . 
z "Moin, 


s) Daher das fränfiiche Gefäße 1. 6. 
€ 


capit. Franc. admoneantur Die- _ 
les, vt ad ſuos mortuos non 4- 
gant ea, quae de pagandrum ri - 


turemanferunt: ſed vnusquisque 


deuota mente er cum coniun- - 


ctione. cordis pto eius anima 
DEI mifericordiam implorent, 
Schen wol dieſen alten Leichbe⸗ 


fingniffen diejenigen heute gleich, =. abl⸗ 
mo zwar die Knaben ein Sterber 
lied, oder die Pfalmen des Dar 


vids / ihrem Innhalte und Ueber⸗ 


ſetzung nach, Reim⸗ weiſe abſin ⸗ r | 
chen Eeremonien ‚und Audachten 


‚gen, jedoch, wie feit kurzer Zeit 


an unterfchiedenen Dertern der 

ven Gegener dergleichen Bes 
wohnheit eingerifen, die Leiche 
den Tag vorher ſchon ganz ſtille 
zum Grabe gebracht, und den fol 
genden das Leichengepränge nach⸗ 
geholet wird, zumal, wenn es nicht 
die geringfte Roth erfordert? Koͤñ⸗ 
te fi nicht Victor von Utica, 
wie dort über den Benferichs, 
den Wandaler König, beflagen? 
L 1. de perfec. Wand, Quislulti- 


J * ee & 231, 
neat atque poflit fine facrymis 
recordari, dum praeciperet, no- 
ftrorum corpora defunctorum ſi- 


ne —— — cum 
ſilentio ad fepulc 


rum perduci? 
Nur zu den DBerfolgungszeiten 
durften die Chräften ihre Leichen 
nicht öffentlich begraben; Und nur 
ein abtrünniger Julianus ber 
dieſelben bey der Nacht aus⸗ 
zutragen, aus Haffe gegen ihre 
Geremonien und —* Ge⸗ 
brauche, Cod. Theod. tit. de Se- 
pulchr. Yiol, Wo nun derglei⸗ 


bey den Begraͤbniſſen ebenfalls un⸗ 
terlaſſen werden, da geſchiehet es 
entweder aus Haſſe, oder, weil 
man dafür hält, diefelben kommen 
der Seele ded Derfiorbenen nicht 
zu ftatten. Da aber die erfien 
Chriften dieſelbe fo hoch hielten, 
fo muͤſſen fie etwas mehr, als ei⸗ 
ne pur politiihe Ehre ded Ders 
fiorbenen, dabey zum Augenmer⸗ 


Fe gehabt haben, zumal, da auf 


dieſe die Heyden ihren Verſtorbe⸗ 
oe 
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Und wenn wir alle Geremonien, mit weldyen die Die Leichge— 
erfien Ehriften ihre Leichen damals beſorgeten, überden, Kruse Deren 
fen, fo finden wir in der römifchen noch meifteng eine —— 
Aehnlichkeit, etliche wenige ausgenommen, welche der äonlic. 
Wohlſtand und Mißbrauch nachmals abgeſchaffet. Bey 
den alten Leichen hielt man alfo diefe Ordnung: Wenn 
der Sterbende verblichen ward, umfiengen die Umſtehenden 
die Leiche, unter vielen Küffen #). Die näheften Anver: 
wandten fchloflen derfelben die Augen u), Der Coͤrper 
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Ddd wird 
nen erwieſen, denen die Kirche ent⸗ benen Seele für zutraͤglich und 
weder gerne zuwider that (ſ. 229. nuͤtzlich gehalten. 


not. q.), Oder, wenn fie ihre Ge⸗ 
bräuche mit ihnen gemein hatte, 
wenigſtens allezeit höhere Abſich⸗ 
ten damit verfnüpfte ($$. zı5. 
222. 228. 229. und $. feq. 
not. q.). Daher zeigen die Her: 
ren Gegener ihren Haß gegen die 


Leichceremonien der erften Chris - 
ften, und ihre Meinung davon iſt 


denenfelben ganz zumider, ja, fie 
verwerfen fie deßwegen, weil fie 
dieſelben für aberglaͤubiſch, und 
den Berfiorbenen für unnuge hal⸗ 
ten. Nun haben es die erften 
Chriſten nicht unterlaffen, und ei: 
ne höhere als pur politijche Ehr⸗ 
bezeigung dadurch verfianden, mit: 
hin haben fie diejelben der verſtor⸗ 


t) Corippus ſinget vom jüngern 


Juſtinus, da er die Leiche feis 

ned Baters Juſtinianus beſuch⸗ 

te: Vt prius ingrediens corpus 
venerabile vidit, 

Incubuit lacrymans, atque ofcu- 
la frigida carpſit, 

Diuini Parrıs etc, 

Die Kirche hat nachmals in den 
antiſiodorenſiſchen, avernenfifchen 
und matijconenfischen Kirchenräs 
then dieſes unordentliche Liebes; 
bezeugniß abgethai, 


u) Wie Auguſtinus feiner Mut⸗ 


ter 1. 9. Conf. e.ı2. Premebam 
oculos eius, 
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wird gewaſchen x), und, wenn es das Vermögen zuließ, 


einbalfamiret ($.227. n. 2.) 7), alsdenn entweder mit 


Lu 
x) Die Inden pflegten dieſes befons 
ders. Der Leid JEſu ward ge: 
wafchen, da es ſchon Abend wur: 
de, über welches Chryſoſto⸗ 
mus bom. 84. in Ion. Sak 
meron Tom, ı0. de Sepult. Chri- 
fi, ihre Gedauken nn 2.0: 
rinus in c. 9. act. meldet, daß 
Balduinus, der König zu Ges 
ruſalem, den Flandern etwas von 
dem Waller diefer Abwaſchung 
durch den Abbt zu St. Bertini, 
als ein Foftbares Reliquium, vers 
ehret. Dahin zielet Tertullia⸗ 
nus Apolog. c.42. Rigere etpal- 
lere poft lauacrum mortuus,pof- 
fum. DieEhrbarfeiterforderte, 
daß nur Weibsbilder das andere 
Geſchlechte in diefem Stüde bes 
ſdrgeten. Juden und Heyden 
wnfchen die Leichen, biefelben zur 
Balfamirung rein zu machen, 


Die Ehriften aber hatten die Ab: " 


fit, die Reinigkeit der Seele, und 
die Herrlichkeit des Coͤrpers bey 
der Auferfichung anzudenten, 


4) Die Balfamirung ward, wie die 
Waſchung (not. x.), von den Ae⸗ 
gyptiern zu den Juden, und von 
dieſen an den Chriſten gekommen, 


el⸗ 


ne Gretſerus anmerket Tom. J. 
de S. Cruce |. ı. c. 37. und de Fun. 
Chrift. 1. ı. c.3. gleichwol gefiel 
diefelde dem HERRN von der 
Magdalena Mattb. 26. v. 10. 
et feg. Sie bar ein gutes 
Merk an mir verrichter. # s 
Dann: daß fie diefe Salbe 
auf meinen Leib har ausges 
goffen, Das bat fie gerhan, 
mich 3u begraben. Joſeph 
von Arimathea, und die Weiber 
kauften Speeereyen, den Herrn 
JEſus au falben. Marc. ı6. 
Luc. 24. Prudentius finget 
wiederum Hymn. ad exeq. defunet. 
Candore nitentia claro 
praetendere Lyntea moseft 
alperfaque Myrrha Sabaeo 
Corpus medicamine ſeruat. 


Und Martialis: 
Olentem funera Myrıham. 


Minucius Selir in Octau. rech⸗ 
net diefe Gewohnheit unter die Las 
fier der Chriften: und Euna⸗ 
pius in vit. Pbilofopb. in Aede- 
fio ſchmaͤhet über dieſelben: Con- 
dita et falita eorum capita, qui 
ob fcelerum multitudinem a Iu- 
dicibus extremo füpplicio > 
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einem feinen Tuche 2), oder zuweilen im vorigen Amts⸗ 
aufzuge, angethan a), und fo wurden fie entweder in 
offenem b), oder in gefchloffenem Sarge ausgeſetzet, ehe 
fie zum Grabe Famen c). Während diefer Ausfegung 


affecti, pro Divis oftentabant. 
- Die Abficht der Einbalfamirung 
. war 1) bie Cörper länger von der 
Faͤulung zu erhalten. 2) Die hoͤ⸗ 
here Abficht aber, wie bey ber 
Waſchung (not.praec.), die Aufs 
erftehung anzudenten, wie wies 
derum Prudentius Ayımn. ı0. 

HocprouidaChrifticolarum 

en ftudet, vtpote credens 

ore protinus omnia viua, 

quae nunc gelidus fopor vrget. 


s) Wovon Prudentius Hymm,ıo. 
Candore nitentia claro 
praetendere Lyntea mos eft. 


a) pPabſt Eut ych ianus laͤßt ein 
Decret ergehen, daß kein Prieſter 
ohne Dalmatick, oder purpurro⸗ 
then Leibrock, der feine Ermelhat, 

dalmatica feu collobio), begras 

en würde, Anaftafiuns in 
vit. Pontif. Wenn man ein Stüd, 
deſſen fih ein Heiliger bey Lebzeis 
ten bedienet hatte, dazu verwen: 
dete, war die Ehre deſto gröffer ; 
fo prangte jhon Ignatius, 
der conftantinopolitanifche Patri⸗ 


Ddd2 


brann: 


arch, mit dem Schultertuche 
(facro humerali) des heiligen 
Apofield Jacob im Grabe, 
welches ihm feine Haußgenoſſen 
umgaben, Diefe Zierden wurs 
den zuweilen, wie beym heiligen 
Udalricus, und bey dem 
QAnsberrus, Bilhof zu 
Rouen, in Wax getünchet, weis 
ches diefelben von der Faͤulung 
länger erhält. S. Surius 
Tom. I. Die Perſer haben daher 
ihre Toden felber mit War bes 
firihen, wie Her od otus I.r. 
Cicerol.ı. Tufal, Steabo 
l.ıs. fehreiben, 


b) Wie die heilige Paula brey 


Tage öffentlich ausgefeget blieb. 
Antonius und Achbanas 
fins in vi. S. Anton. und bey 
dem Damafcenus Orat.!. 
de imag. wollten diefen Gebrauch 
nicht erdulten, weil derfelbe von 
den Aegyptiern kam. 


c) Wie die Leiche bed Conftans 


tinus in einem goldenen Sar⸗ 
ge, der in dem Faijerlichen ar 
a 
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brannten die Lichter, Fackeln, Lampen und Kerzen bey dem 
Sarge 4), und einige wacheten immer dabey, unter 
geiſtlichen Geſaͤngen, Anreden und Gebethern e). Nach 
dreyen Taͤgen war das Leichbegaͤngniß ſelber, zuweilen, zu⸗ 
mal in den Verfolgungen, bey der Nacht (§. 230. nor. s.), 
nachdern aber die Kirche ihre freye Religionsubung erhielt, 
meiſtens beym Tage HD. . Sie geſchah Proceßions⸗ 
weile 9): Das heilige Ereugzeichen trug man ri 


. 


ex SS, litteris de refurrectione 


anf einer Todenbühne ſtund, und 
mortuorum propofitae ſint. 


von dem Adel mit Faiferlichen Eh: 
zen noch angefehen ward, Eu⸗ 
ſeb ius in vit. Conf. 


d) Euſe bius de fun. Conſtant. 
Corippus !.3. befinget die 
Beyfegung bes Kaiſers Con: 
ſtantinus (not, praec.): 

Interius flentes famuli, vafa 


f) Davon find wiederum unfereges 
wöhnliche Zeugen; Bregorius 
in laud.S. Bafıl. Nyſſenus 
Orat. in Melet. Hieronymus 
in fun. Agapeti beym Baronius 
ad an, 536, 


aurea mille 8.) Diefe Todenproceßionen beſchrei⸗ 
Mille columnarum fpeies, ar- bet Brerferus l.ı.de proceſſ. 
gentea mille, Ä c. 13. | 


Quae fuper impofitis imple- 
bant atria ceris, b) Die Herren Gegener find in dies 

fem Stücke felber wicht einig, wie 
ihuen Gretſerus fürwirft 
de fun. Chriß. 1.2.0.7. Gre⸗ 
gorius von Tours I.de wit. 
Pat. ſchreibet: Matrona quaedam 


e) Vigiliae fuerunt reueraexcubiae 
- (faget das Buch vom interim, 
welches im Jahr 1559. zu Wit 
tenberg ausgieng,) quae fiebant 


ad corpora mortuorum, in qui- 
bus confolationis et exhortatio- 
nis cauſa lectiones et conciones 


rapuit fanctum corpus Lupicini, 

et ferre coepit in feretro ad vicum 

Tranfaliacenlem, difpofitis in iti- 
nere 
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Nachdem giengen die Sänger und Sängerinnen #), die 
Leuchterfadeln k) und Rauchfaßträger D.- Die Leiche fel- 
ber trugen auf ihren Schultern entweder die anfehnlichfien 
Sreunde des Verftorbenen, zumeilen auch Beiftliche m) und 
Biſchoͤffe zn), im gemeinen Leichen aber die dazu beftellten 


Ddd 3 Te 


nere pfallentium turmis cum aru- 1) Sie begleiteten ſchon bie Leiche 


eibus, cereis,atque odore fragran- 
is chymiamatis, 


i) Juſtinianus befichlt, daß 
acht dergleichen Sängerinnen, nnd 
drey Acolyten,oderfenchterträger, 
aus der gemeinen Cafje unterhal⸗ 
tenwürden, Nau.43. et 59. 


k) Dice mihi: quid fibi volunt, iftae 
lampades tam fplendidae ? Nonne 
ſicut achlechas mortuos comi- 
tamur? Quid etiam hymni ? 
Nonne vt DEVM glorificemus, 
eique gratias agamus, quod iam 
eoronauit difcedentem, quod a 
laboribus liberauit? - -- omnia 
ifta gaudentium ſant. Chry» 
foffomus bom. 4. in Ep. ad 
Heb. Desgleihen fang Cos 
rippus de fun. Iufiniani : 

Auguflus nutu tolli füblime 
feretrum 
imperat, et tota populus pro- 
it ab aula 


moellague funereas accendunt 
agmina ceras, 


des alex andriniſchen Biſchoffs Pe⸗ 

trus : Thuribula ſacris odoribus 

fumantia ferebant. Act. eiusd. 

Eorippus de fun. Zufin. 
Thura Sabaea cremant, 
Fragrantia mella locatis 
Infundunt pateris, 
Et odoro balfama fucco, 


m) Bregsrius Nyſſenus 


ruͤhmet fi, daß er die Macrina 
zum Grabe getragen, Ego fere- 
trum fubiens, illum ( Araxium 
Epifcopum) aduocaui, vt alteram 
partem fuftineret. Pofteriores 
vero feretri partes fubierunt alüi 
duo de clero infignes viri. de 
fun. Mar. 


#) Die heilige Paula gieng eben 


falls anf biſchoͤfflichen Schultern 
zum Grabe, Translata. Epifco- 
ae manibus, et ceruicem 
eretro fubiicientibus, eum alii 
pontifices cereos, lampades- 
que praeferrent, alii choros 
pfallentium ducerent, in media 
ec· 
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Todentraͤger o). Der Sarg blieb zuweilen, beſonders bey 
hohen Leichbegaͤngniſſen, offen, gemeiniglich aber ward ſol⸗ 
cher zugedecket. Die Geiſtlichkeit und Biſchoͤffe, neb ſt einer 
Menge Volks, erwieß dabey dem Verſtorbenen die letzte 
Ehre, und begleiteten ihn zum Grabe ($- 116.) p), nn 
ih) 


ecclefia fpeluncae faluatoris eſt 
pofi.. Hieronymus 
Epift. S. Paulae. Desgleichen 
ſchreibe Surius Tom.I. vom 
heiligen Gulgentiys: Si⸗ 
donius l.2.ep.s. Von der 
frommen Silimaria: Gre 
gorius Ylazianzenus Orat. 
in Laud. S. Bafılii vom Baſi⸗ 
lius u.a. 


0) Sie wurden daher vom xomiaw 
laboro xoriavrss yom Igna⸗ 
t ius Ep. ı2. ad Antioch., von 
den Lateinern laboratores , co- 
piaftae, copiatae, oder foffarii 
nnd lecticarii vom xAim fere- 

. trum, lectica (S. Gregorius 
Nyſſ. Orat. in Placill. et Pul- 
cher.) Senften, oder Sargen⸗ 
traͤger, Todengräber geheiſ⸗ 
fen. Conſtantinus hat 
neunhundert und funfzig Werk; 
ftätte in Conftantinopel von allen 
gemeinen Anlagen befreyet, die er 
mit der Dienftbarfeit belegte, dieſe 


Brerferusdefun.Chrif.1.2. 
c.1.,Jonorius und Theos 
do ſius mehren die Zahl I. mon 
plures. cod. de facrof.ecclef. , wel⸗ 
he Anaftafiırs genehm hält, 
Nou.43.et59. Die Stelle diefer 
Sargenträger haben nachmals die 
Brüderfchaften, (wie Baro⸗ 
nius ad an.336. und Lo ri⸗ 
nus in co. 5. act. anmerken ), 
befonders die Todenbruderſchaften 
erjeßet. Der heilige Flandrers . 
apoftel, Eligius, hat deren 
fhon eine zu Bethune, in ber 
Grafſchaft Artois, geftiftet,dievon 
ihm auch den berühmten Namen 
hat, Charitas eligiana bechuni- 
enfis, der eligianifcbe bethu⸗ 
nifcbe Liebesbund. Sie be 
graͤbet die Armen, fo fonderlich an 
der Peft und andern Seuchen ges 
fiorben. Sogar das Staatszei⸗ 
tungswörterbuch des Huͤbners 
thut Meldung davon; S. Be⸗ 
ehune. 


Sargenträger herzufchaffen. S. p) DieBahre, worinnen bie — 
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ihnen entweder in der Kirche, oder im Freythof, zubereiter 

war ($- 225.). Ehe der Todencdrper in die Grube ge: 

laffen ward, pflegte man denfelben in der Kirche nochmals 

beyzuſetzen ($- 229.0. 5.), und dag göttliche Amt (8. 227- 

n. 7.) und Leichenrede (214.n.2.) 9) für ihn zu verrichten, 
| Ä nad) 


ſchen Bifhöffe sum Grabe — 


gen wurden, pflegte man ehedem 
mit Dalmaticken (not. a.) ju be 
decken; weil aber der Eifer des 
Volks oͤfters dieſelben in Stuͤcken 
erriß, indem ein jeder ein Reli: 
quium davon haben wollte (not. 
eit.), wie ed auch bey der Leiche 
des heiligen Bafiline gefchah, 
nach Zeugniß des Bregorius 
Nazianze nus Orat. in fur. 
5. Bafil. ; jo giebet Pabſt Sir e⸗ 
—— 1.4. Regiſt. Ep. 4c. ein 

diet heraus, daß hinführo bey 
Strafe des Kirchenbannes die 
Tragbahre der Paͤbſte nicht mehr 
bededet würde. Ne poſihac fe- 
retrum, quo Romani pontificis 
corpus ad fepeliendum ducitur, 
vllo tegmine veletur. Bey dem 
Begräbniß des Baſilius ſagt 
Geregorius cit. loc. Omnes 
operam dabant,, partim vt fim- 
briam arriperent. - - - Partim 
ve alpectu folo fruerentur, tan- 
quam eo quoque vtilitatis ali- 
quid afferente. Es mag der Ge⸗ 
Brauch der unbedeckten Särge 


auch von den Griechen gefommen 
ſeyn, welche das Angeficht ihrer 
Leichen fogar anzumahlen, und 
mit, eitelm Anftrich zu begleiftern 
pflesten. Wie Brerferus 
anmerfet 1.2. c. 2. de fun.Gbrift. 
Die Jungfranen aber, und jungen 
Ehefrauen, follten fich dabey nicht 


einfinden, weilfie bey ſolchen Ge⸗ 


legenheiten gerne Gefahr leiden. 
S. Gretſerus cit. loc. Auſſer 
denen, die dabey Saͤngerinnen wa⸗ 
ren, von welchen Corippus 
de fun. Iuftinian. 
Hinc leuitarum venerabilisordo 
<eanentum, 


Virgineus tonat inde chorus ; 
vox atthera pulfar. 


9) Daher kommen die Leichenreben 
de 


Bregorius. Nyſſenus 
de Pacilla, Nazianzenus de 
S Bafilio, Caefario, Gorgonia, 
Des Ambrofius in Satyrum, 
Tbeodofium, Yalentianum. 4, a. 
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nach welchen derſelbe ins Grab kam. Der Prieſter warf 
etliche Schaufeln Erde darauf, unter den Worten: Domini 
eſt terra et plenitudo eius, und ließ einige Tropfen War 
von der Kerze, oder Del von der Lampe, darein abrinnenr). 
Nach dem Begräbnifle wurde Das Grab mit Blumen bes 
fireuet s), Grabſchriften aufgefeßet CS. 223. nor.b. er 
8. 227. nor. o.), Lampen dabey gebrennet £), Begraͤbniß ⸗ 
mahlzeiten angeftellet (9. 226.), Allmoſen ausgetheilet 
($.220.noc.c.), Meffen gelefen ($.228. n. 4), der dritte, 
fiebende und dreyßigſte, nad) dem Tode, und die Folgende 
Jahre, die Zahrstäge gehalten CS. zı6. n.ı1. er S. 228. 
nor.zn.), überhaupt aber, fo oft man ſich beym Grabe, 


be⸗ 


Cadavet in fepulchro pontur · ·· hrauch waͤre; Dieſer hingegen 
(acerdos pala terram in formam leinet ihn von ſich ab: Daß 
.  eruecis iniieit in cadauer dicens: nicht alles, was von den 
Domini eft terra et plenitudo Heyden Fäme, eben darum 
eius, Deinde cadaueri infundie heydniſch, oder zu verwers 
nquorem candelae feu lampadis. fen fey. Ethnici hoc vel illud 
Eucholog. graec. fecerunt, ergo.chriftiani, dum 
— idem faciunt, ethnicos imitan- 
s) Siehe den Hieronymus ad cantur, aut ethnici funt. Cont. 
Pamacbium. Prudentius: Vigil. Sind nicht diejenigen fols 
Nos tecta fouebimus oſſa, he Vigilantiauer, welche eine reis 
Violis et frondes frequenti, nere Weltweißbeit, Schreibart 
Titulumque et frigida faxa, u. a. lucberifcbe Pbilsfopbie, 
Liquido fpargemus odore. Iucherifcb Deutſch heiffen? 
Bon den Grablichtern fiche des 
6) Oigilanrius machte dem Fabricius Bibliograpb. antig. . 
Zieronymus den Einwurf, c. 33. m. 10. P. 662. jeg. Edit, 
da dieſes ein heyduiſcher Ges Hamb. _ 
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befonders unter dem Gottesdienſte, des Verftorbenen erin: 
nerte, niemalen aufgehöret, ihm die ewige Ruhe zu 
wünfchen, und diefelbe bey GOTT für ihn zu erbitten 
(&: 227.n.6.). Nach der Hand trafen viele untereinander 
auch Todenverbindniffe, und Allianzen, vermög deren fie 
ſich gegeneinander verbindlidy machten, gewiffe Gebethe, 
u.a., nad) ihrem Tode für einander zu verrichten, welchen 
man den verbrüderten Allürten durch die Sterbebriefe 
anzufündigen pflegte u): 


$. 232. 


Die erfte Kirche war der Meinung, daß zwar nicht Nur einigentor 
allen, jedoch einigen Derftorbenen, die Hülfe der Lebendi⸗ —X 
gen zu ſtatten komme. e zu flatten, 


Eee Die 


ftitutionem noftram. Similiter 


u) Die Sterbebriefe finden wit ſchon 


beym Bonifacius Ep.ı08. 
et 74. Nomina presbyterorum 


veſtrorum, diaconorumque vel 


monachorum, fiue caeterorum, 
quae mififtis per monafteria, et 
per ecclefias noftrae diaecelis, 
direximus ad celebranda pro eis 
miflarum folemnia, et orationum 
fuffragia etc, Er Ep.92. mifimus 
vobis nomina Domini romani 
Epifcopi, pro quo vnusquisque 
veſttum 30.Miflas cantet,.et illos 
pfalmos, et ieiunium iuxta con- 


et pro duobus laicis nomine 
M:genfrich etHrabar 10. Mi 
fas vnusquisque cantet. Diefem 
Konifacine giebt Cave 
ſelbſt dieſes ſchoͤne Zeugniß Caral. 


ſcript. eccleſ. p. ao9. Frequentia 


conſilia celebrauit, - - - haereſes 
pullulantes compefcuit, etexortis 
fubinde corruptelis remedia dili« 
er excogitauit - --, multis 

orum millibus baptizatis, - - = 
interfectus - - = Martyrii pal⸗ 
mam reportauit, 
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Die erfte Kirche bath für ihre Verftorbenen ſchon im 
erfien($.214.er215.n.1.), zweyten (S.z 16.0.4, er $.217.), 
dritten ($. 221.) und im vierten Jahrhunderte ($. 222. er 
ſeq.); Sie finget zur Hülfe der Toden die Pſalmenlieder 
ab($.229.),die Bifchöffe felber thun es ($.cic. n.4.). Sir 
verrichten für diefelben das Abendmahlsopfer ($- 216. n.2. 
&. 221.), dei., die Meſſe ($- 228. n.2.not.n.), ja fie wie 
derholen diefe ihre Fuͤrbitte öfters, und durch viele Fahre 
für dem nämlichen Toden ($- zı6. n.ı. $. 228. n. 3. er 
nor.m.); Sie giebet NB. zu diefer Abficht Allmofen, Spen- 
den, Todenmahle ($- 220. nor. c. $,226.). GOTT läßt 
die Toden felber fogar dur Wunderwerke Hülfe ſuchen, 
und Zeichen geben, daß fie diefelbe durch die Andachten 
der Lebendigen gefunden haben (F. 216.1. 3.0r5.). ı Die 
anfednlichften und fürnehmften Ehriften fuchen ihre Grab: 
ftätte in der Kirche, aug der einzigen Hoffnung einer gröf- 
fern Hülfe nach ihrem Tode (F. 222. 223.); Die Leben- 
digen räumen ihnen dieſes groſſe Vorrecht gerne sein 
($.225.), obfchon nicht ohne Ungemach, und mit Gefahr 
der eigenen Gefundheit ($- 224.), Mit einem Worte: 
Die erfte Kirche hielt dafür, daß fie mit ihren Verftorbe: 
nen noch‘in Buͤndniß ſtuͤnde, die beyderfeitige Vollkommen⸗ 
heit zu befördern ($.219.). Diefes alles Fann man nicht 
fagen, daß es ohne zureichendem Grunde gefchehen fey, 
vielweniger aus pur politifchen Abfichten ($- cit.), fondern 
zu dem einzigen Ende, damit dem Toden feine Schwach: 
heitsſuͤnden, deren er noch vor GOttes Angeficht fehuldig 

war, 
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war, vergeben ($. 215. n. 3. $. 227. n. 5.), und feine 
Unvollfommenheiten gereiniget wurden (8. 220.), nicht 
wiederum pur politifcher Weife, fondern durch das Ver: 
dienſt des Erloͤſers ($. 227. n.5.cr7.). Mithin war die 
Kirche in dem erften Fahrhunderte der ſichern Meinung, 
daß den verftorbenen Seelen ihre Hülfe allerdings zu ftatten 
komme. Welches das erfte war. 


Indem aber ihre Sürbitte nur deghalben ohne Unter: 
ſcheid auf alle Berftorbene ſich erſtreckte, weil die Kirche 
unter denjenigen , denen ed angedeihen, oder nicht ange⸗ 
deihen dürfte, nicht allezeit unterfcheiden Fönnte (8. 227. 
n.10.), fo würde fie für diefe legtere niemals gebethet 
haben, wenn ihr diefelben befannt geweſen wären, und 
mithin hielt fie dafür, daß ihr Gebeth nicht allen Ver: 
ftorbenen, d. i, nicht allen denen, für die fie daffelbe ver: 
richtete, folglich nur einigen, zu ftatten kaͤme. Welches 
das zweyte war, 


$. 233- | 
Alle Bündniffe, Verträge und Handlungen müffen Die Rirchebatp 
nur dahin gehen, damit unfere,oder andere ihrer Vollkom⸗ Kayanun nt 
menheit dadurch — x). Nun verdammet 
ee2 die 


x) Denn bieß iſt der erfie und als Thue das, was deine und 
gemeine Hauptarund und Ver⸗ anderer Menſchen nn 
bindlichkeit des Naturrechts: ge Dolllommenbeic tr 

* 1777, 


Auch nicht - 
vo Berlin 
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die alte Kirche den Origines, weil er die Eriöfung aus 
der Hölle, und einige Hülfe den Verdammten zudachte 
($.220. not. 4); folglidy hielt fie dafür, daß den. Der: 
dammten Feine Hülfe zu ftatten fommen fönnte. Es wird 
fidy aber weder jemand träumen laffen, daß etwa die 
Verdammten einige Hülfe der Kirche verfhaften koͤnnten; 
indem fie der Gegenftand des Zorns GOttes und der 
ewigen Verwerfung von feinen Augen find. Mithin 
kann weder die Fürbitte der Kirche für die Verdammten, 
weder jene der Verdammten für die Kirche, biy GOTT 
don einer Zotge feyn. Derowegen erfinnte die erſte Kir⸗ 
che Feine Verbindung und Gemeinfhaft mit den Ver— 
dammten, fohin hielt fie die verdammten Toden für bei 
nen Gegenftand ihrer Hülfe ($- 232.). | 


$. 234- 

Hingegen die Augerwählten find ſchon bey dem Zwe⸗ 
de, zu dem wir erfchaffen find, und nach welchem alle 
unfere Handlungen abziefen, wie Fein Chrift Iäugnet, er 
müßte nur das taufendjährige Neich behaupten, wider 
welches ich aber nicht fchreibe. And daher hielt fich die 
erfte Kirche zwar zur Ehre, dag fie noch mit den Heiligen 
in Gemeinſchaft ſtuͤnde ($. 219.), nicht aber, als wenn fie 

dem 


dere, näbrer und erbaͤlt; vollkom̃enheit verurſachet. 
Und unterlaſſe dasjenige, S. meine Difert. de Poteß. cixco 
was die und anderer Men» - Sacra, $. 16, mot.” 

feben und Dingen eine Um 
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denſelben noch) Hülfe leiſten, fondern in foferne fie ſich viel⸗ 
mehr derfeiben von ihnen zu getröften hätte CS. cic.). 
Mithin hielt die Kirche auch diejenigen ihre Glaubens» 
genofien, die nach dem Tode fihon des himmlifihen Erbes 
re find, ER für den Begenftand ihrer 


8.235. 

Die erfte Kirche läßt nach dem Tode, aufjer dem — fie Die bie 
Simmel und der Hölle, einen dritten Ort, d. i., das aa Dom 
Segfeuer, zu. 

Sie laͤßt eine Gattung der Verſtorbenen zu, denen 
ihre Huͤlfe zu ſtatten kaͤme (5. 232.). Sie holet dieſe 
Lehre durch die Tradition von den Apoſteln her (8. 215. 
n.4.). Sa, man übertreibet diefelbe ſchon auf Mig: 
bräuche ($. 217. 218. 226.). Nun ſetzet die damalige 
Kirche diefe Gattung der Berftorbenen weder im Himmel 
($- 234.), weder in die Hölle ($.233.), mithin in einen 
dritten Ort. Welches das erfte war. 

Dieſen dritten Ort nennet Auguftinus (8. 142. 
n. 13.), und Origines ($. 220.), ignem purgarorium, 
- welches wir das Senfeuer insgemein überfegen. Mithin 
Iehret die erfte Kirche das Segfeuer , nicht nur dem Ber- 
fiande, fondern auch dem Namen nad) Y. Welches das 


zweyte war. 
gee3 $. 236. 


Und über dv alle m monien jenen der alten Kirche fo 
——— * —* ——e ſie muͤſſen die un 
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§. 236. 

aus Bde Mithin befkumd die ganze Hülfe, welche die erſte 
In ie en Kirche einer gewiſſen Gattung der Toden zu erweiſen 
er. dachte ($.232.), nur allein in diefem, daß fie diefelben 
entweder aus dem Fegfeuer erlöfen, oder die Pein deſſel⸗ 
ben verringern ($. 235. per Demonft. 1.), das ift, die 
Ueberſetʒung der büfjenden Seele in das Land der Leben: 

digen befördern wollte ($. z12.n.3.). 


fihen genennet werben, wenige 
ausgenommen, welche von den 
Heyden gekommen, und zu Miß- 
braͤuchen geworden find, wies. €. 
die Waſchung der Cörper, bie 
Mahlzeiten beym Grabe($.226.). 
Lieber diefe Beybehaltung gewils 
fer heydniſchen Gewohnheiten was 
ren die Bäter zwar nicht einig. 
Andere ſetzten ſich dawider \.23r. 
not. 6); und beſonders mißbillig⸗ 
ten ſie ein uͤbermaͤßiges Leidweſen 
bey den Leichen, wie es die Hey⸗ 
den pflegten, welche ſogar von den 
dazu beſtellten Trauerweibern die 
Zaͤhren und ihr klaͤgliches Heulen 


und Schreyen um Geld erkauften 


($.229; not. g); Und dahin zie⸗ 
len die Bäter, wenn fie die Chris 
ften bey folchen betrübten Umſtaͤn⸗ 
den vielmehr zur Freude aufmun⸗ 


$. 237. 
term ($. 231. not. k). Und in 
ber That vergleichen fich die Freu⸗ 


densreden der Vaͤter ganz'gut mit 
der Lehre von dem Fegfeuer; benn 
die Seelen find zwar bain einem 
klaͤglichen Zuftande, in Abficht ih⸗ 
rer Strafe, fo fie noch dem Rich⸗ 
ter bezahlen müffen; jedoch vers 


dienen fie auch unfere Gluͤckswuͤn⸗ 


fche, wegen der gewiljen Berfiches 
rung ihrer ewigen Gnabenwahl, 
zu welcher fie durch ein zeitliches 

euer, wie das Gold, schen muͤſ⸗ 

n (F. 220.). So koͤnnen fie 
ein Gegenſtand unſeres Leydes uud 
unſerer Freude ſeyn, in foferne fie 
mit denAuserwählten, oder mit den 
Verdammten, verglichen werden. 
Und wenn die Bäter die Pfalmlies 
der ald Freudenszeichen erheben" 


A221 k), 10 
(9.231: not. k,) ns 
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| 6 237: 

| Die Wirkung und Abſicht des Fegfeuers, nach der —2 Kr 
damaligen Kirchenlehre, gieng dahin, damit die Seele von Airune 
ihren Schwachheitsfünden, und Eleinen Unvollfommen: 
heiten, vor GOTT gereiniget würde (Sars.n. 3.8.2260. 
er 227. n.5.). Mithin find dieſe Eleine Sünden der 
Grund des Fegfeuers, das Fegfeuer aber als eine vor 
EHtt ſchuldige Suͤndenſtrafe angefehen worden ($. 16.); 
Indem aber bey dem Fegfeuer eine Erloͤſung ſtatt fand 
($.236.), fo wurde es nur für eine zeitliche. vor GOtt 
ſchuldige Sündenftrafe gehalten, 


§. 238. 

Die Lehre vom vollfommenen und unvollkomme⸗ Die erftefirche 
wen Ablaffe für die Toben herrſchete ſchon in der erften ir kiezm 
Kirche. 

Es 
hoch feine andere, als Bußpſalmen Faun. Darum verwerfen die Vaͤ⸗ 
Gas. not.o.et p.),welheswar ter keineswegs bey dem Begrähnif- 

avid gefungen, micht aber das fen eine mäßige Trauer für die 
bey alle Betrübniß ausfeiner Sees ¶ Verſtorbenen · jafie behalten noch 
‚de weggefchaffet. Deundießiftdie andere Gebräuche vonden Heyden 
Eigenſchaft des Bußkampfes, und Bey, und veraͤudern nur die heyd⸗ 
‚aller Trauer eines Chriſten, daß niſchen Abſichten in Chriſtliche und 
Diejelbe jederzeit mit himmlifchen _ höhere ($.231. not, xet y); der 
Trofte der Hoffnung gepaaretfeyn ERR beyeiget ſelber fein Wohls 
muß, und ohne welchem ein trans “gefallen darüber ($. eit. not, y), 
riges Herzein Schiff ohne Steners daher fehe ich nicht, wie und Die 
mann it, welches dem Binde übers _ felben von den H. ©. noch dür- 
laſſen, eben fo leicht verſchlagen, fen fürgeworfen werden (S. cir- 
als in den Haven geführet werden "nor. #). ' Bi ih 1, 


Urfprung ber 
Supbdcher 
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E3 wurde da das Segfeuer fehon für eine zeitliche . 
vor GOTT fchuldige Sündenftrafe gehälten ($- 237.)5 
Man zweifelte audy nicht, daß man derfelben Erlöfung 
entweder völlig, oder zum Theil by GOTT für die 
verftorbene Seele bewirken koͤnnte ($. 236.); Diefes aber 
ift der eigentliche Begriff des Ablaſſes (F. 90. 187.), und 
zwar des vollfommenen, oder unvollfommenen Ablaſſes 
($.104.). Mithin war die Lehre von Bewirfung 2) des 
vollfommenen, oder unvollfommenen Ablaffes für die in 
den in der erſten Kirche ſchon herrſchend. | 
§. 239: 
Wir Fehren vom Ablaffe der Toden zur Kirchen- 
buffe der Lebendigen in dag fiebende Jahrhundert -zurüd. 
Die Bilhöffe haben einen guten Theil der Würde deg 
richterlihen Bußamtes auf die Schultern der Priefter und 
Moͤnche überlaffen (F. 167. 173. et 196.). Diefe mußten 
ſich aber nach gewiſſen Regeln richten, welche ihnen die 
Biſchoͤffe dießfalls fürfehrieben C$- 170.), und in ordent, 
lichen Bußlibellen übergaben (. 177. not.u.). Es wa- 
ren aber in einigen Fällen diefe Canones unter ſich felber 
nicht einig, und ihre Ungleichheit machte die Beichtvaͤter 
ent⸗ 
) Ich nenne ed mit Fleiß eine Be ⸗in unſern Schulen, melde nicht 
wirkung des Ablaſſes; Denn, che kann entjhieden werden, bie 
ob die Kirche Erlaſſungs⸗ wei⸗ wir von beyden Arten an feinen 
fe, oder nur Kürbirr-weife (per Odrte etwa eine deutlichere Exkläs 
modum Suffragii,), den Toden rung geben Eönnen, ald man luße 
beyfpringe? iſt mod eine Frage ‚gemein pfleget. * —X 
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entweder irre, oder fie verhinderte die Gleichfoͤrmigkeit der r 
Bußzucht. Zudem könnten alle Fälle der vorfonumenden 
Sünden in den Bußfaungen eben fo wenig, als alle bür: 
gerliche, oder geiftliche Gefüge in einem Gefägbuche, bey⸗ 
ſammen ftehen, zumal, da ſchier alle Sünden der Gegen: 
ſtand der öffentlichen Kirchenbuffe geworden find ($.145-); 
Daher mußte man fich der Auslegung, Ausdehnung und 
Einfhränfung der allgemeinen Bußfaßungen bedienen. 
Diele Auslegung wurde von den Beichtvätern und Bußs 
richtern wiederum entweder. den Bußfagungen felber, als 
Anmerkungen, beygefeget, oder befonderg zufammen ge: 
fragen. Und fo entitunden die fo berühmten eigentlichen 
Libri poenicentiales, oder Bußbuͤcher. Die Griechen gien: In Orient giebt 
gen den Lateinern mit ihrem Beyſpiel fürs Joanne s, nz das 
den man von feinem ungemeinen Saften Nuseurus, Ieiuna- 
cor, nennet, und im Jahr 585, oder 586, Patriarch zu 
Sonftantinopel wurde a), war der erfte, von welchem 
ung Morinus b) ein griechifches Poͤnitential liefern 

Sf fann. . 
get I. 2. ep. 62. et 64., indeſſen 
wurden doch die Griechen den Paͤb⸗ 
ften verdächtig, indem fie immer 
ihre Gewalt weiter auszudehnen 
fucheten, Uebrigens war Jo⸗ 


a) Es ift dieß der Patriarch Joan⸗ 
nes, welcher fih den Titul eines 
oecumeniſchen Bijchoffe beylegete, 
und daruͤber mit den Paͤbſten, Pe⸗ 
lagius und Gregorius, in 


Handel gerieth, wie wir unten ſa⸗ 
gen werden. Es wollte aber Jo⸗ 
annes denenſelben darum ihren 
Rang eines oberſten Kirchenhaupts 
keineswegs abſprechen, wie Gre⸗ 


annes ein Mann von ſonderba⸗ 
rer Tugend, vere virtutis domi- 


cihum, wie ihn Sophronius 


nennet beym Photius cap. 23T. 
Er ftarb im Jahre 596. 


gorius ſelbſten von ihm bezeu⸗ 5) Adpena, de Pom. p.76. et feq. 
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befördert ben kann. So fharf Joannes in demfelben ſich, in Anſe⸗ 

Sun. bung auf die folgenden Zeiten, und gegen fich felber ver: 
hielt, fo leicht erwieß er ſich, nach damaligem Gebrauch, 
und einfeyleichender Lauigkeit, gegen andere, wenn man 
feine Bußlehre mit der vorigen Schärfe zufammen hält: 
Darum, gleichwie ſich die Väter wider alle Neuigkeiten, 
zumal Zauigfeiten, am Laden legten ($. 139. er 147.), 
eben fo wurde das Pönitential des Joannes für gar 
zu gelinde nicht nur von den damaligen Bifchöffen gehalten, 
fondern auch noch von den heutigen Griechen, daß es den 
Hauptſtoff zum Bußverfall abgegeben, und der Lauigkeit, 
welche bisher in der Afche des murrenden Pöbels glimmte 
(8. 199.), durch das Aufferliche Anfehen zur vollen Slamme 
Luft gemacht habe ce). 


—X aus Die Dentlichfeit erfordert, daß wir einen Fleinen 
al de Auszug aus diefem erfien Pönitential des Joannes 
annes. hieher ſetzen: 1) Der Prieſter nimmt den Suͤnder mit 
ſich vor dem Altare, bethet, und ſinget einige Pſalmen mit 
ihm ab, und alsdenn eine Collecte zu dem HErrn um die 
Gnade der Bekehrung fuͤr ihn, wozu er ihn auch durch eine 
kleine Anrede gleich bereitet: 2) Geiſtlicher Sohn! Ich 
bin es eigentlich nicht, der deine Beichte aufnimmt, und 
Dir die Ledigſprechung giebt; 3) Der JERR felber, 
der 


ec) &. Morin. de Poen. 1.6. 6.23. 
n. 4. et adpend. p. 76. 
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der iſt es, dem du das Bekenntniß deiner Suͤnden thuſt, 
und der dir dafuͤr durch unſere Stimme die Vergebung 
ertheilet = = = 4) Sep verſichert, daß durch dieſe 
versängliche Beſchaͤmung die ewige zuruͤckbleibe, und 
du dadurch des Nachlaſſes und der Cronen dich würdig 
macheſt, duch IJEſum Chriftum , unſern SERRYT! 
Amen. 5) Der Büfler mußte alsdenn, das Srauenvolf 
ausgenommen, wenn er auch Fuͤrſt und Kaifer wäre, dad 
Haupt entdecken, und vor dem Altare feinen Willen zur 
Beichte eröffnen, mit den Worten: Vater! JEAAR 
und Schöpfer des Himmels und der Erden! ich befenne 
dir alles Geheimniß meines Herzens. Der Beichtvater 
heiffet ihm aufftchen , und forfchet mit ihm das Gewiſſen. 
Unfer Pönitential giebt dazu ein Mufter: So oft der 
‚Sünder etwas eingeftund, 6) faget der Prieſter: DEVS 
eibi indulgear, GOTT vergebe dir. Und zulegt ſetzet 
er hinzu: Unſer 5HERR und GOTT, JESUS 
CAriftus, vergebe dir alles, was du in feinem Angeficht 
gebeichtet habeſt. 7) Er bethet alsdenn noch andere 
Gollscten über den Sünder ab, machet den Bedrängten 
neuen Muth und Vertrauen auf das Löfegeld des Erloͤſers. 
nd 8) leget ihm die Buſſe, Epiimium, auf. 9) Jo: 
‚annes gehet damit ganz gelinde, ja er will fogar, dag 
man nicht nach der Schärfe der Bußgeſaͤtzen, fondern 
vieimehr nach den Umftänden des Büffers diefelbe beſtim⸗ 
men follte. 10). Er feget fie in Faſten, Bethen, und 
Fleinern Kirchenbann, oder Ausfchlüffung von der Abend» 
äff2 mahls⸗ 
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mahlsgemeinſchaft 4), 11) welche er denen, die mitetlſt 
eines gewiſſen Krauts alle Monathe die Leibesfrucht ab⸗ 
treiben, oder von einer verdammlichen Gewohnheit nicht 
abſtehen, bis ans Ende noch verſaget. 12) Er theilet die 
Büſſer in zehen Gattungen, und heiſſet dieſelben, mit den 
Catekumenen, beym Narthex ein, zwey, drey bis zwoͤlf 
Jahre ſtehen. 13) Zuletzt bringet er eine Forme bey, nach 
welcher der Sünder zu Ende feiner Buſſe, d. i., feines 
Epitimii, [dig gefprochen würde. Der Titul beweifet es: 
Oratio fuper eum, qui a facerdote ligatus eft, cum abfol- 
uitur. Gebeth über den, der vom Priefter gebunden ift, 
wenn er ledig gefprochen wird: 14) Barmberziger, 
gütiger GOTT ! der du deinen eingebohrnen Sohn auf 
die Welt gefendet, auf daß er die Sandfchrift zerreiffe, 
die wider uns war. 15) Befreye durch deine Güte 
diefen deinen Knecht N. vom Joche, dem er unterlierget, 
erleichtere ihm dafjelbe , und gieb ihm die Gnade, daß er 
allezeit mit Vertrauen, ohne Sünde und mit reinem Be: 
wiſſen, vor deiner Majeſtaͤt erfcheinen, und die Schöne 
deiner Barmherzigkeit erbitten Fönne; Denn du, o HErr! 
bift barınherzig und gnädig, dir geben wir die Ehre, dem 
Dater, Sohn ımd Heiligen Geift, ist und alleseit; und 
fo weiter e), 


& 241. 


A) Was diefer kleinere Kirchenbann abweiche, merfet Morinus an 
mit dem heutigen gemein habe, 1.6. de Poen. c.25. m. 10.11, et ı2. 
oder, wie weit er von demfelben e) Das Pünitential felbft uͤberſetzet 
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§. 241. 
Das Pönitential des Theodorus unterſcheidet Die ſacrgmen⸗ 


zwey Ledigſprechungen: Die erſte gleich nach der Beichte tg 


($. 240.n.6.), die zweyte nad) Verrichtung der auferlegten ee 
Buſſe „ oder am Ende des Epitimii ($. cit. n.13.). In on * 
jener wurden ſchon die Suͤnden, nach Meinung des po; "rt 
nitentials, dem Buͤſſer vergebeg, ($-cit. n.6.), und dem: 

ſelben wurde daher ſchon Muth zur Beichte gemacht, weil 

er durch die Demürhigung in derfelben die ewigen Strafen 

auslöfchen Fönnte ($-cir. n.4.). Mithin wurde I) durdy 

diefe erfte Ledigſprechung der Sünder - gerechtfertiget 

($. 32.). Folglich 2) diefelbe für facramentalifh gehal⸗ 

ten ($. 174.). 3) Und die Forme war damals die Formul 

eines Gebeths zu dem HErrn, mithin eine bittende, Forma 
deprecatiua, und nicht eine anzeigende oder Antimdigunge: 

forme, Forma indicatiua f). | 


Fff3 $. 242. 


Mor inus Adpend. ad Poen. 
P. 77. et ſeq. und p. 91, et ſeq. 
das zweyte Bußbuch des Joan⸗ 
nes, unter dem Titul: Sermo de 
Confeſſione et Poenitentia, und 
endlich das dritte, das Canona- 
rium p. 101. et ſeq., welche eben 
ſo lauten. 


H Es muß aber hier die vortheil⸗ 


hafte Anmerkung geichehen, daß 


man fih umſonſt bemühe, in den 
griechifchen Ritnalen die weſent⸗ 
liche allgemeine faeramentalifche 
Materie und Forme zu beftims 
men. Die Griechen waren ſich 
darinne nicht einig, ihre Gebeths⸗ 
formuln, deren fie fi) dabey bes 
dieneten, verfchieden, und die heu⸗ 
tige Redensarten unter ihnen ganz 
unbekannt; bis fie im vorigen 
Jahrhunderte anfiengen, 8 in 
om 
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6. 2428. 
Nach ver Recht Nach diefer ſacramentaliſchen Ledigſprechung ($.241.) 
gung, DE gien der Buͤſſer erſt mit der Buſſe beleget ($. 204. n. 8.), 
— von welcher er wiederum durch die zweyte Ledigſprechung 
mußte aufgeloͤſet werden ($. eit. m. 13.); nun iſt dieſe 
Ins machte. Ledigſprechung fo beſchaffen, daß dieſelbe wiederum nicht 
fo faft von dem Priefter „als durch diefem von GOTT 
feiber gefchehen mußte ($- cit. n.14. et 15.); Mithin war 
y) weder die Buſſe felber eine pure politiſche Kirchen: 
* ſtra⸗ 
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Kom in unſerer Schulgottesge⸗ 
Ichrheit umzuſehen. Perrus 
Arcud ius, da er inderjelben 
far? geworden, und mit den firs 
chenſpaltiſchen Griechen in Welſch⸗ 
land, Griechenland und Rußland 
vieles zu thun hatte, ſchreibet noch 
c.3. 1. 4. Concord. Ecclef. Orient. 
cum Occid, Graecos pallim ne 
quidem feire, quid fibi velint hu- 
jusmodi termini, Materia et For- 
ma, in tractaru de Sacramentis. 
Sie waren zufrieden, durch was 
immer für eine Formul der Pries 
fter feinen Wilen zur Ledigſpre⸗ 
hung aͤuſſerte. Dieß ift gewiß, 


daß diefe Willensaͤuſſerung allezeit 


eine bittende Forne (Forma de- 
precatiua) geweſen ſey. Warum 
die lateiniſche Kirche die anzeigen⸗ 


de Forme (Formam indicatiuam) 


nachmals uͤberhaupt zum Gefäße. 


gemacht habe? gehoͤret am feinen 


Ort. Uebrigens wird dad Ver⸗ 
ſehen des Herrn Amorts, da er 
zanz unrichtig aus ſeinem Poͤni⸗ 
tential die uralte und allgemeine 
Gewohnheit erweilen will, als 
wenn die erite —*2* oder 
Handauflegung, allezeit ſacrramen⸗ 
talifch zeweſen wäre ($. 165. 
not. q.), aus dem Urfprunge dee 
Bußbuͤcher noch dentliher. Es 
erhellet nämlich, daß diefe facras 
mentalifche Ledigſprechung bisher 
nur im anfferordentlihen Fällen 
gleich beym Anfange der Kirchen⸗ 
buſſe ertheilet worden ($. 183. 
n. 3. et 4.); ordentlicher Weiſe 
aber gefchah diejes erft um Die Zei 


- ten, da die Bußbücher auflamen 


(S. den Morinus de Poen.1.6, 
c.24.), ans deren einem diefer 
Gelehrte feinen Beweiß von des 
Ledisfprechung am Aſchenmittwo⸗ 
che herholet (J. 165. not. .). 
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ftrafe, weder die Ledigſprechung eine pure politifche Er⸗ 
laſſung derfelben. 2) Mithin blieb, nach der damaligen 
Meinung der griechiſchen Kirche, dem Suͤnder anno) 
nach der facramentalifchen Ledigfprechung nicht eine pure 
politifche, fondern eine vor GOTT ſchuldige Sünden: 
firafe bevor (per num. 1.). 3) Und diefe wird unter 
der Bedingung einer wahren Herzensbekehrung ($. cit. 
n. 11.), und gewiſſer Bußwerken, jo damals in Saften, 
Bethen, und Auskblüffung vom Abendmahle, beftunden 
($. it. n. 10.), von GOTT durch die Priefter nachge⸗ 
laffen ($.cit. n. 13. erfeq.). 4) Diefe Bußwerke und 
Bedinfprechung hatte die einzige Abficht, damit der Buͤſſer 
von den Lleberbleibfeln der Sünde, von der nach der 
Rechtfertigung noch anhangenden Schwachheit, völlig 
möchte befrepet, und von der Knechtſchaft der Suͤnde 
gänzlich lostgeroickelt, in die vorige Stärke der Bnade,und 
Srepheit der Kinder GOttes hergeftellet werden 4 

5 


Willen fiher und unbedachtſam. 
Diefe Schwachheit des Geiftes 
bleibet noch nach der Rechtfertis 
gung. So groß das Abſcheuen 
vor der Sünde in dem gebefferten 
Herzen ift, fo aufrichtig ſich die 


g) Der Seift geräth, man weiß nicht 
wie, durch die Sünde in eine 
Schwachheit. Es koͤmmt ihm eben 
fo verdrüßlich für, wenn er von 
Betrachtung, von Andacht, von 
Beränderung des Sinnes höre, 


als dem Leibe, wenn ihm eine Laft 
aufgebürdet wird, Der Ders 
Rand wird durch das eingebilbete 
Scheingut besaubert, und die 
Neigung zur Woluft macht den 


Seele bey ihrer Bekehrung der 
fräftigen Gnade des Höchften 
überläßt, und den heiffamen Zuͤ⸗ 
gen derfelben in Ruhe und Gedult 
zu folgen fürnimmt ; So er 
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8). Und zwar diefes alles, in Anfehung der Werdienfte 
des Heylandes, ($.cic. n.14.), wozu der Buffer aller: 
dings fein einziges und feftes Vertrauen ſetzen mußte 
(5.eit. n. 7.). 


doch die Erfahrung, dab das 


f 


Fleiſch nicht jo gerne in der Aus; 


bung gehorchen will, wie es Der 
Geiſt verlanget. 
röche iſt oft fo ſchoͤn, daß man ſich 


auf einem beftändigen hellen Tage 


Hofnung mache. Allein gar 


bald fteigen die Wolfen und Duͤn⸗ 


fie dieſes Lebens wiederum auf, 
die den Verſtand benebeln, uud 
ihnfeiner Klarheit beranben. Der 


Leib felber hat durch Die Sünde 


eine gewilfe Berfafjung und Ein: 


richtung befommen. Die Luft, ſo 


die Sünde, wie einen jeden Affeet 


begleitet, laͤßt gewiſſe Wege im 


Gehirne, und ihre damit ver⸗ 
knuͤpften Spuren in der Seele zus - 


ruͤck, welche fich ſtaͤts erneuern, 
fobald ung etwas vorkoͤmmt, das 
mit dem Gegenftande der vorigen 


Suͤnde nur etwas gemein hat. 


Der Geift, der und in der Wieders 


gebuhrt geſchenket wird, üft zu 


ſchwach und zu unmaͤchtig, dieſe 
Theile des Leibes und ihre erſten 
Bewegungen anf einmal zu aͤn⸗ 


dern, and zu unterdruͤcken. Ihre 


Die Morgen: _ 


9.243. 


Regungen find durch die Sünde 
gleichfam zu einem Stüce unfers 
Weſens geworden, und die damit 
verknüpfte ebereilung feget und 
in befiändige Gefahr, deu neuen 
Bund mit GOTT wieder zu bre⸗ 
chen. Man muß fich alfo entſchluͤſ⸗ 
fen, annod nach der Rechtferti⸗ 
gung wiber dieſes Lieberblicbene 
von der Sünde zu fireiten, und 
indem wir von Zeit zu Zeit einen 
Fleinen Anfag von der alten Krank⸗ 
heit fpüren, fo muͤſſen wir, wieein 


- Kind, das Gehen und Reden lers 


net, nur einen Schritt nach dem 
andern zum ausgeſteckten Ziel,und 
zu dem Grad der Vollkommenheit, 
welcher einem jeden beſtimmet ift, 
fortgchen. Zu diefem Ende will 
die griechiſche Kirche, nachdem fie 
durch die erfte Handanflegung die 
Gnade der Rechtfertigung ertheis 
let, annoch den Sünder zur wach⸗ 
ſamen Abtödtung durch Faften und 
Bethen um göttliche Gnade der 
Miederherftelung des vorigen 
verlohrnen Grades der Bollfoms 
menheit anweijen, uud dieſe zweyte 
Hands 





‚des — a 
— 6243. 
Da Ponitential des ——— — Luft zum 
Verfall der offentlichen Kirchenbuſſe in Orient (KH. 239.) - 3 — x 
gt bekoͤmmt dieſelbe einen neuen. Stoß. bey einer Gele⸗ Orient völigs 
genheit, deſſen Gefchichte man verſchweigen ſollte, wenn 
fie nicht fo wichtige Folgen in der Buß⸗ und Ablaßhiſtorie 
nach ſich zoͤe. Socrates b), Sosomenus ;), 
Caſſiodorus, Nicephorus, und andere, befchreis 
ben diefelbe. Ein adeliches Frauenzimmer, in Conftan- 
tinopel, da fie einsmals länger in der Kirche alleine zurück 
blieb, wurde von einem Diacon allda. zu Falle gebracht, 
Sie gieng darauf zur Beichte, und entdeckte dem Poͤni⸗ 
Bentiarius unter andern auch diefe Sünde, mit. allen 
Umſtaͤnden. Ihre Neue über das gotteßräuberifche Vers 
brechen en I die Erlaubnig zur öffentlichen Kirchen» 
“ 88 buſſe 


ur Bolißändigteit ber Bufe, 
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Vectarins 
ie Kir⸗ 


€, 


anbaufegung hatte nice an⸗ 


Han 
- ders, aldeben —* Herfuͤrbringung 


mithin war ed ein ergänzender 


deſſelben, zur Abſicht. Es verloh⸗ a —— pars — Die 
net ſich der Muͤhe, dieſe Sache im forme in dem al⸗ 
zweyten Abſchnitte deutlicher zu er⸗ ———— ogium iebt eb, 
* Plären, Indeſſen ſiehet ein jeder, " Dr verfichen : xorare, 
- zweyte rn Domine! et concede illi silsar 
nicht ein wejentlicher Thei int 
pars es Sacrament * —J * Kaya 
‚der Buſſe gew denn dieſes 
hatte ſhon ihre Wirkung durch die b) % — c. JE 


erſte Lediofprehung($.241.m2,), 


fie gehoͤrte aber gleichwol noch ) L 7. c. 5. u 


1253 Fri 
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buſſe aus. Der Beichtva ß ihr entweder aus Un⸗ 
vernunft dieſelbe ſowol der Genugthuung, als öffentlichen 


Beichte nach @$. 573. 'not.n.), zugeſtanden, oder die 


Erlaubniß felber auf diefes Aergernig nicht einaefchränfet 


haben oder die Suͤnderin muß feinem Rath nicht naxb 


gekommen ſeyn. Die ! Critikeiſt darüber nicht u 
Diefes ift gewiß, dag das Frauenzimmer öffentliche Bu 
und Beichte thaͤte, ‚und in dieſer gieng fie fo weit, 
dag fie, aus unzeitigem "Eifer einer Bußfertigen Demuͤthi⸗ 
gung, zum größten Aergerniffe der Gemeinde das: obige 
Safter oͤffentlich bekennete. Nectarius war eben da 
der Patriarch zu Conſtantinopel. Er mußte beydes, die 
Srepheit der Büfferin fowol, als die Unachrfamkeit dee 
Poͤnitentiarius, nicht anders, ald mißbilligen], und da er 
fich bey dieſem Borfalle des Raths eines alexandriniſchen 
Prieſters, Eudaͤmons, bediente, ließ er fih von ihm 
dahin: bereden, daß er 1) den Pönitentiarius bin: 
führo in dem conftantinopolitanifchen Patriarchat, als 
die Gelegenheit diefes Aergernifles, gar abſchaffete, 2) 
und nicht mehr suließ, daß geheime Sünden , auch mit 
Vormiffen des Beichtvaters, durften öffentlich weder 
erkläret, weder gebüffer werden (F. 173. nor.n.) R). 
ieh ang) DE; 
k) Mulier quaedam nobilis ad . eonfiterur. Presbyter mulieri 
presbyterum Poenitentiariumac- mandatum dat, vr ieiuniis et 
cedit: peccata;quäe-poft bapti- continuis precibus fe dederet, 
fmum commiferat, particulaim . que vna cum peccatorum a 


ı 


.. J. \ k 4 0%. 
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3) Weil die Subſtration der Haupttheil der öffentlichen 
Kirchenbuſſe war, und ihr ganzes Geheimniß in der taͤgli⸗ 
chen Handauflegung beſtund (F. ı12.), die Subſtration 
aber vom Nectarius für die geheimen Sünden aufs 
gehoben ward (per n. 2.); ; So fiehet man, warum von 
diefer Zeit, an die häufigen Aandauflegungen über dem Bhf 
fer, und andere Ceremonien der öffentlichen Kirchenbuſſe, 
angefangen haben, überhaupt, und fogar für Öffentliche 
Sünden, indem diefe felten. waren, merklich. in Abgang 
zu gerathen. 4) Mithn blieb für die geheimen Sünden 
nur Die geheime Beichte und Buſſe übrig, welche nur den 
Ohren des einzigen Beichtvaters anvertrauer ward; daher 
fie auch die Ohrenbeichte nachmals heiffen mußte, und 
die Erfüllungder aufgelegten Genugtbuung wurde endlich 
auf das Dertrquen und Blauben des Buͤſſers gegeben; 
und feinem Gewiſſen in geheim uͤberlaſſen. 5) Die für 
cramentalifche Zedigfprechung ‚wurde durch die Bank 
Ggg 2 gleich 
feientia ad myfleria participanda 
accederet. &.Socrates.;. 


feſſione opus dignum’Poeniten- 
tiae oftenderet. Mulier longius 


in confitendo progrefla, alterius 
culpae feıpfam inſimulat: docet 


Diaconum eccleſiae cum ipſa 


dormiuiſſe ete. - --.Eudaemon . 


quidam ecclefiae presbyter ge- 
“ nere Alexandciny "Bnilenpoe- 


etario dedit Conlilium, vt pres- - 


r byterum, noenitentiarium tolle. 
rer; er Hberans deren *— 
tem, vti pro ſua quisque con- 


bif.c.19.,umdSo3omenus 
l.7.6.19: Hoc tempore pres 
byterum, qui. poenitentibus de- 
putatus eflet; non amplius pallus 


. elt ‚omnium primus Nectarius 
ille -conftantinppolitanae ecdle- 


fıae Epiſcopus/ quem omnium 
ferme eecleſiarum praefules imi- 
ati Sant. J — VB 
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gleich nach diefer Ohrenbeichte ercheilet: ($- 241.0. 2; 
6) Auf ſolche Weiſe durfte ver Sünder auch nicht mehr 
feine Anklage von denen befürditen, denen etwa als Gr 
fpannen, oder anderswoher feine" geheimften Sünden ber 
kannt waren, und welche ihm fonft beym Bußgerichte 
hätten angeben müffen ($ 148. nor. £.), denen er Daher 
mit der eigenen Anlage vorzufommen eiten mußte ($-1 50. 
nor.2); : Darum läßt fidy ebenfalls verftehen, warum 
itzt der Sünder anfieng, feine Beichte und Buſſe länger, 
und durch ganze Jahre, zu verfihieben I). 7) Aus 
dieſem erhellet endlich Flar, daß die vorige Art der oͤf⸗ 
fentlihen Rirchenbuffe vom YTectarius auf einmal zu 
Eonftantinopel fep aufgehoben worden (per num. praec.), 
8) Und mithin Fam die geheime Beicht und Buſſe mehr 
und mehr im Schwäng, nicht ſo faſt (pofitiue) aus 
Einfuͤhrung durch ein Förmliches Gefüge, als (negariue)) 
durch Singwegſchaffung der öffentlihen (per n. 4.), 
9). Die ganze griechiſche Kirche richtete fi nach dem 
Befehl ihres Patriarchen m), und dadurch. find die 
| vo 


1) Man wurde daher endlich gend einmal im Fahre mit ihrem GOtt 

thiget, eine gewilfe Jahrszeit zu verſoͤhnet hätte. Nun war diefe 

. beflimmen , gu weldyer alle ohne Zeit keine tauglichere,als die Ofter⸗ 

Unterſcheid, die auch nur mit läße zeit ($.160.)5 daher koͤmmt die 

- lichen Sünden behaftet wären, zur oͤſterliche Beichte, 

. Beichte gehen mußten, damit die 
Kirche verfichert daß 
ganze Gemeinde ſich wenigſtens 


* 


m) ©, den Sozomenus (not. k.). 
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vorigen Saͤtze auf ganz Orient für  diefe Zeit auszudeh⸗ 


nen n). 


| §. 244 
So geſchwinde die Griechen die erften drey Bußſtaf⸗ Bub aber bie 
fein, die Beweinung, die Zuhörung, und die Fußfaliung 
aufhuben ($.242. n.2.cr7.), fo feit hielten fie über die 
vierte, d.i., über die Sonfiftenz, oder Stiliftehung. Denn 
nachdem ige die ganze Buffe, Zmıriwa, nach der Ledigfpre: 
bung übrig blieb (8. 241.242. 243. n. 4), fo wollte man 
mit derfelben nicht zu voreilig fepn, und der Zeitraum von 
der facramentalıfchen Ledigprechung, bis zur Abendmahls- 
gemeinfchaft, erſtreckte fich igt zumeilen auf zehen, zwölf, 
fünfzehen Fahre ($. 240. n. 12.), wo der Büffer fich 
mußte gefallen laſſen, unterfchiedliche Strafen und Buß: 
werke während diefem Fleinen Kirchenbanne zu verrichten 
(F.cit.). Sie beftunden in drey Gattungen : I) In 
Verfagung des Abendmahls. 2) In Saften. 3) In 
Abbethung gemwiffer Pfalmen. Nicht nur das Pöniten: 
tial des Joannes fchreibet diefes für (8. cic.), fondern 
noch) um das Fahr 901 beleget YTicolaus, der Patri- 
arch zu Sonftantinopel, den griechifchen Kaifer, Leo IV., 
noch mit der Öffentlichen Kirchenbuſſe, und mit dem Kir- 
chenbanne, Beil er drey Gemahlinnen, wegen der Unfrucht⸗ 
we e 69983 bar: 
2) Mo rin erweiſet dieſes alled 
weitlaͤuftiger 1.6, poen. c.22. et 
23. p. 400. 
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barkeit, verſtoſſen, und ſich mit einer vierten vermaͤhlet 
hatte 0). Eben ſo begegnet Arſenius etwas ſpaͤter 
dem Michael Palaͤologus, welcher den unmuͤndigen 
Erbprinzen, Joannes, die Augen ausbrennen Heß, um 
denfelben zu der Regierung untuͤchtig, ſich fribft aber zum 
Throne Wege zu machen p). Mithin, da Mectar ius 
die öffentliche Kiechenbuffe für. die gehrimen Sünden aufs 
hub ($. 243. n.2.), muß man nicht ſchluſſen, als wenn 
dieſelbe auch nicht einmal Für die Öffentlichen gröffern 
Sünden wäre in der.griechifchen Kirche beybehalten wor: 
den. Ga, obſchon die Beichte nicht. öffentlich umehte nes 
ſchah, blieb doch bey dem Epirimio, oder der Genugthuung, 
wenigſtens noch ein Schatten der alten Bußdiſciplin uͤbrig 
indem die Buffer waͤhrend des Kirchenbannes befonders 
ſtunden, und ihren ‚alten PR beym — — 

($. 240. n. 12). ' 

$. 245. 
heodorus Dem Beyſpiele der griechiſchen Kirche folgte die 
— are abendlaͤndiſche. Theodorus, ein griechiſcher Moͤnch, 
rung in Dec war um eben diefe Zeit berühmt. Er war von Gebuhrt 
ein Tarfenfer, und Landsmann des heiligen Paulus, 
Um das Jahr 668 Fam er nah Rom, und fegte fich beym 
pe da: 

0) Zonaras Aunal. Tom.3. p. c.$. in Hiſt. Bizant. — 


193. biß. Bisant. Erempel hehen beym Mor in 
pGeorgiuspachymeres 1.4. de poen. c.26. 
Michael. Palaeol.l.3.c.ı0.etl.y. 
— — 
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damaligen Pabfte, Vitalianus, in ſolche Hochachtung, 
daß er. von ihm zum Erzbiſchoff zu Cantelberg beſtellet 
wurde q). Unter andern fehönen und nüglichen Dingen, 
welche auch dieſer Theodorus in der englifchen Kirche 
eingeführet, r) , ift befonders berühmt, dag er nach Mode 
der morgenländifchen Kirche ein arofied Bußbuch y ODER chreibet fein 
Pönitential, verfertigte, und feiner untergebenen Geiff Pynitential 
lichfeit zum allgemeinen Gebrauch twiedmete, Ein jeder 
Priefter fand da ein Verzeichniß der Sünden ‚ und der 
dafür geziemenden Buffe, für jedem Falle, der ihm in der 
Beichte des Büffers fürfam; Diefer Vortheif machte dag 
Buch des Theodorus fo beliebt, daß man eg für un: 
entbehrlich hielt; Ein jeder Beichtvater fuchte ſich davon 
eine Abfchrift, ja man wurde gar in den folgenden Kirchen 
rathen genöthiget, ſich daffelbe anzufchaffen s); ſo groß 
war das Anſehen dieſes Poͤnitentials. 


§. 246. 


N Cave ſchreibet alles rů s) Morinus klaget adpend. de 
von ihm. Catal, feript. ecchef. 2 P-4. daß zu feiner Zeit noch 
ine Ausgabe dieſes Buchs auſſer 

eda 1. 4.biß.ecclef.angl.c.ı. was Spelmann vavon be 

2. Die allervortheilhafteften Fannt gemacht, zum Borfepein ge; 
Beweiſe aber für das Anfehen un: Fommenwäre, Nach ihm gab es 
Theodorus ſammelt erſt Jacob Petit zu Paris im 
acob Petit. Pracf. ad —* 1679. aus. In der Vorrede 
enit. Theod. ehen deſſelben Lobeserhebungen. 
Der Abbt Regine 2. de 

eccl. difeip. inguif, tı5. bezenget, 

r) &,Cave cit. loc. Ä daß die Bifchöffe im ihren 4 


po 


Anbere thun 
es ihm nach. 
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$. 246. . 

- Die Bemuͤhung des Theodorus munterte audh 
andere auf, dem Erempel der orientaliſchen GeiftlichFeit 
nachzufolgen. Das Pönitential des Beda, oder des 
Egberts von Floriack, des Rabanus Maurus, 
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Biſchoffs zu Maynz; des Burchardus, Biſchoffs zu 


Worms; des Abbten Reginons; das roͤmiſche Poͤni⸗ 
fential £), u.a., waren die Folgen davon. Ja, ein jeder 
Bußherr, oder Beichtvater, machte ſich ſeine Anmerkun⸗ 
gen darüber, und je, vernuͤnftiger und emfiger. er ſonſt 
war, deftomehr wuchs fein Poͤnitential, und. deffen 
Vermehrung durch befondere Fälle, oder Umftände, welche 
in andern nicht fchienen deutlich genug enthalten, oder, 
nad) feiner Meinung, unrichtig entfchieden zu ſeyn. So 
ergieng es aber auch, wie bey allen Geſaͤtzauslegungen. 
Die Poͤnitentiale wurden ſich theils ſelber zuwider, theils 

hiel⸗ 


tionen beſondere Fragen halten oder im Garne verdrucket 


mußten, ob die Pfaͤrrer mit dem 
Poͤnitential des Theo dorus 
verſehen wären. Petit bemer⸗ 
ket aber doch einige Fehler, die 
ſich da finden, z. E. vom Wie⸗ 
dertaufen der Rinder, die 
ein unteiner Prieſter taufte; 


‚non einer erlaubten andern 


Ebe, nach Scheidung der 


erſten; von Enthaltung von 


Thieren und Voͤgeln/ die 
vom Stoßvogel erwürger, 


. find worden. Die Ausgabe 
des Petit hält Cave für 


die befte, und ich habe die Gnade, 
mich berjelben zu bedienen, aus der 
koſtbaren Bibliotheck Sr. Ercell, 
bed Heren, Herrn Reichs: Orafens 
von Palm; | 


rinus ausführlid adpend, de 
poen. p.3. et ſeg. 5 


£) Bon allen diefen handelt Mo⸗ 
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hielten fie fich mit Grillenfängereyen auf, die wenigſten 
aber waren nach den Bußregeln der Kirchenräthe, weder 
nach dem unumftößlichen Grunde einer gefunden Aus: 
legungskunſt abgefaßt. So entſtund eine Seuche der 
Bußbücher, ihre Menge felbft wurde zum Mangel, weil 
man die reinen von den verderblichen nicht genug unter- 
ſcheiden koͤnnte u). | 


$. 247- 
Weil Theodorus die ganze Milderung der Buß- Die Lehre vom 
zucht nad) orientaliſchem Gebrauche in der lateiniſchen yon bien 3er 


Kirche gepflanzet (8. 246.), fo nur auf jene; —8* | 


#) Quorum funt certi erores, in mentaria uud bie Libros poe- 
. certi auctores, fagt die Cabilb nitentiales wol unterſcheiden. 
fonenfer II Verfammlung Morinus handelt von biefem 


0.38. Gleichwie man den Pries . 


ern vorher die Canones poeni- 


ff 
tentiales fürfchrieb ($. 170.), und 
gleichwie ſich die Biſchoͤffe ſelbſt 
gzewiſe Formuln aufſetzten, welche 
in den Ritualen, oder Sacramen⸗ 
tariis zur ordentlichen Erthei⸗ 


lung der oͤffentlichen Kirchenbuſſe 
4. 171.) ſtunden ($. — 
ben fo geben fie igt die Fuͤr⸗ 
fhriften der Bußbuͤcher zur Bes 
forgung der geheimen Buſſe, wels 


che den Prieftern befonders oblag 


$.172.). Man muß aljo die 
ollectiones canonum, dieSacra- 


Unterfcheide de Poen. 1.7. c. 1. 
Die Collectiones canonum bes 
finnden aus den Sagungen der 
Kirchenräthe von alen Gattun⸗ 
gen, und nach ben Buchftaben, wie 
fie da find verfafjet worden, hinges 
gen die Libri poenitentiales rüds 
ten auch Anmerkungen, Bußfor⸗ 
muln, u.a., bey, ja fie änderten mig 
einer erflärlichen Auslegung dem 
Text der Canonen felber, wie es 
den Paraphraften duͤnkte. Die 
Sacramentaria hielten nur die 
Forme der Kirchenduffe, und aus 
dere Ceremonien, in ſich. 
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der griechifchen Kirche das Augenmerk richten, wenn man 
die lateinifchen um diefe Zeit einfehen will. Folglich war 
Die ganze Kirche damals in diefen Stüden einig: 1) Die 
facramentalifhe Ledigſprechung wurde gleich nach der 
Beichte ertheilet (8. 241.). 2) YTadh diefer aber noch 
gewiſſe Bußwerke zur Abthuung einer übergebliebenen 
vor GOTT ſchuldigen Sündenftrafe auferleget; 3) 
Nach deren Lrfüllung endlich auch diefe nachgelaſſen 
($ 242.n.3.)5 4) Und eben dadurch den Büffer Ablaß 
ertheilet ($.187.), 5) und zwar unter der Bedingung, 
einer aufrichtigen Herzensbefehrung, des Saftens,Bethene 
und kleinern Rirchenbannes (8.242. n.3.) x), 


$. 248. 
So finden wir denn ist an der Stelle der tiefen 


Diele Falten oo 
bu iR Kr bier Demüthigung der Öffentlichen Kirchenbuſſe, für die gehei⸗ 


noch ſcharf zu 
neunen; 


men Sünden die Zmırima, oder geheime Bußwerke 
(8. 242.). Wenn wir das Pönitential des Theodo⸗ 
zus ($. 245-), ald das Mufter der übrigen CS. 246.), 
durchgehen, fo beftehet da die größte Schärfe diefer Buſſen 
gemeiniglich in Saften mit Waffer und Brod, oder — 
al⸗ 


x) Wir dürfen und nicht meht bes längnen es felber nicht. Alle Fünf 
mühen, zu erweifen, daß um dieſe tige Abänderungen deſſelben waren 
Zeit die Lehre vom Ablaſſe in der nichts anders, ald Beränderungen 
Kirche gewöhnlich war. Wir ſe⸗ dieſer Bedingung, unter welcher 
ben diefelbe hier in ihrer weſent⸗ die Kirche den Ablaß aussutheilen 
lichen Gehalt, und bie H. ©, pfleget, | 
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Haltung vom Steifcheffen, und in andern Abtödtungen, 
eben, wie inDrient ($-240.n. 10.). Vielen wurde diefe 
Scharfe Saften durch mehrere Fahre, und einigen ihre ganze 
Lebenszeit fürgefchrieben ($. ci. n.ı1.12.). Man fann 
Diefe Buffe die Faſtenbuſſe oder Abtoͤdtungsbuſſe heiffen. 
Wenn man dabey die mißlichenlimftände derfelben Zeit 
in Erwegung ziehet, wo die morgenländifche Kirche von 
den: bilderftürmifchen Kaifern, durch die Photianifche 
Spaltung, und durdy die Empörungen des Mahomets, in 
eine völlige Unordnung gerathen, hingegen die abend» 
ländifche durch die groffen Voͤlkerwanderungen von den 
Hunnen, Wenden, Gothen und Longobarden gänzlich 
uͤberſchwemmet, und die beftgelitteten Länder, Africa, 
Welſchland, Frankreich, Spanien, der Barbarcy zum 
Zankapfel, zum Raube, ja zu einer Barbaren gemwor- 
den 9); fo Fann man fich nicht mehr fo faft über die 
Gelindigfeit der Kirche aufhalten; daß diefelbe fo vieles 
den barbarifchen Büffern nachſah, als über den Gehorfam 
der büffenden Barbarer verwundern, daß fich gleichwol 
viele aus ihnen ihre Sturmföpfe unter das och diefer 
- var gelinderten Bußfchärfe gerne fehmiegten, welche auch 
unfern heutigen feinern Zeiten unerträglich fcheinen dürfte. 
Da doch ſonſt die Kriegsunruhen ſich fogar nicht pflegen, 
mit dem Gehorfam, und mit der fehuldigen Ehrerbierhung 
für das Gefäge zu vergleichen, dem blöden Verſtande, 
| hh 2 und 
S. Imhof Aiftorienfaal, 
Cheil. 
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und den herrfchenden Leldenfchaften der Barbarey aber 
e8 bey nahe eben fo. ſchwer fäut, mit den Gedanken zif 
der Höhe folcher werdrüßtichen Dingen, und zum Begrif 
eines fo ſchweren, als langwierigen Bußfampfs fich zu 
ſchwingen, als mit dem Leibe zu fliegen 2). 


§. 249. 


Darfin aubere E Indem wir und aber verwundern, daß fich noch 
serfe berät einige fo gutwillige Buͤſſer damals fanden (8. 248.)5 ſo 


dert werden, 


fehen wir diefelbe eben darum für etwas befonders an, als 
bey denen die Gnade GOttes vor andern wirftee Nun 
hat die Weißheit des Schöpfers, gleichwie alle Gefchöpfe, 


alſo auch die groffe Geſellſchaft, die das Gefchlecht der 


Menſchen heiffet, mis fo mannigfaltigen Gaben ausgerü- 
ftet, um die Bollkommenheit des ganzen durch die Man 
nigfaltigkeit der Theile und Glieder zu befördern, daß 
beydes, die Stärke der Seele, und die Kräfte des Leibe, 
aus dem Brunde des nicht zu unterfcheidenden, in allen 
Menſchen fehr unterfchieden und geartet find, ob man 
ſchon feget, daß alte in ihrer Verbindung zu den allgemei⸗ 
nen Abfichten GOttes arbeiten. Mithin mangelte es 
auch zu damaligen verwirrten Zeiten Feineswegs an andern 
ſchwachen Büffern, die auch diefe, obſchon über Die alte 
Schärfe heruntergefegten Epitimien , oder Bußwerke, 

| ent: 
2) Die geimdliche Abhandlung ded  tiarum Origine Diff. LXYTIT. iſt 


Mourarorius deredemtio- wuͤrdig, darüber nachgelejen au 
ne peccatorum, er de indulgen- werden, ’ 
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entweder aus Schwachheit des Geiftes nicht würden aus: 
gehalten, oder den Reſt ihrer Leibeskraͤften völlig dabey 
verzehret haben. Weit denn die Fuͤrſicht der Kirche bey 
den Büffern allezeit befcheiden feyn, und nach den Um: 
ftänden des Suͤnders fich richten folte CS- 83.) So 
folget die unumgängliche Nothmwendigkeit, daß man,diefen 
su gefallen, die ftrenge Bußfaften lindern, und in andere 
Gott gefällige Werke verändern mußte, 

$. 250. 
Diefe Büffer wurden mit unter die Afceten gerechnet 
(8.192. not.p.). Der Afteten Haben wir fehon in den 
allererſten Zahrhunderten vier Gattungen, fogar mit Bey: 


fall des berühmten Engellaͤnders, Bingham, entdedet,. 


deren einige in aufferordentlichem Saften, andere in Be⸗ 
then, einige in Allmofen geben, und endlich die übrigen 
in verfchtedenen Arten der Abtoͤdtung und Leibescaſtey⸗ 
ung es andern bevorthaten ($.cic). Da es nun igt um 
eine Abänderung und Linderung der Kirchenbuffe zu thun 
war ($.249.), fo richtet ſich Die Kirche genau nad) den 
erfien Zeiten. Sie behält den Begrif eines Afceten bey 
dem Büffer, und überfeget igo denfelben nur aus der 
erfien Afcetenreihe in die zweyte., Diejenigen nämlich, 
deren Kräften die ordentliche Faſtenbuſſe überftieg CS. cit.), 
durften it, vermög der neuen Bußbücher des Theodorus, 
und anderer (8.245. et 246.), ſich das Faſten in die Ab: 
Berhung gewiſſer Pfalmen, oder in andere Andachten, vers 

Ohh 3wech— 


Daher entſtehet 
die * Ver⸗ 
wechſelung der⸗ 


Gaben in bie 
ethbuſſe. 


Und endlich 
auch biefe i 


e in bie 
mot und 
uſſe. 
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wechſeln. Z. E. für einem Faſttage, mit Waſſer und Brod, . 
Fönnte man 50 Palmen in der Kirche, auf gebeugten 
Knien, abbethen, oder hundert Fußfaͤlle in der Kirche 
thun, und dabey fo oft feine Sünden bereuen. Oder 
man fönnte diefes auch zu Haufe verrichten, wenn man 
einen Armen dazu ausfpeifen wollte , fohin ward Speiſe 
und Tranf, auffer Wein und Steifch, nach Belieben erlau- 
bet. Fuͤr eine dergleichen Saftwoche mußten 300, mithin 
für ein Monath 3.4 = 1200 Palmen abgeberhet wer: 
den, u. ſ. w. 2). Man Fann diefes die Bethbuſſe nennen. . 


$. 251. 
. Man wollte aber auch denen noch etwas nachgeben, 
die fich auf die Pſalmen, und auf vieles Bethen fo wenig, 
als auf das Kaften, verftunden, und lieber andere für ſich 
bethen lieſſen, indem ihre Gefchäften nicht allezeit zuga⸗ 
ben, ſich felber vor dem Angefichte des HERRN zu 
ſtellen, und ihm das Anliegen ihrer Seelen zu entdeden; 
Daher wurden dergleichen Buffer, wenn -fich ihre Um: 
ftände mit der erfien und zweyten Gattung der Aſceten 
nicht vergleichen wollten (8. 249. et 250.), zur dritten 
verwiefen ($.192.)5 d. i., es wurde ihnen eine ordentliche 
Fare beftimmet, Kraft welcher die Safttäge, Wochen oder 
Jahre in Allmofen, Altarsopfer, oder Erlöfung F Ge⸗ 
an⸗ 

it. cap. 3. 

rer 
Petit. 
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fangenen, koͤnnten vertaufhet werden: Z. E. für ein Jahr 
Faſten gab man 22 Solidos, und hiemit durfte der Buͤſſer 
nur alle Freytaͤge, neben den drey vierzigtägigen Faſten, 
nämlich vor Weyhnächten, Oftern, und von dem Sefte 
Johannes des Taufers halten, oder er kann vor einem 
jeden folhen Faſttag eine Meffe Iefen laſſen, oder für 
fieben Faſtwochen 20, 10, oder 3 Solidos geben, nach» 
dem er entweder reichen, mittlern, oder armen Standes 
waͤre; dabey aber foll er genau beobachten, ob er dies 
felben zu Erloͤſing der Gefangenen. verwenden, oder 
zum Altare und der Geiftlichkeit opfern, oder den 
Armen austheilen follte ꝛc. 5); und diefes ift die fo be- 

Er rühmte 
Saften: und eigener Abtödtungss 


bufje; der Can. XXVI. lautet fo: 
Sicuti zeua adinuentio iuxta pla- 


Eben da Cap.5.6.ety7.p.m.ıg. 
et ıg. Obſchon Muratorius 
and Morinus dafür halten, daß 


B) 


Diefe Allmoſenbuſſe nicht vor dem 
achten Jahrhunderte bekannt ges 
weſen. Allein, ed koͤmmt ung hier 


‚anf etliche Fahre nicht an. Genug! 


im achten Fahrhunderte fchlichen 
ſchon die Mißbraͤuche wieder ein, 
welche das Concilium Clovesho- 
vienfe II, unter dem heiligen Bo⸗ 
nifacius, dem maynzifchen Erz 
biſchoffe, im Jahre 747. veran⸗ 
lieſſen, diefe neue Allmoſenbuſſe 
als gefährlich zu erflären, und das 
bin einzufchränfen, daß dieſelbe 


zwar fünnte bepbehalten werden, - 


jedoch nicht anders, als neben der 


citum fcilicet propriae volunta- 
tis fuae, nunc plurimis periculofa 
corfuetudo ef, non fıt eleemofyna 
porreeta ad minuendam vel ad 
mutandam fatisfactionem per ie- 
tunium et reliqua expiationis 
opera a facerdote DEI pro fuis 
eriminibus iure canonico in- 
dicram, Und wiederum Canon. 
XXVII. per orationes et inter- 
eefiones DEO digne appellan- 
tium, atque orantium etc, pro 
ipfis alios, pfalmos cantare pu- 
tant vel ieiunare. Daher fchlüfe 
ſet mit Recht Hinrasorius 


P7 
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ruͤhmte Redemtio peccatorum, Sünden: oder Bußerloͤ⸗ 


dit. Diff. daß dieſe Allmoſenbuſſe 

lange vor dem achthunderten 
Jahre, mithin um die Zeit des 
Theodorus ‚ganz glaubwindig 
. feyeingeführt worden; darum, ob 
er ſchon die Fehler des Pünitens 
tiald, welhe auch Perir an 
merket ($.245.not.5.), für uns 
tergeſchoben Hält, ſiehet er doch 
unfere Stelle von der Allmoſen⸗ 


buſſe als Ächte an, und widerleget 
den Morinus , -welderiandes - 


rer Meinung iſt. Pet it über: 
treibet gar die Hochachtung für 
feinem Theodorus. Er will 
in feiner Ausgabe Tom. II. p. oi. 
et feg. gar allen Argwohn einer 
mindeften Neuigfeit von demſelben 


aus diefen drey Gründen ableh⸗ 


unen: 1) weil bie Öewohnheit der 
öffentlichen Kirchenbuſſe für ‚die 
- . geheimen Sünden niemals durch 
einen Kirchenfchluß ſey befohlen; 
2) weil jederzeit in der Kirche ges 
heime Sünden durch geheime Bufs 
ſe nachgelaſſen; und 3) die öf- 

fentliche Kirchenbuſſe nur für die 
öffentlichen Sänden von den Bis 
tern ſey eingeführt worden. Allein, 


wir geben alles dieſes mit Mo⸗ 


rinus felber gerne zu; wir haben 


aber auch zugleich dargethan, dab, - 


obſchon nur öffentliche Sünden 


fung 


zur öffentlichen Buffe gezwungen 
wurden ($.148.n.1.), gleich: 
wol auch die geheimen mit Gut⸗ 

iſſen der Beichtwäter öfters find 
derfelben unterworfen worden 
($.cit. n.2.). Run ward aber 
diefer Sebrauh vom Necta⸗ 
rius, in Griechenland, abgethan 
($. 243.), und die ganze öffents 
ihe Bußſtaffelordnung gewann 


um dieſe Zeiten ein ganz neues 
‚ Außjchen($.cie.n. 2. 3.); Diefes 


alles aber hat Theodorus in die 
abendländifche Kirche uͤberbracht 
% 245.), mithin Pann er dieß⸗ 
als als Lirheber diefer Neuigkei⸗ 
ten in Occident nicht geläugnet 
werden. Es gereichet dieſe Neues 
rung dem Theodorus fo wenig 
zur Schande, daß es ihm vielmehr 
Ehre bringet. Denn man muß 
ihn nicht fo faft als einen Berderber 
der Buſſe, als einen Wiederher⸗ 
ſteller derjelden anfehen. Die 
Umſtaͤnde Be Zeit hatten bie 
Bußzucht ſchier gar unterdrüdet 
($. 248.). Theodorus hilft 
derjelben wiederum auf, und ob er 
fie ſchon nicht mehr auf dem 
alten Fuß herſtellen dürfte, greift 
er ihr doch ſoviel unter die Arme, 
daß fie wiederum in eine ordents 
liche Derfaffung Fime, Man — 
u 


fung ec). 
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oder Opferbuff 


ihm ohne Partheplichkeit das Lob 


‘) 


ooͤnnen, welches ihin Murato⸗ 
rius Dif.cit. ergo labantem di- 
ſciplinam reſtaurare in animum 


induxit ſeculo Chriſti ſeptimo 


Theodorus Monachus etc. 


Daß es jederzeit in der Kirchere- 
demtiones peccatorum, Sünden: 
erlegungen, oder Berwechfelungen 
der Leibesabtödtungen in andere 
ante Werke gegeben habe, beweifet 
Murarorius Dif. cit. aus 
dem uralten Meßcanon, wo bie 
Kirche bethet: Qui tibi offerunt 


. hoc facrificium laudis pro fe, 


fsisque omnibus, pro redemtione 
fuarum, pro fpe falu- 

tis et incolumitatis fuae, .Er 
daher das unblutige Meßopfer 
$228.not.n.) für die allerältefte 
und fürtreflichfte Art dieſes Buß⸗ 
wechſels. Neben dem aber billi⸗ 
get die Schrift felber die Bußver⸗ 
wechjelung in Allmojen, Dan. 4. 
v.24. Mache dich los von 
Deinen Sinden mir Allmo⸗ 
fen, und deine Miſſethat 
Durch ng ge 
en die Armen. Ich fpare die 
laͤuterung dieſes Teytes an feis 


Wir nennen dieſelbe hinfuͤhro die Allmoſen⸗ 


ii 5 252. 


wen Ort. Jnbeſſen iſt es eine welt⸗ 
bekannte Sache, daß die erſten 
Chriſten ihre Schaͤtze, neben dem 
Allmoſen, auch zur Ehre GEOttes 

. 129.), Erbauung der Tems 
peln ($.201.), Stiftungder Cloͤ⸗ 
ſter ($.194. not.d. $.207.n.20.), 
Unterhaltung des Gottesdienſtes 
und der Geiftlichfeit freywillig 
und gerne verwendet, und dieſes 
alles zu der Abficht, damit fie auf 
dieſe Art dur andere Diener 


OGottes gleihjam auf einer ans 


bern Seite, GOTT bie Ehre 
wieder berftelleten, welche fie ihm 
durch ihre Sünden gerambet hatten. 

ch will die Opfer der erften Chris 

en nicht wiederholen (9. 211.)3 
Die Schanfungen des Con⸗ 
ſtant inus, undfeiner Zeiten, 
waren mehr, als königlih, und 


gen den Achanafius fon 
an, daß er auf die Einführung 
frembder Leinwandwaar 


en 

Aegypten, nene Mauthen gelegt, 

und die Ausfuhr des Getraydes 

auſſer Land verbothen habe, S o⸗ 
era 
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$. 252. | 
der Sehe Es iſt in den meiften Menfchen eine Begierde, etwas 
1) 


über die Bolge mehr zu befigen, als man verbunden ift, zu zerfireuen. Die 


a ge Vorſehung, gleichwie fie mit der Genüffung der Speife und 
j des Tranfs, und mit der Sortpflanzung des Geſchlechts die 
Wolluſt verfnüpfet, dag wir nicht etwa fonft zum Effen 

und Trinken , ja wol gar zum Schlafen zu faul feyn, und 

bendes, die Erhaltung unferer Einzelnheiten und des Ge⸗ 

ſchlechts wenig beforgen dürften, eben fo har diefelbe einen 


Trieb nach den Guͤthern diefer Welt felber mit der — 
iebe 


crates l.ı.c.20.e2. Und Seele zur Zuͤlfe; zur Ver⸗ 
l. 7. c.7. et 13. klaget er: Ep-_ mehrung Des ewigen 
fcepatus romanus non aliter, Lohns/ ıc. Muratorius 
quam alexandrinus ad fecularem Dif. cit. de redemt. pecc. erweis 
— erat iam ante de- ſet das Alterthum dieſer Formuln. 
apfus. Auguſtinus miß⸗ Unſer Abbt Caleſtinus, der 
raͤth dem Caleſtinus, dab ſich durch fein Mauſoleum S. Em- 
er ja den Anronius nicht mit merami ſo bekannt, als um unſer 
gewafneter Hand in fein Bißtlum Stift verdient gemacht, nachdem 
einfegen follte, £p.26r. Lauter er die reiche Schanfungen vieler 
Beweife, daß die Kirche koͤniglich, Kaiſer zu unferm Elofter anges 
und fogar mit Regalien, fey bee rühmt,feget bey: Denen gieng 
fhenfet worden. Die Stifter allen vor mir einem guten 
bedienten ſich dabey gemeiniglich Exempel, Herzog Theodor, 
der Redensarten: Pro remiſione der, wegen feiner ungera⸗ 
peccatorum; pro mercedes; ad thenen Kinder , dieſem hei⸗ 
mercedis augmentum; pro reme-  ligen Manne/ Emmeramo, eis 
dio animae meae; proredemtione nen fo fibmersbaften Tod 
animae meae etc. Kür Erlafß verurſachet, und angerhan, 
fung der Suͤnden; meine GOTT zu dit dem 
eis 
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liebe in unfere Herzen geleget, damit wir ung defto lieber 
um die nöthigen Mittel umfehen follten, die zur Befoͤrde⸗ 
rung unferer und anderer Bollfommenheit tauglich find; 
alle diefe Triebe nach Ehren, Reichthum und Wolluſt find 
an fich edel, wenn diefelbe die Gränzen der erften Grund: 
regel des Naturrechts ($. 232. nor.x.) nicht uͤberſteigen. 
Auch in dem erften Menfchen, wenn er nicht gefallen 
wäre, würden fie fich geduffert haben. Sie würden 
aber dieſes Ziel nicht überfchritten haben, das uns die 
Natur fürjchreibet; Sie würden ein Feuer gemefen feyn, 
Das nicht brennet und verleget, fondern erwaͤrmet und 
befebet. Allein, diefes iſt — in Rn 
112 es 


heiligen Martyrer abzubic: 
ten, und den Schandfleck 
abzuwafcben, befcbloffen, 
zu dieſer Capellen, S. Georgi, 

auf dem Marterberg/ ein 
Cloſter 3u bauen, in wels 
chem durch geiftliche Or⸗ 
densleute, unter Der Regel 
. des heiligen Darers, Bene: 
dieti, GOTT Tag und 
Nacht, wie auch der heilige 
Emmeramus, gelober und 
geehret wurde. Deßwegen 
dann noch — Jahr 
(das iſt anno 65.2.) zu dieſer 
tiftung ein Anfang ge⸗ 

mache worden. ch werde 
im zweyten Abfchnitte darthun, 

daß dieſe Almoſen, Opfer und 


Stiftungen, allerdings mit unter 
den Genugthuungen fuͤr die Suͤn⸗ 
den ihre Stelle verdienen. Und 
wer wird unterdeſſen laͤugnen, dag 
die Erbauung der Kirchen, die 
milden Stiftungen für die Diener 


Gottes, zur Verewigung feines 


Lobes, und Beförderung feines 
Dienftes, gute, und vor den Augen 
GOttes angenehme, will noch 
nit fagen, verdienfiliche, 
Werke find. Mithin muß die 
Berwechjelung anderer Bußwerfe 
in diefe, keinesweges für eine 
Kaufung und Verkaufung der Les 
digſprechung, oder für den Grund 
einer Ablaßeraͤmerey angejche 

werden, = 
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feiner von denen , fo Die Welt nach dem Falle des Adams 
bewohnen, jemals befunden hat. Die heutige Gewalt 
und Heftigfeit diefer Triebe ift das verborgene Gift, wel⸗ 
ches die erſte Sünde nach ihrem Abzuge zuruͤck gelaffen, 
und durch deffen Wuth die Ordnung, welche der weiſe 
Künftier beftimmet hat, in unfern Handlungen vernichtet, 
oder beftändig unterbrochen wird. Die Geiftlichen find 
weder Götter, noch Engel. Sie find eben ſolche Mene 
ſchen, wie andere, die den Sehler ihres Stammvaterd 
büffen. Was ift e8 denn Wunder, wenn auch fie in dem 
giftigen Nebel, der unfere natürliche Begierde umgiebet, 
bie und da aus dem Wegemetreten, und bald auf diefer, 
bald auf jener Seite ein glänzendes Elend für ein wahres 
Guth angefehen Haben. Es Fann aber ihre Linart die 
Heiligkeit der Religion, fo fie Iehren, eben fo wenig be- 
ſchmitzen, ald das Sonnenbild befudelt wird, wenn es 
Durch eine Kothlacke gehet. Es müßten daher unverftän, 
Dige oder übelgefinnte Bemüther feyn, welche mich einer 
Yergernig befchuldigen, oder ſich gar ärgern wollten, 
wenn ich zu diefen verderbten Zeiten die Mißbraͤuche fo 
“wenig befteiftern darf, als ich diefelben vielmehr als ein 
unumgänglicyes Mittel anfehe, den Zufammenhang mei- 
ner Ablaghiftorie auf einen gewiſſen Grad der Deutlich- 
keit zu feßen, den ich mir ohne Eigenruhm zu erreichen 
fürgenommen habe. Wenn wir die Mißbräuche vomguten 
Gebraͤuchen der fo verhaßten als berühmten Opferbuffe 
($. 251.) abgefondert haben, alsdenn wird * nicht 
| mer 
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ſchwer feyn, denen zu begegnen , die nady einem einigen 
Maaſe, und noch dazu nach dem Maafe, das fie etwa von 

ſich felbft genommen, alle vechtmäßige Sorderung der 
geiſtlichen Opfer zum anftändigen Gehalt der Beiftlichkeit, 
und zur Pflegung des Bottesdienftes, mit dem Argwohne 
einer fchändlichen Geldbegierde und des geiftlichen Wuchers 
belegen. Beyde Gattungen gehen zumweit in ihrem Ur⸗ 
theile, ſowol die, welche laͤugnen, daß es jemals Woͤlfe in 
Schaafskleidern, ſtatt der Hirten, gegeben habe , oder 
geben koͤnne 2); als die, welche die Lehrer der Kirche nur 
von der fchlimmen Seite anfehen, und bey denfelben ent 
weder nur die Gefchichte eines Judas und Caiphas 
zu erzählen wiſſen, oder gar ohne Linterfcheid verfahren, 
und über alle Diener des Evangeliums ihr frewentliches 
Urtheil ſprechen, ehe fie fich Zeit und Mühe genommen, 
ihre gerechtfamen Handlungen, Urſachen und Limftände 
genau einzufehen, und zu prüfen, dergleichen Richter die 
Kirche und ihre Diener alezeit erfahren müffen ($- 212.). 


Siiza 8. 253. 


8) Dahin yichet billig Jae oba⸗ heiligen Thomas, dab es 
tius Tom. 9. pag.95. Bibliotb. nicht nur möglich, fondern das 
max. Pontif. de Roccaberti die Aergerniß dabey defto gröffer ſey, 
Frage: — Simonia pofit je wichtiger und erhabener das 
cadere in Papam? Db ein —* Anſehen eines allgemeinen Kirchen⸗ 
koͤnnte geiftlihen Wucher trei⸗ hanpte if, 
ben? Und beſchluͤſſet mit dem 


Urfprung und 
gertgang der 
onie, 
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9.253. 

Es ift fein Lafter unter der Sonne jemals geweſen, 
weiches fich in dem Mantel der Heucheley fo gut zu ſchi⸗ 
cken wußte, als eben der geiftliche Wucher. Ich habe 
fhon oben einige boshafte und verſchmitzte Betruͤge 
deffelben erinnert ($-213. P. 360.). Simon Magus 
foll der Stifter davon feyn, der auch feinen Namen, Si, 


monie, hergelichen hat e). Pbilippus läßt fih in 


Samaria von ihm betrügen, und nimmt ihn als einen 
Reubekehrten unter feine Vertrauteften auf f), da ſich 
doch Simon nur darum zu ihm gewendet, um die 
Kunft, wahre Wunder zu wirken, zu erlernen, und das 
durch fein altes Handwerk wieder anzufangen, und Dem 
Voli fo, wie vorhin, Geld abzuloden. Im alten Tefta: 
mente gieng ihm Giezi vor g), mit diefem Unterfcheide, 
dag diefer ein Verfäufer, jener ein Käufer feyn wollte, 
Der Eſau ift auch fehon in dieſem Stüde verdaͤch⸗ 
tig, denn er hat mit dem väterlichen Erbtheil auch) das 
Prieſterthum für Linfenmus gegeben. In dem neuen 


Teſtamente trug man-über diefen Greuel einen folchen Ab: 


ſcheu, daß nicht einmal die Montaniften, Marcioniten, 
und andere lüfternde Kegereyen, fish gefraueten, ihren 


einfältigen heiligen Geiſt um Geld feil zu biethen. - Die 


Einfünfte der Biſchoͤffe waren anfangs Flein, und die 
Der: 
e) Sonſt heiſſet es beym The o d o⸗ f) Act. & v.13. —* 
retus 1.2. c.4. Xgisewmrogia ; 
impia ex Chrifto nundinatio, g) Reg. 4. c.5. v. 20. et ſeq. 
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DBerfolgung groß. Denn die bevorftehende Marter war 
gleichfam das Erbe der bifhöfflidhen Ehre; da die Hirten 
und Lehrer der Kirche die erſten Schlachtopfer ſeyn mußten, 
welche die Wuth der grimmigen Wölfe verfchlang b). Darum 
hatte man bis auf den Novatianus nicht viel des Hoch, 
muths, und der wurcherifchen Beftrebung nach Bißthuͤ⸗ 
mern zu. befürchten. Sobald die erſten Sige der Kirche 
ruhiger, und durch die reiche Gefchenfe des Conftan: 
tinus einfräglicher wurden, gab es ein flarfed Keder 
den geigigen und hochmäthigen Geiftern ab. Das ver: 
derbliche Gift brach endlich völlig mit der arianifchen 
Kegerey aus 3). Das Unthier nähreten die wandalifchen 
Könige in Africa, die gothifchen in WBelfchland , die frän- 
kiſchen in Sranfreich, zumal unter dem merovingifchen 
Stamme, wo bey den forglofen Zandesfürften die Obrift: 
hofmeifter des Föniglichen Hauſes die geiftlichen Würden 
nach Belieben austheilten, und nichts ohne Geld — 5). 
ie 


b) Glorioſa in certamina ruebatur, . nofos, Ethnicos, ne Catechiſmo 
fagt Suipieins Seve> quidem imbutos, nec non et 
rus Hifl. 42. c.33. multoque bigamos et de maximis crimini« 
auidius tum martyria gloriofis bus male audientes, opum gra- 
mortibus quaerebantur, quam .tiaet pecuniae commendatione, 
nunc epifcopatus prauis ambi · ¶ modo aurum darent, velut em- 
tionibus appetuntur. ores — ad epilcopatum 

: i 


ſubmi x 
i) Arhanafius faget: Ep.ad 
Solitarios: Qui tot et tam graues R) ©. den Chriftianus Lupus 
aetate Epifcopos relegarune, m Tom. IV. Synod. p.23. et ſeq. 
illorum locum iuuenes, libidi Ba ern 
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Die gute Befinnung des Kaifers, Carls des Groſſen, gegen 
die Kirche mußte wider allen Willen dem Ungeheuer die 
Nahrung verfchaffen. Diefer Fuͤrſt gab die Reichslehen 
den Bilhöffen, und verband fie dadurch dem Kaifer ſowol 
als Bafallen ($. 2. nor. b. n.3.), da diefelben ihrer Kirche 
ſchon vermählet, und dem römifchen Stuhle unterworfen 
waren ($.134-)5 Deromegen mußte bey einer Bifchoffs- 
wahl der neuerwaͤhlte nicht nur zu einem geiftlichen 
Hirten für die Gemeinde, fondern auch zu einem Reiches 
fürften tauglich, und feine Perfon dem Kaiſer anftändig 
ſeyn, welcher ihm alsdenn die Belehnung mit dem Ringe 
und Stabe gab, die fo viele Uneinigfeit zwiſchen der 
Kirche und den Kaifern nachmals verurfadhte D. Die 
Biſchoͤffe, wenn es ihnen nahe gieng, wandten fich zu des 
Kaifers Macht. Sie lebten am Hofe, und zogen ihm oͤf⸗ 
ters auch geharnifcht im Kriege nach. Die Kaifer fiengen 
an, nach der Hand die ganze Gewalt, Bifhöffe zu fegen, 
fih eigen zu machen; Sie ernennten diefelben bey den 
Erledigungsfaͤllen nicht nur als Lehenvafallen, fondern 
auch in der Qualität der Bifchöffe, und fahen dabey 
nach ihren Affecten mehr, als nach der Würdigfeit der 
Perſon. Der geiftlihe Wucher, welchen Pipinus und 
Earl auszurotten, ſich Mühe gaben m), nahm daher 
bey ihren Thronfolgern gewaltig wiederum über Hand. 
Des Kaiferd Ludwigs gar zu grofle Güte * 
| aup 
I) ©. meine Difert. de pot. circa m) Die aachiſchen Capitularien finh 
facra 4. 31. not.*, davon die unlangbaren Proben, 
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haupt nichts Gutes an feinem Altern Sohn, Lotharius, 
zumal aber. einen mächtigen Schüger- der Simonie; denn 
dadiefer Herr zuder Regierung gelanget, fieng diefe Ketzerey 
an, nicht mehr mit Heucheley fich zu bedecken, fondern oͤf⸗ 
fentlich zu herrſchen. Man. verkaufte Bißthuͤmer umd 
Kirchenwuͤrden ohne Scheu um Geld, und um zeitliche 
Abfichten, an die Meiftbiechenden. Niemand Eonnte dem 
„Uebel ſteuern. GOTT allein mußte zur Geiffel die 
Saracenen ſchicken n). - Nach. erlofchenem carolingifchern 
Stämme frag diefe Seuche weiter um ſich, bi auf den 
heiligen Kaifer Heinrich, welcher eine Gelübde aethan, die 
Simonie auszurotten, wenn er in einer Schlacht wider 
die einfallende Ungarn obfiegen würde. Dieſes letztere 
geſchah zwar, zu dem erftern aber waren die Lebens 
jahre diefes heiligen Kaifers nicht hinreichend 0). Con: 
radus Salicus band fih an das Gelübde feines 
Ki k Vor⸗ 


n) Illis temporibus viguit Simo- Saraceni innumeros homines in- 


niaca haerefis in tantum, vt pu- 
blice venderentur epifcopatus, et 
is, qui plus dabat, epifcopatum 
aceiperet. Nec erat — epi- 
fcoporum aut ecclelialticorum 
virorum, qui zelo iuftitiae ductus 
cum Imperatore aut rege ageret, 
vt hoc nefas prohiberetur, Quia 
vero nemo erat chriltianorum, 
per quem hoc malum corrigere- 
tur, mifit DEVS flagellum Pa- 
ganotum. Nam fuperuenicentes 


terfecerunt,et multas vrbes cre- 
marunt. Chron. Belg. fol. 59. 


0) S. den Sigebertus Gem⸗ 


blacenfis an. 912. beydem Chris 
flian Lupus p. 62. col.ı. ad 
fin. Hungaris Franciam, Alfa- 
tiam, Allemaniam, faxoniamque 
depopulantibus, Henricus Rex 
iuxta vrbem Mersburch con- 
greflus, vouens DEO pro adi- 
pilcenda victoria fe haerefin fi- 
mo- 
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Borfahrers lange nicht, bie ihn endlich der Ungarn Ein, 
fall auf gleiche Gedanfen führte, welche audy fein Sohn, 
Heinrich der Schwarze, noch beybehielt. Allein von 
deffen Sohn Heinrich 17” Fann man ohne Entſetzung 
nicht fefen, was Graf Ludwig anden Waltramus, 
den Erzbifchoff zu Magdeburg, ſchreibet: Daß diefer 
Raiſer das conftanzer, und andere Bißthümer, um Geld, 
das regensburger, aunfpurger und ſtraßburger Biß⸗ 
thum für dem Denen; die Abbtep zu Sulde für einem 
Ehebruch; die münfterifhe nful und Stab für dem 
fodomitifchen Breuel verliehen habe >). 


§. 254. 


Diefeldefimme Mach dem Beyſpiele der groffen (F. 253-) richteten 


Eu die leuten ſich auch Die Hleinern Patronen, und Verleiher, e ne 
ehr 


moniacam de fuo regno eradica- 
turum, inaeflimabili caede eos 
vsque ad internecionem poene 
deleuic. Dieſes Geluͤbde rühmet 
auch dr Minh LTonnofus, 
und Luitprandus Tis 
einenfis. 


p) Omnis, qui dignitates fpiritwales 
vendit, haereticus eft, Dominus ' 
aurem Henricus, quem Regem ' 


dicunt, Epilcopatus et Abbatias 


vendit. Erenim conftantienfem, 


bambergenfem, moguntinenfem, 
K& plures alios pro pecunia; ra- 


tisponenfem, auguftenfem, ftras- 
burgenfem pro gladio; Abba- 
tiam fuldenfem pro adulterio, 
monafterienfem epifcopatum, 
quod dicere et audire a et, 
pro fodomitica immunditia ven- 
didir. Quae fi impudenter ne- 
gare volueris, tefte coelo, teilte 
terra, omnes etiam a furno re- 
deuntes fcioli concludent; ergo 
Dominus Henricus eft haereti- 
eus. Sind die Wortedes Wal 
tramus beym Chriftian Lu⸗ 
pus Tom.g. Synod. p. 63. 
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mehr Verfäuffer der geiſtlichen Aemter. Lupus fuͤhret Derleiper der 
genug ſolche ärgerliche Geſchichten an g); Daher fanden Archerwaͤrde. 
ſich damals eine Menge Prieſter und Seelenhirten, die 

durch die Simonie zu ihren Wuͤrden gekommen ſind. Und 

was koͤnnte man ſich von dieſen beſſeres, als vom Geiſt des 

Simon Magus, verfprechen? 


§. 255- 

Am Ende des neunten Jahrhunderts wurde endlich Endlich auf 
das Mans altes Uebeis gar vol. Die Peſt ſchich endiich Sr fiber 
auch inRom ein, und das fimonifche Gift drang bis auf 
dem Stuhl Petri. Das Schiefal der Kirche richtet ſich 
jederzeit nach den Veränderungen Der bürgerlichen Ge 
fhichten. Nachdem die Römer fich fehon größtentheils der 
Bothmäßigfeit der griechiſchen Kaiſer entzogen, und län 
ger ohne einem mächtigen Oberhaupfe nicht ſeyn wollten, 
die Kirche aber von den Verfolgungen diefer Bilderfiür: 
mer fich gerne Ruhe verſchafte, übertrugen fie die oberſte 
Regierungsgewalt Carl dem Groſſen, und erflärten ihn, 
durch Vermittelung Pabſts Leo III, für ihren recht⸗ 
mäßigen römifchen Kaiſer. Es giengen dadurch der Kir 
che nicht nur die conftantinifhen Zeiten wiederum auf 
($.201.). Ihre Herrlichkeit befam noch über diefeg einen 
merklichen Zufag ($.253.noc.k.). Allein nad Carls 
Tode wurde die Macht feiner Söhnen zertheilet. Und die 

gffz2 Wel⸗ 


Tom. cit. P.64 
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Welſchen verfielen wiederum auf eine alte Roͤmerfreyheit, 
ihre Könige nach Belieben auf: und abzuſetzen. Nach: 
dem fie fih vom Berengarius auf diefe Art durch 
Audolph, den König von Burgund, losgemacht, ſetz⸗ 
ten fie auch auf diefen ihre Unzufriedenheit, weil er fie mit 
den Ilngarn, die Berengarius zu Hülfe geruffen,, im 
Stiche ließ, und beruften, mit Gutheiffen des Pabſts 
Tobannes X, Augo, den Brafen von Arles. Aw 
dolph ließ es dabey auch bewenden, und die damaligen 
deutfchen Kaifer, die Nachfolger ds Armulphus, 
Ludwig IV Conrad I und Heinrich I nahmen 
fih bis auf den Otto I um Stalien auch nichts an; 
Daher die Stände in Stalien nach Belieben berrfcheten. 
Die beruͤhmteſten unter ihnen, die das meifte zu fagen 
hatten, waren die Marggrafen von Ticino, oder Tofcana, 
und die von Spoleto. jene Hatten auch die Eitadelle,die 
Engelsburg in Rom, inne. Es ift diefes das Stammhauß 
Adelberts, des Margarafens von Tofcana, welcher 
beyde, die Mutter Theodora, und ihre Tochter, die 
boͤſe Marozia, als Eoncubinen brauchte, denen er auch 
zum Lohne die ermeldte Engelsburg einräumte. Mach 
feinem Tode heyrathete Marozia gar den leiblichen und 
ehelidyen Sohn diefes Adelberts, den Guido, wel. 
her dieſe abfcheuliche Ehe fich gefallen lieg, weil er dadurch 
Meifter von Rom wurde, Und da auch diefer ſtarb, 
nahm der oben gemeldete Hugo von Arles, als neuer 
König von Italien, dieſes boshafte Weib zur Ehe ? n es 

on 
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Schon feine Schwägerin war, damit er eben auch Herr von 
Nom, fie aber in ihrem vorigen Anfehen erhalten würde, 
Hiemit fhwang ſich Mar ozia zu einer Gewalt, der fie 
fi zur Ausübung aller Bosheit bißbrauchte. Damit 
fie ohne Echeu ihren Muthwillen reiben, und auch nicht 
einmal eine geiftliche Ahndung befürchten dürfte, feget fie 
die Pabfte felber nach Willführ ein und ab. Und weil fie 
ſchon ihrerechten Creaturen dazu ausfah, fo trägt auch Gar: 
dinal Baronius feinen Scheu, zu argwohnen, fie möchte fich 
mit denfelben gar zuviel verftanden haben. Sergius III 
und Johannes XI ſollen die Zeugen davon feyn r). And 
KEf 3 über- 


r) ©. den Baronius ad an.goo. Otto, ber mächtige deutſche 


et feg. wir dörfen und mit folchen 
Dingen nicht aufhalten, die H.G. 
haben ihre Jubelſchriften meiften: 
theild damit angefuͤllet. Dies 

find die erften Gattungen 
ber Päbfte , mit deren Laftern 
fie fi bemühen, unfere Kirche 
fhaamroth zu machen. Die 
Widerlegung diefer Folge liegt 
fhon am Tage, wenn wir nur zu 
Gemuͤthe führen, daß ſolche Mon; 
fira und Häßliche Ungeheuer, wie 
Baronius redet, anf den 
päbftlichen Stuhl durch weltliche 
Gewalt zu einer Zeit eingedrun⸗ 
gen, da die Frepheit von Rom, 
zumal der päbftlichen Wahl, durch 
Die Tyranney der Marggrafen von 
Tuſcia völlig unterdruckt war, bie 


Kaijer, mit feinen Nachfolgern, 
dieſem Linheile in etwas abgehols 
fen. Nachdem er die Wittib 
Adelheid von den Nachſtel⸗ 
lungen de Berengarius 
gerettet, denfelben überwunden, 
und Italien wieder unter ſich ges 
bracht hatte. Facitne ifta eccle- 
ſia ipfa Romana, an patitur, cum 
in eam indignus intruditur, et 
monftrum aliquod feculari po- 
tentia, in facrofanctam illam 
fedem prouehitur et exaltatur ? 
fast Baronime cit. loc. 
Und kann man wol durch folche 
Werfzeuge viele Wirkungen des 
heiligen Seiftes hoffen? Die uns 
erforfchlichen a 
a 
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uͤberhaupt ſtieg die Barbarey in dieſem zehenden Jahr⸗ 
hunderte, auf das hoͤchſte. Es wird daher ins gemein, 
ferreum, Daß eiferne , genennt 5). 


Haben es jo verhänget. Der HErr 
ließ bisher feine Kirche Fein einzi- 
ges Zahrhundert ohne Trübfal, 
welche fie entweder in Berfolguns 
gen, Keereyen, oder Kirchenſpal⸗ 
tungen, erdulten mußte. Und 
nach diefem bejuchte er fie eben 
wiederum jo, von Jahrhundert zu 
Jahrhundert. Ft will er zei: 
gen, wie weislich er dießfalls mit 
ihr verfahre, und daß der Friede, 
welhen Earl der Broffe, wie 
dortmals Eonftantinus, 
der Kirche wiederbrachte , ihr 
allemal 2 wenig Bortheil bringe, 
ald gefährlich derfelbe jederzeit 
groſſen Monarchien iſt. Damit 


er aber auch zugleich augenſchein⸗ 


lich erwiefe, wieer auch da weder 
geichlafen, noch geſchlummert ha; 
be, jo durfte eben um dieſe Zeit, die 
zu Unruhen die allertauglichfie ges 
seien wäre, weder Kegerey noch 
Kirchenfpaltung entfichen, an des 
nen es jowol vor, als darnach, 
Feinmal gemangelt hat. "jm» 
bof macht felber. die Anmers 
fung, als kurz vorher, unter 
Stepban VII, bie Kirche 
im Lateraneinfiel, und nichts, ale 


$.256. 


die Capelle, mo der Stuhl Petri 
ſtund, ſtehen blieb, daß man es für 
ein Borzeichen halten dürfte, daß 
das Äufferliche Gebäude der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche zwar durch dieſe 
Paͤbſte zerruͤttet, der Stuhl Petri 
aber unbeweglich auf ſeinem Fel⸗ 
ſen bleiben wuͤrde. Hiſtorien⸗ 
faal 11 Theil, p. 981. Basler⸗ 
ausg. 1730. 


s) Nicht nur Imhof kann von 


unferer ganzen Erzählung nachge⸗ 
fehen werden : Hiſtorienſ. / Th. 
4 Period, 9 Cap. und II Th. 
2 Period. 3 Lap. und eben 
da Kirchengeſch. ı Period. 
ı Cap. auch Bellarminus 
Flaget I. 4. de Rom. Pont. c. ız., 
daß dieſes das ungelehrtefte und 
ungluͤckſeeligſte Jahrhundert aus 
allen geweſen fey. Baro nius 
ad an. 900. und 912. beſchreibet 
ganz anfrichtig den Greuel diefer 
Zeiten. Und nach ihm entwirft 
Pagius Breuiar. Rom. Pont. 
Tom. II. p.ı5ı. die damalige Ges 
ftalt der römifchen Kirchenzucht 
in häßlihen Farben: Cum 
Romae dominarentur, fagt er, 
P9- 
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Dieſes find alfo die Umſtaͤnde, in welchen wix itzt unfere zung" aen 
Kirchenbuffe im achten, neunten und zehenden Fahr: bieielbe. 
hunderte betrachten müffen. Was ift es denn Wunder, 
wenn es auch da an eingefchlichenen Mißbräuchen fo we: 
nig, als in den vorhergehenden Zeiten ($- 61.66. 121.217. 

212. 213, 226.) gemangelt hat? Die Biſchoͤffe Famen 
nicht altezeit durch die rechte Thüre in den Schaafſtall 
(8. 253. er255.). And eben darum, weit fie fo, und nich 
andere, befördert wurden, trugen fie deſtoweniger Be: 
denfen, den reichen vor den würdigen die mindern geift: 
lichen Würden zu verleihen (§. 254). Die reichen aber 
pflegen gemeiniglich nach zeitlichen Güthern zu fehen, zu 
deren Erwerbung fie von ihrer Auferziehung gewohnt 
find. Und diefe ihre fimonifhe Beförderung läßt und 
auch nicht das glimpfliche Urtheil fällen, dag ſich ein ſolcher 
Simoniacus eines aufferordentlichen heiligen Geiftes 

| ver: 


ben koͤnne. Chen dan. 7. merfet 


potentiffimae aeque ac fordidif- 
- er an, daß die Reihe der ſchlimmen 


- fimae meretrices,quarum arbitrio 


mutabantur fedes, et dabantur 


epifcopatus. Und p.ıs2. geftehet 
er freymäthig: Qxod inter ommes 
eonueniat, Stephanum VI. vul- 
go VII. pefimum fuiſſe Pontih- 
-. cem. Mabillen Praef. ad 
Sec.V. Bened.$.ı. n. 9. beweifet, 
daß endlich dieſes alles gar Feine 
Folge auf die ganze Kirche abges 


paͤbſte auch in dieſen verderbteften 
Zeiten ſey auch mit guten unters 
broden worden. Stepha⸗ 
nus VIll. LeoVli. Agar 
etus I7. verdienen unter die 
fen ihre Ehrenſtelle, und diefer 
leßtere wird beſonders Metropol. 
Salisburg. Tom.1. p. 56. fanctae 
memoriae pontifex geheiſſen. 
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verfichern dürfte, der durch ein Wunderwerk ihre alte 
Gewohnheit auf einmal aus feinem Herzen verbannte, zu 
deffen Ablegung wol ein ordentliches Novitiat würde noͤ— 
thig geweſen feyn. Denn der neue Menfch der Gnade 
waͤchſet nicht anders, als der Menfch der Natur, von 
einem Alter in das andere (8. 242. nor.g.). So fehen 
wir ja Sonnen: Far die Möglichkeit, wie diefe beförderte 
Simonsbrüder das Gift des geiftlihen Wuchers ſowol 
von Natur und Gewohnheit (8. z52.), als auch bey 
ihrer Weyhe und Präfentation. ererbet, endlich in ihren 
eigenen Handlungen und hHeiligften Lehramtsgefchäften 
deutlich verfpüren lieffen. Die theuerften Geheimniffe der 
Sacramenten wurden ihnen um Geld feil. Chriftianus 
Bupus erzählet die Argerlichen Gefibichten 1). ch 
entiehne nur daraus, was zu meinem Vorhaben diener. 


$. 257. 

Der Beicht⸗ Die Opfer der Büffer in der Kirche waren fo ver- 
anfangen Achtlih, daß diefelbe allein vor allen andern verworfen 

frepwilig. wurden ($. 113. not.x.). Petrus, der zu Alerandria 
nad) dem Ath anaſius Biſchoff war, koͤmmt fchon in 
Verdacht, als hätte er für die Ledigfprechung der Sünder 
Geld angenommen u), Nach der Hand wurde doch den 

Prie⸗ 
#) Tom. F — Diſ. 2. proem. u) Hieronymus adpend. ad 


—— Chronic. Eufeb. Caefar. Alexan- 
driae 
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Prieftern zugeftanden, gleichwie andere Opfer und frey: 
willige Geſchenke, alfo auch den Beichtkreutzer, ansus 
nehmen x). | 


| $. 258. 

Soferne man diefe Geſchenke (5 253.) in den Schram Deften Sorte 
fen eines puren freywilligen Gefchenfes anfiehet, kann Wrigraus 
man ja feinen Schatten eines geiftlichen Wuchers daraus "selben 
erzwingen. Wenn nur Feine benyderfeitige Bedingungen, 


und Fein daraus entfichender Contract mit unterläuft 


driae poft magnum Athanaſium 
‘ ordinaturEpifcopus Petrus, qui 
polt valentis interitum tam af- 
fabilis in recipiendis hagreticis 
fuit, ve nonnullis fufpicionem 
acceptae pecuniae intulerit. Des⸗ 
- gleichen befchuldiget Iſidorus 
‚Pelufiora feinen Laudsmann, 
«den Prieſter Jozimus 1. 2. 
: Ep. 260. Er 
x) Dem Abbten zu DBendome, und 
feinem Clofter, wurden die Zehen; 


“den, Dpfer und alle Einkünften 
von gewiljen Pfarren, zuerkannt, 


-für welche er einen Vertreter 
.(Vicarium) mit feinem ehrlichen 
- Gehalte beftellen ſollte. Dieſer 
-befehwerte ih, daß er nicht fein 
ſtandmaͤßiges Auskommen, das ift, 
die ſogenannte Congruam habe, 


2. 
£ıl 8 


and befchnitte das Beichtopfer, 


worüber fich ermeldter Abbt bes 
Elaget L.3. Ep. 40. Peruenit ad 


‚nos, quod oblationes confeflio- 
num in eccleſia furgeriarum no- 


bis abftuliftis --- -. Si dici- 
tis,quod ille oblationem confef- 
fionis habere debet, cui poeni- 


‚tens conftetur, ſimili modo di- 
. cere porellis, ve oblationem Al- 
‚taris habeat, a quo milla canta- 


tur, et oblationem mortui a quo 
mortuus fepelitur et fic mini- 


ſter nofter totum accipiat,, ve 


nihil -oblationum. in - ecclehis, 


quibus die et. nocte feruimus, 
nobis relinquat. 


y) Dem Eigenthumsheren fichet die 


ſittliche Möglichkeit, das ift, das 
Hecht zu, mit feinen Sachen ums 
| ai 
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Es lieffen fich aber einige Beichtvaͤter foweit verleiten, daß 
fie auch diefen Weichtfreuger von, denen forderten, die 


denfelben nicht freywillig antrugen 2). Die Kirche be 
| ihre 

wugehen, wie es ihm gutdeucht. iiber welchen Wiclef fih ins 

Die Geiſtlichen ſind an und vor Feld legte. Wenn unſere Diener 


ſich auch des Eigenthums faͤhig. 
(&. meine Diſſ. de pot. circa fac. 
$. 116. et 117. not.*. et feg.). Ein 
freywilliges Gefchenfe, donatio 
remuneratoria, {ft von allem Con⸗ 
traete weit entfernet. 
jedes Berdienft fol und darf mit 
einem folchen Geſchenke belohnet 
werden. Ein öffentlicher Lehrer 
hat zwar für feine ordentliche Fürs 
leſungen feinen geziemenden jaͤhr⸗ 
lichen Schalt vom Landesfuͤrſten; 
Wenn ihm aber der Schuͤler ein 
Donum gratuitum macht, kann 
er es mit gutem Gewiſſen anneh⸗ 
men, ohne, daß er daſſelbe fordern 
darf. Wenn des Kuͤnſtlers Kunſt⸗ 
ſtuͤcke befondere&hre einlegen, kann 
er noch uͤber ſeine Gebuͤhr eine Er⸗ 
kenntlichkeit annehmen. S. des 
Freyherrn von Wolf Zus mat. 
‘Tom. IV. $. 206. et feg. Mithin 
kanm der Buͤſſer an und vor ſich ein 
Geſchenke geben, und der Beicht⸗ 
vater es annehmen, ſolange kein 
Mißbrauch einer Bedingung mit 
unterlaͤuft. Die Herren Gegener 
"Belieben ſelber den Beichtkreutzer, 


Und ein 


des Worts GOttes etwas für 
dergleichen Dinge annehmen, ges 
ſchiehet dieſes micht, einem 
Werth einer geiftlichen Wirkung 
für etwas Zeitliched zu vertau⸗ 
ſchen. Sie nehmen nur, was ihnen 
ein guter Wille für ihre Bemuͤ⸗ 
hung, und zu ihrem nöthigen Ges 
halt, anträgt. Die Bußtaren 
—— wir an feinem Orte aus⸗ 
gen, 


z) Davon find in den folgenden No⸗ 


ten lauter Beweife aus Kirchens 
räthen, wo man diefen Mißbrauch 
abſchaffete. Noch vom jahre 
1237. haben wir die bittere Klage 
bes Cardinald Ott o/ im Kirs 
chenrathe zu Londen, wohiner als 
paͤbſtlicher Geſandter zu Hein⸗ 
rich IIT vom Gregorius X] 
gefchichet ward: Auditu terribile 
audiuimus et relgtu, quod qui- 


"dam ſeilicet miferi facerdotes, 
dum forfan in benehcium vi- 


cariae vel ad firmam, vel qua- 
cunque alia quaeltus caufa, pro- 


‚ventus.ex altati, aut ex poeni- 


tentia 
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ihre Vorſteher feßten fich wiederum getwaltig wider Diefen 
Mißbrauch. Schon im Zahre 459 fertigte der Kirchen: 
rath zu Orleans einen Canon dagegen Aus 2). Die 
chalcedonenfer 5) und, bracarenfer Berfammlung c) tha⸗ 


ten-eben diefed.. Vom N, VIIL bie auf dem 
l 


tentia venientes recipiunt, non 
alicer admittunt ad poenitentiam 
confitentes, nifi prius ab ipfis in 
finu auaritiae fuae aliquid repo- 
natur, ficque faciunt de aliis ſa- 
cramentis, Matthaãͤus Pas 
rifienfis liefert und die Stelle, 
beym Lupus Tom. 4. Syn. 
pP. 73. Und dieſer giebet den®rund 
davon, den fehändlichen Miß⸗ 
branch, an, da die Pfarrer nicht 
felbften ihre Gemeinde bejorgten, 
fondern Miethlinge und Bertreter 
beftelten, denen fie gemeiniglich 
gar fchlechte Beftallungen aus⸗ 
warfen, und diefe daher gleichfam 


genöthiget waren, ſich auf ſolches 


ſchaͤndliches Gewerbe zu verlegen. 
Der Aboͤt zu Bendome hat und 
oben fhon ein Erempel davon 
angegeben ($. 252. not. x.). 
Dahin zielet die Klage des Cardi⸗ 
nals Ott o. Vor ihm hat ge 
wiß nicht ohne Urſache der Car⸗ 
dinal von Crema, Johannes, 


l 2 Gre⸗ 


geben: Pro poenitentia nullum 
omnino pretium exigatur.. Der 
gelehrte Beuedietiner, Lucas . 
d'Acheri, liefert uns in feinem 
Spicilegio eine Epiftel der hohen 

chule zu Paris an ihrem König, 
Earl VI, wo diefer Ausdruck 
fiehet: Quid de Simoniaca hae- 
reſi loquamur, quae in ecclefiae 
domo fic praefider, vt iam eius 
ditioni omnia int propemodum 
fubiecta? naec damnatiflima cor- 
ruptela facramentorum omnium 
myfticas collationes et praecipue 
ordinum ac poenitentiae colla- 
tiones, turpi deteltabilique quae- 
ftu —— re Nicolaus 
de Clamengis l. de corrupto ec- 
cleſiae ſtatu. 


a) Concil. Aurelian. II,Can.3. Tom. 


IV, Conc. p. 1708. 


b) Concil.Chalced, II. ibid. p. 755. 


der Gefandte des Pabfid Ho⸗ c) Bracarenfe III. Can. 3. Tom.V. 


norius ZI, dieſes Geſaͤtze ge⸗ 


Conc.p.897. 
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‚Gregorius YII lieſet man genug paͤbſtliche Einhal⸗ 
tungsbefehle. Sincmarus denfet eben fo 2). | 


| F. 259. 
, Die befte Gelegenheit aber zu dergleichen gottesrau⸗ 
Pen  Herifchen Wucher gab die Geld: Almofen: oder Opfer: 


Beiftliche eige 


mofenbuffe zu. buffe (5. 25 1): 


Es wurde da dem Butachten des 


Beichtvaters überlaffen, ob diefelbe den Armen, den 
- Gefangenen, oder zu Erhaltung des Gottesdienftes, und 
der dazu beftimmten Geiſtlichkeit, follte gewiedmet werden 
($. cit.); in allen dreyen Faͤllen mußten entweder die 
Armen, die Sefangenen , oder die Beiftlichen, für den 


9 


Capitulari V. cap. 9. 
prouidete, ne vos vel Presbyteri 
negligenter poenitentes pro ali- 
quo munere ad reconciliationem 
adducatis. Man muß aber dabey 
bemerken, daß die Kirche nur die 
Forderungen der Beichtgeſchenke, 
niemals aber die freywilligen, ver; 
dammet habe. Der Apoftel pres 
Diget den Melitenfern, und wirket 
Wunder, Er nahm dafür foviel 
an, als für ſeinem · und feiner Ges 
fellen Linterhalt nöthig war. Lieber 
welches Chryfoftomus bom.s2. 
num mercedem accipiebant ? 
abſit. Sed, vt feriptum eſt, di- 
gnus eft operasius cibo ſuo. 


Solicite : 


Sun: 


Johannes Wiclef war 
der erfte, ber den Beichtfreuger 
verdammete, gleichwie er das 
ganze Sarrament der Bufje für 
ein pures Sameralgedichte der 
Geiſtlichen hielt. Demfelben,und 
feinen Anhängern,alle Selegenheit 
des Nergerniffed aus dem Wege 
zu räumen, hat unfere Kirche auch 
den Beichtfrenger aufgehoben, 
Nur zu Oftern bleibet ein Schat: 
ten davon, welcher aber der Mühe 
kaum verlohnet, die Beichtzettuf 
druden zu laffen, und biefelben 
einzufammeln. Gewiß iſt diefes 
Cameral bey uns nicht fo eins 


traͤglich, wie bey andern. 
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Sünder die Faſten oder Berhbuffe verrichten (F. 248: er 
250.); denn deßwegen gab der Buffer Opfer, damit: er, 
nad) Erforderung feiner Umſtaͤnde, diefe Bußfchärfe auf 
andere überbrächte ($- 251.) e). Muratorius zwei: 
felt nicht, man habe anfänglich. dieſes Bußgeld meiſtens 
Den Armen zugefchanzet f). Es fiengen die Geiftlichen 
nach und nach an, entweder ihre Kirchen, oder fich felber 
für Arme zu halten, und mithin * und ihre Kirchen g) 
(13 den: 


- €) Qui ieiunare non poteft, eligat tibus iniunctas poenas praefcri- 


facerdotem iuftum , vel mona- 
chum, qui verus monachus ſit, 
et fecundum regulam viuat, qui 
pro fe hoc adimpleat. Cantatio 


enim vnius millae tres menfes 


poflunt redimere, Viginti miſſae 
octo menfes. Triginta miflae 
duodeeim menfes poflunt redi- 
mere. ind Worte des Poͤni⸗ 
tentiald, welches Muratorius 
Diſſ. cit. LXVIII. anführet, und 
welches, wegen der erſtaunlichen 
Barbarey, die inderfelbenSchreibs 


art durchaus vorkoͤmmt, ein 


Muſter ſeyn Faun des damas 
ligen Elends der feinen Wiſſen⸗ 


ſchaften. 


F) Wir laſſen den Muratorius 


Diſſ. cit. reden: In cuius vero 
beneficium conuertenda foret 
eleemofina, ſiue mulcta, redimen- 


pta, iam dixi, videri mihi, pri- 
mitus ad hoc Jucrum captandum 
pauperes ante alios fuifle accitos, 
Verum vti bobienfis fupra mox 
defcriptus poenitentialis docet, 
clerici quoque et monachi ab 
huiusmodi liberalitate minime 
fe excludendos rati, ecclefias fuas 
in eo negotio fenfim pauperi- 
bus coniungere, tum fubinde 
etiam praeponere coeperunt. 


g) Muratorius cit. loc. hält 


nicht ohne Grund dafür, daß die 
Abfünderung des Altar, und der 
Diener, die vomAltare ohnehin 
leben follten, ans diefem Grunde 
möge gefommen feyn, weil unter 
den verjchiedenen Gattungen der 
Bnßerlöfungen auch die Meffe 
anfieng, ihre Stelle zu befommen. 
(S, nor.e.) Theodo — 
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denfelben an die Seite 
ziehen. Und wenn es 
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zu ſetzen, und endlich gar vorzu⸗ 
auch dem Buͤſſer frey gelaſſen wur⸗ 


de, welcher Gattung er feine Schuld übertragen wollte, 


fo war ihm doch das 
Innhalt nicht bekannt 
ihr Aufferliches Anfehen un 


Ihrem Stand war das Berhen 
chen die Buffe eigen ($-93. n- 2 


feet fie ſchon in fein Pönitential: 
Qui ieiunare non potelt, roget 
presbyterum, vt miflam cantet 
pro eo, et tunc ipfe adlıt, et 
audiat etc. Regino 1.2. P.440. 
Cantatio vnius miffae potelt re- 
dimere duodecim dies, decem 
miffae quatuor menles; viginti 
miffae nouem menles etc. it 
Methode ift nicht gerne über 
fig, fonft würde es an einer Menge 
anderer Stellen und hier nicht 
ermangeln, 


b) Sicht ale Bücher find für jeder⸗ 
mann, Den Schwachen Fünnen 
auch die heiligften Dinge zum 
Aergernig werden, wie den Spin: 
nen die Nofen zum Gift, dienen, 
da fie bey Immen Honig Fochen. 
Die Zuden, ob fie ſchon, aus 


Mangel der Selbſtlauter in ihrer 


Sprache, ihre Kinder mit 5 Jah: 
ren zur Bibel anwieſen, erlauben 


üfs. 


Syſtema der Bußbuͤcher, und ihr 

b). Die Beichtwäter aber. hatten 

d und ihre Hochachtung für ſich. 

, und befonders den Moͤn⸗ 

); Gleichwie fie ſich — 
| über: 


feinem vor dem dreyßigſten Fahre 
die hoben Lieder zu leſen. S. 
Calmer Dif. in cant. Der 
Freyherr von Wolf bittet ſich 
aus, dag nur Vernuͤnftige feine 
Gedanken von Zengung der Mens 
fen fefen ſollten. Inden Buß⸗ 
büchern ftchen alle Gattungen 
der Sünden ($.245.), mithin 
auch ſolche Dinge, die einem uns 
ſchuldigen Gedaͤchtniſſe nur die 
Ihändlichften Bilder einprägen 
Fönnten, Darum wurden fie nur 
denen zur Einficht gegeben, bie 
fi deren im Beichtſtuhle bedies 
nen müßten. Die neubefehrten 
Bulgaren begehrten diefe Poͤni⸗ 
tentiale vom Nicolaus I, 
fie erhalten aber Tom. VIII. conc. 
p. 592. im Jahre 866 zur Ants 
wort: Seculares tale quid habere 
non conuenit, nimirum quibus, 
per id quemquam iudigandi 
minifterium nullum tribuitur. 


des mittleren Chriftenalters. 455 


überhaupt das Vertrauen der Büffer zumege gebracht 
($. 196.), ja wol gar öfters den täglichen LImgang mit 
ihnen bishero pflegten (F. 299.)5 fo hielten auch die Buffer 
ihre von fich abgelehnte Buffe bey GOtt für angenehmer, 
wenn diefelbe von geiftlihen Schultern übernommen 
würde; da fie nun zugleich ſich gerne nach dem Rath ihrer 
Beichtvaͤter richteten, bey Ddiefen aber entweder eine 
heimliche ($. 252.), oder eine ererbte C&. 256.) Begierde 
nach dem Zeitlichen die erwuͤnſchte Gelegenheit hatte, ſowol 
zum eigenen Bortheile, als zum Vergnuͤgen des Buͤſſers, 
den Ausfchlag zu geben i). So fichet man , wie endlich 
nach und nach die Allmofenbuffe meiftentheild zu einer 
Dpferbuffe und zu Geſchenken für die Geiſtlichkeit, und für 
heilige Stiftungen geworden find k), 
8, 260, 


3) Humanae cupiditatis vires quan- gita, fi noftris adhuc temporibus 
tae fint, nemo ignorat, nifı qui eadem difciplina vigeret, iidem- 
hominem plane non novit. Ho- que facrae poenitentiae canones 
minum vero facrorum animus, in honore vbi de redem- 
ve ab illa prae ceteris caueat, ptione poenarum ageretur,fimul- 
firtque immunis, optandum qui- que deeligendis perfonis, in quas 
dem eſt; fed a corrupta noltra eleemofina illa conferenda foret, 
omnium natura id non tam quid nos ad confefliones excipi- 
facile exfpectandum. Quod endas, aut ad confilium populi 


enim apoftolus olim aiebar ad enitentis adhibiti, facilius ac 
Philippenfes c. 2. v. 21. omnes, lubentius fuaderemus, _ Eind 
fua funt, ‚mon quae Worte des Muratorius 


funt IESY Chrifi, ad omnia Dif.cit. 

tempora fpectat, atque ad omne k) Das Chronicon cafaurienfe, wel⸗ 

hominum genus. Et fane reco- des Miurarorius Tom.Il 
rer. 


ebe Todfünbe ; 


ou fieben Jah⸗ 
ze büffen. 
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$. 260. 

Man muß unfer ganzes Leben ein beftändiges Fallen 
und Aufftehen nennen. Wir pflegen Wechſels⸗weiſe bey: 
des, Gerechte und Ungerechte, Heilige und Sünder, vor: 
zuftellen. Die erfte Kirche hatte zwar ein folches Ab⸗ 
feheuen für den Wiederfall in die Sünde, daß fie deßhalben 
die zweyte Verföhnung bis am Tode verfagete (5. — 


rer. Ital. mit Anmerkungen be 
richtet, giebet auf das Jahr 1032 
“eine Probe in den Gutthätern 
deſſelben Cloſters, die von den 


Mönchen allda ans dem Grunde 
der Bußerlöfung zu herrlichen 
Geſchenken find beweget wors 
den; Cum quodam die cogitare 
coeperimus, qualiter impii et 
peccatores, qui peccata fua re- 
dimere negligunt, in illa poena 
—— cum diabolo damna- 

untur; et qualiter iuſti ete. 
Subito reſpexit nos diuina pie- 
tas, et compunctum eſt cor no- 
ſtrum, et cum tremore et aeltua- 
tione cordis concepimus anxie 
quaerere confilium a facerdoti- 
bus er religiofis viris, (id eſt, a 


monachis cafaurienfibus, vt con- 


ficere licet.) Qualiter peccata 


.noftraredimere, et iram aeterni 
iudicis euadere poflemus. Et 


eonfilio accepto, quod nil ſit 
melius aliud inter eleemofinarum 


virtutes, quam fi de proprüs 
rebus, et fubftantiis noftris in 
monafterio dederimus-.etc. Wie 
weit die Kirche dieſe Eroberungen 
billige? Siehe de Fleury 


Vorreden zu ſeiner Kirchenhiſto⸗ 


tie; den Muratorius Dil. 
cit. und Tract. ital. de charitate 
erga proximum. Es mögen wol 


zuweilen die Geldbegierigen gar 


zu weit gegangen feyn, und wenn 
es der Bülfer im baaren Gelde 
nicht vermögte, auch liegende Guͤ⸗ 
ther, gefordert haben. Dahin 
zielet der rothomagenfer Canon 
im Jahre 1050. Cap.ıg. vt poe- 
nitentes occafione auaritiae gra- 
vare, aut leyare, nemo praefu- 
mat; fed iuxta modum culpae, 


vel pofhibilitatem narurae mo- 


deretur poenitenriam. Tales 
namque, fi huius fanctionis 
transgreflores inueniantur, gra- 
dus fui periculo fabiaceant, 
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Altein diefes geſchah nur den gröbften Sünden , welche 
die einzigen waren, denen die öffentliche Kirchenbuffe da- - 
mals bevorftund (5.138.); Nach der Hand erfireckte 
ſich diefelbe theils auch weiter CS. 139 - 145.); theils 
ift igt fie meiftens in die geheime verändert ($.139- 145.). 
Da es nun die beftändige Gewohnheit der Kirche mit ſich 
brächte, alle Sünden umftändlich zu erklären CS-45- 57- 
er feq.), fo wird diefer Gebrauch, zumal igo, forfgefeget, 
und die Büffer mußten fich nicht nur über die Gattung, 
fondern auch über die Zahl ihrer Sünden anflagen. Weil 
denn einer jeden Sünde in den Bußbüchern ihre Buſſe 
beftimmet ward ($- 245.); fo ſchlich endlich nach und nach 
die Meinung ein, als wenn fich für eine jede Todfünde, 
die man von den läßlihen eben darum unterfcheiden 
wollte, fieben Zahre Kirchenbuffe ordentlicher Weiſe ge: 
bührte D. Die Beichtväter berechneten daher jederzeit 
nach) der Beichte die Zahl diefer Sünden, und da fie 
diefelbe mit fieben multiplieirten, Fam öfters eine Zahl 
der Bußiahre heraus, welche die ganze Lebenszeit des 
Suͤnders weit übertraf. Indem aber die Sorge der 
Kirche dahin gieng, daß Feinem Büffer die Ledigfprechung 
am Todbette foll verfaget werden ($- 67. 72. 75- 91. 97. 
nor. b. erc.); fo mußte man von dieſer Bußzeit etwas 
nachlaffen, oder ihre Dauer mir etwas anders verwech⸗ 
Mm m fein. 
1) Capitularia Caroli M. Ludouici Diſcipl. vet. et now. P.III. l. 1. 
Pü ete.1.5.c.134. Edit. Georgiſch. c.74.n.2.e85. 
- Pag. 1438. Thomaffinus 
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ſeln. Diefes war ein neuer Grund, warum man auf die 


Bußwechſelung verfiel ($- 251.), zugleich aber aud 
denen eine erwuͤnſchte Gelegenheit, welche fich gerne felber 
die Wolle von den Schaafen zusigneten (S- 259.) m). 


$. 261. | 


Die Kirche wir Wir haben alfo drey Gattungen der Migbräuche bey 
a den Bußwechfelungen entdedet: 1) Daß die Geiftlichfeit, 


bräuchen, 


mit Hintanfegung der Armen, fich felber gemeiniglich das 
Geld aus der Allmofenbuffe zueigneten CS. 259.). 2) 
Das fie daher den Reichen die Buffe gar zu leicht, den 
Armen aber öftere gar zu ſchwer machten ($. cit. not. k. 
in fin.). 3) Daß endlicy die Büffer felber bey fo befteliten 
Sachen ganz und gar aller eigenen Abtödtung, und wahren 
Herzensbefehrung, zu vergeffen anfiengen, indem fie dafür 
hielten, fie hätten für ihre Sünden genug gethan, — 
ie 


m) Itaque temporibus illis, quoties — nullo negotio intelligit, 
chriſtianorum quisquam confel · quando grauia er plurima de- 


fionem fuorum facinorum DEO 
eiusque miniftro facturus, ad 
tribunal poenitentiae accedebat, 
facerdos fingulis peccatis ex 
poenitentiali parato poenam in- 
dicens, et calamum, chartam, ac 


attamentarium exerens, Quas- 


cunque poenas poenitenti in- 
dietas adnotabat, tum menles 
aut annos, quibus tota illius 
poenitentia extenderetur, vei 


licta ad pedes facerdotis defere- 
bantur (faepe autem defereban- 
tur; etenim vitia plura, et 
minor pietas, quam noftris tem- 
poribus, tunc obtinebat) Cano- 
nica poena ad centum annos, 
interdum etiam ad ducentos, 
fiue trecentos et vltra pertingere 
deprehendebatur. Mu rat o⸗ 


rius DIf.cit. 
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fie andere für fich bethien, oder Meſſe leſen lieſſen, und ihre 
Geld darum gäben ($. 251. nor. b.); Und diefes war der 
dritte und größte Migbrauch ($.82.). Man mußaber dar: 
aber die ganze Kirche nicht in Verdacht bringen n). Es 
fanden fich ‚allezeit Eiferer. für die Kirchendifeiplin, welche 
fih, gleichwie den Mißbraͤuchen der freywilligen Buß- 
gefchenfen (CS. 258.), alfo auch io denen, die bey den 
Bußerlöfungen einfchlihen, mit allen Kräften entgegen 
festen. Hubertus, der Erzbifchoff zu Candelberg, ver⸗ 
biethet feiner Beiftlicyfeit, alle Meßbuſſen, oder Auflegung 
einer gewiſſen Anzahl der Meſſen ($. 259. nor. g.), welche 
der Sünder follte zur Buffe leſen laffen 0), Odo, der 
| Mmm 2 Bi: 


aderefcat, Quod ex eo conii- 


a) Ein übertriebener ‚Eifer der 
Neichsfürften, für das Wohlſeyn 
des Staats, hat fich Daher einiger 
gar zu heftigen und uneinge⸗ 
ſchraͤnkten Ausdruͤckung bedienet, 
da ſie aus einer loͤblichen Reichs⸗ 
verſammlung zu Nuͤruberg an den 
Pabſt Hadrian M ſchrie⸗ 
ben: Papalis ſanctitas, caeteri- 
que Epifcopi, ac eccleſiae soma- 


nae columnae, cafus aliquot fuae _ 


tantum abfolutioni aliquos fe- 
cerunt. Quorum fi vnum aut 
alterum commileris, iam aut 
numerandum , aut abfolutione 
tibi carendum eſt. Nempe qui 
in hoc tantum referuari fint, ve 
vel inde, nummosum aliquid eis 


cere licet, quod in calıbus etiam 
uantumuis pro tempore hone- 
ftis, aut necefariis, nunquam 
tamen, niſi numeratur aliquid, 
difpenfant. At ſi nihil attuleris, 
numerauerisque, indiſpenſatus 
perpetuo maneas oportet. 


0) In Symod. eborac. Prohibemus, 


ne ſacerdos Jaico ad poeniten- 
siam venienti, obtentu cupidi- 
tatis, .iniungat vt miflas faciac 
celebrari. Adiicimus ad facer- 
dotum cupiditatem refrognan- 
dam, vt miflae non iniungantur 
in-poenitentia his, qui non fue- 


tint facerdotes. In Synod, Londin. 
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Biſchoff zu Paris, läßt das Geſaͤtze ergehen, daß wie: 
nigfteng derjenige, welcher die Meßbuſſe aufgab, die 
Meſſen felber nicht Iefen follte p). Piligrinus, der 
Erzbiſchoff zu Salzburg, hub in feinem Bißthume alle 
diefe Bußerlöfungen, fogar auch bey den vorbehaltenen 
Faͤllen, auf g). SeinemBenfpiele folger, zu Zeiten des 
Martinus 7 fein Nadfolger, Eberardusr). Die 
römifchen Päbfte thun desgleichen 5). Andere Lehrer der 
Kirche, befonders Petrus Damiani, fehrieben darwi- 
der £). Gleichwol Fonnte man dieſes Unkrauts nicht 
völlig 108 werden. m den folgenden Zeiten veränderte 
es fich nur nach den Abwandelungen des Ablaſſes, = 
end⸗ 
dammen, und ſie nicht nur als un⸗ 


erlaubt, ſondern auch als nichtig 
und ungültig zu erklären, ' 


p) Capitul. ad Parochos : Nullus 


miflas, quas iniunxerit, celebret, 


4) Synod. Salisb. cum interdum tam 
a fede apoftolica, quam ex fpe- r) Chriſtianus Lupus Tom.IV. 
ciali indulto plerisque gratiofe Symod. p. 73. 
concedatur, vt in cafıbus fupe= 
rioribus referuatis cum fibi füb- 5) Leo IV. Cap. ad Paroch. - 
ditis difpenfare, ac eos abfoluere, Nullus veftrum pro infirmis re- 


eisque pro modo culpae poeni- 
tentiam iniungere valeant com- 

tentem. Verum quia non- 
nulli indultohuiusmodi abuten- 
tes, poenitentiass huiusmodi in 
pecuniarium proprium et bur- 
falem quaeftum vertunt etc. 
Alsdenn fährt er fort, die wuche⸗ 


eu sifchen Ledigfprechungen zu vers 


t) Bon biefem 
ders hand 


conciliandis praemium aut mu- 
nus exigat. Nullus minus digne 
poenitentem cuiuscumque rei 
gratia ad reconcilitionem addu- 
cat, etei reconciliationis teſtimo- 
nium faciat. 


werben wir beſon⸗ 


LUD 
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endlich der ganzen Geld: Allmofen: oder Opferbuffe im 
groffen Kirchenrathe zu Trident auf einmal ein Ende ge: 
macht wurde u), Wie im dritten Abfage vorkommen wird. 


$. 262. 

Man muß erffaunen, wenn man den ganzen Verfall Much bie Sfent, 
der Kirchenbuſſe bi auf diefe Zeiten her und her ein wenig pure Beh 
zuruͤck überdenfet. Kein Pferd Fann fo frey auf der Heide ger vonzumer 
fortlaufen, wenn fich daffelbe einmal Zügel-108 gemacht ; lan in die 
fein Fluß fann gerwaltiger durch die geöffneten Schleuſſen teilen vumiy. 
dringen ; Fein Stein feine Geſchwindigkeit mit dem Sort: beit. 
gange der ungeraden Zahlen im Fallen alfo vermehren, wie 
die Freyheit der Menfchen, wenn die eingefchlichene Aus: 
gelaffenheit fie einmal von der Schärfe des Gefäges fo 
weit abgeführet, daß es ganze Gemeinden in unordentli> 
che Bewegungen feet. Die Welt ift fo reich an Benfpielen 
dieſer Gattungen, daß wir nicht nöthig haben, derfelben 
welche anzuführen. Unſer Bußverfall verdienet etwa die 
oberfte Stelle darunter, Die Misbräuche ſchwaͤcheten die 
Rirchenbuffe dermaffen, daß endlich die Sonnen felber, die 
auf dem Leuchter des öffentlichen Lehramts fiunden, bene: 
beit wurden, und man zweifeln Fönnte, ob ihnen ein 
Licht fey anvertrauet worden ($.253. 254. 255.). An: 

Mmm 3 dere, 
“) Man muß aber bey dieferAufs opfer, und auch der Beichtfreuger, 
hebung der Geldbuſſe micht fol⸗ find von der Opferbuffe Himmel⸗ 
. geren, ald wenn auch die freywillis weit unterfchieden ($.251. 257. 
gen Opfer wären abgeſchaft wors er feq.). 
den; denn ein freywilliges Kirchen⸗ 
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dere, die Feine ſolche Finfterniffe litten, verfammelten alle 
Kräfte, den übeln Solgen vorzubeugen; allein, fie wers 
mögeten endlich das, was ein Traum bey den halbſchla⸗ 
fenden, die mit aller Macht fich bearbeiten, munter zu 
werden, um fid) von ihren Schredenbildern zu entledigen, 
und dennoch von dem fehweren Geblüte nicht Meifter 
werden Fönnen. Die Kirche durfte zwar in den erfien 
Sahrhunderten bey der erfien Hige der eiferigen Cheiften 
eher Gewalt brauchen, und der Lauigfeit mit Schärfe 
begegnen ($. 139. 140. 145. 146. et 190.), Allein, um 
das fünfte Jahrhundert ließ es fich nicht mehr thun 
(8. 199.), vielmehr mußte die vegierende Kirche den 
Rauigfeiten und Schwachheiten der Glaubigen immer et- 
was einräumen, und aus unterfchiedlichen Umſtaͤnden 
etwas nachfehen (8. 243. er 248.). Alles geſchah nur 
nady und nach, und gleichfam Schritt vor Schritt, fo 
weit nämlich die hartnädigen Herzen die Kirche zwangen, 
von ihrer Schärfe zurück zu weichen ($. 248. er ſeq.), 
bis endlich auf die Bußverwandelung in Bethen, Allmofen 
und Wallfahrten die ganze Buffe hinaus lief (8. 250. er. 
251.), Auch da gieng e8 langſam mit der Einwilligung 
der Kirche her, fo fehr auch die Migbräuche der Ausgem- 
laffenheit zueileten (F. 261.); Man erließ nicht gleich - 
auf einmal die ganze Buffe. Sogar in den Fahren, durch. 
welche diefelbe dauern follte, machte man den Unterſchied: 
Das erfte Bußjahr wurde anfangs gar hart,endlich aber 
doch einige Täge deffelben nachgelaſſen. Wennder Buͤſſer 
| | in 
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in dieſem Fahre ſchon gute Proben einer aufrichtigen Her: 
zensbefehrung fpüren lieffe, wurde man endlich wegen . 
der übrigen auf gelindere Gedanken gebracht. Nach der 
Hand wurden ganze Wochen nachgelaſſen, endlich ganze 
Sahresfaften in drey Quadragenen, das ift, in fo viel 
vierzigtägige verändert x); zuerft gefchah diefe Bußver⸗ 
wechſelung in Pfalmbethen ($. 250.), nachmals in AL- 
mofen ($-251.), endlich in Meffen, Opfer und Stiftun- 
gen ($. 259.)5 Anfangs gab man nur denen die Gnade 
dieſer Verwechſelung, deren Umftände es zu erfordern 
fehienen, und foweit die Canones, und die Bußbüder, 
fo die Kirche genehm hielt, ihnen die Fuͤrſchrift gabeu 
($. 170. 245.)5 Zuletzt rechnete der Beichtvater auf feiner 
Schreibtafel einem jeden feine Sundenzahl zufammen, und 
beftimmte ohne Unterſchied alle Todfünden durch die fieben 
Jahre, und alle Fahre mit der gewöhnlichen Tare ($. 260.); 
die Kirche donnerte gewaltig wider diefe Mißbraͤuche 
($. 261. ); fie Fönnte aber endlich bis auf den tridentini- 
fehen Kirchenrath das Uebel nicht vom Grunde heben 
($. cit.); damit denn weder ihr Anfehen verachtet, weder 
von den Beichtvätern umgangen würde ($. 170.), mußfe 
fie, ein gröfferesllebel zu vermeiden, gleichwol wiederum 
das Fleinere erwählen, und den überhandgenommenen 
Mißbraͤuchen auch in diefem Stuͤcke etwas — 
ie 
x) ©. das Poͤnitential des Theo⸗ Morinus Lio. de poen. c. 17. 
dorus c. 3. et ſeq. oder den n. 4. 
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Sie wählete den Priefteen anfangs aus den vielen Buß: 


buͤchern C$- 246.) gewiſſe, 


die fie vorhero prüfte, verfiche, 


jene des Theodorus ($.245-), des Beda, Egberts, 
Burbards, Reginons, u.a. ($- 246.). Die Geld: 


buffen findet man bie auf des 
felten , und wenn fie begegnen, 


und nur in Gefellfchaft 


Beda Pönitential ganz 
find fie ganz forgfältig, 


der Saftenbuffe zugeftanden ). 


on ded Beda Zeiten an aber find fie in den Bußbüchern 
aligemein, auch in eben den belobten, welche die Kirche 


den Beichtvätern zum Mufter gab. 


Weil aber eben 


diefe Beichtvaͤter nur die geheime Buffe zu beforgen 


hatten CS. 172.), 
von der Bußvermechfelung fageten, 
Buſſe zu verſtehen feyn. 
hunderte fing ma 
Sünden mit einer 
räthen zu ahnden z), 


y) 


Das Concilium cloueshouienfe 
ift faſt das einzige, wovon wir um 


‚das Fahr 747 ausdrüdliche Mels 


dung finden, Can.26. Und dieſes 
beuget aller Berbrehung in dieſem 
Stuͤcke foweit für, als wein e6 
die künftigen „groben Mißbraͤuche 
ſchon damals in den Eleinen vor: 


hergeſchen hätte ($. 25 1. not.b). 


Mmorinus l.ıo.de poen. c. 17. 
m. 4. iſt gar der Meinung, als 


fo muß diefes alles, 


was wir bisher 
nur von der geheimen 


Set aber im zehenden Sahr- 
n in Engelland an,"aud) die öffentlichen 
Geldftrafe fogar in öffentlichen Kirchen⸗ 
mithin auch die öffentliche ** 


waͤre weder die Bethbuſſe/ wedet 
die Allmoſen⸗ und Opferbuſſe au⸗ 
fangs zu dem Ende einge uͤhret 
worden, daß die harte Faſtenbuſſe 
dürfte mit derſelben vertauſchet 
werden, ſondern, damit jene dieſe 
begleiten follte, um den erzörnten 
GOTT gefepwinder zu befänfs 
tigen. 


z) 8. Morinus L 10. c. ı7. 


n.14, welcher die landauiſche und 
n lille⸗ 


— 
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buſſe ($- 148.) in eine Geldbuſſe zu verändern. Da nun 
die Bifchöffe allein die öffentlichen Büffer zu beforgen fich 
fürbehalten haben (F. ı71.), fo fiehet man, wie endlich 
der Schwall, oder die Schwere des Bußverfalls, auch 
zuweilen Bifchöffe, da fie denfelben aufhalten wollten, 
oder ſich lange entgegen feßten, mit fich hingeriffen, oder ' 
ihren Widerftand endlich müde gemacht, oder zur aufjer: 
ordentlichen Befcheidenheit veranlafjet habe. - 


$. 263. 
en übri- 


Da Theodorus in Engelland Fam, herrſchete in Ben ge — 
den britanniſchen Inſuln noch die vom Heidenthum zurück: Decident 8 
gebliebene Barbarey. Ihre Einwohner waren bey weitem SHE TE 
noch) nicht die heutigen, welche der Flor der fehönen IRif; felben. 
fenfihaften, unter den wohlgefitteten Völfern, in Europa 
von Tag zu Tag berühmter madıt. Sie waren eben auf 
dem Wege der Bekehrung, und mithin mußte man mit 
folchen Zeuten behutfamer umgehen, und denenfelben den 

Nun alten 


lilleboniſche Kirchenräthe vom 
Jahre 958, 982, 1034, 1080, 
und die Geſaͤtze der Könige, Als 
vredus und Eduardus, 
darüber angeführet. Beſonders 
in der Normandie, welche damals 
den Engeländern unterthaͤnig 
war, behauptet er, daß ſowol 
Geiftliche als Weltliche insgemein 
zur canonifchen Buſſe mit einer 


Geldſtrafe find abgefertiget wor⸗ 
ben. Es mag wol diefelbe nach⸗ 
mals auch zum Kirchenſchatz ge: 
worfen worden ſeyn, und kann 
mithin Dpferbuffe heilfen($.25 ı ), 
wie etwa heutiged Tages noch die 
Leichtfertigkeitsfteafen, auch bey 
unſern weltlichen Gerichten, mit 
War,oder andern Opfernzur Kir: 
he, abgethan werden. 


— 
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alten rauhen Bußſteig etwas ebener machen ($- 248-): 
Der vernuͤnftige Theodorus ließ auch dießfalls an 
Sorg und Liebe nichts ermangeln, ſein Poͤnitential wurde 
allen alles (F. 245). Und eben aus dieſem Grunde 
wollten ihm feine Nachfolger an Güte und Beicheidenheit 
“gleich Fommen, und gaben audy öffentliden Sündern Die 
Bußerledigung ($- 262.), welde Theodorus ſo forg- 
fältig Faum für die geheimen geftatten wollte (S.cic. nor. x.), 
Die übrigen abendländifchen Kirchen richteten fich zwar nach 
dem Beyfpiele der Engelländer, in Anichung der geheimen 
Bufle ($- 246.). Diefes legte aber, die Kirchenbuſſe, 
belangend, behielt fie noch länger als eine weit gröffere 
Schärfe. Im neunten Jahrhunderte brachte der Kinder: 
mörder, Wimarus, feine drey Söhne um. Der Fall 
ſchien dem Bifhoffe, Rivoladrus, fo wichtig, dag er 
den Mörder nah Rom, zu den Schwellen der Apofteln, 
wallfahrten ſchickte, um allda vom oberften Kirchenhaupte 
feine Buffe zu empfangen. Nicolaus I faß eben da= 
mals zu Rom, und diefer gab dem Sünder diefe Buſſe 
ſchriftlich in einem Briefe an feinen Biſchoff: 1) Pr follte 
drep Jahre vor der Kirchthüre ſtehen, und feine Sün- 
den beweinen; alsdenn vier Jahre unter den Zubörenden, 
mithin fieben Jahre auffer der Abendmahlsgemeinſchaft 
verbleiben, alfo zwar , daß er Lebenslang Fein Fleiſch 
snehr efjen, weder, auffer Sonn: und Seyertäge, Wein 
trinken follte. Nach diefem foll er fünf andere Jahre, 
alle drey Tage, fih vom Wein enthalten, mithin Au 
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allem zwölf Jahre huͤſſen. Seine Srau fep ihm zur 
Gnade zugelaffen. Nach Haufe Eönnte er zwar in 
Schuhen, alsdenn aber follte er drep Fahre barfuß 
sehen. Kaͤſe, und feine Wohnung, wäre ihm erlaubet, 
aber die Waffen zu tragen nur wider die Heiden, zuge: 
ftanden. Uebrigens aber follte der Biſchoff fleißige 
Sorge über ihn tragen, und, nach Butbefinden, ihm 
fowol die evangelifche Barmherzigkeit angedeyen, als 
die canonifche Gewalt empfinden laffen 2). 2) Eben 
dieſer Pabft fchicfte anderswo den Mörder Eriarth, 
der einen Mönch umbradhte , und deßhalben nach Rom 
Fam, mit diefer Buſſe zu feinen Bifhoff Sincmarus 
nach Rheims zuruͤck. Wir haben ihm eine zwölfjährige 
Buſſe auferleget: Die erften drey Jahre foll er vor der 
Kirchthuͤre feine Sünden beweinen; im vierten und 
fünften ohne Abendmahl bey den Zuhörenden ftehen; 
die übrigen fieben Jahre daffelbe nur in fürnehmften 
Sefttagen genieſſen; feine Reifen allezeit zu Suß machen, 
und fich Feines Wagens bedienen. Und ob er fhon 
diefe Buffe bis ans Ende feines Lebens verdienet hätte, 
in Anfehung aber der Andacht feines Vertrauens, mit wel- 
chem er zur Gürbitte der Apofteln nach Rom geeilet, find 
wir gelinder mit ihm verfahren. Die fernere Beforgung 
deffelben wurde endlich, wiederum dem Gutduͤnken des 
Nun2 Bi⸗ 
a) Ep.ı8. Tom. III. conc. gall. an. 


802. Und beym Ivo Dec. p. 
10. c. 33. : 
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Biſchoffs uͤberlaſſen b). 3) Den Kirchenrauber, Bur⸗ 
gandus, und feine Gefellen, ließ eben dieſer Pabft ein 
Sahr in dem Kirchenbanne, das zweyte an der Schwelle 
der Kirchthüre, das dritte unter den Zuhörenden ohne 
Abendmahl fiehen, und von allem Fleiſcheſſen, auffer 
Weyhnachten und Oftern, fich enthalten, und das vierte 
Jahr endlich zum Abendmahl gehen ce). 4) Der wormfer 
Kirchenrath unter dem Hadrianus d), der maynzifche 
unter dem Stepbanus e), und der friburienfer f), 
um eben diefe Zeit verbiethen den Vater: und Bruder: 
mördern die Kirche drey und fünf Fahre, doch erlauben 
fie ihnen, der Meffe, und dem Gottesdienfte vor der 
Kirchthüre beyzumwohnen. 


$. | 264- 


—2 


Vur Sfentliche Gleichwie die oͤſſentliche Kirchenbuſſe her und her 


— Ye auf mehrere Sünden immer ausgedehnet wurde ($. 139- 
ſchen vuſſe. 43.), eben fo ward fie it nicht Zwar, weder in der 


griechifchen, noch in der lateinischen Kirche völlig aufgeho: 

ben, wol aber auf wenigere Sünden wiederum einge- 

ſchraͤnkt, ja endlich fomweit befchnitten, das ed, nach des 

YIectarius Berfahren, im fibenden Jahrhunderte zu 
de 

b) Ep.ad Hincmar. Rhemen. - d) Can.3o. 

6) Ep. ad Frontarium Burdegal. 


Epifc. ie ftehet Tit. poenit. Rom. e) Can. 16. 
6. — und ı2. q. 2. c. de viro 


nefando. f) Can. 5. 
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einem Sprichwort geworden: öffentliche Sünden müfjen 
mit der öffentlichen, geheime durch die geheime Buſſe 
gezüchtiget, und abgethan werden 8). 


Indeſſen Fann man ee nicht laͤugnen, daß jener Sehält be ben 
&chatten der alten Bußdiſciplin, welcher zwar in alrenSuhter 
dem Pönitentinl des Theodorus ſich aͤuſſeret u ae 
($- 244.), und noch heutiged Tages in der grie- 
chiſchen Kirche dauert, in der abendländifchen deutlicher 
und länger ſey benbehalten worden; denn, obfchon 
auch in diefer die alte Subftration völlig erloſchen, und 
fein einziges Merkmal fich finder, dag die Büffer mit 
den Satefumenen wären von der völligen Beymwohnung 
des Gottesdienſtes ausgefchloffen worden , indem ihnen 
vielmehr die ausdrüdliche Erlaubniß überhaupt dazu ges 
geben wurde ($- 263. n. 4) 5b); fo theilten fie doch die 
Conſiſtenz, weldye allein noch eigentlich übrig blieb 
($. 244), dergeftalt ein, daß diefelbe gleichfam ein 

Nnnz dun: 


und nehmen. die nengeworbenen 
Ehriften unter der Öffentlichen Ce⸗ 
remonie auf, geben ihnen gleich 
darauf das Abendmahl, und legen 
für die Catekumenen tägliche Col; 
leckten in ihren Liturgien ein, in 


2) S.Morinus 1.7.de poen. 
€. 1, 


b) In den lateiniſchen Meßbüchern, 
von felben Zeiten, liefet man auch 
nicht einmalmehr etwas von Hin: 


wegſchaffung der Gatefumenen, 
In der griechischen Kirche unter: 
„richten ſu ie dieſelbe zwar beſonders, 


der That aber ſind keine von dieſen 
mehr dabey zugegen. 
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dunfeler Spiegel der erften drey Bußfkaffeln fehiene ($. 263. 
n. 3.). Und obfchon diefe eigentlich nicht mehr da wis 
ren, und die öffentliche Buſſe nur auf die öffentlichen 
Sünden eingefchränfet worden ($. 264.) , fo hielt die 
Kirche gleichwol über diefe noch fo ſcharf, daß fich die 
Geiftlichkeit nicht nur bemühen mußte, - diefelben zu ent: 
decken i), fondern auch der weltliche Arm die Bußaus- 
reiffer zum Gehorfam zu zwingen A), ja fogar, nachdem 
der Uebelthäter ſchon feine Strafe bey der weltlichen 
Dorigfeit ausgeſtanden, mußte er noch über dieſes auch 
GOTT und der Kirche durch die Kirchenbuffe : genug 
thun /). Der weltlihe Arm zwang auch da ihre 
pen: 


eccator, fi intra parochiam ne- 


i) Sinemat us inCapit. vnus- 
am fuerimus, veniat. 


quisque facerdos maximam pro- 
uidentiam habeat, quatenus fi 
forte in parochia fua publicum k) Die Eapitularien der Kaifer find 


homicidium, aut adulterium, 
fiue periurium, vel quodcunque 
eriminale peccatum publice per- 
petratum fuerit, ftatim, fi aucto- 
rem facti, vel confentientem 
adire potueric, horterur eum 
Quatenus ad poenitentiam ve- 
niat coram decano et compres- 
byteris fuis, quidquid ipfi inde 
inuenerint, vel egerint, hoc com- 


miniftris noftris, magiftris fuis, 


qui in ciuitate confiltunt, inno- 
tefcat, ve infra quindecim dies 
ad noltram praefentiam publicus 


von von diefen Gefäßen. ©. 
Morinus I. 7. de poen. 
—— 


I) Iſaacus Lingonenſis 


tit.6. c.2. Siquis infra regnum 
rapinam fecerit, aut cuiquam 
noftre fideli, eiusque homini 
aliquid vi abftuleric, in triplo cui 
aliquid abftulerit, legibus com- 


ponat, infuper bannum noftrum, - 


id eft, 60 Solidos nobis perfol- 

uat. Poflmodum vero ante nos 

a comite adducatur, ve in balto- 
nico 
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fpenftigen zum Gehorſam m) und die benachbarten Sürften 
richteten über die Yuslieferung der flüchtigen Bußausreiffer 
ordentliche Sartelle gegeneinander aufn). 


$. ‘266. | 
Nicht minder entdeden wir aus den Briefen des ig ori 
Nicolaus ($. 263.n. 1. et 2.), daß es um diefe Zeiten ten du Kiss 
eine gewoͤhnliche Sache geweſen, daß die öffentlichen uſſen wer 
Sünder und. Kirchenbüffer zur Buffe nach Rom wal- 
fahrten giengen o), und ihre fernere Kirchenbuffe fogar 
vom 


nico retrufus, vsque dum nobis 
placuerit, poenas luat, Nam fi 
publice actum fuerit, publicam 
inde agat poenitentiam iuxta 


«- fanctorum canonum fanctionem, 


Si vero occulte, facerdortum con- 
filio ex hoc agat poeniten- 
tiam, etc. 


m) Die Eapitularin Carls bes 
nn Ludwigs, deö 
Earolomanus, u.a. ind wie: 
derum die Zeugen. ©. Mo⸗ 
rinus l. 7. de poen. c.5. 


n) S. eben da. 
0) Man nennte dieſe Wallfahrter 


nah Rom Romipeas. Las 
lirsus hat längf den Canon 


24. 9.3. fi quis. dieſen zu Liebe 


gegeben; Siquis Romiperas et 
peregrinos et apoltolorum limi- 
na, et aliorum fanctorum orato- 
ria vifitantes capere, feu rebus, 
quas ferunt, fpoliare, et merca- 
tores nobis teloniorum et peda- 
giorum exactionibus moleftare 
tentauerit; donec fatisfecerit, 
communione careat chriftiana, 
In Bulla coenae ergehet eben dieſe 
Eenfur, und Nicolaus, ber 
Pabft, wieberholet fie 24. q. 3- 


ai: — —— der Koͤnig in 
Fran 


eich, macht dieſe Wanderer 
alle zollfrey. Baron. ad an. 755. 
Pabſt Zacharias wird vom 
Anaftafius übermäßig bes 
lobt, wegen feiner Frevgebig⸗ 
keit, die er dergleichen 
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vom Pabſte erwarten mußten. Den Grund dazu haben 

ihre Biſchoͤffe zweifeldohne daher gelehnet, weil 1) die 

Walfahrten, zu den Gräbern der heiligen Apoſteln, als 
ein 


Pilgern in Nom erwieß. Leo III. 
erbauet für fie ein groffes Saft: 
hau, oder Spital; fein Nachfol⸗ 
ger, Pafcbalis, beſchenket 
und bereichet ſelbes. Pabſt 
Martinus Ep. ı6. Tom. 2. 
Ep. Rom. Pontif. fagt von dem⸗ 
felben: Dico enim vobis; quia 
quisquis venit illuc memorabilis 
homo hofpitari, omnia ad vfum 


praebentur ei, et nullum immu- 


- nem facris donis S. Petrus repel- 
“ lie venientium illuc; fed panis 
“ mundifimus, et vina diuerfa 
dantur, non folum ei, fed ho- 
minibus ei pertinentibus. Vom 
Analeerus und Zacharias 
Haben wir dad Decret, daß alle 


: nahe um Rom liegende Biſchoͤffe 
ch jaͤhrlich einmal dahin begeben 


ollten. Lind dieſes alles hat eine 
unbeſchreibliche Menge der Pilger 
nach Rom gefuͤhret, welche Pab 

Ylicolaus Ep. ad Michael. 
Imp. conft. nicht genug rühmen 
kann. Carolus Magnus 
bet viermal nah Rom wall: 


ahrten im achten Jahrhundert; 


Im Jahr 774 kommt er das 
erftemal, Seine Reife bejchreibet 


Anaflafius in Adrian. Bon | 


einer andern, ded Königs ber 


abendlaͤndiſchen Sachfen, Cea> 


dualda, ſchreibet Beda 
l.5. bit. angl. c.7. daß er ſich da 
unter dem Ser gius tanfen 
laſſen, und den Namen Petrus 
befommen; den er zu befuchen 
Fam, und weil er da fterben wol: 
te, in feine Kirche begraben wurde, 
Seine Grabſchrift, die ihm ber 
Pabſt fegen lieh, fängt fo an: 
ulmen, opes, fobolem, pollen- 
tia regna, triumphos 
Exuuias, proceres, moenia; 
caltra, lares 
Quae Patrum. virtus et quae 
congeflerat ipfe 
Ceadual armipotens liquit 
amore DEI, 
Vt Petrum, ſedemque Petri 
Rex cerneret hoſpes etc. 
Bey dem Brerferus fichet 
ein ganzed Negifter der vornehm⸗ 
fen und beruͤhmteſten Pilger I. 2. 
de Pereg. fac. c.43. et 14. Die 
Engelländer haben fich befonders 
barinnen hervorgethan , wie 
Marcellinus ſchreibet in 
vit. S. ti .c.4 
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ein GOTT angenehmer Dienft allezeit bisher angefehen 
wurde ($- 208.). 2) Weil die ganz befondern Faͤlle der 
öffentlichen Kirchenbuffe dem römifchen Biſchoffe entweder 
fürbehalten, oder fein Ausſpruch Darüber gerne eingeholet 


wurde (85. 135). | 


Ä §. 267. 

Das Rauhe der öffentlichen Kirchenbuſſe beftund alfo Deftenttiche 
um diefe Zeit, d. i, im neunten und zehenden Jahrhun⸗ nr 
derte, in firengem Faſten, und Enthaltung won andern malsbelund? 
fonft erfaubten Sadyen, Abtödtung und Wallfahrten 
gehen ($. 263. et 266.) p). ‚Der Gebraudy der Engel: 


länder darf hier zu Feiner Negel dienen ($- 262.). 
Ä D00 8.268. 


Olaus 1.ı6. c. 10. de ecclef. 


p) Bey allen wolgefitteten Voͤl⸗ 
fern, zumal bey Chriſten, iſt ein 
Frembdling etwas heiliges und 
verehrenswürdiges (S. $.142. 
n.8.), deffen Beleidigung gerade 
wider das Voͤlkerrecht läuft, zu⸗ 
mal, wenn feine Reife eine heilige 
Abſicht veranlafjet.  Peregrino 
moleftus non eris. Exod. 23. Leuit. 
13. Deuter. 10.et14. Daher auch 
die Zufluchtftätte mum. 35. ſich 
vor Alters durch ihre befondere 
Zeichen und Aufzüge von ans 
dern zu unterfiheiden pflegten 5 
fie beſtunden meiftens in einens 
Stade, und in einer Tafche, die die 
Kirche fogar beſonders weyhete. 


difc. hiefert uns diefe Form da⸗ 
von: Domine IESV Chrilte, 
conditor mundi, et redemptor, 
qui beatis apoftolis tuis praece- 
pifti, ve euntes in —— 
nem virgas tantum ſumerent, 
te fupplici deuotione petimus, 
ve digneris hos facculos et fuftes 
feu baculos benedicere, quatenus 
hi, qui illos in fignum peregri- 
nationis, et tui corporis ſuſten · 
tatione recepturi funt, tuae coe- 
leftis gratiae recipiant plenitudi- 
nem, vt in eis munimen tuae 
benedictionis percipere poflint, 


Mißbrauch ber 


Wallfahrten⸗ 
buſſe. 
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$. 268. 

Nicht nur die öffentlichen Buffer (F. 267.), fondern- 
auch andere, die ſich mit groben, obſchon geheimen Suͤn⸗ 
den befehweret fanden, zogen nad) Rom, und wollten 
felber gerne, entweder aus Andacht, oder auch öftere 
aus Fuͤrwitz, oder gar zum Betruge des Bußgeſaͤtzes, 
wenn. ihnen daffelbe im VBaterlande etwas fchärferg be: 
drohete, nac) Rom ziehen, und ihre Ledigfprechung bey 
den Schwellen der Apofteln abholen; Daher wiederum - 
eine Menge der Mißbraͤuche entſtund. Priefter und 
Geiftliche Iebten ihrer Pflicht vergeffen, und wenn fie ſich 
mit den ſchaͤndlichſten Sünden befledet fahen, glaubten fie, 
für diefelbe genug gethan zu haben, wenn fie Rom fehen 
koͤnnten. Weltliche thaten es ihnen nach, und wollten 
die Buſſe, die ihnen zuweilen ein wenig ſchaͤrfer von an- 
dern eiferigen Prieftern gemeffen ward, nicht mehr über 
fi) nehmen; indem fie lieber eine kleine Vacanzreiſe nach 
Rom thun wollten, wo ſie ohne Anſtand die Verſoͤhnung 
hoften, und erſchleichen duͤrften. Maͤchtige und Landes⸗ 


* 


fuͤrſten ſchrieben zu ſolchen ihren eigenen Reiſen neue 


Steuern und Geldſummen aus, wodurch die Arme unter- 


drüdet, und das Land ausgefauget wurde, Bettler 
werden endlich unter diefem Vorwande zu gefährlichen 
Landesftreihern g). Die Kirche verdammet gleich wie: 


) Bretferus de Pereprinationi — 
erus de Pereprinationi- 
: bus Jae. umjchreibet —* Miß⸗ 
braͤuche keinesweges. F 
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derum diefe Mißbräuche. Die cabillonenſer Verſammlung 

ruft gar den weltlichen Arm zu Huͤlfe, um dieſem Uebel 

zu feuern. Eben diefe Sorgfalt hatte der Kirchenrath - 

zu Salegunitadt ; und Carl der Broffe ließ eine befon: | 

dere Eonftitution wider das legte liederliche Gefindet er- 

schen r). Die Misbräuche wurden dadurch gehemmet; 

Die Wallfahrten felbft aber Feineswegs abgefchaffet 5). 

Denn wir koͤnnten von da an bis auf unſere Zeiten ihre 
ungehinderte Fortſetzung erweiſen, wenn es noͤthig, oder 

zu unſerer Abſicht zutraͤglich ſeyn ſollte. * 


§. 269. | 
Die weltlichen Büffer hatten ſowol bey der gehei- Urfsrung der 
men,als bey der öffentlihen Buffe den Vortheit der Bug. FUTlbur. 
eriedigung ; für die geheimen zwar die Berhbuffe und ° 
Allmoſen, oder Opfferbuffe ($- 250. 251.), für die öffent: 
lichen aber die Wallfahrten ($-266.), und in Engelland 
ol gar auch diefe letztere, nämlich die Opferbuffe ($.262.). 
Die armen Mönche befanden ſich auffer Stande, fid) weder 
einer, weder der andern zu bedienen. Die freymwillige 
Armuth entzog ihnen die Mittel zum Allmofen und Kir: 
chenopfer , deffen fie felber vielmehr bedürftig waren; 
das Gelübde des Gehorfams aber vergönnte ihnen die 
Erlaubniß nicht, nah Rom zu gehen. Indem fie aber 
09002 bey 


r) Sie ſtehet lib. leg. Franc. c.79. nen aber Aofpinianus fer ö 
5) Wiceinige erzwingen wollen, des ber nicht beypfüchtet, 
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bey ihrem Berufe beyde Schultern, neben den eigenen 
Sünden, wovon Fein Menfch frey ift, auch mit frembden 
freywillig übernommenen beladen ($. 259.); fo war es 
endlich Zeit, dag man für fie aufein Mittel dachte, ihnen 
die Bürde zu verringern, damit fie von. derfelben nicht 
gar unterdrückt würden ; Indem fie aber den weltlichen 
Büffern, deren Sünden fie übernahmen, nur unter diefer 
Bedingung die ftrengen Faften, Abtödtung und Pſalmen⸗ 
buffe nachlieffen, und denfelben dafür die Opferbufle 
auflegten, daß fie felber an ftatt ihnen diefe Dinge ver: 
richten wollten, wofür fie ſich auch deßhalben das Opfer 
und Allmofen zueigneten ($. 259.): So hat eine folche 
Bußerlöfung bey den Mönchen follen ausfindig gemacht 
werden, welche innen die Buffe nicht fo faſt verringerte, 
aid vielmehr nur ihre lange Dauer, weldye fonft öfters 
bey einem einzigen Sünder über mehrere hundert Fahre 
hinaustief ($. 260.) mit einer neuen Schärfe vermechfelte, 
Diefß war nun die berühmte GBeiffelbuffe, welche in der 
Buß- und Ablashiftorie ein berühmter Zeitpunkt iſt, 
und eine umftändlichere Nachricht von ung fordert t). 


8,270, 


8) Ich bediene mich dabey des fere, weil bad Buch wenigen bey 
Boileau Hifoire des Flagel- - Handenift, und die Gefchichte dem 
lans, a Amfterdam. 1701. wovon meiften unbefannt, | 

ich nur einen Eleinen Auszug lies 
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$. 270. 

Die Heyden pflegten vor der Errichtung der römi: Sieiben irafen 
ſchen Republik nur ihre Sclaven mit Geiffeln zu zuͤchtigen. Kncchte und 
Tuftinus, der Verfürzer des Trogus Pompeius Wu Safkın 
erzählet, dag die Scyther ihre Sclaven und Knechte, und Kuthen. 
wenn fie aufrührifch wurden, leichter mit Ruthen: und 
Geiffelftreichen, als mit dem Degen zurechte brachten x). 

Die Odfieger im Felde verfuhren daher eben fo mit den 
Llebertvundenen, und weideten ihre Nachbegierde am 
meiften, wenn fie dem gefchlagenen Seinde den Stand ſei— 
ner dermaligen Knechtfchaft mit einer ſpoͤttiſchen, und öfters 


ganz grauſamen Beiffelung recht empfindlich machten 7), 


u) Es iſt dieſes der lateiniſche Ju⸗ 
ſtinus, den man mit dem 
griechiſchen Martyrer nicht vers 
mengen muß. Von ihm ſiehe 
eine vollſtaͤndige Nachricht beym 
Albertus Fabricius Bi- 
blioth. lat. Tom. II. 1.3. c. 3. edit. 
Venet. p.35. et ſeq. 


x i tertia expeditione reuerfi 
N ferro, va et flagella cae- 
teraque feruilis metus paranda 
inftrumenta , probato omnes 
confilio inftructi, ficut praece- 
ptum erat, poftquam ad hoftem 
acceflere ; inopinantibus verbera 
intentant, adeoque illos percu- 


D003 Hin: 


lerunt, ve quos ferro non pote= 
rant, metu verberum vincerent, 
fugamque non vt hoftes victi, 
fed ve ° fugitiui capeflerent. 
Juſtinus 1. 2. epit. Trog. 
es. 


y) Sopbocles ſtellet einen fol 


hen Gefangenen in feiner Tra, 
gödie für, die den Titul führet; 
"AIAZ wasıyodages, Aiax fla- 
gellifer fiue lorarius. Die befte 
lieberfegung gab Thomas 
Johnſon Oxon. 1716. her⸗ 
aus. uvenalis finget vom 
Kaifer Auguftus: ad fua qui 
domitos deduxit flagra quirites, 

vadyr. 
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Hingegen die römifchen Ueberwinder hatten bey ihrem 
öffentlichen Einzuge, nicht minder auf dem Triumphwagen, 
einen Scharfrichter, mit der Ruthe, an der Seite, zur 
Erinnerung, wie leicht e8 wäre, von dem höchiten Gipfel 
der Ehren bis zum allerverächtlichften Stande eines 
Sclaven zu fallen z). Die Kinderzucht mit Ruthen ift 
ebenfalls Alter, a Rom. Lamillus nahm von diefer 
Gewohnheit Anlaß, einen Schulmeifter, wegen der Ver: 
rätherey, zum Spott zu eben der Strafe zu verdammen, 
welche fonft diefer Verräther den Kindern anthat a). 
Quintilianus mißbilliget diefe Art, die Kinder zu 
zuͤchtigen, er gefichet aber dadurch, dag diefelbe fchon im 
Schwange gienge 5). Diefe Ruthen und Geiffelftrafe 
ge⸗ 


Satyr.ıo. v.99. Bey ben Roͤmern 
geſchah diefe Züchtigung entweder 
mit einer Stedenruthe, ferula, 
oder mit einer and Ochſenriemen 
geſtochtenen Peitſche, oder gebun: 
denen Ruthe, ſcutica, oder mit 
Geiſſelſchnuͤren, Alagello. S. 
Boileau p. 60. 


z) Boileau p.%. 
a) Livius Decad. ı. L. 5. 
b) L.ı. Inſtit. Orat. c.3. Si cui 


tam eft mens liberalis, vt obiur- 
gatione non corrigatur ; is eriam 


ad plagas, vt peflima quaeque 

mancipia durabitur. Hingegen 
oratius L.r. Sat. Ill. v. ux. 

räth ganz ander: 
Corrige, dum tener eft, puerum, 

nec parcito virgae; 
Dum tener elt, ramus flectitur 
obfequio,. 


m. Rollin de la maniere 
d’ enfeigner et d’ etudier les belles 
lettres. Tom. II. Liu. 7. Art.s. 
p. m. 547. hält e8 mehr mit den 
erftern; er trägt gleichwol in ges 
wiſſen Fällen Hochachtung für den 
Spruch; Prou. 13. v.24. Mer 
die 
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gewiſſer Lafter bfieb von den Römern bis auf dem König 
Dagobert, d.i., bie auf das fechite Jahrhundert, in 
Frankreich, zuruͤck co). Die öffentlihen Markt: und 
Stadtſchillinge, wie auch der Staupenfchlag, find noch das 
Ueberbliebene von diefem alten römifihen Strafrechte. 


$. 27I. 

Man findet aber, neben diefen gerichtlichen Geiffel: Fermiige 
buffen, bey den Heiden. auch untrügliche Spuren einer — tbepem 
andern freywilligen Geiffelung, über die man erftaunen Üserslauben, 
muß. Die Lacedämonier feyerten ein jährliches und ee 
Geifielfeft, welches daher den Namen hatte, weil die 
jungen Purfche, zur vermeinten Ehre ihrer GöttinDiana, 
fich allda mit Peitſchen und Geiſſeln jaͤmmerlich zerfetz⸗ 
ten 4). * Spartaner — einen Heldenmuth dar⸗ 

aus, 
die Ruthen fparer, der haſ⸗ " Terrullianus in lb. ad 
fer feinen Sohn, wer ibn Mart. meldet davon p. 158. edit. 


aber lieb har, der zuͤchtiget Rigalt. Namque hodie apud La- 
ihn ohne Unterlaß. cedaemonas folemnitas maxima 
et diauasiywais, ideft, flagel- 
latio. Non latet, in quo facro 
ante aram nobiles quique ado- 
lefcentes flagellis affliguntur 


e) Robert Baguin |. 2 
p. 36. und Tilly in feiner 
franzöfifchenChronid auf das Jahr 


526 erzählen die Geſchichte, da 
ber Prinz Dagobert feinen 
Hofmeiter, Sadragerfillus, 
ob er ſchon Herzog von Guienne 
war, ben Bart abjchneiden, und 
mit — ſtreichen laſſen. 


aſtantibus parentibus et propin- 
quis, et vti perfeuerauerint, ad- 
hortantibus. Plutarchus/ 
da er von dem Leben des Lycurs 


en und von den Sitten und 


ebräuchen diefer Voͤlker — 
er⸗ 
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aus, wenn ihre Kinder dieſes blutige Opfer ſtandhaftig 
und behertzt aushielten e). Die kindiſchen Geißler ſchlu⸗ 
gen ſich deßhalben ſelber gleichſam um die Wette. Die 
- Xeltern ſprachen ihren Kindern Muth zu, und, wenn fie 
fich gar zu tode fchlugen, fieffen fie ihnen Ehrenfäulen 
aufrichten 5). Die Gattung der heidnifchen Moͤnche, und 
Gögenpfaffen in Syrien, die ſich zur öffentlichen Buſſe 
ganze Wunden mit Meffern in ihrem eigenen Leibe ein: 
fehnitten: Die tolle Wahnſucht, mit welcher die foge: 
nannten Iuperci g) mit Geiffeln bewafnet,, öffentlich 
mit einer ärgerlichen Bloͤſſe durch die Gaffen, gleich den 
Unfinnigen, liefen; andere, die noch zu Zeiten des Hie: 
ronpmus, in Rom auf öffentlichen Märkten, von ihren 
Pfaffen fich ohne Scheu mit ärgerlichen Ruthen freywillig 
fylagen lieffen b). Den Aberglauben der Schifleute, die 

das 


erzaͤhlet, daß Lycurgus tiato non ingemifcunt verberum 
den —— * Leuten mit dolore lacerati. 
Augen geſehen habe. Tom. II. f) Luci 
ucianus Dial. de Exerc. 
Edit. Francof. 1599. P- m corp. p.860. Edit. Paris. 1615. 


e) Cicero L.2 Tuscul. Sparta g) Hic exultantes falios nudosque 
pueri vero ad aram fic verberi- Lupercos. Aeneid,; L 8. 
bus excipiuntur, vt multis e vi- 


fceribus fanguis exeat. Non- b) Hier onymus Epitapb. Mar- 
cel.und L. M. adu. lonian, c. 19. 
et L.I. apolog. adu. Rufin. c. 4. 
Nec mirum, fagt er, ſi in plateis 
et in foro rerum venalium fictus 
aciolus ftultoruin verberet nates. 


nunquam etiam, vt cum ibi 
eſſem, audiebam ad necem, quo- 
rum non modo nemo exclama- 
wit vnquam, fed ne ingemuit 
quidem, pueti fpar- 
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das Meer und die erzuͤrnten Götter mit Abprünelung und 
Geiſelung ihrer Gaͤſte zu befänftigen, und ihre Schiffe 
dadurch. einzuwenhen, oder zu reinigen, glaubten, wovon 
Petronius ſelber einige Streiche mit.fpartanifcher Groß: 
much, verdauet 1); find Sachen, deren Erzählung wir 
dem Boileau uͤberlaſſen ). Genug! ein abfcheulicher 
Aberglaube war es, der die freywillige Geiſelung bey 
den Heiden eingefuͤhret, und ihr Aergerniß ſchier in 
die halbe Welt ausgebreitet hatte. 


$. 272. 

Im alten Teftamente leſen wir, daß die Ffracaliten Seifetrafen 
in der dgnptifchen Dienftbarfeit. mit Geifeftreichen find " der Schrift. 
hergenommen worden I) = Der Herr verordnete felber ge- 

wiſſen Sünden im alten Gefäße die Zuͤchtigung mit Schlaͤ⸗ 

gen, oder die Pruügelbuſſe m). Sie durfte aber über 

vierzig Streiche nicht gehen, damit der Bruder nicht gar 

zu abfcheulich zerhauen würde n 2 . Heliodorus, da 

Ä pp er 


i) Icaque vt tutela nauis expiare- Hiſt. des flag, p. 85. et ſeq. 


tur, placuit quadragenas vrrisque ] ) Exod. 5.0.14. Die Werkmei⸗ 
plagas imponi. Nulla ergo = ſter / welche iiber Die Arbeit 
mora. Aggrediuntur nos fu- der Rinder frael verords 
renter nautae cum funibus, tent net waren ‚ wurbenvenden 
tantque vilifimo fanguine tute- Ancteib ag Dhataonis mit 
lam placare, et ego quidem tres Geifeln & efeblagen. 


plagas fpartana nobilitate con- zu 
coxi. Perronius beym m) Leuit. 19. v. 20. 
Boileau p. 88. .,. a) Deuteron. 25. v. 2. et 3. 


1 
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er den Schag des Tempels von Jeruſalem zu entführen 
gefchift ward, wird von zweenen Engeln erbaͤrmlich ge 
peitfchet 0). Im neuen Teftamente finden wir Meldung 
an fünf Orten von der fchmerzlichen Geiſelung unſers 
Heilandes felber p), und in ſechs andern von andern, das 
iſt, von der Ausjagung der Käufer und Verkäufer aus 
dem Tempel g); von der Geifelung der Apofteln vor dem 
juͤdiſchen Rathe 7) ; vonder dreymaligen des Paulus s); 
und von einer andern, von welcher eben diefer Apoftel zu 
den Fuden fhreibet £). Ein jeder ſiehet aber von fich 
felbft, daß diefes Feine freywillige, fondern lauter gelit- 
tene Geifelungen waren, 


$. 273: 


Eine Steledes Der Apoftel fagt zwar auch von ſich felber: Ich 
—— caſteye weinen Leib, und bringe ihn unter die Dienſt⸗ 


wilig Seife barkeit u). Gretferus, da er von den freywilligen 


blutigen Bußwerken handelt, will hier aus dem griechifchen 
Ausdrude: vumorizla ud 70 cäua verfichen, daß fich 
Paulus der blutigen Difeiplin bedienet habe. Er bemuͤ⸗ 
bet fich, feine Meinung mit dem Anfehen des Jrenäus, 

Chry: 
6) 11 Machab. c.3. v.26. 2) Act. 5.9.90. 


p) Matth.c.20.0.19. et c.27.v.26. 5) Ibid.c.n.0.24. 


Marc.c. ı5.v.15. Luc, 10. v. 33. 
doan. 19.v. ı, $) Ad Hebr. n. v. 30. 


g) Ioan. u. v. 15. #) 1Cor.9. ©. 27. 
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Chryfoftomus, Paulinus und Theophplactus 
zu beftärfen, Allein, Boileau x) entdecket andere 
Schriftſtellen, wo eben diefe griechifche Redensart für- 
koͤmmt, und wo nichts ungereimters feyn würde, als 
das Umomialen für Geifelftreiche oder Schläge annehmen. 
Der ungerechte Richter verfchafte im Gteichniffe , fo der 
Herr feinen Züngern fürftellte, der ungeftümmen Wittib 
endlich ihr Recht nicht darum, damit er von ihr nicht 
- durfte gefchlagen werden, denn diefes würde feiner Gleiß— 
nerey nicht ſogar widerforechend, weder bey feinem Amte 
von einem alten Weibe zu befürchten geweſen ſeyn; fon: 
dern damit er von ihr nicht ausgerichtet würde, welches 
die Art der ungeftümmen Bettler iſt. Gleichwol ſagt der 
Tert: ia un &s TErog Epxouem Umamidin ue Ne 
in nouifimo (in finem) veniens fügillee me . Hin: 
gegen Paulus felber, wenn er anderswo z) feine Ber- 
folgungen und Geifelungen befchreiber, drucker fich nie: 
mals durch das Urumızleav aus, Fa in der angeführten 
Stelle ſtehet Uramıdla nur nach dem doriſchen Dialer, 
da es fonft sroriela heiffen fol a), welches ſoviel alg 
Ppp 2 ab: 


Hift. de l. p. 25. et ſeq. et us ſaget noch überdieh, d 
a a einige ſich — —— 


Luc. 18.0. 5. faͤnden, die durch das irumıddu 
eigentlicher die Abtoͤdtung des Lei⸗ 
2) E. g. II Cor. ı1. v.23-- 26. bes durch Faſten und Hunger ans 


deuten wollten; allein er hält das 
4) Solieft es Bafilius hom. huͤr, daß dieß beſſer duch umomilga 
in p. 29. und Theophila⸗ verſtanden würde, 
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abmatten, betrüben, fagen will. . Diefe Aedensart aber 
ift ſehr weitſchichtig, und kann für alle Dinge, welche 
den Leib abmatten, und betrüben, d. i,, unter der Dienft: 
barkeit des Beiftes erhalten; mithin von Saften, Wa⸗ 
ben, und allen Gattungen der fogenannten fittlichen Abs 
tödtung verftanden werden b). Und wenn man dieſe 
Etelle nad) der allgemeinen Auslegung der heiligen Bäter 
verſtehen follte c), fo findet Boileau, der fich in dieſem 
Stuͤcke alle Mühe gegeben, und gar nicht verdächtig ſeyn 
fann d), feinen einzigen Vater, der Diele ee 
el: 


6) Darm muß man mie nicht den der Vfualem richten? Diefe aber 


Einwurfvor der Zeit machen, als 
wollte ich alle Beweife zur Recht: 
fertigung der Geiſelbuſſe auf die 
Eeiteräumen. 
ich durch eben dieſe Stelle an fei- 
nem Drte darthun, daß wir, obs 
chon nicht die ausdruͤcklichen Beys 
iele, gleichwol unfere Proben 
davon ans der Schrift herholen 
koͤnnen. 


c) Annatus adp.ad Theol. poſ. 
L. 2. Art. 8.n. 4. und mit ihm 
alle unſere Gottesgelehrte ſetzen 
ed unter die Grundregeln einer 
fiheren Auslegungsfunft der 
göttlichen Schriften. Und iftes 
nicht wahr? dem es an der Inter- 

retatione legaligebricht, der muß 
| m bey der Doctrinali felber nach 


Dielmehr werde d) 


finden wir nur alleinin den Schrifs 
ten der Bäter ($. 108.) 


oileaı war ber Gottes⸗ 
gelchrtheit Profeffor und Doctor 
der Sorbonne in Parid, Bow 
drin, der Biſchoff von Senes, 
machet ihn im Jahre 1667. zum 
Dechant und Vicarius feinge Kirs 
che. ImJahr 1694. giebet ihm der 
Koͤnig ein Canonicat der heiligen 
Capelle zu Paris. Aus allen ſeinen 
Schriften leuchtet ein unpartheyi⸗ 
ſcher Eifer fuͤr den wahren Gottes⸗ 
dienſt, aber auch zugleich eine Ver⸗ 
folgung des Aberglaubens herfuͤr. 
Er ſtirbet endlich im Jahr 1716, 
ald Decanus der theologifchen Fa⸗ 
eultät zu Paris. Siehe Zournal 
des Sgavans, und Mor eri ke 


‚grand 
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heiligen Paulus durch Geifelung oder Difeiplinirung 
des Leibes überfeget hätte e). Vielmehr führer er eine 
Menge der Väter zum Gegentheil an 5), und zeiget, wie 
nicht einmal Jrenäus, Chryfoftomus und Theo- 
pbylactus, die oben vom Gretferus nicht allerdings 
richtig gebrauchte Väter an ſolche Auslegung jemals ge⸗ 
dacht hätten g). 


Pppz3— 


and diction. Ich muß fein Ans 
chen rechtfertigen. Leuten, die 
von keiner Hiſtorie der Gelehr⸗ 
ſamkeit wiſſen, koͤmmt alles ver⸗ 
dächtig für. 
€) Queoi qu'il en foit, nous deuons 
expliques S. Paul par le confen- 
tement vnanimedes anciens PE- 
res, et autres interpretes, on au- 
ra de la peine ä en trouues au- 
eun, qui ait traduit ce verbe 
grec Umorialw, par ie bats a 
coups de fuilet , ou de verges, 
er entendu ce que |’ Apötre dit 
en cet endroit, d’une flagella- 
tion volontaire. Boileau 


. 31. 

f) ei diefe Meinung vielen nen 
vorfommen dürfte, muß ich doch 
ein und andere Stelle herſetzen. 
3.€. Ambrofins jagt l.de 
Paradifo.c.ıy. At vero ille, qui 
ait , cafligo corpus meum et ferui- 
tuti redigo , conttiſtatut in no- 


$. 274. 
quia fuatantadelictanon habuit, 
vtinhiscontriftari deberer. Er 
redet alſo von einer Züchtigung 
des Fleifches durch eine Traurige 
keit, auf was immer für eine Art 
diefelbe verurfachet wird. Und 
anderswo in 2. ad Cor. c.9.V. 27. 
Da er eben feine Gedanken über 
unfere Stelle eröfnet, geftehet er 
frey: caltigare corpus, efle ieiu- 
niis illud agere, et illa ei dare, 
quo ad vitam proficiant non ad 
luxum. Aieronymus 14 
det eben fo Tom, 9. inEp. ICor. 
c.9. v.27. cafligo corpus meum 
et feruituti fubiicio per abftinen- 
tiam et afflictionem atque labo- 
res. Sicut alibi ait, im ieiuniis 
multis, in fame et fiti,.in frigore 
et u Nele —*— in a 
ceribus. Auguftinus,$ul- 

entiusundalle ſtimmen über: 
ein beym Boileau p. 38. 
et feq. 


ftrorum poenitentia peccatorum, g) Eiche den Boileau p. 
o 
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Bon ber freu: I 


willigen Geift 
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§. 274. 
In den Epiſteln des Ignatius, in den Schuß. 


kung finden wir fehriften des Juftinus, in den Apoftelfagungen, in den 


feine Spuren 
RN den erften 
Vaͤtern; 


Schriften des Origenes, des Clemens von Alexan⸗ 
dria, des Eſebius von Caͤſarea, des Chryſoſt o⸗ 
mus, der beyden Gregorius von Nyſſen und Nazianz, 
und überhaupt in allen erften ariechifchen und lateiniſchen 
Vätern findet man ein allgemeines Stilifehweigen von aller 
freymwilligen Geifelbuffe. Boileau hat das ganze 
Alterthum genau durchgegangen, und Fein einziges hin⸗ 
reichendes Merkmal davon entdecken Fönnen 5). . 
em 


obſchon diefe Wäter zweydeutig 5) Hift. des Flagell. Chap.5.6.et 7. 


fpeinen , muß man doch folange der einzige Johannes Cli⸗ 

macus, ber im vierten, ober, 
wie andere wollen, im fechften 
Sahrhunderte berühmt war, ſchei⸗ 
net eine deutliche Meldung von 
der freywilligen Difeiplin zu thun 
Grad.s.p. 116. ex his ergo, fagt 
er nach der Lieberfeßung des Ra⸗ 
derus, alii pauimentum la- 
erymis inundabant , alii lacry- 
marum fonte deftituti fe ipfos 
diuerberabant. Bretferus, 
da er dieſe Ueberſetzung feiner Mits 
brüder genehm hält, hebet mit 
diefer Stelle hoch auf Lib. 1. de 
Diſcip. c. 10., und Apolog. de 
Difeip. graec. L.1. c. 13. allein 

des 


ihre Stellen nur bey einer meta⸗ 
phorifchen Redensart bewenden 
lafjen, fo lange man von diefen 
Zeiten Feine ausdrückliche Proben 
entdecken kann. Sonft dürften bie 
geſchwornen Buͤſſer den 9. ©. 
nicht viel fürchterlich fallen, wenn 
je ihren Beruf mitdem Alterthume 
—* wollten, indem die wich⸗ 
tigften "Stelen auf eitel Muth: 
maſſen hinaus gehen. Ich will 
lieber aus anderen Gründen die 
Geiſelbuſſe im zweyten beweifens 
den Theile bey Ehren erhalten, und 
indeß gleichwohl eingefichen, daß 
dieſelbe nicht ſo alt, als das Chri⸗ 


ſtenthum ſey. 
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dem die Geifel an dem Heilande zum Werfzeuge unferer 
Erlöfung geworden find, haben vielmehr einige Väter 
für diefelbe eine ſolche Hochachtung getragen, daß fie 
lieber gar alle Geiſelſtrafe bey den Ehriften wollten auf: 

u ge: 


der Samaldulenfer General, Am⸗ 
brofius von Florenz überfes 
et das diuerberabant, durch la- 
mentabantur. Boile au hält 
es mit ihm p. 109. et feg. weil er 
aus dem Chryſoſt omus 
uud andern erweilet, daß an ſtatt 


des verbi actiui xaranımma, 


das Verbum medium xara- 
xomrwuay hier beſſer fiche, und 
für xaranomrero dad xara- 
xorror leicht and Nachläßigfeit 
eingefhlihen, und die legte Sil⸗ 
be aus der Feder vielen Eopiften 
in einigen Eremplarien geblieben 
feye. Und wenn man auch hier 
das thätige Zeitwort annehmen 
wollte , würde daſſelbe gar au hart 
klingen, indem eseinezerfegung, 
und Zerreiſſung in Stuͤcke 
‚andentet ‚welche man ja von Tuͤr⸗ 
ken und Heiden (5. 271.), nicht 
aber von Ehriften, behaupten duͤrf⸗ 
te. Gretſerus l. 1. de Dif- 


eip. c.13. führet ein einziges Exem⸗ 


pel von einer Chriſtin an, 


aus Haſſe gegen ihr eigenes Fleiſch 


ganze Stücke von demfelben freys 


Spiritus quafi inebriata prae dul- 
cedine carnium agni pafchalis 
carnes fuas faltidiens , frufta non 
modica cum cultello refecauit, 
quae pro verecundia in terram 
abfcondit, ie fand aber dieß⸗ 
falls feinen einzigen Rachfolger: 
je n’en ai pü trouuer q’un feul 
exemple dans toute I’ Antiquit€ 
flagellante, fast Boileau 

.ıo, Eine andere wichtige Stel- 
e, welche aus dem Eyrillus 
in Joel. c.2.n.27. pfleget einen 
Zweifel zu machen, wirb von 
Boileam p. 114. eben foleicht 
aufgeloͤſet, mit der einzigen Ans 
merfung, daß der Ausdruck des 
Eyrillus amseousos vom 
ur nichts anders, als fich 
berrüben, mir Schmerzen 
und Traurigkeir überbäus 
fen, nicht aber geifeln, oder 
Klagen, heife , auſſer im fitts 
ichen oder metaphoriichen Ders 
ftande, wiewir 3. €, ein betruͤb⸗ 
zes Herz auch ein niederges 
feblagenes Gemuͤth au nennen 
pflegen. 


willig abſchnitte: feruore enim & 
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gehoben haben i), gleichwie der ſchmaͤhliche Creutztod 

aufhoͤrte, ſobald die Ehre des Creutzes Chriſti ausgebrei— 

tool ‚aber von tet ward. Indeſſen behielt doch das roͤmiſche Recht noch 
ber Seifb auieweil die Zuchtigung gewiſſer Verbrecher, und die alte 
Freyheit, die Knechte und Leibeigene mit Schlägen und 
Geiſeln herzunehmen, blieb auch noch bey den Ehri- 
die Kirche mil: ſten k). Nur die heidnifche Sraufamfeit, die fich öfters 
best diefelbe. der Herrſchaft über Leben und Tod des Knechtes anmaa⸗ 
fete, wurde auf eine mäßige Züchtigung eingefchränfet, 
indem ſchon Cäfarius, der Biſchoff von Arles, wie 
ehemals im alten Teftamente CS. 272.), die Zahl der 
Streichen auf neun und dreyßig herabfegte, welche man 
zwar mehrere Tage nach einander wiederholen durfte, 
doch mit der Maßigung, daß der Verbrecher nicht dadurch 
in Lebensgefahr gerathen ſollte. Widrigenfalls würde 
der Herr diefes Knechts, oder der Richter, der die Strafe 
beitimmet, des Todfihlages fehuldig feyn 1); und die Frau, 

die 
;) Vinctus in his Dominus ftetit genden Noten , wo die Gefäße dies 
aedıbus: atque columnae fe Gewohnheit einfihränfen muß⸗ 

Annexus, tergum dedit ut fer- ten. 


uile flagellis, 
Perftat adhue, templumque ge- 1) Eyprianus in vit. SF. Cae- 


ri veneranda columna farii: Solebat fancrus id accurate 

Nosque docet cunctis immunesvi- obferuare, ve nemo ex iltis, qui 
uere flagris. ipfi parebant, five illi ferui e- ° 

Tom. IV. Bibliotb. Pat. p. 924. fent, fiue ingenui, fi pro culpa 


flagellandi effent , amplius trigin- 
k) Der Beweiß ſtecket in den fols tanmouem ictibus ferirentur. Si» 
a quis 
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die ihre Magd fo übel ſchlaͤgt, daß fie am dritten Tage 
ring ftirbet, fol, wie eine Todtfchlägerin, Kirchenbuſſe 
un m), 


$. 273. 

Nach der Hand, da das geiftliche Gericht mit dem * überminmt 
weltlichen in fo gutem Vernehmen fund, daß fie wider Kirdensufe. 
die einfchleichenden Laſter gemeinfchaftlich zu Werke gien- 
gen, und die.öffentlichen Händel, beydes mit geiſtlichem 
und weltlichen Arme, züchtigten ($. 147. 265.); fo über: 
nahm auch die Kirche nach dem Benfpiele des weltlichen 
Gerichts die Geiſel- und Ruthenftrafe in die öffentliche 
Kirchenbuſſe. Auguftinus thut ſchon ausdruͤckliche 
Meldung davonn). Die verawas des Baſilius legen 


quis vero in graui culpa depre- 
henfus effet , permittebat qui- 
“ dem, vt poft paucos dies iterum 
vapularer, fed paucis. Conte- 
ſtabatur Ecclefiae praefectos, ſi- 
quis juberer quempiam diutius 
flagellari, & illa verbera illi mor- 
tem afferrent, ve is homicidü 
reum fe fciret. 


m) Concil. Eliberit, can. 5. Si quae 
Domina furore zeli accenfa fla- 


„ gellis verberauerit ancillam fuam 


jita vtanterertium diem animam 
eruciatu effundat, eoquod in- 
certum fir, voluntate an cafu 


occiderit: Si voluntate, per fep- 


2a ei⸗ 


tem annos; Si caſu, poſt quin- 
quennii tempora, acta legitima 
poenitentia, ad communionem 
placuit admitti, 


n) Ep. 59. ad Marcell. Noli per- 
_ derepaternam diligentiam; quam 


in ipfa inquifitione feruafti, quan- 
do tantorum fcelerum confeſſio- 


. nem non extendente equuleo, 


non fulcantibus ungulis, non 
urentibus flammis , fed virga- 
‘rum verberibus eruifti. ui 
modus coercitionis et a Mägi- 
ftris artium liberalium, et ab 
ipfis Parentibus, faepe efiam in 
indictis folet ab Bpijcopis adbiberi. 
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einige auch dahin aus ($. 190. not. g.). Pabſt Gresorius 
endlich verfchonet nicht einmal die Geiftlichkeit damit. Er 
ſchreibet an den Biſchoff Pafchafius, daß er den 
Subdiacon Hilarius; der den Diacon Johannes 
laͤſterte, öffentlich peitſchen, und alsdenn ins Elend ver⸗ 
jagen ſollte 0). | | 


$. 276. | 
— — Die Mönche find eigentliche Buͤſſer ($- 93. n. 2. et 
et die C144.)3; die Kirchenbuͤſſer nahmen ihr Bertrauen mei: 
ſtens zu ihnen ($.196.), und verrichteten endlich ihre 
Kirchenbuſſe gar in den Elöftern (8. 199.) ; mithin wur⸗ 
den die Elöfter ein Sitz nicht nur der freywilligen Buffer, 
fondern auch der Kirchenbüffer ; daher mußten nothwendig 
die Gattungen und Arten der Buſſe und der Kirchenbuffe 
hauptfächlich und am deutlichften in den Cloͤſtern zu finden 
ſeyn. Weil nun die Kirche die Geifelftrafe in ihre Kir⸗ 
chenbuſſe übernahm ($. 275.)5 fo fingen auch Die Bor: 
fieher der Mönde und Clöfter an, dieſelbe bey ihren 
YUntergebenen einzuführen ). Es find aber alle Stellen, 

- wo 


0) Bregorius ep. 66, Quia priuet, atque verberibus publi- 
ergo nequitiaemalum, finedigna ce caftigatum faciat in exilium. 
non debet vitione tranfire, fupra-_ deportari, vt vnius poena mul- 
feriptum Pafchafium Epifcopum torum poflit eſſe correctio, I. 9. 
volumus admoneri, vt eundem Regifl. | 
Hilarium prius Subdiaconatus, p) In ber Regelnſammlung des 
quo indignus fungitur, oſicio Sucas Aolftenins a 
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wo die deutlichen. Zeugnifle davon fichen, fo beſchaffen, dag IR aber no 


fie allzeit von einer zur Buſſe aufgelegten, niemals aber feeyminig 
von einer freywilligen Geifelung , oder fogenannten Di: 
fiplin, dürften verfkanden werden, es ſey denn, daß 
man diefe Difciplin überhaupt für die gute Cloſterzucht, 
oder für eine fittliche, metaphorifche Züchtigung und Nie: 
derfchlagung des Fleiſches durch allerley Gattung der 
Abtödtung verftehen wollte ($. 274. not. b. er feq.) q). 
Theodoretus, der forifhe Bifchoff, welcher unter den Auch nicht ein 
Hegten erzogen ward r), und von dreyßig Einfiedeln, —A 
die damals die beruͤhmteſten, und den uͤbrigen zum Muſter ſiedeln. 
waren, ihr Leben genau beobachtet, und beſchrieben hat, 
erzaͤhlet ganz umſtaͤndlich viele auſſerordentliche Dinge 
von der Lebensart, und von den Abtoͤdtungen dieſer 
Väter s). Jacob von Nifib unterfaget ſich felber alle 
gekochte Speifen, ja den ganzen Gebrauch des Feuers. 
Sein Bette war die Erde, ſeine Kleidung Ziegenhaut, 
ſein Thun und Sorgen fuͤr die Armen. Julianus iſſet 
| Qqq2 nichts 
den ſich die Proben. Z. E. c.9. g) Die Stellen des Boilean cit. 
et ız. SiquisveroMonachusfur- loc. haben dieſen Sag zur einzi⸗ 
tum fecerit, quod potius Sacri- gen Abficht , und erwieſen ihn auch 
legium dici poteſt, id cenfuimus nad) aller Schärfe, 
ordinandum , vt junior virgis j | 
" caefüs, tanti criminis reus neu- 7) S. des Cave Catal. Script, 
tiquam officium clericatus exci- ccl. p.m. 206. et ſeq. 
piat. Die Regel bed Maca⸗ 
rius, Pach onius u.a. fies 5) Don dem Afceten and Einſiedeln 
bebeym Boile au p.i37. et ſeq. Beton fihe oben (5. 193. 
er leq. 3 


⸗ 
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nichts als Fenchel- oder Hirſenbrod, und martert ſich da⸗ 
bey mit uͤbernatuͤrlichem Durſte, daß er ſchier gar ohne 
Getrank zu leben ſchiene. Martinus verknuͤpfet Hun⸗ 
ger und Durſt auch mit auſſerordentlichem Wachen, und 
ſein Juͤnger geneußt weder Brod noch Fleiſch. Euſeb 
umguͤrtet ſich mit einer eiſernen Kette; ſein Faſten zwang 
ihn, auch dieſe taͤglich enger zuſammen. So verharret er 
vierzig Jahre, und zwey Jahre erhaͤlt er ſich ohne allem 
Getrank, gewiß nicht ohne augenſcheinlichem Wunder. Der 
alte Publius thut desgleihen. Simeon iffer nur 
Wurzeln und Kräuter. Zeno hält feine Wiflensbegierde, 
die er fich etwa gefährlich befand, zurüd, und wirft alle 
Bücher von ſich. Theodofius, da er auch Biſchoff 
werden mußte, trägt Tag und Nacht auf dem bloſſen 
Reibe fein härenes Unterkleid, und beſchweret Half und 
Hände mit Ketten. Andere, unter welchen WTariug . 
mit feinen Gefellen, tragen ganz eiferne foigige Panzer: 
hembden. Andere fiehen, Sommer und Winter, bey aller 
Witterung, auf ihren Säulen ausgefeget (8. 193. not. 2.); 
oder vergraben fich lebendig in ihre Hoͤlen. Alle diefe 
Gattungen einer erftaunlichen Buffe und Abtödtung er: 
zählet Theodoretus #). Ben allen denen findet ſich 
aber Fein Wörtgen einer freywilligen Geifelung, welche 
gewiß unter diefen Bußwerfen eine Stelle mit unter den 
er: 
8) In ſeinem Ph il ot heus,/ vder 


NHiſtoria religioa XXX, aſceta- 
rum, 
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erften würde verdienet haben, wenn diefelbe unter diefen 
erſten Aſceten gewöhnlich oder Defannt geweſen wäre, 
Mithin hat man Lirfache, zu zweifeln, ja wol gar zu 
läugnen, daß die freywillige Geifelung , oder fogenannte 
Geifeldifeiplin, jemals weder von den erſten Bätern, weder 
von. den rauhen Einfiedeln, ſey gebraucht oder gerathen 
worden. | 
9 277% eh 
Sm achten Jahrhunderte, das ift, um das Fahr 737, —— 


nem Juͤnger freywillig geiſeln lieſſe u). Die Juden hat⸗ 
ten dieſe Art der Geiſelung ſchon früher, im fünften Jahr: 
hunderte, bey ihnen eingerüheet, x). So treffen wir denn 
A . 43 im 


w) E cellaPardulphus non egredie- der Wechfels: weife zu geifeln. 
batur; carnis atque volailium Bureorfl.deSymag. Iud.cap. 
eſum ignorabat, femel tantum 25. bejchreibet diefen Gebrauch 
in hebdomade comedebat. Si weitlaͤuftig. Der büffende Jude 
ob morbum balneis utererur, warf fih mämlich zur Erbe, mit 
ante ferro carnem incidebat. dem Angeſichte gegen Mittag, mit 
Tempore — *** toto dem Rüden gegen Mitternacht. 
eorpore nudato fe a quodam In dieſer Lage befennet er feine 
difcipulo virgis caedi praecipie- Suͤnden, und erhält von einem 
bat. Bibliotb. mov. MSS. R. andern mit einer Ochſenſchnure, 
oder mit Riemen, 39 Streiche auf 

die Bruſt. Nachdem wechfelten fie 

x) Nach der Schmiedung des Bas um, und der ledig gegeiſelte Jude 
byloniſchen Talmuds, Kan bie erwieß feinem Geſellen alsdenn 
Juden an, fih freywilig einans hinwieder eben dieſen Liebesdienſt. 
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im Leben des Pardulphus das erfte Mufter der frey— 
willigen Geifehung bey Ehriften an. Der Buͤſſer ſchlug 
ſich aber dabey noch nicht mit eigenen Händen, er hält die 
Schläge von einem andern aus, obſchon freywillig, und 
aus eigener Anſchaffung Und das Erempel des Pardul- 
phus ift auch da noch auſſerordentlich, und findet noch 

wenige Liebhaber, 

8.278. 

— Man kann in der Sittenlehre, wohin alle Lehren von 
nein Det Buſſe gehören, gar leicht in Abweg⸗ verfallen, man 
tendfetemeipe. Fan auf werfchiedene Weile gar zu gefällig und fanfte, 
bobder gar zu ſcharf ſeyn, und fich oder andern mehr auf: 
bürden, ald man tragen kann. Die Gnade und Bekeh⸗ 
rung heiligen unſere Natur, aber ſie zerſtoͤhren dieſelbe 
nicht. Es muß demnach die Buſſe fo eingerichtet ſeyn, daß 
fie unfer Wefen nicht allgemady gar aufreibe, weder Die 
Kräften verzehre, die zur Erfüllung unferer Pflichten un: 
entbehrlich find, fo lange wir Menſchen und Bürger des 
Erdbodens verbleiben. Hingegen verfallen auch Die in 
das Lafter einer gar zu groffen Gelindigfeit, welche bey 
der Buffe nur den Sinn des Fleiſches zu Rathe ziehen, und 
den Nachdruck der Befehle GOttes ſchwaͤchen, weil das 
Steifch etwas daran zu tadeln hat: die da vorgeben, der 
HERR fehe nur nach dem Herzen, der Wille anders zu 
werden, mache die Bekehrung, die Bekehrung aber die 
Buffe aus; mithin gehöre zu diefer nichts, ald gute Ge: 
| Ei Ä dan: 
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danken, ſtille Seufzer, ‚eine flüchtige Neue, und etwa ein 
lebloſes Vertrauen auf die Gnade GOttes, und das Ber: 
dient ZESU Ehrifti, im übrigen aber dürfte man 
fortfahren, allen gefährlichen Gegenſtand durch die Sinne 
in die Seele einzulaffen, und dem Zunder der Begierig- 
feit ale Nahrung zu verfehaffen; mit einem Worte, die 
unterfchiedlichen Gattungen. der Aufferlihen Abtödtung 
ſeyn nichts als Menfchenfagungen, wodurch und Laſten 
aufgebürdet würden, die GOTT nicht gebothen hat, 
noch aus dem ‚Gefäge des Höchften flieffen. So redet 
der verkehrte Menſch. Bor dem rohen Haufen 
fchimmert zwar diefe Meinung, welche öfters ein unbe: 
hutfomer Vortrag der-Lehrer unterftüget. Wie breit 
wäre aber diefe Straffe zum Leben, wenn der todte Wille 
alles ausmachte, obgleich weder die Begierden getödtet, 
noch der Wandel geheiliget worden. Beydes, eine wahre 
neue Schöpfung des Herzens, aber auch eine Aufferliche 
Abtödtung der durch, die Sünden geſchwaͤchten Sinnen 
($ 242. nor. fi), di, die innerliche und Aufferliche Be⸗ 
kehrung wird zur wahren Buffe erfordert ($.82.). Die 
H. ©. läugnen esfelber nicht. Der berühmte H. Canzler 
von Mo she im ift davon der unverwerfliche Zeuge 9). 
Der Apoftel verfichet alle Gattungen diefer Aufferlichen 
Abtoͤdtung, werner faget + Ich cafteye meinen Leib, und 
bringe ihn unter die Dienftbarkeit ($.273-)., Wir find alfo 
nur 


Surenlehre ICH. Vorber. 1.6 
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nur immer noch, um die Arten und Gattungen dieſer Ab⸗ 
tödtung, im Felde. Es iſt dieſes zwar eigentlich mein 
Gegenſiaud im zweyten Abſchnitte, oder beweiſendem 
Theile. Indeſſen dienet zur gegenwaͤrtigen Hiſtorie die 
kleine Erinnerung aus dem vorhergehenden, daß Die Kir: 
de nach und nad) unterſchiedliche ſolche Arten der Abtoͤd⸗ 
tung in der oͤffentlichen Kirchenbuſſe beliebet, und alle 
Kirchenbuſſe fuͤr eine Abtoͤdtung der alten Suͤnde, d. i., fuͤr 
eine Beſſerungsſtrafe angeſehen habe CS. 159.)5- da fie 
nun auch die Geifelftrafe in ihre Kirchenbuffe übernahm 
(8.275), fo erhellet ſonnenklar, daß fie diefelbe für ein 
taugliches Mittel gehalten haben, die ſchaͤdliche Luſtſeuche 
aus dem Herzen zu verbannen, und die Tugendliebe an ihre 
Stelle zu fegen. Die alten Afceten haben ſich vorher 
-unterfcbiedlicher anderer Mittel bedienet, den Saamen der 
Zugend in ihren Seelen fruchtbar zu madyen, und die 
Hinderniffe des Leibes, ald das Unkraut, zu unterdruͤcken 
(8.192.). Sie verdammten denfelben, und zehrten ihn 
aus durch Hunger und Durft, Hitze und Kälte, Die 
Nahrung, fo ihn nicht fo faſt verforgen, als für den volli⸗ 
gen Untergange bewahren follte, durfte keinen ſtarken 
Lebensſaft, kein hitziges und ſchweres Gebluͤte, keinen 
Teberfiuß von unor dentlichen Lebensgeiſtern geben. Auch 
die wenigen Kraͤften wurden noch durch Arbeit abgemat⸗ 
tet. Den Sinnen entzogen fie alle Gelegenheit, die zur 
Sunde anmahnen fonnte. Ein Theil von ihnen flog in 
die Hölen und Klüften der Felſen, und ————— 
T SPEER PEST L;: 
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Welt. Andere fperreten ihre Glieder in Ketten ein, andere 
fieften den ganzen Eörper in den Bußpanzer, oder um: 
gaben die Zenden mit einem eifernen Gürtel voller fpigiger 
Zacken, die bey einer jeden Bewegung in den ausgedürr- 
ten Leib dringen, und dem Werkzeuge der Wolluft alle 
Freyheit benehmen follte ($- 276.). Da fie denn ige 
Anlaß zu einer neuen Gattung der Abtödtung nahmen 
( S.cit). So hat die Kirche, da fie die Geiſelbuſſe 
eingeführet (8. 275.), nur den Büffer zur vierten Reihe 
der Afceten angewieſen ($- 192.). b 


$. 279. 

Die Geiſelbuͤſſer find Afceten ($. 278.) und öffent: gu eiften 
liche Kiechenbüffer ($- 275). Nun haben fich allezeit zueper die 
fromme Seelen gefunden, welche freywillig und ohne allem ne. 
Zwange und ohne Schuldigfeit fogar für die Fleineften und 
geheimen Sünden öffentliche Buſſe gethan (§. 148. n.2.), 
big die öffentliche Buffe in die Halb öffentliche fich verwan- 
delte (8. 199.), nachmals aber für die freymilligen gar 
auslofh CS. 243.n.4.). Daher ift es leicht zu begreifen, 
warum fich die Mönche, indem fie eigentlidy Afceten find, bey 
ihrer geheimen Buffe, nach dem Gebrauche der Kirche, nicht 
nur die Geifelftrafe zur Elofterzucht einführten ($- 276.), 
fondern auch anfiengen, freywillige Geifelbuffe zu thun ; 

- denn da fie eines Theild die frembden Buffen über fich 
nahmen ($-259.), andern Theils aber diefelbe, fo zu fagen, 
in narura, und nach dem ee zu erfüllen nicht 

re ale: 
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allezeit im Stande waren, und daher auf Mittel bedacht 
feyn mußten, auf einen Bußwechſel zu gedenken (§. 269.); 
ſchien Fein befferes, und nach denfelben Zeiten anftändigeres 
Mittel zu diefen Abfichten, als eben diefe Bußverwechſe⸗ 
fung in die Geifelung. Es ftund aber noch bey dem Ber 
lieben des Büffers , oder des Mönchen, ob er fich dieſes 
Wechſels bedienen wollte. Mithin war e8 eine Frey: 
willige Beifelung, und fo entftund die freywoillige Geifel- 
buffe. Pardulphus war einer mit unter den erften, 
der diefen Krieg feinem eigenen Leibe anfündigte, doch fo, 
daß er fich noch von andern fehlagen lieffe CS. 277.)° 
Man fiel aber bad auf die Gedanken, daß ein jeder von 
fich felber thun koͤnne, was ihm durch jemand andern zu 
thun erlaubet ift. Darum wollte man der Weitläuftig: 
keit eines frembden Schlägers überhoben feyn. Der Del: 
denmuth febien defto ausnehmender, wenn ein jeder mit 
eigenen Händen feinen Seind gefchlagen hätte. Gretferus, 
da er unter feinen Schriften, fo er von diefer Materie 
zuſammen trug, ein Regifter der fürnehmften freywilligen 
Geisler liefern will 2), kann Eein älteres, deutliches 
Exem⸗ 


2) Vitgindem. Volcian. c.5.p.nnd. Alterthum der freywilligen Geiſe⸗ 


Der allererſte in dieſem Regiſter 
ſtehet zwar ein heiliger Anchi» 
mins. Allein diefer lebte gar 
erft im zwölften Fahrhunderte,und 
war der fiebende General des Gars 
theuferordend. Wollte Gret⸗ 
ferus aus diefen Stehen das 


ler darthun, koͤnnte man billig 
an ihm etwa das Eleine Verſehen 
wider die Bernunftlehre entdecken, 
welches ich oben an dem H. 
Amor anzumerken, mich nıs 
terftanden habe ($.165. not. g.). 
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Erempel auftreiben, als jenes der Möndhe zu Pompeſe, 
welche, -da Heribert, der Biſchoff zu Ravenna, ihre 
Cloſter wollte niederreiffen laffıen , fih zu SOTT mit 
täglichem Geifeln im Sapıtelhaufe gewendet haben. Es 
war aber diefes eben im eilften Jahrhunderte, Petrus 
Damiani ftund um. diefe Zeit beym römifchen Hofe in 
groffem Anfehen, daß er auch vom Pabft Stephanus IX 
den Sardinalehut verdiente, Die vielen Mißbraͤuche, fo in 
der Kirchenbuffe, und bey andern Gelegenheiten, durch geiſt⸗ 
lichen Bucher bisher über Hand genommen ($.2 5 2. et ſeq.), 
fanden an ihm einen gewaltigen Verfolger. Da er nun - 
die alte Bußverfaffung unmöglich wieder herſtellen Fonn- 
te, both er gleichwol die Hand zur Einführung der Seifel- 
buffe. Sein Fünger, der Einfiedel Dominicus, wel- 
cher von feinem eifernen Bußſacke, der Bepanzerte hieß, 
munterte andere durch fein Beyſpiel zur Nachfolge auf 2), 
und es wurde endlich im eilften Jahrhunderte mode, dag 
man mit einer gewiſſen Zahl Geifelftreiche, fo man die 
Difeipline nennte, eine gewiſſe Zahl der Bußjahren aug- 
löfchen Fönnte : 3. E. wer zwanzigmal die Pfalmen ab: 
fang, und eine Difeipline verrichtete, der durfte getroft 

| Rrr2 ſeyn, 
ipſos affıcerent, flagellis ad hoc 


paratis idoneis, exemplo beati 
Dominici loricati, ſibi ſubditi 


a) Baronius Tom. XI. an.ıog6. 
n.8. Eodem tempore, etfi non 


eodem auctore, Perro feilicet 


Damiani, certo tamen propaga- _ 


tore, introductus et in ecclelia 
ille laudabilis vfu-, ve poeniten- 
tiae caufa fideles verberibus fe 


fanctifhmı eremitae; teſtatur id 
quidem ipfe_Perrus epiftola ad 


Blancam comitiflam, 
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feyn, daß er für hundert Bußjahre genug aethan, und 
mithin ſoviel Nachlaß von feiner Buſſe erhalten hatte 2). 
Die Unbarmherzigkeit diefer Leute gegen fich felber, und 
der Eifer, ihre eigene und frembde Sünden auszuföhnen, 
trieb fie fo weit, dag die Seindfchaft, fo fie ihrem Leibe auf 
ewig angefündiget, öfters würde toͤdtlich geweſen ſeyn, 
wenn nicht der HErr die Wirkung ihrer heiligen Wuth, 
wie ehemals das Leben der Einfledeln ohne Speiſe und 
Tranfe (8. 277.) , wunderbarlicher Weiſe erhalten hätteo. 


b) Damianus in vit.Rudolpbi 
abbat. Saepe poenitentiam cen- 
tum fufcipiebat annorum, quam 
per viginti dies allifione fcopa- 
rum, caeterisque poenitentiae 
remediis perfoluebat. Pfalterium 
quotidie, quum duo non poffer, 
vnum faltem non negligebat 
implere. Quod nimirum quum 
effet in cellula conftitutus, ar» 
mata fcopig vtraque manu, to- 
tum cum difciplina continuare 
confueuerat. Eben diefes erzähr 
let e vom Dominicus c. 8. 
daß er fich in der Faften des Tages 
dreymal erbärmlih mit beyden 
Händen gepeitihet, und fonften, 
wenn er ſich für andere zur Buſſe 
geifelte,, zuweilen hundert Fahre 
abgethan habe, ‚Hanc autem vitae 
confuetudinem indifferenter ha- 
bet, vt vix veraque manu [copis 


Wenn 


armata nudum corpus allidat, 
et hoc remiffiori tempore, nam 
quadragefimalibus circulis, fiue 
quum poenitentiam peragendam 
habet, crebro centum annorum 
poenitentiam fufcepit. Tunc 
per dies fingulos, dum fe fcopa- 
rum tunfionibus afhcit, vt minus 
tria pfalteria meditando perfol- 
vie. Alsdenn ſchluͤſſet Damis 
anus: daß 20 Pfalteria hun⸗ 
dert Fahre auslöfhen; Conle- 
quitur ergo, vt qui viginti pfal- 
teria cum difciplina decantat, 
centum annorum poenitentiam 
fe peregifle confidar. 


c) Boilea u, ber nicht fogar viel 


auf diefe Art zu buͤſſen hält, ge 

—* doch p.ı69. En effet les 

agellations, domt il parle, font 

fi terribles, et fi feueres, 
Ä ur- 
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Wenn ſie auch über Land achen mußten, trugen fie die 
Geifel mit fih d). Diele waren mit einer Peirfche nicht 
zufrieden; fie bewafneten beyde Hände mit Seifeln, wenn‘ 
fie Difeipline machten ). 


furpaffent les forces de ’homme, 
er qu’ il n’eft pas poſſible, que 
les plus vigoureux les puflent 
foutenir fans vn miracle. 


d) Damianıls erzählet es von 
—* Dominicus c. II. 

oc flagellum, fi quando egre- 
deretur, portabat in finu, vet 
vbieunque eum iacere contin- 
geret, a verberibus non vacaret. 
Diefe Waffen thaten frommen 
Sünglingen und heiligen Männern 
in der größten Gefahr zuweilen 
unvergleichliche Dienfte. Claus 
dius Espenecaͤus bejeiget 
l. 1. de contin. c. n. daß der hei⸗ 
lige Edmund, da er nod in 
Paris ſtudirte, nnd von einem 
Weibs bild zu ungebührlichen Din; 
gen angereiget wurde, ich anſtell⸗ 
te, als wollte er ihres Willens wers 
den,nachdem aber dieje alle Kleider 
von ſich geworfen, er mit feiner 
Geiſel, die er beftändig bey ſich 
trug, die entblößte Verſucherin 
tapfer abgepeitfchet habe, Eben 
dieſes ergählet Surius 20 May 


Rrr 3 8.280, 


p. 272.vom Bernardinue, 


daß er fih auf diefe Art aus den 
Händen einer Baͤckersfrau zu 
Sienne errettet habe, 


e) Diefe frevwilige Seifeler fanden 


amAnfange groffeSchmwürigfeiten; 
theilö weil die bey einigen vorkom⸗ 
mende Entblöffung des ganzen 
Leibes wider die Ehrbarfeit, und 
auch unter den vernünftigften wis 
der die Wohlanftändigfeit lief; 


die gar zu granfame Berblutung 


aber, ja alle Schläge anf dem Ruͤ⸗ 
cken, wegen den vielen Nerven, bie - 
da vom Gehirne zufammen tref⸗ 
fen, der Geſundheit nachtheilig; 
mithin, da wir fo wenig Herr uber 
unfere Geſundheit, als ber unfer 
Leben find, alle freywillige Geiſe⸗ 
lung zu verwerfen ſchiene. Pe⸗ 
trus Lerebrofus, und 
der Cardinal Stephanus, 
hatten darüber mit dem Dami⸗ 
anue ſchon zu thun, wie aus 
den Briefen des legtern ganz Flar 
abzunehmen if, Boile au 
ſchlaͤgt ſich auch aus eben den 
Gruͤn⸗ 
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§. 280. 
Es blieb aber die Geifelbuffe nicht fange in den Cloͤ⸗ 
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Beifelbuffe wie 


berfäbet au ſtern allein verfperret. Sobald fie bey den Mönchen über 
Bien; Hand genommen, wollten oder mußten es auch die weltli⸗ 


chen 


Gründen zu ihnen Hiſt. des Flagel. 
Chap. 10, wo er erweijen will: 
La —* donne fur les epaules 
eft dangereux, de la viennent 
des fluxions et autres maladies 
fur les yeux; on demontre par 
des raifons phyfiques, qu' il eft 

lus nuifible fur les reins et für 
= cuiffes. Il eſt contre la pu- 
deur et la bienfeance, tant pour 
jes hommes que pour les fem- 
mes, de fe foüeter fur les feſſes. 
Allein, wenn man unter dem guten 
Gebraͤuche, und unter dem Miß—⸗ 
Brauche unterſcheidet, fallen — 
Einwuͤrfe von ſelbſt hinweg. Die 
Geiſelung auf dem Ruͤcken, wenn 
dieſelhe in gewiſſer Maaſe ges 
braucht wird, gehet vielen für das 
Schröpfen hin, und die tägliche 
Erfahrung Ichret e8, daß ſich Buͤſ⸗ 
fer, die fich derſelben bedienen, dar⸗ 
auf nicht krank befinden. Ob 
man ſchon nicht längnen kann, daß 
es vielen nicht ſo gut anſchlaͤgt, 
denen man aber niemals dieſelbe 
rathen noch erlauben ſollte. Der 
Satz iſt alſo gar zu allgemein, 


welcher alle Geiſelung fuͤr unge⸗ 
ſund haͤlt. Seine Unrichtigkeit 
beſtaͤtiget ein Lehrer der Arzeneys 
Funft in Ingolſtadt, welchen 
Bretferus darüber zu Rath 
309, und von ihm den Ausipruch 
erhält 1.2. de Difeipl. c.9. Vul- 
* illa perfuafio, quod flagel- 
orum ictus dorſo incuſſi oculis 
officiant, nulla probabilitate 
nititur. Nimia perfufio fan- 
guinis obeſt, illa quidem cere- 
bro, ita et oculis, quos aliqui 
germina cerebri adpellant ; idque 
imminuendo calorem natiuum 
fpiritus, At tantum fanguinis 
hie non funditur, ve depauperari 
calore fuo cerebrum videri pof- 
fit. Immouero fi quam plurimis 
oculorum morbis tum arcendis 
tum percurandis fcarificationes 
dorfi prodeffe maxime cernimus, 
cur a flagris iflis noxam aliquam 
verebimur ? Solis igicur filicer- 
niis, et iis, qui extrema prope 
caloris naturalis penuria labo- 
rant, flagella haec obfuerunt ; 
neque funiculorum illorum = 
eul- 
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chen denfelben nachthun, theils weit fich diefe gerne dag 
Erempel der Afceten zur Nachfolge fürftellten CS. 192. 
nor. k.), theild weil einige fcharfe Mönche felber, welche 
£t: 


cuflio, quae dorfum citra fan- 
guinem rubefacit,tam impetuofa 
et, vt ex ea detrimenti quip- 


piam fie metuendum. Hunger - 
und Durft, firenges Faften und - 


Wachen, Beichwerung des. Leibe 


mit Bethen, und beftändige . 


Schmerzen der fpißigen Buß: 
gürteln, härene und eiferne Pan⸗ 
zer find eben micht allezeit zur 
Sefundheit des Fleifches am zu: 
träglichften,und gleichwol bedienen 
ſich derfelben die älteften Afceten 
und Einfiedeln ($.278.), ja der 
Herr rechnet ihnen auch öfters 
ihre Unbeſcheidenheit in diefem 
Stücke zu gute, und belohnet fie 
mit wunderbarliher Erhaltung 
($.cit.). Boileau geſtehet 
es ſelber nicht minder von der über: 
triebenen Seifelung. Siebe die 
obige Lore c. Wir dürfen 
und zwar die aufferordentliche 
Schärfe nicht zur Nachfolge fürs 
fellen, oder GOTT zu Wunders 
werfen herausfordern. Genug! 
daß uns GOTT fein Wohlgefal: 
len an diefen Werfen der Abtoͤd⸗ 
fung dabey zu verfichen giebt. 
Die Menfchen, fo Buffe thun, fos 


mol als die Sünden, die fie bes 
reuen, find ungleich, - Jene find 
zärter und fchwächer von Natur, 
jene find härter und ftandhafterz 
Daher Faun man Eeinen Grad ber 
Abtödtung für alle indgemein bes 
flimmen, eben fo wenig, ald man 
von allen fo viele Thränen fordern 
kann, wie Petrus und David 
vergejien. Magdalena hatte 
mehr Urfache zu weinen, als 
Martha, die ſich nur mit der 
Sorge um dad Irrdiſche etwas 
zu viel bemühet hatte. Alle diefe 
Abtödtungen find in ihrem rechten 
Maaſe unſchuldig. Dieſes aber 
muß nach den Umſtaͤnden des Suͤn⸗ 
ders, und der Sünde augemeſſen 
werden. Ber daffelbe uͤberſchrei⸗ 
tet, verfällt auf einen unbefcheides 
nen Mißbrauch, bey welchen man 
freylich in wichtige Fehler geras 


then , und den Schwachen zum 


Anſtoß dienen Fann. Die Geifer 
lung der Schenfeln und Lenden 
würde zwar ebenfalls zum abſcheu⸗ 
lichen Mißbrauch, wenn diefelbe 
vielmehr eine wollüftige Betas 
ftung, ald eine ſchmerzliche Em⸗ 
pfindung heiffet; oder auf — 

(3 
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etwa an die alte Bußſchaͤrfe der erſten Kirche zuruͤck 
dachten ($.190.), ihre Beichtkinder mit der Geiſelbuſſe 
belegten, ja dieſelben anfiengen, mit eigener Hand fuͤr 
ihre Buſſe zu peitſchen, 


Art, wie etwa von einigen bie fürs 
wihige Ruthenzuͤchtigung bey den 
Knaben, mißbraucht wurde, Eine 
ſcharfe Diſciplin aber, die zur heis 
Tigen Abficht mit ſich ſelber in dies 
fen Theilen fürgenommen wird, 
kann fich mit der Wolluſt nicht 
paaren. Die Orbensleute koͤn⸗ 
nen Zeugen abgeben, die ſich der⸗ 
jelben bedienen. Unſerer Seite 
haben wir Feine Erfahrung davon, 
denn unſere Regel iſt älter, als 
dieſer Gebrauch in der Kirche 
($. 193. not. 2. et $. 279.). 
Was CäliusRhodigius 
Antiq.lect.l.n.c.ı5. und eis 
bomius £p. ad chriſt. Cafium 
de vfu flagrorum in re venerea 
p. 49. et 49 von einigen fihreis 
ben, die zur Wolluſt nicht anders, 
als init Geiſeln und Ruthen koͤnn⸗ 
ten aufgeweckt werden, find auſſer⸗ 
ordentliche und feltiame Dinge, 
ans welchen nichts weniger, als 
eine allgemeine Folge kann ers 
zwungen werden. Und wenn ſich 
aus tauſenden jemand von dieſer 
Gattung finden ſollte, würde bey 
demſelben wiederum diedusnahme 


f) 


und mit Ruthen zu firafen f). 
Ob 


von der Difeiplin ſtatt haben. 
Des Boileau Scrupeln p- 
315. bis ans Ende,erweifen wider 
die heimliche Entblöfung gar zu⸗ 
viel, daß nämlich ale Wechſelun⸗ 
gen der Unterkleider, die Umthu⸗ 
ung des Ciliciums, deſſen ſich 
die geiſtvollen Männer bedienten 
(6. 276.), ja die Natur ſelber 
muͤßte abgeſchaft werden. Caltis 
omnia calta. Wenn und doch 
die Einwürfe ſolche Anmerkungen 
abdrungen, 


Sogar Könige unterzogen ſich 
diefer Buffe nicht, ein heiliger 
Ludwig ertrug mit größter 
Gedult die Streiche, welche ihm 
fein unhöflicher Beichtvater ohne 
Abſicht auf die Würde und adelis 
* Zaͤrte ziemlich ſalzte, daß der 

oͤnig, obſchon erſt nach dem 
Tode deſſelben, uͤber ſolche Unbe⸗ 
ſcheidenheit einsmals Scherz trie⸗ 
be. Wilbelm von Nangis 
meldet davon in vit. F. Ludou. 
Polt confeflionem vero fuam 
femper fuam difciplinam reci« 
piebat a confeflore ſuo. Nec 

prac- 
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Ob nun aud) in diefem Stüde der Mißbrauch an und für 

ſich fetbft nicht unumgänglich mit dem Gebrauche ver: 

knuͤpfet ift (F. 279. nor. e.), und daher auch gelehrte 

Männer diefe ſaeramentaliſche Buffe anfangs nicht fogar 
mißbilligten 2), fo Fann man ſich doch leicht beygehen Wird aber Miß, 


taffen, daß diefe Art zu büffen entweder für einige, zumal apgeinaf. 


jüngere Beichtvaͤter, zu gefährlich 5), oder für das 


praetermittendum exiliimo de 


quodam confeflore, quem habuit - 
ante Fratrem Gaufredum deBel- 
loloco, de ordine praedicatorum, 
qui folitus fibi erat dare diſcipli⸗ 


nias immoderatas et duras, fuper 
quo caro eius tenera non modi- 
cum grauabatur. Quod - E 
uamen nunquam illi cönfeflori, 
quamdiu-viueret, voluit reue- 
lare. Sed poft mortem dicti 
eonfefloris quafi iocando, riden- 
do hoc alteri confeflori ſuo hu- 


militer recognouit, " Diefe neue 


Bußmode hat dem’ ATichnel 
-Scbor den Einfall veranlaſſet, 
L. IV. Menfae pbilofopb. c. ı8. 
ein eiferfüchtiger Ehemann ſchlich 


‚feiner gran heimlich nach, da fie 


zur Beichte gieng. Als er. aber 
fah, daß fie nach diefer vom 
Beichtvater hinter dem Altar zur 
Difeiplin geführet würde, ward 


doch fein Herz gerührt, und trägt. 


ſich an, für fie die Schläge auszu⸗ 


b) 


Sss Beicht⸗ 


halten: O Herr! ruft er, fie. 


ift gar zart; ich will.für fie - 


berbalten, o Domine! tota 
tenera eſt, ego pro ipfa recipiam 
difeiplinam. Und da es der 
Beichtvater gelten ließ, fpricht 
"ihm die Fran zu; Herr! ſchla⸗ 
er nur tapfer Darein, denn 
ich bin eine groſſe Suͤnderin. 


Percute fortiter Domine, quia * 


magna peccatrix fum, 
folgende Note. 


&, die 


g) Der Eardinal Pullus 1.7. 
fentent. c.3. p. 220.-fichet dieſelbe 


für den höchften Grad der Demuth 
bey einem Büffer an: Eſt ergo 
fatisfactio quaedam, quam cuius- 
libet natura tolerare fere valeat, 
afpera tamen et tanto DEO gra- 
tior, quanto humilior, cum qui- 
libet facerdotis proftratus ad 
_ pedes fe caedendum virgis exhi- 
ber nudum. oe 

Damit die H. G. ſehen, daß wir 
nicht Urſache haben, einen einzigen 

Miß⸗ 
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Beichtkind zu hart und empfindlich geweſen ſeyn 1); da⸗ 


* 


her ſchraͤnkten viele Vorſteher dieſelbe in den Cloͤſtern 
dahin ein, daß die oͤffentliche Geiſelung ſollte uͤber die 


Kleider angemeſſen werden k)5; die Kirche aber ſchaffete 


diefe Art der Genugthuung bey der facramentalifchen Buffe 
durch die Bank völlig ab J). | S.281 
ä . + 2 


Mißbrauch zu laͤugnen, welche fie k) Man kann es aus dem c. 42. des | 


and allein fürwerfen konnen, fo 
ſetze ich felber hier die Worte, des 
Boileau p. 198. Parmi tous 
ces triftes exemples d’ vne piete 
rigide je ne craindrai pas de ra- 


porter ici für le temoignage de . 


Materen biſt. belg. fol. 353. et 154. 
Edit. Amftelod. an. ı570. V’hi- 
ftoire d’ vn certain Corneille 
Adriafem originaire de Dor- 


drecht, cordelier ä Bruges vers 
Pannee 1566. et Predicateur fort 
violente contre les Heretiques _ 


nommez Gueux ; ce moine avoit 
quelques filles ou femmes, qui 
fous apparence de religion, et 
fous le terment de fidelit€ er d’ 
obeiflance, lui etoient fi bien 
devoüces, qu’ il ne fe contentoit 


‚ pas de les batre auec des cordes, 


ou il y auoit de gros noeux; 
mais outre cela il leur frapoit 
doucementles cuifles et les felfes 
toutes nuös avec des verges d’ 
ofier ou de bouleau, 


3) Indem fih auch Heilige und Ko⸗ 
nige beklagen müßten, &,NRotef. 


. beretür. 


Damianus abuchmen, daß 
die Mönche zu Caßin fich zur öf 
fentlichen bloffen Geifelung von 
ihm niemals haben überreden 
laſſen. Der Kirchenrath zu 
Aachen im Fahre 817. un 
ſchon: Ne nudi coram aliis va- 

pulent monachi. Can. ı6. Det 
heilige Kanfrancus hat 
nachmals diefes Gefäße unter die 
feinigen mit eingeführet, indem ex 
verlanget, daß der Mönch mit ” 
einer Spigenthe, doch über dem 
Habit, anf der Bußbank ſollte 
gezuchtiget werden. Cap. 19. Su- 
Scepturus-iudicium aut fola grof- 
ſrori virga fuper ſtamineam ver-. 
ben Bi ——— 
eben ſolche Exempel Diſquiſ. mo- - 
naſt. 1. 8. diſq. 5. p. 830. Edit. 
Antuerp. an. 1643. 


1) pabſt Zadrianus 1. Epie. 


an. c. 25. hat jhon das Deeret 
ergehen laſſen: Epifcopus, pres- 
byter et diacorius peccantes fide- 
les diuerberare non debent. 
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= $. 281. | 
Indeſſen ift doch die Hochachtung für die Geiſelbuſſe Sreumitige 
ſchon unter die Leute, und aus den Elöftern in die Weit kayn der 
- gefommen — Ob nun ſchon in dem Beichtſtuhle 
die Geiſelbuſſe nicht allerdings für Weltliche gutgeheiſſen 
ward ($.cic.), fo hatten doch diefe die geiftlichen Früchte 
dieſer Buffe ſchon geſchmecket. Sie fanden eine heilige 
Luſt, wenn fie ihre..eigene Peiniger werden, aus dem 
Schmerze der Streichen das DVerdienft der Sünde ab: 
meſſen, und den Sammer der von GOTT verworfenen 
Seelen zu Gemüthe faffen Fönnten. Daher, , gleichwie 
bey den Mönchen anfangs nur aufgelegte Geifelbuffe ae: 
woͤhnlich war ($. 276.), und aus derfelben nachmals 

die freywillige entfiund (8. 277. et. 279.)5 eben fo geſchah 

es bey den weltlichen Buͤſſern. Es wurde ihnen anfangs 


| das Joch der Geifelbuffe von andern aufgeleget CS. 280.)5 


- Set, da fie dadurch derfelben gewohnt waren, übernah: 
men fie es öfters auch freywillig. Sie wollten felber 
ihren Leib die Geiſel und Peirfche ſchmecken, und es ihm 
fühlen und empfinden laffen, daß in ihm ein eiferiger und 
brünftiger Geift wohne. Sa, diefer Eifer nahm fogar wird uns 
nad) und nach dermaffen über Hand, daß er zulegt eine "4 
gewiſſe Wuth, die fo berühmte Secte der Geifeler, oder 
der fogenannten Slagellanten im dreyzehenden Jahrhun⸗ 
derte als feine Mißgebuhrt hervorbrachte m). 
u &662 8.282. 
m) Es erſtreden ſich zwar biefe Zeiten uͤber den Horizont des aczeng ar⸗ 
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9 282. | 
proillige Obſchon die auferlegte Grifelbuffe von der freywilli⸗ 
Seilelung iR gen allerdings muß unterfchieden werden ($- 275. 276. et 
eigenmächtig. 279.); fo find Doch ihr Wefen und ihre.Eigenichaften fo . 
gefährlich, daß es in wichtigite Schler ausfchlagen Fönnte 
($. 280. nor. h.eri.); daher hat man fogar in den Elöftern 
alle Abtödtung, zumal die Geiſelung, allezeit für eigenſin⸗ 
nig und vermeffen gehalten, wenn dieſelbe ohne Erlaubniß 
und Vorwiſſen der Obern fürgenommen würde 2); mithin 
hielt man die freywillige Geifelung eben darum, daß fie 
freywillig iſt, deßhalben noch nicht für eigenmächtig. Sie 
ſollte allezeit, obſchon bey Layen nicht aus Befehl ($- 280.), 
jedoch mit Rath und Butheiffen des geiftlihen Vaters, 
oder des Beichtuaters, gefchehen, Re 
’ i 9283: - 

Erfie Entſte⸗ Der Pöbel gemwöhnte fi) denn immer mehr und 


bung des ger mehr an die freywiuige Geifelbuffe ($- 281.). Indem abe | 
u ie: 


non mercdi. 9. Bene 


renmillige . 


tigen Abſatzes. Es erfordert aber 


die Dentlichfeit, daß wir diefelbe 
hieher bringen, So fichen Ge⸗ 
brauch und Mißbrauch - allezeit 
neben einander, und der folgende 
Abſatz darf mit einer frembden 
Zwifchenmaterie nicht unterbro⸗ 
"hen und verwirret werden, 


») Quia quod fine permiſſione 
Patris fpiritualis fit; praefum- 


sioni deputatur et vanag gloriae, _ 


Dier. 0.49.Reg. Guido,ber 
fünfte cartheufer Prior, und der 
erfte, welcher die Satzungen dieſes 
Drdens zufammen getragen, giebt 
eben diefe Regel: Cap. 25.Statut. 


-Abftinentias vero vel difciplinas 
vel vigilias, feu quaelibet alia re- 


ligionis exercitia, quae noftrae 
inftitutionis non funt, nulli no- 
ftrum nifi Priore ftiente er fa 
wente facere licet, 
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diefe nicht eigenmächtig ſeyn, fondern allezeit mit Vor⸗ 
wiffen und Gutheiffen des geiftlihen Vaters geſchehen 
ſolite ($.282.); fo waren aud) die Layen, und zwar vor 
andern, an diefeg Gefäge gehalten. Allein, ein fo genauer 
Gehorfam, der in Eleinen Geſellſchaften hart anfömmt, 
if dem Poͤbel ein böhmifhes Dorf ;_ daher giebt auch die 
Erfahrung, - daß feine Tugenden eben darum, weil fie 
nicht genau bey der Richtſchnur ihrer Vorgefegten bleiben, 
allemal entweder ſich bad verliehren, oder zur blinden 
Gewohnheit, und zulege einer Uhr ähnlich werden, die . 
zu gewiffen Zeiten nothwendig ſchlaͤget, und nichts von 
den Urfachen weiß, wodurch fie dazu getrieben wird, Der . 
gemeine Haufe. denfet zuweilen entweder an feine Religion 
nicht anders, als an feine Auflagen und Steuern, die er 
endlich dem Landesherrn abträgt, und doch gerne nicht 
erlegen wollte; oder wenn der Aberglaube, oder die Eigen: 
fiebe einınal das giftige Unfraut in den Waitzen der hei: 
ligſten Gebrduche und nüglichften Dinge gefäet , fo. wird 
das Bolf, dag zum Aberglauben geneigt ift, mit einer fol- 
chen heimlichen Gewalt zu feiner felbfterwählten Andacht 
hingeriffen, daß wider die Wuth Feine Gegenvorftellung, 
feine Ärzeney helfen will. Eben fo gieng es mit der 
Geifelbuffe. Es geſchah um das Fahr 1260, daß der 
übertriebene Bußeifer in die Geifelerfefte ausbrach, wel⸗ 
che nachmals in diefem und folgendem Zahrhunderte fü viele 
Zeufelsmartyrer zählen Fonnte. Es dauerten damals die 
eifernen Zeiten noch ($- 255.), und befonders in Italien 
— Zu 8863 ° herr ſch⸗ 
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herrſchten alle Laſter, welche GOTT mit jaͤmmerlichen 
Spaltungen, Krieg und andern Strafen beſtaͤndig zuͤch⸗ 
tigte. Die Srommen, deren doch allezeit einige find, 
bathen Tag und Nacht zum Herrn, um Frieden. Sie 
thaten Buffe zur Befänftigung feines Zorns, und weilen 
die ſchaͤrfeſte um diefe Zeit die Geifelung war ($. 269. ct 
: 281.) , fo verfielen fie auf eing befondere Art, fich verfel- 
ben gemeinfchaftlich zu bedienen. Die erften waren einige. 


Peruſiner, die traten zufammen, und flellten won ſich 


felber, ohne einem einzigen vorhergehenden Beyſpiele der 
Kirche, ordentliche. Geifelerproceßionen an. Die Römer, 
denn der Pabft war eben zu Anagnia, thaten es ihnen. 
gleich nach, ja der neue andaͤchtige Einfall lief geſchwind 
Durch ganz Stalien, und fand allenthalben Einfältige, die 
fich die blutigen Umgänge gefallen lieffen. Ihre erbaͤrm— 
liche Vorftellung erweckte bey vielen, die einer fcharfen 
- Einbildung waren, einen heiligen Schauer vor der 
Suͤnde, und Luft zur Nachfolge. Sie fanden endlich auch 
bey Geiftlichen und. Gelchrten Beyfall, dag man ihnen fo 
gar Ereuß und Fahnen vortrug. Die Furcht des Herrn, 
Die aus der Betrachtung des damaligen Elends und feiner 
Gerechtigfeit erwachlen, drang in alle Herzen. Alles 
fuchte den Zorn des Richters zu befänftigen, und alles grief 
zu Geiſeln, wie dorten die Soldaten des Arnulphus 
zu den Waffen, da-die erfte, ſo an der Spitze des einen 
Flügels der Schlachterdnung ſtunden, einem Haaſen nach⸗ 
jagten, durch ihr Gefchrey die belagerten Römer, und die 


Be⸗ 
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Belagerer in Verwirrung brachten, und endlich gar Rom 
einnahmen 0). Adeliche und unadeliche, junge und 
alte, ja auch Kinder mit fuͤnf Jahren, giengen paar und 
- Paar in Städten, Flecken und Doͤrfern, ihrer hundert, 
taufend, bis zehentaufend, nur um den mitteren Leib mit 
einem Schurge bededet, im übrigen ganz bloß, und be: 
fuchten Proceßiong = weile bey größter Winterszeit Tag 

und Nacht die Kirchen: Ein jeder wat mit einer Geiſel 
verſehen, mit der er unbarmherzig auf fich felber losſchlug; 
alle Gaſſen wurden dabey mit einem fo erbärmlichen Ge: _ 
ſchrey, Heulen und Weinen angefüllet, daß fie einen Stein 
hätten zum Mitleiden bewegen müffen, und in der. That 
auch aus vielen verftodten Herzen Bußthränen erpreffet 
- haben. Das Srauenvolf fperrte fi) fogar in Zimmern 
und Kammern ein, und fehlug ſich mit Geiſeln. Seinde 
verzeihen einander. Wucherer und Ungerechte geben das 
Gut feinem Herrn zurüd. Gin jeder befennet und ver⸗ 
fluchet feine Sünden. Gefangene werden Iedig aelaffen, 
- Dertriebene aus dem Elende zurück gerufen, und alle 
Beflerung dem HErrn verfprodhen ?)- 


$. 284- 


0) B. Imhof Aiftorienf. 7° Urfirius von Bafel ausgab, 
Th. 1 Period. ðCap. 408.  ı585.L.3.P.J. Cum tota Italia 
Baslerausg, 1736. multis eſſet flagitiis et feeleribus 

inquinata,, quaedam fubitanea 

p) So befchreibet die Sache der fuperftitio et a faeculo inaudita 


paduaner Mönch, deſſen Chronick muaſit primitus Perufinos , Ro- 
ma⸗ 


Wird von der 
Kirche unter 


druͤcket. 
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§. 284 | ’ , 
- Man findet bey der ganzen Abficht diefer Geifeler: 


manos poltmodum, deinde fere 
Italiae populos vniuerfos. In 
tantum itaque timor Chrifti ir- 
ruit fuper eos, quod nobiles pa- 
riter et ignoBiles, fenes et iuue- 
nes, infantes etiam quinque an- 
norum nudi per plateas ciuita- 


tum, opertis tantummodo pu-- 


dendis, depofita verecundia, bini 
et bini proceflionaliter incedunt; 
finguli flagellum manibus de 
corrigis comtinentes, et cum ge- 
mitu er ploratu fe acriter fuper 
feapulis vsque ad effufionem 
fanguinis verberantes, et effufis 
fontibus lacrymarum, ac fi cor- 
poralibus oculis faluatoris cer- 
nerent paflionem, mifericordiam 


DEI et genicricis huius auxilium 
“implorabant fuppliciter depre- 


cantes; ve qui innumeris poeni- 
tentibus eſt placatus, et ipfis 
iniquitates proprias "cognofcen- 
tibus parcere dignaretur. Non 
folum itaque in die, verum etiam 


in nocte cum cereis accenfis in 
hieme afperrima centeni, mil- 


leni, decem millia quoque per 
ciuitates et ecclefias currebant, 


- etfe ante altaria humiliter pro- 


procehlonen Feine andere, ald den erzoͤrnten GOTT da 


durch 


fternebant praecedentibus eos 
(acerdotibus cum - erucibus et. 
vexillis. Similiter in villis et 
oppidis faciebant : ita quod a 
vocibus clamantium ad domi- 


"num refonare videbantur (mul 


campeftria et montana. Silue- 
runt tunc tempore- omnia mu- 
fica inftrumenta et amratoriae 
cantilenae, Sola cantiö poeni- 
tentislugubris audiebatur vbique 
tam in ciuitatibus quam in Vil- 
lis, ad cuius flebilem modula- 
tionem corda faxea mouebantur, 
et obftinatorum oculi fe lacry- 
mis non poterant continere, 
Mulieres quoque tantae deuo- 
tionis fuerunt minime expertes. 
Sed in. cubiculis fuis non tantum 
populares, fed etiam matronae 


. nobileset virgines delicatae cum 


omni honeftate haec eadem fa- 
ciebant, Tunc fere omnes di- 


ſcordes ad concordiam redie- 


runt; vfürarii et raptores male 
ablata reftituere - feltinabant ; 
caeteri diuerfis criminibus inuo- 
luti peccata ſua humiliter con- . 
fitentes, fe a fuis vanitaribus cor- 
rigebant; aperiebantur carceres, 

di» 
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durch zu befänftigen, und ihm für die Sünden genug zu 
thun ($- 283.);3 Nun war diefes eben die Abficht der 
Kirche bey der Geifeibuffe ($- 275. er 279.). Mithin 
Bann man dießfalls diefe erite Geiſelerſeckte Feines Sehlers 
befchuldigen, auffer, daß diefelbe etwa der Ehrbarfeit, 
oder auch zuweilen ihrer eigenen Gefundheit zu nahe getre⸗ 
ten, welches einige ihrem perfönlichen Eifer zu gut hal: 


ten g), deilen innerſtes der * allein einſiehet, andere 
tt 


dimittebantur captiui, et exules 
redire ad propria funt permilli; 
tanta enim opera lanctitatis et 
mifericordiae tam viri quam 
foeminae oftendebant , ac fi ti- 
merent, quod diuina potentia 
ipfos vellet igne coelefti confu- 
mere, vel iactura terrae abfor- 
bere aut concutere vehementi 
terrae motu, feu aliis plagis, 
quibus diuina iuftitia fe vlcifei 
de peccatoribus confueuit. Super 
ifta vero poenitentia repentina, 
quae vlera etiam fines Italiae 
er diuerfas prouincias eft dif- 
ufa non folum viri mediocres 
fed et fapientes non irrationa- 
biliter mirabantur; cogitantes 
vnde tantus feruoris impetus 
proueniret; maxime cum ifte 
modus poenitentiae inauditus 
non fuiffet a fummo pontifice 
inflirutus, qui tunc Anagniae 


aber 


refidebat, nec ab alicuius prae- 
dicatoris vel autorifabilis perfo- 
nae induftria vel facundia per- 
fuafus, fed a fimplicibus fumpfie 
initium; quorum veſtigia docti 
pariter et indocti ſunt fecuti. 


4) Von diefer guten Seite fichet 


diefe Leute der oben angeführte 
paduaner . an, wenn er 
l.3. beym Urſitius P. ı..p. 
613. ſchreibet: Sed reuera fpiri= 
tus ſancti gratia, quae nefcie 
tarda rerum molimina, imo re- 
en vbi vult, fp'rat, cor vnius 
ominis fui amoris igne fuc- 
cenfo, excmplo illius caererog 
inflammauit. Der Einficdlee 
Reynier war ed, der zu Pe 
rufa, im florentinifchen, dieſe 
Buffe predigt. S. Imhof 
UI Th. p.985. Bey einigen ſah 


er gleich die Wirfung, Diele 
m 7 mun⸗ 
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aber keinesweges billigen wollen. Allein, eben darum 
hielten fie dieſe öffentliche Uebung für öffentliche Gottes⸗ 
dienfte (F. 210.), deffen Beſtimmung überhaupt 7), zu: 
mal aber die öffentliche Buffe betreffend, denen Bifchöf: 
fen allein eigen iſt (8. 171.), die geheime aber ihre all: 
gemeine Vorfchrift eben von diefen erhalten muß (F170. ) 
Derowegen ftunden die Gelehrten und Eiferer für die Kir- 
chenzucht mit Recht wider Diefe Sefte auf.s). Pabſt 
Alerander IT, fobald die Zeitung davon zu Anagnia 
ein: 


munterten andere auf. Ihre Mens 
ge ftiftete endlich den Geiſeler⸗ 
orden, welcher aber, da er von 
der Kirche nicht beftätiget wurde, 
zur Vermeſſenheit geworden ift. 
Und von diefer böfen Eeite fiehet 
Raynaldus benfelben an, 
S. unten Note t. und fo haben 
beyde, Raynaldus und der Pas 
duaner, recht. 


r) ©. meine Diff. de poteſt. circa 
ſac. $.66. et ſeq. 


5) Kein Römifcheatholifcher wird 
die Art und das freye Verfahren 
diefer Sekte jemals gebilliget ha⸗ 
ben, indem diejelbe dießfalls gera⸗ 
de wider die Grundregeln unferer 
Hierarchie läuft; Daher fichet 
man die Nichtigkeit des Wider: 
ſpruchs, welchen der Herr D. 


Schoͤttgen uns fuͤrwerfen 
will, Comment. de Sect. Flagell. 
Edit. Lipf. ızı1. p. 14. als wenn 
unfere Gottesgelehrte hier in das 
Gedränge Fämen, und die guten 
Adfichten diefer Sefte mit dem 
päbftlichen Anſehen nicht vereinis 
gen Fünnten. Hier find feine 
Worte, die aber aus der Stelle 
des Odoricus Raynal⸗ 
dus, welche er anfuͤhret, gar 
nicht folgen: Ipfis adeo ponti- 
ficiis non conftar, quid flatuere, 
quid non debeant, quum hi ar- 
ticuli duo, nempe de poteftate 
Papae, er flagellatione deuota, 
fibi inuicem plane fint in hac 
caufa aduerſi. Ich fehmeichle 
mir, diefen Knoten in einem einzis 
gen Paragraph bier anfgchoben 
zu haben, ©, oben Note q. 
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eingelaufen, verdammet diefelbe £). Und fo fiel fie das 
erftemal defto leichter über den Haufen, weil fie noch nicht 
ſoviel Zeit gewann, tiefere Wurzel zu ſchlagen. 


§. 285. 


So geſchwinde der Geifelerorden bey feiner erften 
Aufrichtung unterdrüdt worden, fo blieben doch noch 
einige Funken der Hochachtung, für eine Scheinheiligfeit, 


in den Herzen des Poͤbels zurück, die fich bey einer neuen 


Gelegenheit gleich im folgenden SFahrhunderte wiederum 
aͤuſſerten. Im Jahre 1340 entfiund in Welſchland, 
Stanfreich und Deutfchland, ja fehler in ganz Europa, eine 
fo graufame Peft, und allgemeines Sterben, daß man 
dafür hält, es ſey die Hälfte des menfchlichen Geſchlechts 


t) &. die Chronick der Landgrafen 
von Thüringen cap. os. beym 
Piftorius, Tom. I. p. g4ı. 
' Sed poſtea per fententiam ex- 
communicationis deleti funt 
(fiagellantes ) ex eo, quod illam 
poenitentiam propria auctoritate 
contra ftatuta ecclefiae aflum- 
ferant. Die augfpurger Chronick 
beym Freh er us Tom.J.feript. 
rer. germ. ad an.ı260. pag. 381. 
Sed quia origo eiusdem poeni- 
tentiae nec a ſede romana, nec 
ab aliqua perfona auctorabili 
fulciebatur, a quibusdam epifco- 


Ttt ? da⸗ 


pis, et domino Henrico, duce 
Bauariae, caepit haberi contem- 
tui, vnde tepefcere in breui cae- 
pit, ficur res immoderate con- 
cepta. Der ortjeger des VO IL» 
belms von Nangis Tom. 9. 


- Spicil.dacher. p.g11. nennet dieſe 


eckte contra DEVM er contra 
formam fanctae marris ecclefiae 
inchostam - - Endlich fhlüffee 
Odoricus Raynaldus 
ad an. ı260. n.9. Nec mirum, 
cito labefactatam corruiſſe, cuius 
fundamenta fupra irmam petram 
iacta non fuiſſent. 


Bricht aber 
bald wiederum 
auf eines aus. 
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dadurch anfgerieben worden u). Jedermann mußte 
daraus die Schwere des goͤttlichen Zorns abnehmen. Und 
man wurde endlich durch diefe Plagen wiederum genoͤthi⸗ 
get, zur Buſſe zu fehreiten, um denjelben zu verföhnen- 
Und wie angenehm würde GOTT dieſer Entfchluß ge: 
wefen feyn, wenn fich derfelbe allein Durch das göttliche 
Licht der Offenbarung vielmehr, ald nach der eigenen Ein- 
bildung bey allen hätte leiten laſſen. Allein es ift nicht 
das geringfie Stuͤck unſers Verderbens, daß wir ſo 
ſchwach oder eigenfinnig find, und ung oft Flüger duͤnken, 
als der Geiſt des HERRN, der durch feine Lehrer redet, 
und das Gefäge lieber aus unferer Einbildung erflären, als 
diefe durch das Gefäße beffern und regieren wollen. Diefed 
mar auch der Sehler des Geifelerordens ($. 282.). Seine 
Geſchichte kommt bey diefer Gelegenheit wieder in frifches 
Gedaͤchtniß, und obfchon derfelbe von der Kirchen ver: 
worfen ward (8. cic.), fo hielten doch viele die Hiftorie 
davon deßwegen aufgezeichnet, daß fie ihnen igt an ftatt 
eines Mufters der Buffe dienen follte. Ganze Heerden 
der Geifeler fammelten fi auf ein neues: zuerft in 
Ungarn, von da fie in Deutfchland giengen x), au vice 
in: 

“) Ymbof 1 Ch. 4339. bie P.807. Heinrich von Neb: 

Juden kamen dabey in Verdacht, Dorf fchreibet, daß diefe Peft 6 bis 

als hätten fie die Brunnen ver⸗ 3 Fahre getobet habe, 

giftet, und mußten darüber eine 

aligemeine Verfolgung ausfichen, x) Aofmann und Role, 

©. d Acheri Spic. Tom. XI. win find ſich in diefem Erüde 

zu⸗ 
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Einfältige anſteckten. Sie wurden von dem Ereuge, -» 
welches fie in ihrem Zuge.fich vortragen lieffen, und alle 

in Händen hatten, Creusbrüder , oder von ihrer Art zu 
büffen, Geifelbrüder geheiffen y). Sie giengen halb 
nadend, nur mit leinen Hofen, und auf dem Haupt mit 

einer Rappuze bedecket. In der linken Hand führten fie 

ein Creutz, in der rechten die Geifel, weldye am Ende mit 

drey Knöpfen verſehen, in welchen eiferne Spißen einge: 
flochten waren. Mit diefen zerfegten fie ihren Rüden 
jämmerlich, auf öffentlichen Gaffen und Straffen, zumal 

aber in den Kirchen. Ein oberfter Zührer und zwey 
Prediger waren ihre Befehlsgeber. Niemand wurde in 

ihren Orden aufgenommen, der nicht von eigenen Mitteln 

zu leben und zu zehren hatte, damit fie in ihren Beifel- 
fahrten niemand durften mit Betteln zur Laft, oder ver: 

- bunden ſeyn; die Reichen unter ihnen durften doch fo viele 

Arme zu fich nehmen, ald.fie verfehen Fonnten. Indem 

fie aber einmal von der Kirche zu einem ſelbſterwaͤhlten —— auf 
Gottesdienſt aus dem Wege getreten, fo ſtunden ihrer — 
Ttt 3 kran⸗ 


zuwider. Jener behauptet Lexic. 
vniuerſ. p. 6gs. dieſe Sekte fey 
dießmal in Ungarn; dieſer aber: 
fie ſey in Deutſchland ausgebruͤtet 
worden, Aetat.6.Tom. 2. Piſtorii 
p. 85. 


4) Sonft wurden fie auch Flegelet 
DBengeler, ae pla — 


eiferi, erucihgeri, crucifratres, 
cruciflagellarores, circumcellio- 
nes, chorifantes, poenitentes, de- 
uoti, acephali, beghardi, fratres 
in albis erc, genennet, Der 
beleſene Schoeregen ſuchet 
ihre vielfaͤltigen Tituln zuſammen 
Comment. de Sect, flageh. c. ı. 


518 1Abſchn. 2 Abſ. Ablaßhiſtorie 


kranken Einbildung Thuͤre und Thore offen, auf allerley 
andere Irrthuͤmer zu verfallen, zumal, nachdem ſich die 
Begarden und Beginen zu ihnen ſchlugen. Sie leiteten 
ihre Sekte gar von einem Briefe her, welchen ein Engel 
auf dem Altare des heiligen Petrus zu Rom follte hin: 
gelegt haben; vermög deffen der Pablt zu Rom, und 
alle Biſchoͤffe, der richterlihen Kirchengerwalt zu löfen 
und zu binden, wären beraubet worden; weil nämlich) 
GOTT beliebet hatte, das evangelifche Priefterthum 
des neuen Teftaments, wie einftens jenes des alten Bun- 
des völlig auszurotten, und aufzuheben; indem die Prie⸗ 
ſter vieles Aergerniß gaben, ihre Kirchen nichts als 
Mördergruben, und ihr Gefang vor den Ohren GOttes 
ein Heulen der Hunde wäre; Daher predigten fie ein ganz 
neues Gefäge nach ihrem vorgeblichen Briefe des Engels; 
Die Waffertaufe veränderten fie in Bluttaufe, und lieffen 
fein anderes Sarrament als ihre Geifelung zu, welche fie 
aber fo nothwendig hielten, als wir immer die Taufe ; 
Daher fie auch junges und altes, auch das gottlofeite 
Geſindel in ihre Sefte aufnahmen, und fogar das Srauen- 
volk 309 mit ihnen, mit halb entbloͤſſetem Leibe, im Lande 
herum. Das Abendmahl, Beichte und Ablag huben fie 
völlig auf, und fhryen: der jünafte Tag fen nahe, und 
die Seelen des Enoch und Elias ſeyn in dem Be: 
gardus und Conradus Schmidt, ihren Nädelsführern, 
ſchon erftanden, die das Aergerniß des Priefterthums der 
Kirche, als den wirflichen Antichrift, beſtreiten follten, 
und 
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und-fo weiter z). Sie wälzten ſich beynebenft in Wolluſt 
mit einander, lodten den Einfältigen das Geld ab, und 
ihre Wıderfacher verfolgten fie auf Mord und Tod a). 
Indeſſen fanden fie doch folchen Anhang, und ihr Orden 
wuchs dergeſtalt an, daß fie fidy in mehrere Haufen theilen 
mußten, wovon einige in Sachſen, andere in die Marf, in 
Böhmen, Defterreih, Ungarn, andere nach den Rhein, 
und in Sranfreich ſich wanden. &o liefen fie durch alle 


Länder, wo man fie einlieg 5), mit größter Quaal_ und 
Muͤ⸗ 
2) S. den Trithem ius Cbron. gen zuweilen vermenget, wenn er 


Sponbeim. ad an. ı501. pag. ai. von ihren Sitten redet, 
und befonders den Hermann 


von der Harde Aif. conc. 5) Demm nicht überall ward ihnen 


conftant. Tem. I. P. I. pag.ı27. 
den Heinrich von Reb> 
Dorf adan. 1347. u.a. beym 


Chriftian Schoettgen 


eit.l. c.3. p. 49, et ſeq. 


a)8.Schverrgen cit. Lp. yæ. 
dieſer Gelehrte will zwar auch 
einige ruͤhmliche Dinge von ihnen 
erweiſen, und ihre Gleißnerey 
haͤtte wol ohne dieſelben auch 
nicht beſtehen koͤnnen. Jedoch 
ſind alle Stellen, die er dabey an⸗ 
fuͤhret, vielmehr von der erſten 
Sekte dieſes Ordens ($.283.), 
als von dieſer zweyten zu verſte⸗ 
hen, welche beyde H. Schoett⸗ 


der Eingang geſtattet. Gleichwie 
Manfredus, der nnaͤchte 
Sohn des unrechtmaͤßigen Be⸗ 
zwingers von Sicilien und Apu⸗ 
lien, des Federicus, feinen Uns 
terthanen die nene Seifelmode bey 
ihrer erften Entfiehung ($.283.) 
unter Todesfirafe verboth, Mo- 
nachus S. Iuftinae Chron. Lib. 3. 
Part. ».p.d13. beym Urſitius. 
Und gleihwie Heinrich, berHers 
309 ausBayern,diefelbe aus feinem 
Lande verbannte.S. den Aventin 
7.7.22. Noch viel mehrer 
Widerſtand fanden diefe leßtere 
Creutzbtuͤder. In Bamberg 
mußten fie ſich mit den Juden 
ſchlagen. Heinrich von — 
0 
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Mühe dem fihern Verderben zu c). Sie ſchickten fogar 
einige Auffeher nach Avignon, wo damals Sr. päbftlichen 
Heiligkeit, Clemens der Sechfte, refidirte, und fie 
wußten ihre boshafte und verfehmigte Heucheley fo vor: 
ſichtig und behutfam zu zieren, daß ſich aud) erleuchtete 
Männer und Cardinaͤle von diefen eigenfinnigen Betrit: 
gern einnehmen lieſſen, und als wenn fie des erften Fluchs, 
den die Kirche über fie ergehen ließ CS. 284.), vergeflen 
hätten, diefe aufgewaͤrmte Thorheit für ein untrügliches 
Zeichen einer Achten Buffe hielten, ja fogar dem Pabfte 
zu widerfprechen begunten, welcher da fharffichtiger war, 
wied wiederum und die Tuͤcke diefer Buſſe ſowol, als ihren argliftigen 
derdanmet. Ungehorſam, geſchwind und deutlich einfah, und daher ſich 
auch nicht irre machen ließ, diefen Greuel vom neuen im 
Sabre 1349 zu verdammen, und alle feine Anhänger mit 
dem Kirchenbanne zu befegen 4). Weil aber dadurch die 
Menge diefer Schwärmer zwar gemindert, nicht F 
voͤl⸗ 


dorf ad an. 1349. In Straßburg 
wurden fie vom Magiſtrat ausge⸗ 
ſchaft Contin.Vrſperg. p. 281. ef 
282. Im Trieriſchen mit allem 
Ernſt, auf das Schreiben des 
pabſts Lleinens an ben bors 
tigen Biſchoff Balduinus, 
verfolget. Annal. Treuir. |. ı7. 
p. 220. 221. Im Magdeburgiſchen 
ergieng es ihnen micht beſſer. 
Chron. Magdeb. apud Meibom. 
Tom. 2. p.322. Carl IV jagete 


fie aus ganz Böhmen. Calend, 
Bobem. d,ı2 Iulü. u.ſ. w. 


c)&.Pagi Breuiar. Rom. Pontif. 
. Tom. IV. p.ıı2, 


d) Tricbemiws Chrom. Hir- 


faug. ad an.1349. Schoetrgen 
hat gar die Bulle in feiner Hiftos 
rie de Sect. flagel. pag. 83. aus 
dem Odoricus Reynaldus 


"ad an.cit. ausgeſchrieben. 
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völlig auf einmal ausgerottet worden, dag nicht in fol: 
genden Fahren ſich noch einige aus ihnen in Thüringen 
und andern Orten hervorthaten e), fo erneuert Gre— 
gorius XI eben diefen Sluh im Jahre 1372 f); 
Gelehrte widerlegen diefe Sefte 9); ganze hohe Schulen 
beitreiten dDiefelbe 5), und bringen es endlich nach vieler 
Bemühung dahin, dag fie mit dem Ende des funfzehenden 
Ssahrhunderts endlich verſchwande z). 


Uuu 8. 286. 


e) Im Jahre 1411 wird Pereus 9) Der berühmte Canzler der hohen 


tnluckenthier gefangen, und 
enthauptet Chron. Huxarienfe ad 
bunc an. In Thüringen find die 
Srafen von Schwarzburg und 
Heldrungen noch ihre Fuhrer 
Hift. de Landgrau. Tburing. c. ıs5. 
ap. Piftor. Tom. I. p. 953. Im 
Sabre 1414 wurden Sriedeich, 
der Margaraf von Meiſſen, und 
Herzog Wilhelm, noch gend» 
thiget, einen Inquiſitor, den Pres 
digermönd, Heinrich Schönes 
feld, aufzuſetzen, welcher einsmals 
ein und neunzig Flagellanten zu 
Sangershauſen verbrennen ließ. 


Schule zu Paris, Johannes 
Gerſon, übergiebt auf dem 
Kirchenrathe zu Eoftanz im Jahre 
1417 eine Widerlegung dieſer 
Sefte,welche beym Schoettgen 
fiehet p. 90. et feg. an den Vin⸗ 
centius Ferrerius, welder 
fih von der Heucheley diefer Leute 


hintergehen lieh, ſchreibet er einen 


gar höflichen Brief, wo er dieſem 
Heiligen den Betrug entdecken, 
und überhaupt nicht viel auf die 
Geiſelung halten wil. Der Brief 
ift ebenda abgedrudt p. 77. et ſeq. 


Ziegler Schauplag der Zeit, 5) Im Jahre 1349 wird fie von 


ı5 fen. N.3. Undim Fahre 1454 
haben eben da zwey und zwanzig 
andere auf den Scheiterhaufen 
“gebraten. Chron. Magdeb. ap. 
Meimb. Tom. II.p.362. 

f) Raynaldus ad an. 1372 
n.33. | 


der theologifchen parifer Facultaͤt 
verworfen. &. den Buläus 
Hift. vniuerf, Paris. Tom. 4.p.315, 


i) Schoettgen cit.]. p. 73. fin: 


det ihre legten Züge beym Tri⸗ 


2 
’ Yes 


Urfprung der 
Charfrent ags⸗ 
proceßionen. 
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§. 286. 
Mit dem Ende des fuͤnften Jahrhunderts hat ſich 


endlich auch dießmal wiederum die Geiſelerſekte gaͤnzlich 
verlohren. Jedoch, weil die Geiſelung an und vor ſich 
fuͤr ein zur Abtoͤdtung des Fleiſches dienliches Mittel ſchon 
von langer Zeit her in der Kirche gehalten ward ($- 275. 
et feg.); eben diefer Mißbrauch der Geifelerorden aber 
($. 283. et 285.) die Neigung der damaligen Gemüther 
zu fo blutiger Buffe am Tage gab: Als wollte die Kirche 
dießfalls diefem Eifer um fo weniger endlich felber ent: 
gegen fenn, als die Mißbräuche fchienen gänzlich hinweg 
zu ſeyn. Heinrich der Dritte, König in Sranfreich, 
erhält durch den päbftlichen Gefandten,. Johann Baptift 
Caftello, die Erlaubnig, oder ließ fich vielmehr von ihm 
bereden, daß er die öffentlichen ehrbaren Beifelerproce 
fionen zu gewiſſen Zeiten in feinem Reiche einführte, und 
beftätigte; Daher im Jahre 1583, am Tage der Ver⸗ 
kuͤndigung Mar iaͤ, ein ſolcher fenerlicher Geifelerumgang 
gehalten, und zu Paris angeſtellt wurde, wo der Koͤnig, 
und der ganze Hof, ſelber mithielt, und den Bußſack an⸗ 

| legte 


them ius auf das Jahr 1501: 
Poft haec tempora, fagt er als⸗ 
denn, vbique Aluit flagellantium 
fecta. Er feet zwar gleich bey: 
Excepto galliae regno, in qua 
fubinde renouata eft, Er vers 
fiehet aber dadurch die Einfuͤh⸗ 


rung der Seifelerprocekionen, mit 
Genehmhaltung der Kirche, unter 
Heinrich den Dritten, weldie, 


wie weit fie von der Geiſelerſekte 


entfernet ſey, wir io gar leicht 
e mwenigem erweiſen Eünnen 
“ eg. 
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legte k). Andere Länder thaten es Frankreich gleich 
nach, und daher haben wir noch heutiges Tages am Char: 
freytage, und bey einigen Bruderfchaften, wie z. €. in 
Ingolſtadt bey der groffen Eongregation, am Borabende 
des Verkuͤndigungsfeſtes der feeligften Mutter GOttes, die 
öffentlichen Bußproceßionen, bey welchen an vielen Orten 
auch Geifeler ihre Reihe einnehmen, obfchon diefelbe in 
andern, 3. Ein Wien, Salzburg, und anderer Orten, wegen 
den Mißbraͤuchen, die ſich auch da, wie bey allen guten 
Dingen, nad) der Menge einfinden I), völlig abgefchaft, 


k) S. den Thuanus Tom.Ill. 
I. 88. p. 627. 


| 1) Mar kann es nicht läugnen, daß 


hier öfters ein unzeitiger Eifer das 
Leben oder die Geſundheit eins 
büfje. Gleich beym Lirfprung dies 
fer Procegionen find Carl, der 
Cardinal von Lothringen, und 
Georg Jouſa Sandefide> 
rius, die Zeugen, welche diefe 
Wahrheit mit ihrem Tode ver; 
fiegeln mußten, über welches ſich 
Thuanus gar fehr aufhält 
Tom. 3. 1. 59. p. 47. und 1.88. 

. 627. Andere werben gar zu 

eitfelsmartyrern, und machen die 
Geiſelung zur Brauoure, ober vers 
knuͤpfen andere fündliche Abſich⸗ 
ten, und allerhand Aergerniß mit 
derjelben, Ich könnte von vielen 


Uuu 2 oder 


ber Augenzeuge ſeyn. Ich will 
aber lieber die Geſchichte einer fols 
den Seifelung zu Madrit ans der 
Madame d' Aunoy Reiſebe⸗ 
fihreibung herholen, weil im der: 
ſelben jchier alle Gattungen der 
Mißbraͤuche entworfen find. Sie 
fichet Relation du Voyage d’Efpa- 
e Tom. 11. pag. ı58. et ſeq. 
eſt une chofe bien desagrcable, 
de voir les difciplinans. Le pre- 
mier que je rencontray, penfa 
me faire &vanouir; je nem’ at- 
tendois point & ce beau fpecta- 
cle, qui n’eft capable que d’ ef- 
frayer; car enfin, figurez vous 
un homme qui s’approche fi 
res qu'il vous couvre toute de 
* fang; c’eit la un de leurs 
tours de galanterie; il y a des 
Regles pour fe donner la Difci- 
pline 
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"oder wenigſtens von der. Procefion ausgefchloffen fi. 
ie 


pline de bonne grace, et desMai- 
ıres en enfeignent l’ art comme 
Yon montre ä danfer, et 3 faire 
des armes. Ils ont une efpece 
de jupe de toile de batifte fort 
fine, qui defcend jusques fur le 
foulier; elle eft plicce & petits 
plis, er fi prodigieufement am- 
ple, qu’ils y employent jusqu’ & 
einquante aünes toile. Is por- 
ıens fur la tete un bonnet trois 
fois plus haut qu’ un pain de 
ſucte, er fait de m&me; ilelt 
couvert de toile de Hollande; il 
wombe de ce bonnet un grand 
miorceau de toile, qui couvre 
tout le vilage er le devant du 
eorps; ily a deux petits trous 
par lefquels ils voyent ; ils ont 
derriere leur camifolle deux 
grands trous fur leurs Epaules ; 
ils portent des gands er des fou- 
Hers blancs, et beaucoup de ru- 
bans qui attachent les manches 
de la camifolle, et qui pendent 
fans &tre noüez. Hs en metrent 
auffi un à leurDifcipline; e eſt 


@’ordinaire leur Maitreffe qui les: - 


honore de cette faveur. Ik faut 
pour s’attirer ’admiration pu- 
blique, ne point gefticuler du. 
bras, mais feuläment que ce foit 
du poignet et de la main, que 


les coups fe donnent fans pre- 
cipitation, et le fang qui fort ne 
doit point gäter leur habit; ils 
fe font des Ecorchures eflroy- 
ables fur les Epaules, d’oü cou- 
lent des ruiffeaux de fang; ils 
marchent & pas comptez dans 
les ruäs; ils vont devant les fe. 
netres de leurs Maitrefles, ou ils 
fe fultigent avec une rherveil- 
leufe patience, LaDame regarde 
cette jolie fcene au travers des 
jaloufies de fa chambre, et par 
quelque figne elle l’ encourage à 
s’ecorcher tout vif, et elle luy 
faitcomprendrelegr& qufelleluy 
ſcait de cette forte de galanterie. 
Quand ils rencontrent une fem- 
me bien faite, ils fe £frappent 
d’une certaine maniere qui fait 
ruiffeler de fang für elle; c’eft 
JA une fort grande honnetet£, et 
la Dame reconnoiffante les en 
remercie. Lors qu'ils ont com- 
mence&de fedonner la —— 
ils font obligez pour la conferva- 
tion de leur fante, de la prendre 
tous lesans; et s’ilsy manquent, 
ils tombent malades, Is ont 
aufli de petites &guilles dans des 
€ponges, et ils s’en piquent les 
Epaules et les cötez avec autant 
d’acharnement, que s’ ils — ſe 


* 
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Sie fanden nämlich her und her Feinde, und Freunde, 


faifoient point de mal. Mais voicy 
bien autre chofe; c’ elt que le 
foir les perfonnes de la cour vont 
auffi faire cette promenade; ce 
font d’ordinaire de jeunes fous, 
qui font avertir tous leurs amis 
du deffein qu’ ils ont: Aufl-tör 
on vales trouver fort bienarmez, 
Le Marquis de Villahermofa en a 
ẽtẽ un cette annde, et le Duc de 
Vejar a er€ P autre. Ce Duc 
fortit de fa maifon fur les neuf 
heures du foirs, il avoit cent flam- 
beaux de cire blanche, que on 
portoit deux ä deux devant luy: 
N etoit precede de’foixante de 
fes amis, et fuivi de cent autres, 
qui avoient tous leurs Pages et 
leurs Laquais; cela faifoit une 
fort longue proceffion. L’on 
fait quand il doit y avoir des 

ens de cette qualit&: toutes les 

ames [ont aux fenetres avec des 
tapis fur les Balcons, et des flam- 
beaux attachez aux colez; pour 
mieux voir, et pour etre mieux 
vũes. Le chevalier de la difci- 

line pafle avec fon efcorte, et 
Elve la bonne —— mais 
ce qui fait ſouvent le fracas, c’eft 
gue l' autre difciplinant qui fe 
pique de bravoure et de bon air, 
paſſe par lam&me ru& avec grand 
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monde. Cela eſt arrive de cette 
maniere à ceux que je viens de 
vous nommer; chacun d’eux 
vouluravoir le haut du pave, et 
aucun ne le voulut ceder, Les 
valets quitenoient les flambeaux, 
fe les porterent au vilage, et fe 

rillerent la barbe et lescheveux ; 
es amis de )’un tirerent Pepee 
contre les amis de Pautre; nos 
deux Heros qui n’avoient point 
d’autres armes que cet inftru- 
ment de penitence, fe cherche- 
rent ; et s’etant trouvez, ils com- 
mercerent entre- Eux uncombar 
fingulier: Apres avoir ule leur 
difäpline für les oreilles !’un de 
lautre, er couvert la terre des 
petits bouts de corde, dont elles 
étoint faites, ilss’ entredonnerent 
des coups de poings comme au- 
roient pü fairedeux crocheteurs; 
cependant, il n’y a pas toüjours 
de quoy rire à cette mommerie 
Ih, car V on s’ y bat fort bien; 
!’ on s’ y blefle, Pon s’y tue, et 
les anciennes inimitiez trouvent 
lieu de fe renouveler et de fe fa- 
tisfaire. Enfin, leDuc de Vejar 
ceda au Marquis deVillahermofaz 
P’on ramaſſa les difciplines rom- 
puös; que ’on racommoda 
comme en pũt; legrand bonnet 

a 
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vi Etoit tombe dans le ruiffeau, 
t decrote et remis fur la tete 
du penitent; l'on emporta les 
bleflez chez eux. La Proceflion 
recommenga de marcher plus 
gravement que jamais,, et par- 
courut la moitie de la Ville, 
LeDuc avoit bien envie le 
lendemain de prendre [a revan- 
che; mais le Roy luy envoya 
defendre, et auMarquis de fortir 
de leursMaifon. Pour revenir & 
ce que !’on fait dans ces grands 


ferviteurs de Dieu font de retour - 


chez eux, il y a un repas magni- 
fique prepare, de toutes fortes de 
viandes, et vous remarquerez 


que c’eft un des derniers de jours 


la femaine fainte; mais apres 
une fi bonne oeuvre, ils croyent 
qu’ il leur eft permis de faire un 
= peu de mal; d’abord le penitent 

E fait froter fort long - tems les 
€paules avec des Eponges trem- 
pẽes dans du fel et du vinaigre, 


de peur qu’iln’y refte du fang 


meurtry; enfuite il fe met ä 
tableavec fes amis,et recoit d’eux 
les loüanges et les applaudiffe- 
mens qu’ il croit avoir bien me- 
ritez: chacun luy dit à fon tour, 
que de memoire d’homme, on 
_ n’apas vüprendre la difcipline de 
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nachdem fie von der guten oder fehlimmen Seite betradh: 


tet 


fi bonne grace. On exageretoutes 
les actions qu’il a faites, et fur 
tout le bonheur de laDame pour 
laquelle il a fait cette galanterie. 
La nuit'entiere s’ ecoule en ces 
fortes de contes; erquelque fois 
celuy qui s’eft fi bien errille en 
eſt tellement malade, que le jour 
de Päques il ne peut aller à la 
Melle. Ne croyez pas au moins 
2 je m’ avife d’ embellir P’hi- 
oire pour vous rejoüir, tout 
cela eft vray & la lettre, et je ne 
vous mande rien que vous ne 
ee verifier par toutes les per- 

onnes qui ont etẽ aMadtrit. 
Mais il y a de veritables peni- 
tens, qui font une extr&me peine 
a voir; Ils font verus tout de 
mẽme que ceux qui fe difcipli- 
nent, except& qu’ils font nuds 
depuis les Epaules jusqu’ & la 
ceinture, et qu’ une natte Etroite 
les emmaillote et les ferre a tel 
point, que ce qu’on voit de leur 
peau eſt totır bleu et tout meur- 
ti; leurs bras font entortillez 
de la mẽme natte, et tout eten- 
dus. Ils portent jusqu’ & fept 
Epees paflees dans leur dos et 
dans leurs bras, qui leur font des 
bleffures des qu’ ils fe remüent 
trop fort ou qu’ils viennent & 
tom- 
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fet wurden m). Syndem aber gleichwol diefelben igt mit 
Genehmhaltung der Kirche find-eingeführer, und von den 
Schlafen der aͤrgerlichen Irrthuͤmer der legteren Geifeler: 


tomber; ce qui leur arrive fou- 
vent; car ils vont nuds pieds 
et le pave elt fi pointu que l’on 
ne peut fe foütenir deflus fans fe 
eouper les pieds. Iyenad 
autres, qui au lıeu de ces Epees 
portent des croix ſi pefantes qu’ 
ils en font accablez; et ne penfez 
pas que ce foient des perlonnes 
du commun, il y en a de la pre- 
miere qualitẽ. Ils font obligez 
de fe faire accompagner par plu- 
ſieurs de leurs Domeltiques qui 
font deguifez, et le vilage elt 
couvert de peur qu’ on ne les 
connoifle, Ces gens portent du 
vin, de vinaigre, et d’ autres 
chofes, pour en donner de tems 
en tems ä leur Maitre, qui tombe 
bien fouvent comme mort, de la 


ine er de la fatigue qu’ils fouf- 


rent. Ce font d’ ordinaire les 
confeffeurs qui enjoignent ces 
penitences, et on tient qu’elles 
font fi rudes, que celuy qui les 
fait ne paſſe point |’ annde, 
Monfieur ie nonce m’a dit quꝰ il 
avoit fait defenfe ä tous les con- 
feffeurs de les ordonner; cepen- 


dant j en ay vüplufiers, et appa · 


ſekte 


ramment cela venoit de leur 
propre devotion, 


m) Boilean ift einer ans denen, 


bie nicht viel Staat auf die Geiſe⸗ 
lung machen. Berfon iftihm 
dießfalls filtgegangen ($. 285. 
not.g.). Undald Heinr ich 
in Sranfreih dieſen Gebrauch 
einführte, fpigten einige Prediger 
in Paris ihre Zungen darüber, 
Mauritius Poncerus 
wurde defhalben in ein Elofter 
verſperret. Der Advocat Servin 
hielt eine fo nachdruͤckliche Rede 
vor dem Parlament, daß durch 
ein allgemeined Deeret die öffent: 
lie Seifelung im Jahre 1601, 
durch ganz Frankreich verborhen, 
und als aberglaubifch erklaͤret 
wurde. Hingegen hat der Beichts 
vater des Könige Jeinriche, 
Edmundus Augerius, 
ihren Nutzen gezeiget in einer 
Schrift: Difcurfus de poeniten- 
tia, über welche nachmald Brer> 
ferus eine gelehrte Schntzſchrift 
herausgab, weil fie vom obbemeld; 
ten Servin, und von andern, 
ftarf angefochten ward. ©. den 
Boileau c. 9. p. 291. et 300. 
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Diefeben mil fefte vollfommen gereiniget worden n), fo darf man wol 
Sekterfetre unfere heutigen Beifelerprocefionen weder mit dem erften 
vermenget (8. 283.), weder mit dem zweyten Beifelerorden (G285.) 

Feineswerges in Dergleichung ziehen. 


$. 287. Ä 

a en Es iſt von diefem zweyten Abfage nichts übrig, ale 
dag ich die ganze Weitläuftigfeit deffelben in ihrem Zu: 

fammenhange anf einmal im Fleinen vor Augen lege: 


1) Im erſten Chriftenalter wuchs die Schärfe der 
Büffer immer an ($. 101.). Im vierten Jahrhun: 
Herte wird fie in die berühmte Staffelordnung eingethei- 
fet ($. 109. er ſeq.); Anfangs wurden zu derfelben nur 
drey Gattungen der Sünden, Todfhlag, Hurerey und 
Abgötteren verdammet ($.138.);5 Nach und nach endlich 
zu des Auguftinus Zeiten alle Todfünden, auch die ge: 
heimen nicht ausgenommen ($. 139. 141. 148.). Und 
überhaupt ſtieg die Schärfe der Kirchenbufje bie dahin 

- immer böber ($- 145.). 

2) Bebeime Beichte gieng dabey allezeit vor d 
öffentlichen ($-151.). | 

| 3) Die 
— 


n) Sie geſchahen im aller Eingegos ſeher. Es wird wol niemand traͤu⸗ 
genheit und Ehrbarbeit in guter mien, die aͤrgerlichen und albernen 
Zucht und Ordnung, unter dee Dinge der Flagellanten dieſen 
Beforgung der Föniglichen Auf· Proceßionen anzudihten, 
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3) Die Kirchenbuffe felber richtet ſich nach den Um⸗ 
ſtaͤnden der Perfon ($- 131. n. 2. er 3. $:240.), und der 


Zeit ($. 133.160.). Alle Porthevlichteit aber wird da⸗ 
bey verdammet ($. 131.n.4.). 


45) Iſt nicht pur politiſch „ſondern mugleid Sen 
thuungs⸗ and Beſſerungsſtrafe (8. 159.). 


5) Verbleibet noch * der —— 6 185. 


242.) 


| 6) Die Ledigſprechung von der Sinde gefchiehet 
durch die Handauflegung, oder auch durch die Taufe 

(8. 125. et 126.), nicht aber durch dem Glauben allein 
($. 154. et 155.). 


7) Wird nicht pur politiſch, fondern für die Gewalt 
zu rechtfertigen, angefehen ($. 153.156. 162. etfeq.). 


8) Ordentlicher Weife erhielt der Büffer fünf ver- 
fhiedene Handauflegungen, bie er von Fan ganzen Kir: 


chenbuſſe ledig wurde (F. 182.). 


9). Keine daraus war pur politiſch (5. >: nur 
. eine aber facramentalifch , die zuweilen ‘gleich beym Ein: 
gange der Buſſe, zumeilen um die Mitte derfelben, ge= 
meiniglich aber nach der Subſtration, gegeben ward ($.183), 
. mithin erft nach erfüllter Genugthuung (8. 157. n. 1. ec 
N 166.). Im auſſerordentlichen Falle aber aud) vor der⸗ 
ſelben ($- 157. 0. 2). | 

BE: 20) 
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10) Die Forme bey dieſer facsamentalifhen “war 
Bittforme (8. 241.) a 
11) Die fenerliche Verföhnung der Sünder gefchah 


gemeiniglich in, der Charwoche, am -Gründonnerftage 


($. 164.), Charfreytage G. 161.) oder Charſonnabende 
(66. 163). 
124) Den Nachlaß der Genugthuung i in gewiffen Fai— 
len (n. 9.) gab man zuweilen unter gar geringen Bedin⸗ 
gungen ($. 137.), zumal, wenn dag Wohlfenn und die 
Ruhe der Kirche dadurch befördert wurde (F. 160.). 


13) In welchen wichtigen VBorfallenheiten die roͤ⸗ 
milche Kirche, als oberſter ie den Ausſpruch 
gab (135) 

14) Sonften erhielten, wegen der Vermehrung der 
Buͤſſer, die Prieſter auch die ordentliche Gewalt der Le⸗ 
digſprechung ($-167.), umd zwar nicht eine pure Erklaͤ— 
rungs⸗ fondern Kechtfertigungsgewalt ( . 169.), jedoch 
unter der Einfchränfung auf die bifchöfflichen Bußregeln 
5 170.), und nur für geheime Sünden ($. 172.)5 die 

fFentlichen aber behielten fich die Bifchöffe fuͤr (F. 171.); 
Daher entfiunden auch die -Poenicentiarüi ($.173.)5 und. 
unter allen diefen Beichtvätern erwarben ſich die M Inte 
das befondere Zutrauen der Büffer (F. 196.). 


| 15) Im fünften und fechften RER 
a. * SR nachdem fie zu des Auguftinus 
: | Zei⸗ 
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zeiten auf das hoͤchſte flieg Cper n, 1.), wiederum zu 
fallen ($. i91.). Sie verändert ſich daher in die halb: 
Öffentliche (8. 199.). + | 
“ 16) Im fiebenden Jahrhunderte befördert 
diefen Verfall die Einführung der Bußbücher vom Jo: 
hannes inDricnt ($.239.), und nachmals vom Theo: 
dorus inDecident ($-245.). Re | 
17) Ylectarius feßet: endlicy die öffentliche Kir; 
henbuffe gar wiederum nur auf die Öffentlichen Sünden 
in Orient herab ($-239.); und fo verblieb für die gehei- 
men Sünden nur die Ohrenbeichte und die geheime Buffe 
uͤbrig ($.243.), welches auch in Dceident geſchah (§. 264). 
18) Die facramentalifche Ledigfprechung aber wird 
itzt allezeit gleich nach der Beichte vor der Genugthuung 
ertheilet (F. 239.), welches vorher nur in -aufferordent- 
lichem Fall geſchah Cpern.9.); hingegen verblich doch 
noch eine Handauflegung nach der Genugthuung, oder nach 
den erfüllten Epitimien, welche die Ledigſprechung von der 
Kirchenbuffe bewirkte CS. 242.). 

19) Doch wurde die öffentliche Buſſe deßwegen nicht 
gar verworfen, vielmehr behielt man dabey noch einen 
Schatten der alten Bußſtaffeln ($-265.): 

20) Ueberhaupt beftund die Schärfe der damaligen 
Genugthuung und Kirdyenbuffe in Faften, Bethen und 
Ausſchlieſſung vom Abendmahle ($- 244-). 

Er 2 21) 
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27) Aber auch dieſes war für dieſelben Zeiten noch 
etwas arofles ($- 248.); man mußte mit einigen. noch ge⸗ 
linder verfahren (8. 249.) 5 daher entfichen die berühmten 
Bußwechfeln anfangs zwar in die Bethbuffe (S$- 250.), 
endlich in die Allmoſen- und Opferbuffe CS. 251.), wel⸗ 
che zwar inggemein nur bey der geheimen, inEngelland 
aber endlich auch bey der öffentlichen Kirchenbuffe Platz 
fand ($.262.); wodurch gewifle Zeiten der Buffe, Wo⸗— 
chen, Monathe, Sahre, zumeilen hundert Fahre aus: 
gelöfchet wurden (F. 250. 260, 262. 279.). 


22). Indeſſen thaten es doch die Abendländer den 
Meorgenländern an Schärfe noch allemal bevor ($-263.). 


23) Im achten und neunten Jahrhunderte 
entflehet auch die Wallfahrtenbuffe (9. 266.J5 und die 
Geiſelbuſſe fängt auch an befannter zu werden 6 275. 
377. et ſeq.). 


Endlid im sehenden und eilfeen ar 
derte dachten einige Eiferer auf die Wiederherftellung 
des gewaltig verfallenen Bußeifers, und. man gerieth auf 
die damalige fhärfite Art der Beifelung.C$- 273.), welche 
zwar anfangs nur fir die Mönche (Z. cit.), nachmals aber 
auch für die Layen eingeführet wurde ($. 280.), und 
endlich zu den heutigen Difciplinen und Charfreytagspro⸗ 
PER RN gab ($.286.)- 


$. 288. 
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$. 288. 
| Alle diefe Bußverwechfelungen waren nichts als — 
Ablaßertheilungen, und ihr Unterſchied beftund nur im laffes geſche en 
. der Veränderung der Bedingungen, zur Gewinnung des ng 
Ablaſſes. denfelbem, 


Die Hauptveränderungen der Kirchenbuſſe heſchahen 
in dieſem Zeitlaufe zuerſt in die halb öffentliche (9. 237- 
2.15), nachmals in die Faſten⸗ Allmoſen⸗ Opfer⸗ Wall⸗ 
. fahrten: und Geiſelbuſſe (8. cit. n. 20. 21. 23. et 24.). 
Nun verftund die Kirche Durch alle diefe Bußgattungen 
nicht eine pur politifche Ahndung, fondern eine Abthuung 
einer für die Sünde bey GOtt fchuldigen zeitlichen Strafe 
($.cit. n. 4. er 9.). Bis auf das fechfis — 
haben wir es mit Nachdrucke erwieſen ($-159.)5 Von da 
an aber laͤugnen es die H. G. um ſo minder, als ſie eben 
darum den Verfall der Kirche auf dieſe Zeit fchon vorgeben, 
und die redemtionem peccarorum, oder Allmofen: und 
Dpferbuffe eine lautere Losfaufung von Sünden, und den 
- Anfang der Ablaßerämeren heiffen 0). Mithin hatte die 
Kirche bey diefen Bußabänderungen Feine andere Abficht, 
als die zeitliche Sundenftrafe, die der Sünder von GOtt 
auf eine Zeit zu gewarten ‚hätte, eben dadurch auszuld« 
fhen, wenn fie diefelbe entweder in-die Öffentliche Kite . 
chenbuſſe, oder berühmte Staffelordnung, nachmals aber 

Xxx 3 auch 
en Bertlings Unterricht | 
2 . * 
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auch diefe in die Halb öffentliche, und diefe wiederum in 
die Faſten-Allmoſen- Walfahrten: oder Geifelbuffe ver- 
‚Anderte, und dadurch Hundert und mehr Sahre von der - 
Sündenftrafe nachließ (S- 281. n.21.). Nun if die Aus: . 
loͤſchung einer folhen Sündenftrafe der eigentliche Begriff. 
des Ablaffes ($- 90. 187); Mithin errheitte die Kicche 
ihren Ablaß bisher im nämlichen Verftande, und unter 
einem unveränderten Begriffe. Welches das erfte war, 


Den bisher unverfälfchten Begriff des Ablaſſes nehmen 

wir aus dem ab, weil durch alle Bußveränderungen eine 

- zeitliche Sündenftrafe ausgelöfchet,, und eben darum im 

nämlichen Verſtande Ablaß gewonnen wurde (per Dem. 1.); 

Mithin Taffen ſich diefe veränderte Kirchenbuſſen, oder 

. Genugthuung, für den. zureichenden Grund, oder als 

Bedingungen, anfehen, unter welchen diefe Ausloͤſchung, 

oder Ablaßgewinnung, geſchah. Da nun diefelben vicle 

Veränderungen bisher erlitten (8.287.)5 der Begriff aber 

des Ablaſſes allezeit unverfälfcht blieb Cper Demonſt. 1.); 

ſo beſtehet der ganze bisherige Ablagunterfchied nur in der 

verfchiedenen Abänderung der Bedingung, unter welchen 

‚die Kirche denfeiben zu geben: pfleget, Welches das 
zweyte war. | m 


6. 289. 
Rune Bf Weili in dieſem Zeittaum Die mittleren Chriſtenalters 
mittleren Chris die Abaͤnderungen der Kirchenbuſſe nichts als Berändes 
ſtenalters. rungen der Ablaßbedingungen waren, der Begriff. aber 


des 
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des Ablaffes jederzeit der nämliche blieb ($. 288.), fo darf 
man nur die Abaͤnderungen der Buffe, und die Ledigſpre⸗ 
hung von derfelben betrachten (&287.), und man wird 
eben fo leicht auch die Veränderungen des Ablaſſes daraus 

verſtehen koͤnnen, nämlich — | 
1) Soviel die Schärfe der Kirchenbuffe ab- und zu: 
nahm ($.288.), foviel härter, oder leichter wurde die Be: 
dingung zur Gewinnung des Ablaſſes ($.289.). | 
2) Diefer Ablag war eben derjenige in eigentlichen _ 
DBerftande, welchen heutiges Tages unfere Kirche ertheilet 
($- 188.) p). en ar 
3). Derfelbe wurde gemeiniglich bey Gelegenheit der 
—— und des Abendmahls gegeben CS. 189.). 
4) War zuweilen auch vollfommen ($: 188. er189.), - 
ü en aber erſtreckte er fich nur auf gewiſſe Zeit ($-188. 
n. 21I.}. - : 
5) Der Ablaß für die Toden war nicht minder be⸗ 
kannt und uralt (S.238.). a 
6) Endlidy bediente man fich auch ſchon gerne des 
Wortd-indulgentia ($.288. et 289.), welches die deutſche 
Kirche durch Ablaß überfeget (S.90.). . s Fi 
Ä a a 


p) Nur in diefem werden wir beym der Hand aber insgemein, und 


dritten Abſatze den Unterſchied zei⸗ 


gen, daß man bisher ven Ablaß nur 


beſtimmten Perſonen gegeben, an 
denen man die fuͤrgeſchriebene Be⸗ 
dingung beobachtete, und welche 
beſonders darum anhielten; nach 


überhaupt allen denjenigen ohne 
weitere Anfrage und Bitte, der⸗ 


felbe angetragen wurde, welche 
immer die dazu erforberten Bes 
dingungen würden bey ihrem felb; 


 Bigen Gewiſſen erfüllet haben, 


Mißbraͤuche 
verdunkeln die 
Kirche nicht. 
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| $. 290. 

Die vielen Mißbräuche in diefem Zeitraume verdun⸗ 
keln das Anfehen unferer Kirche nicht. 

So viele Mittel die Gnade und die Natur zur Befoͤr⸗ 
derung unferer Vollfommenbeit ung antraͤgt, fo viele 
mißbrauchen Uebelgefinnte zu ihrem Verderben. Beſon⸗ 
ders in dem mittleren Chriftenalter Aufferten fich Mig- 
bräuche der zeitlichen Güther CS. 211.). Mißbrauch in 
Verehrung der Heiligen ($. ı21.). Mißbrauch der 
Wallfahrt. (8. 213.). Mißbrauch der Walfahrten: 


buſſe CS. 268.). Mißbrauch der Bußbuͤcher ($- 246.). 


Mißbrauch der geiftlich- und weltlichen Gewalt (8. 253. 


254. 255.). Misbrauch der priefterlihen Gewalt 


(8. 255.). Mißbrauch der freywilligen Bußopfer, und 


des Beichtkreutzers (F. 258.). Mißbrauch der Allmo- 
. fen: und. Opferbuffe ($-. 259.). Mißbrauch der Geife: 
- Jerbuffe ($. 280. 283. 285.). Mißbrauch bey Charfrey⸗ 


tagsproceßionen ($. 286.). Die Kirche wwiderfegte ſich 
zwar denfelben allezeit, folang und viel fie Fonnte (SS.cit.). 
Sie mußte aber endlich auch allemal nach den Regeln der 


-Befcheidenheit etwas nachgeben ($- 191.248. 249. 262.), 


und gleihwol die Bußveränderungen einführen, oder . 
zu Verhütung gröfferer Lebeln zugeben (8. 287. ); da: 


. Herzen nachzugeben gezwungen ward CS. 262.)5 jedoch 


her auch diefes nur nach und nach, und Schritt vor Schritt 


geſchah, ſoweit fie nämlich zu weichen, und dem harten 


hat 
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hat fie dabey alleınal nichts andere gethan, ald nur die 
Büffer aus einer Reihe der Afceten in die andere verfeget 
($. 250. 251.278.); denn es find vier. dergleichen Reihen 
in: der Kirche uralt ($. 192), und allezeit im gleichen Anſe⸗ 
hen gewefen($. cic. noc.k.); Daher koͤnnen dieſe Migbräu- 
che unferer Kirche nicht zur. Laſt gelegt werden. 2). 


Yyy Frit: 


q) Diele bemühen fi vergebens, 


diefe verdrüßliche Mißbraͤuche zu 
laͤugnen, oder zu verdunkeln; und 
in der That, es erſchrickt ein pa⸗ 
triotiſches Herz darob, und ſu⸗ 
chet, ihre Unart und Bloͤſſe durch 
allerhand Farben zu verftellen, und 
zu. bedecken. Allein, wenn man 
ſich in die Hiftorie einlaͤßt, drins 
gen fie durch alle Wolfen, und 
die Gewißheit und Häßlichkfeit ih⸗ 


res Aergerniſſes ftärfer fih nur 
durch den Widerftand deren, ſo 


dieſelben zu bekennen ſich mehr, 
als zu nähren ſcheuen. Wollte 
man fagen, ih hätte den alten Ge: 
ftanf nicht rühren follen, fo ver 
fichere, daß man fie doch nicht vers 
graben, und vergejjen werde, ins 
dem die gegenfeitigen Schriften 
meiftens in dieſem Mifte umwuͤh⸗ 
len, und und lauter ſolche Dinge 
auf dem Teller geben, um die är- 
gerlihen Folgen daraus herzulei- 


ten, welche die heiligfte Kirche. 


nicht anders, ald verächtlich ma: 
en ſollten. Wir haben nicht 


Urſach, jene zu läugnen, weildiefe 
daraus gar nicht fünnen erzwun⸗ 
gen werden. Esift daher klüger, 
und bejjer, das Jammer und Elens 
de der Kirche uber ihre unartige 
Glieder zu befennen, als dieſe ju 
entſchuldigen, und ihre Flecken 
anzuftreihen,, ja wohl gar in Tu⸗ 
genden zu verwandeln, . um jene 
mit erdichtetem Ruhme und fals 
ſchem Glanze auszuſchmuͤcken. 


Der geneigte Leſer beliebe ſich nur 


mit falſchen Urtheilen, und un⸗ 
richtigen Schluͤſſen bey meiner 

Hiſtorie, bis zur Ausgabe des 
zweyten erweiſenden Theiles, fo: 
wenig zu uͤbereilen, als an der 
Wahrheit und Gewißheit derſelben 
zu zweifeln: fo darf ich ohne Beden⸗ 
ken die genauere Ablaßhiſtorie und 
die Entſtehung des Jubeljahres 
ſelber in den letzteren Jahrhunder⸗ 

ten des bisherigen Chriſtenalters 

mit eben der Redlichkeit, beydes, 
ihre Mißbraͤuche, und ihre gute. 
Sade in grjiemender Ordnung 

neben einander jortjegen. 
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Dritter Pbſatz 


Vom Ablaſſe und Jubeljahre des letzteren 
Chriſtenalters, das iſt, vom eilften Jahr⸗ 
hunderte bis auf unfere Zeiten. 


$. 291. 


Einleitung zu ie Strafen, die der HERR feinen Gefäßen beyge— 
—— D fuͤget, ſollten zwar die ſtaͤrkſten Triebe ſeyn, den⸗ 
ſelben zu gehorchen. Allein, die Boshaften und Unbuß⸗ 
fertigen ſiellen ſich zwiſchen der Zeit, in der wir leben, 
und der Stunde, in welcher ſie anfangen werden, einen 
unendlichen Raum vor, welcher ihnen die Gewißheit, und 
die Groͤſſe derſelben, eben ſo in ihren Augen verringert, 
wie die Ferne des Ortes ein entlegenes praͤchtiges Ge⸗ 
baͤude verkleineret. Einige bringet zwar die Furcht da⸗ 
hin, daß ſie dem HERAN eine Zufage der Buſſe thun, 
und bilden fich gar ein, daß fi der HERR durd) diefelbe 
— laſſe. Sie ſpielen mit ihrem Schoͤpfer, und 
emuͤhen ſich, die reinſten Augen mit dem Dunſte eines 
unkraͤftigen Fuͤrſatzes, oder durch ein gutes Wort, und 
Vertroͤſtung ihrer Fünftigen Befehrung, zu betrügen, wie 
die Kinder, die durch Verſprechung ihres Fünftigen Fleiſſes 
einige Tage zum Zeitoertreibe und Müßiggange von den 
Aeltern erhalten. Wer diefe Einbildung von der aͤuſſer⸗ 
fien 
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ſten Thorheit losſpricht, der muß felbft ohne VBerftand, 
und Rümmerniffe für fein Heyl feyn. Gewiß hat die Kicche 
niemals gedacht, dieſer Fnechtifhen Furcht durch dem 
Ablaſſe das Wort zu reden, oder derfelben die Herrichaft 
über das Gemüthe eines ſolchen Suͤnders ſtreitig zu ma⸗ 
hen. Bingegen überfälit den David eine nüglichere 
Angſt für den Zorn GOttes, und feinen Strafen. Sein 
Herze wird dadurch, mie die harten Körper von dem 
Blitze, gaͤnzlich geſchmolzen, daB er fein Bette die ganze . 
Nacht mit Thränen ſchwemmet, und. feine Geſtalt für 
Trauren verfällt r). In feinem Gemüthe entſtehet jener 
Yeilige Wechfel feiner Seele, welchen wir die Rechtferti⸗ 
gung nennen ($- 23-), deflen ihn der Prophet KTachan 
verficherte: Der HERR bat deine Sünde weggenom: 
men, Allein, deßwegen ward er noch nicht von aller 
Strafe ledig geſprochen; das Kind, fo er aus dem Ehe- 
bruche erzeugte, mußte für des. Vaters Sünde das Leben 
hergeben, fü viel ſich auch, diefer bemühete, den Nachlaß, 
oder Ablaß diefer Strafe durch Weinen, Faſten und Be: 
then von GOTT zu erbitten s). Im neuen Bunde der 
Gnaͤde hat ver HERR diefe Schärfe verringert, nicht 
zwar, als hätte er alle Sündenftrafe nach der Rechtferti⸗ 
gung aufgehoben £), fondern, weil er fich leichter erbitten 
läßt, auch diefe zu vergeben. Darum blieb zwar die 
| = Ä Dyyz Furcht 
r) Pf. 6. 8) Der Beweiß darvon gehoͤret zum 
s) 2. Reg. 12. smepten beweiſenden Theil, 
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Furcht für einer Sundenftrafe bey den Ehriften her und 
her noch nad) der Rechtfertigung ($-242.);5 Allein, die 
Schluͤſſelgewalt der Kirche befriediget endlich den befüm- 
merten Geiſt des Buͤſſers, und feget: ihn unter gewiſſen 
Bedingungen (Fiass.), durch den Ablaß, mittelſt des 
Verdienſtes unſers Heylandes ($. 204. n.7.et 14.) eben 
fo gut völlig aus der Zahl der Strafſchuldigen ($-188.), 
als fir fehon vorher denſelben durch die Ledigfprechung: von 
der Sündenfchufde frey machte &s4s MWie vortheil⸗ 
haftig wird alfo die’ Fortſetzung unferer Ablaßgeſchichte 
zumal denen feyn , die da im Briefe ah die Römer von 
einer geſchwinden Sicyerheit und volltommenen Gewiſſens? 
freudigfeit durch den Glauben mit: gröffeten Vergnügen 
leſen, als fie ſich mit Ver Bergpredigt und mit den Buß: 
plalmen beunrubigen. Sie werden die bisherigen weifen 
Buß- und Ablaanftalten unferer Kirche, wenn fie diefelben 
mit den Umſtaͤnden der Zeit zufammen Halten, und ihren 
guten Gebrauch vom Mißbrauche unpartheyiſch unterſchei⸗ 
den, nicht anders, als billigen koͤnnen Und wenn fie ferner 
von allem giftigem Vorurtheile ſich entwickeln, und die 
mefentliche Eigenfihaft eines Philoſophen, eine ecleetifche 
Freyheit, bepbehalten werden „ follte es mit goͤttlicher 
Gnade nicht ſchwer fallen, im gegenwaͤrtigen Abſatze 
fernerhin die Gründe zu entdecken, welche unfere Kirchen: 
häupter endlich bewogen, auf die heutige Ark des Ablaſſes 
und des Jubeljahres zu verfallen. | | 


| $. 292. 
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| $. 292. | 
Alte bisherige Gefchichten und Beweiſe der Ablaß- Perfönlicher, 


hiftorie hatten fir ihren Gegenſtand allezeit die gewiſſe Sralan und 
Perfon des Buͤſſers, und fogar auch die beftimmte Suͤn⸗ 
de deffelben, für welche ihm nach den Bußgefegen ſowol 
feine canoniſche Buſſe aufzuggpen, oder nachdem es die 
Umſtaͤnde erforderten , unter gewiffen Bedingungen nach⸗ 
zulaffen wäre (F. 288.). Zwo ſolche Bedingungen er- 
forderte die Kirche her. und Her zu ſolchem Nachlaß. Eine 
wahre Berzendbefehrung, d-i. den Stand der Rechtferti- 
gung ($- 23. ); und gewifle Bußwerfe (S. 243. n.3.). - 
Die erfte hielt man allzeit fin unentbehrlich (F. 106: )5 
Dieſe aber waren der VBeränderungunterworfen ($. 288.). 
Gleichwie aber ehedem diefe ganze Genugthuung und Kir⸗ 
chenbuſſe im Angeſichte, nicht nur der Geiſtlichkeit, fon- 
dern audy der ganzen Gemeinde, meiftens verrichtet 
($-. 112.), nachmalen aber deffen Erfültung dem Büffer 
feibft Heimgeftellet, und in der Stille zu vollziehen er- 
faubet wurde ($. 243. n.4.); faft eben auf gleiche Weife 
fängt man igt an, den Ablaß auf Trauen und Glauben des 
Buͤſſers auszutheilen. Es wurde naͤmlich nicht mehr für 
nöthig gehalten, dag man fich um die Ueberfommung des 
Ablaffes allezeit perfönfich zu Rom, bey dem Biſchoff, 
oder bey der Geiſtlichkeit ſtellen ſollte Cobfehon auch dieſes 
zuweilen gefchah, wenn man perfönlichen Ablaß haben 
wollte). Es wurden nur gewiſſe gottesdienſtliche Hand⸗ 
Duy3 lun⸗ 
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fungen und Werke auf gewiſſe Sachen und Derter ges 
feget, welche ein jeder nach Belieben fidy durfte gefallen 
laffen, und dadurdy ohne weitere Anfrage ſich des Ablaf: 
ſes, ipfo facto, fobald er diefe Bedingung erfüllet, ge: 
tröften; d. i. man hielt für eben fo gut gethan, ob man 
einem jeden ins befondere unter einer gewiſſen Bedingung, 
durch Weitläuftigfeiten von gewiſſen Sündenftrafen ledig 
ſagen, oder ob man allen insgemein, jedoch mir Ein 
ſchraͤnkung auf eben diefe Bedingung , die Gnade des 
Abtaffes angedeyen ließ. So entftunden die Indulgen- 
tiae Perfonales, Reales und Locales, welche man den per: 
fönlichen , dinglichen und Ortablaß füglich überfegen 

Fan, nachdem nämlich derfelbe entweder einer gewi 
Perfon , oder die fürgefchriebene Bedingung ($. 288.) 
entweder auf ein gewiſſes Ding oder Ort verliehen wur⸗ 
de. Und fo habe icdy zu befferer Einfichte diefes Abfages 
die ganze Neuerung des Ablaffed zum voraus berühret, 
welche ich itzt zu befchreiben, und die Gelegenheit zur viel: 
fältigen Veränderung diefer Bedingungen zu entdeden 

porhabe. 
$. 293. 

— bat Die erfte Gelegenheit zur weitſchichtigern Ausdeh- 
gracenithen ung der Ablaͤſſe gaben die Garacenen. Da die Grieche 
ſchen Kanfer, und befondere Heraclius im ficbenden 
Jahrhunderte ohnehin mit Perfien in beftändigem Kriege 
verwickelt waren, entiiund um das Fahr 630 die = 
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fet der Ehriſtenheit, der biutdurflige Prophet Maho⸗ 
met. Sein lügenhaftes, und aus den drey Religionen, 
der heydniſchen, jüdifchen, ehriftlichen, zuſammen geflickte 
Gemifcye fand zu Mecha, feinem Baterlande, in Arabien 
Anfangs fo wenig Beyfall, daß er Darüber flüchtig gehen 
mußte. Doc) feet er fich in Arabien mit einigem Geſin⸗ 
del fefte, unter welden er vier Emigs, oder Fürften, 
ernennte , die nach feinem Tode die Unruhen fortfegten. 
Zum Unglüde wurde die faracenifche Befagung in einem 
Schloſſe, das fie belaaerten, über die Unrichtigkeit des 
Eoldes ungehalten. Sie fielen vom Kanfer ab, und 
den Rebellen zu, wickelten alle ihre Landesleute auf, 
daß fie insgefammt den mahometanifchen Glauben an= 
nahmen, giengen darauf mit Gewalt, ihre Gränzen 
zu erweitern, und GOtt verhängte zur Strafe über fei- 
ne Kirche, daß fie eine vierzigtaufend Mann ſtarke Armee 
des Seraclius zu Grunde richteten, und in gar Furzer 
Zeit Paleftina, Phönizien, Esppten, und in diefen die 
Etädt Gaza, Damafeus, und endlich nach einer zwey⸗ 
jährigen Belagerung Serufalem einnahmen. Sera 
clius ſtarb darüber für Kümmerniffe und Unmuth. 
Seinen Sohn und Nachfolger, Conftantinus III, 
räumte nach einer ſechs Monath langen Negierung feine 
Etiefmutter Martina mit Gift aus dem Wege, und 
fegte ihren leiblichen Sohn auf den Thron. Ed wurde 
aber diefem die Nafe, jener die Zunge abgefchnitten,, und 
beyde ind Elend verſchicket, und Conftans, der ern 

es 
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des Conftantinus, zum Kanfer erwaͤhlet. Als fich 


. wider ihn. Gregorius, fein Statthalter in Africa, em: 


Earacenen 
beunrubigen 
die roͤmiſchen 
Provinzen, 


pörte, fifcheten die Saracenen ganz Africa ohne Wider: 
ftand hinweg, und bezwangen darauf die Inſul Eypern 
mit einer Siotte von 1700 Schiffen, zwey Fahre darnach 
die Inſul Rhodus, ja ſie belagern den Kayſer felbit, obs 
fchon vergeblich, zu Conftantinopel u). 


$. 294. 

- Nachdem die Saracenen fi auf fo vielen Kuften 
der mittelländifchen See feſt gefeget, find fie zugleich ge⸗ 
fährliche Nachbarn von Stalien geworden. Im Fahre 
673 festen fie das erſtemal in Sieilien über, eroberten 
Siracus, und beunruhigten alle römifche Provinzen, fo 
an der See lagen. Wagten fich alsdenn wiederum an 
Eonftantinöpel , wurden aber mit DVerluft auch das 
zwentemal, um das Jahr 717, unter Leo IIL, dem 
Bilderftürmer, das dritte, und folgendes Jahr das- 
viertemal abgetrieben. Indeſſen hatten fie doch bey. 
den Unruhen der bilderftürmifhen Kayſer, diefes Leo 
nämlich , feines Sohnes Conftantinus Coprony: 
mus, feines Enkels Leo IT, und endlidy feines Uren⸗ 
kels Conftantinus VII, wecdfel weife in ihren Krie⸗ 
gen bald Gluͤck, bald Unglüͤck x). | 

z | 8.295, 
u . i 
— ICh. 4 Period. 


x) Eben da das 8 und 11 Cap, 
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Ex $. 295. 

Ich muß hier den Umftand der entfiandenen Bilder: uebertragung 
ſtuͤrmerey etwas deutlicher bemerken, weil derfelbe zu hen Kalten 
feinen Folgen ein Licht anzundet. Die zwey wichtigften !pund, auf 
Geheimniffe unferes Glaubens, die allerheiligite Drey: Grofen. 
fattigfeit, und die Menfchwerdung unferes Heylandes; eben 
darum, weil fie die wichtigften find, mußten. mit der 
Weſenheit des Glaubens, welches die Dunfelheit ift, am 
meisten verfnüpfet, und von der deutlichen Einficht unfers 
Derftandes am weiteften entfernet feyn. Daher hielten 
ſich die erften Kegereyen in der Kirche, die da die erften 
allgemeinen Kirchenräthe veranlaſſeten, fehier alleine mit 
denfelben auf. Kaum verwarf die Kirche die eine auf 
dieſer Seite, entflund die zweyte auf einer andern, die 
der erften gerade entgegen ward. Prareas, MNeſto⸗ 
rius, und Sabellius fahen die drey Perfonen der 
Gottheit nur ale fo viele Benennungen einer einzigen Ber: 
fon an. Ihr Fehler bethörte nachmal die Montaniften, 
und Prifeittianiften. Und in den legteren Zeiten wurde 
Daffelbe von Michael Servetus, Valentinus 
Gentili, und Lälius Socinus, wovon die heutis 
gen Sorinianer , wiederum aufgewärmet. 2) Kaum 
ward diefer Irrthum von der Kirche verjaget, entiichen 
die Arianer im vierten Jahrhunderte (8. 91.), und fols 
gern: wenn in GOtt drey unterfchiedene. Perfonen ſtatt 
finden (per n. ı.), fo muß der Sohn GOttes mit dem 
Vater nicht einerley Weſens ſeyn. Da dieſe der groffe 
I > nicaͤ⸗ 
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nicänifche Kirchenrath wiederum verwarf (8. cit.); 3) 
griffen. die YYTacedonianer in eben dem Jahrhunderte den 
heiligen Geift an, und forechen ihm die Gottheit ab. Kaum 
wird man auch mit diefen im zweyten allgemeinen Kirchen: 
rathe zu Conftantinopel fertig, 4) gehet Neſtorius 
aufdas Geheimniß der Menfchwerdung loß, und will 
aus den zwoen Naturen jn Ehrifto 'auch zwo Perſonen 
herleiten.“ Die dritte allgemeine ephefinifche Kirchenver⸗ 
fammlung bricht ihm wiederum den Halß im Jahre 431. 
5) Gleich entftehen aus feiner Aſche die igner. 
Hat Chriſtus nur eine Perſon (per n. 4.) 2? ſagen fie, fo 
hat er auch nur eine Natur. Nachdem die chalcedonen 
fifche Väter auch diefe ftumm. machten, 6) brechen die 
Monotheliten aus, und ſchluͤſſen: obſchon Ehriftus zwo 
Naturen hat (pern. 5.); wenn er aber nur eine Per 
fon hat (per n.4.), fo fan er nur mit einem einzigen 
Willen verfehen fenn. Die Eonftantinopolitanifche drit- 
te, oder allgemeine fechfte Kirchenverfammlung verdammet 
zwar diefe im Fahre 6815 allein die damaligen griedyifchen 
Kaifer unterftügten diefelbe, und nahmen davon diefen 
Anlaß, die Bilderftürmeren auszubruͤten. Die Monothe: 
liten, die den Bannſtrahl des legteren allgemeinen Kir 
chenraths empfanden, fündigten allen dergleichen Kirchen: 
räthen, und der Art die Blaubensftreitigfeiten durch die: 
felbe benzulegen,, ihre Hochachtung völlig auf, und war 
fen ihren Haß fogar auf die Bildniffen der Väter, die def: 
ſelben einsmals beywohnten. Schon im Fahre 726 ließ 
we © der 
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der Kayſer Bardanes, indem er ein Monothelit war, - 
alle folche Gemählde, die in den Kirchen zum Ehrenge: 
daͤchtniß aufgehangen waren, herausreiſſen, wie fehr fich 
auch Pabſt Conftantinus ſchon widerfegte. Fa dar 
aus entſtund die. Trage: Ob auch wol erlaubet fep,einiges 
Bild, es fep nun gleich Chrifti oder feiner Heiligen, in 
der Kirche zu haben? Leo III, welder daher Icono⸗ 
machus, der WBilderfeind heißt, giebt den Ausſpruch, 
Fündiget allen heiligen Bildern den Krieg an, und läßt 
im zehenden Fahre feiner Regierung ein Edict erachen, 
alle Bildniffen im ganzen-römifchen Neiche aus den Kir: 
chen zu ſchaffen. In Conftantinopel wurde der Anfang 
mit erſchrecklichen Lermen gemacht, Das Volk wider: 
ſetzte ſich, und rebellirte wider den Kaiſer. Grego— 
rius II kehrte alles für, ihn von dieſem Unweſen abs 
zuwenden: al aber nichts verfieng, erfläret er denfelben 
zum Keßer, und befeget ihn init dem Kicchenbanne, In⸗ 
dem aber bey unferer Zufammentretung in einem Staate 
jenes Grundgefäge eines mit unter den erfien feyn muß, 
dag derfelbe ſich mit der wahren Religion allerdings vers 
trage 9). Ferner: Die Grundgefäge eines Staats dörs 
fen von feinem Regenten nicht verändert, oder überfchrits 
ten werden 2); und im Fall diefes geſchahe, würde der, 
felbe feiner Gewalt mißbrauchen, und eine der fürnehm: 
2 EBEN ... 8852 ſten 

z) ©. eben ba $. 97. und bed Frey⸗ 
rn en — m. = u von 0: [ — Tom. ir: 

— Jur. mat. 9. 77. 
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ſten Bedingungen, unter welchen ihm die Buͤrger ihren 
Willen übertragen hatten, gaͤnzlich aufheben 4); folglich 
das genaue Band der Verbindlichkeit zwiſchen ihm und 
den Unterthanen am erften zerreiffen. . Mithin fiel der 
Eyd, mit welchem die Unterthanen dem Kaifer zugethan 
waren, igt eben darum hinweg, weil er ſich wider dieſe erſte 
Grundgefäte feines Staats durch die Bilderſtuͤrmerey zu 
weit vergangen hatte. Da nun das Urtheil diefer Ver⸗ 
gehung, gleichwie in allen Religionsſtreitigkeiten allein 
der Geiltlichfeit 5), zumal aber dem roͤmiſchen Biſchoffe, 
zufichet ($. 134. er feg.), und aus dem Rechte der Noth⸗ 
wehre auch mit dem allgemeinen Strafrechte verknuͤpfet 
its Vermög deſſen die Beleidiger und Verfolger der wah⸗ 
ron Religion mit ſolchen Strafen koͤnnen gezüchtiget wer⸗ 
den, als unumgänglich nöthig find, die Fünftighin.zu bes 
fürchtende Beleidigung abzumenden. So hat ih Gre⸗ 
gorius mit Recht nicht nur des Kirchenbannes wider 
ermeldten Geo bedienet, fondern auch eben darum alle 
Unterthanen, befonders das römifch s. italiänifche Volk, 
von der ihm gefchwornen Pflicht losgezehlet. Er haͤlt 
ſich alsdenn an Frankreich, und weil die Kirche von da 
fid) alter Huͤlfe zu getröften hatte, Leo aber noch immer 
ärger wurde, und die Bilderfeindfchaft auf feinem Sohn, 
Conftantinus Copronymus, und feiner -Steund» 
ſchaft erblich machte, fo erneuerte-Bregorius der 
Dritte, der Nachfolger des Zweyten, dad a 
F | eb 
#) Tom. cit. $. 85. &9 80. B) de poteſt. circ. Sac. $. 108. 
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ſeines Vorfahrers, und Pabſt Leo ZII übertrug mit 
feinen Italiaͤnern gar das occidentaliſche Kaiferthum mit 
der oberfien Beſchuͤtzungsgewalt der Kirche c), Carl 
‚dem Grofien, welcher dem Iongobardifchen Reiche, in 
Stalien, ein Ende machte, und fich endlich auch mit dem 
Kaiſer Nicephorus, ‚wegen Abtheilung der beyden 
Reiche, des orientalifchen und greidentalifchen, zu Smnite 


den Vergleich ſchloß 4). 


$. 296. Ä 
Durch diefe Trennung des occidentaliſchen Reichs von Seracenen de 
dern orientalifchen wurde dag letztere merklich geſchwaͤchet, Keen 
‚und da noch über diefes die geſchwaͤchten Kaifer und uns 
artigen Bilderftürmer mit den Bulgaren immer zu thun 
hatten, fo fiel es den Saracenen nicht ſchwer, das Gluͤck 
ihrer Waffen forfzufegen. Den Kaifer YTicephorus 
überzogen fie mit 300000 Mann, und zwangen ihn, einen 
jährlichen fehimpflichen Tribut von 360000 Dueaten eine 
zugehen. Unter dem dummen Michael ZI, Balbus, 
gehet Euphemius, ein Faiferlicher Dfficier, zu ihnen 
über, locket fie auf ein neues in Sieilien, welches fie fehier 
völlig einnahmen, noch dazu die Inſul Ereta eroberten, 
amd den orientalifchen Kaiſern alles, was fie in Italien 
m beſaſſen, abnahmen, indem fie diefelben auch aus 
| 0.0383... Ypue 
©) eben da s 108. — —— IT, Pe 
iod. 7 und 8 Cap. 2UTh. 
4) von dieſem allen liche Im h ofs Period. 10 Cap . 
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Apulien und Calabrien, das ift, aus dem heutig Neapo⸗ 
litanifchen vertrieben; dadurch aber immer nähere und. 

gefährlichere Nachbarn des Erbtheild des heiligen Pe: 
trus felbft wurden, welches fie auch mit ihren vielfältigen 
Einfallen von dieſer Zeit anfiengen, ſtark zu beunruhigen ). 

9. 297. 

berefle Der girchenſtaat befand ſich auf dieſe Art in groſſer 
te — Gefahr, und ſehr bedraͤngt (SF. 296.). Die wahre Reli: 
fi sie, ride gion verlohr dabey ſoviel, als die Saracenen und Bilder: 
vn um ſtuͤrmer gewannen, und alle denfelben benachbarten Staa⸗ 
ten liefen Gefahr, daß nicht die Sreyheit des wahren 
Gottesdienftes geflöhret,, oder durch Lebergang an die 
Barbarer, gänzlih in ihrem DVaterlande unterdrückt 
wuͤrde. Weil denn eine jede chriftliche Gemeinde verbuns 
den iſt, für ihre wahre Religionsfreyheit eben ſowol Leib 
und Blut in die Schanze zu fchlagen, ald im Sal, der Noth 
ein jeder das Bekenntniß feines Glaubens mit eigenem 
Blut verfiegeln muß 5); fo wendet fich fhon im Fahre 
830 Pabſt Fohannes VIII an dem Kaifer, als die 
einzige Znfluchtftätte der Kirche (F. 295.), damals Carl 
den Dicken, und flehet ihn an, fich der bedrangten Kirche 
anzunehmen, und für die Einfälle der Barbarer Hülfe 
zu verfchaften g). Die Glaubigen a weldye in den 

Schar 
e) Pe da II Tb. Period. 10 g) Ep. 249. Ein Stüd diefes Bitt⸗ 
ſchreibens des Johannes flo 
hetbeym Pagi Brev. rom. Pon- 

N de ee eirc. Sac. $. 108. tif. Tom. II. p. 123. 
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Scharmuͤtzeln dabey umaefommen wären, wurden gleich 
fam als eine Gattung der Martyrer angefehen, welche ihr 
Leben für die Kirche dargegeben, und dadurch ohne Zweifel 
SOTT den angenehmften Dienft erwiefen, mithin auf 
. eine gewoiffe Weife die Ehre GOttes, durch Vertheidigung 
der wahren Religion, auf einer andern Seite wieder her: 
geftellet,, welche fie durch den Unglauben ihrer Sünden 
etwa bey Lebengzeiten verläugnet hätten. Darum ward 
ihr Tod Foftbar in den Augen der Kirche, und da derfelbe 
mit diefen Eigenfchaften diefer gütigen Richterinn unter die 
Augen tritt, wird diefelbe gerühret, und ſchluͤſſet, es Fönne 
eine folche heroiſche That, wenn fie doch mit diefer Ueberle⸗ 
gung ausgeubet worden, nichts anders, ald eine Wirfung 
einer aufrichtigen Buffe, und ein Werk eines Afceten ſeyn 
(8.192.). Und ob fie ſchon niemals in dieſem Stüde un- 
trüglich ift (8. 32. nor. .8.74.75. 227.0. 10.), weder aus 
der Befchaffenheit des Herzens die Thaten erfennen kann, 
fondern vielmehr aus den Thaten auf die Beichaffenheit des 
Herzens ſchluͤſſen muß ($-82. nor. s.$.112.)5 fo will ſie doch 
ihrer Seits an Güte und Belohnung diefes Dienftes nichts 
ermangeln laffen. Sie fiehet daher den Tod diefer Helden 
als eine taugliche Bedingung zur Gewinnung eines voll- 
kommenen Ablaffes an, wenn anders derfelbe mit einer 
wahren Herzensbefehrung, das ift, mit dem Stande der 
Rechtfertigung, vergefellfchaftet wäre CS. 160.). Und 
leichwie die Kirche jederzeit pflegte auch volfommenen 
laß für die Todten auszutheilen CS-238.), zumal aber 
in 
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in wichtigen Angelegenheiten der Kirche, mit einer befondern 
Freyheit, diefe ihre milde Hand aufzuthun ($. 137.); 
Als hat. auch Pabft Johannes einen allgemeinen voll: 
kommenen Ablaß überhaupt allen denen nach ihrem Tode 
verliehen, welche im Kriege wider die Saracenen umge: . 
fommen wären, oder umfommen würden. . And diefes . 
Hält der beleſene Mabillon für das erfte Erempel aus 
dem ganzen Alterthume, da der Ablaß allgemein und ohne 
Einfhränfung auf eine gewiffe einzelne Perſon gegeben 
wurde 5). Gleichwie nun diefer Ablaß fich nur für die 
Todten erſtreckte, fo merfet er Zugleich gar gut an, daß 
1) diefe Ausdehnung des Ablafies am allererften für die 
Todten geſchehen fep i), bey welchen ohnehin unfer 
Urtheil über ihre Thaten allezeit vortheilhafter ſeyn follte, 
dem göttlichen Richteramte aber Dadurch fo wenig Eintrag 
geſchiehet, weil 2) diefe Ablaßertheilung nur unter der 
i Be⸗ 


b) Nam Joannes Papa VIII. Ep.5o. dieſem d. i. neunten Jahrhunderte 


indulgentiam his, qui in bello 
' contra Paganos an. 878. occu- 
buerant, vel in futurum occum- 
berent, concefit;: Mabil⸗ 
lon praef. ad Sec.V. bened. n. 
108. : 


i) Przualuit tamen, ſagt er eben 
da, paullatim eiusmodi redem- 
tio poenitentiae: fedpolteacom- 


pendiofior viſa eft Indulgentia- 


rum via. - Mt&mortuis primum 
conceſſae videntur &c. In eben 


erſuchen die Biſchoͤffe aus Bayern 
den Pabſt Johannes IX 
um die Losſprechung oder Ablaß⸗ 


ertheilung der verſtorbenen Seele 


des Kaiſers Arnulphs. ©. 
Metrop. Salisb. Tom. I, p. 4æ7., 
und geben dadurch zu verjtehen, 
daß 88 in diefem Zeitlaufe ſowol 
als in dem vorigen (9. 135.) ges 
woͤhnlich geweſen, die wichtigere 
Ablapfälle dem roͤmiſchen Stuple 


heimzuſtellen. 


des letzteren Chriftenalters. 553 
Bedintzung zu verftehen wäre, wenn der Soldat deffel- 
ben fähig, und im Sfeuer noch bedürftig ſeyn follte 
($. 236.). 3) Und dadurch gieng weiter nichts neues 
vor, indem diefe verftorbenen Büffer entweder zur dritten, 
oder vierten Reihe der Afceten füglich gehören CS. 192.); 
nachdem fie ihr Leben für den Dienft GOttes geopfert, _ 
und fidy für ihre Sünden nicht nur abgetödtet, fondern 
gar tödten laffen. 4) Mithin hat Johannes nichts 
neues dießfalls, auffer der einzigen weitern Ausdehnung 
und Allgemeinfihaft des Ablaſſes, aufgebracht, und die 
genaue Einſchraͤnkung defjelben auf eine einzelne Per: 
fon um fo leichter umgehen Fönnen, als es fehler un- 
möglich würde geweſen ſeyn, über die Aufführung ei- 
nes jeden befonders ind Gericht zu gehen, und weitſchich⸗ 
tige Ablaßproceſſe anzuftellen, zumal ja ein bedingtes 
Recht Feine Wirkung, bis zur Erfüllung der Bedingung, 
ohnehin haben Fann, es möge diefe Bedingung einer 
Perfon insbefondere, oder mehrern insgemein, geſetzet 
. werden ($.292.). | 


$. 2098. Ä | 
Nachdem die Priefter die ordentliche Gewalt der DerAstagmwur 
Ledigfprechung erhalten (8. 167.), wurde ihnen doch die: Vi, "er Fuge 
felbe dahin eingefchränfet, dag fle ſich genau nach den faditen, . 
Bußregeln halten, und in Auferlegung der Epitimien, oder Briefter , aus 
Genugthuung, ſich gänzlich nad) der Vorſchrift, fo ihnen die gefpendet. 
Biſchoͤffe ertheilten ($- 170. 239. et ſeq.), richten follten; 
Aaaa und 
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und ale Abaͤnderungen der Buſſe mußten endlich ihr 
Anfeben durch Die Genehmhaltund der Biſchoͤffe bekom⸗ 
men, wie unfere ganze Bußgefchichte her und her darı 
gethan. Indem aber alle diefe Bußveränderungen nichts 
als Ablagertheilungen, und fo viele Verwechfelungen der 

dazu erforderten Bedingungen waren ($- 288.). So 
erhellet ganz Flar, daß alle bieheriae Bedingungen zum 
Ablaß, altein von den Bifchöffen beftimmet, und nur ihre 
Anwendung auf gewiffe einzelne Büffer den Prieftern mit 
der facramentalifchen Ledigfprechung überlaffen worden 3 
daher auch neben diefer allezeit noch eine andere Loslaffung 
von der Genugthuung nach der Rechtfertigung Platz hatte 
($. 242.). Mithin kann man fagen: daß alle bisherige 
Abläffe die Bifhöffe auf eine gewiſſe Weiſe ertbeilet, für 
die Öffentlichen Sünden zwar unmittelbar durch fich felbft 
(8.171), für die geheimen aber durch andere, nämlich 
durch die Priefter ($. 172.). 


$. 299. 


Die remirhen Die Priefter fingen an, fich der Gewalt diefer Buß: 

Beoe hun ce verwechſelungen oder Ablagertheilung gewaltig zu miß: 

bar, - brauchen (5. 290.). Gleichwie fe denn dießfalls ihre 
ganze Gewalt allein aus Uebertragung von den Biſchoͤffen 
hatten ($. 172), und daher nur im Namen derfelben 
den Ablaß austheiften ($- 298.); fo ſtund es itzt chne 
Zweifel bey diefem altein, ob fie bey dieſen I 
ARE Ir ne 0.10 n 
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noch Ferner die einzelne Beſorgung der Abtäffe den Prie⸗ 
ſtern uͤberlaſſen, oder für fich alltın einziehen, und wie⸗ 
derum unmittelbar, wie chedem (8. 81.), den Bedürftis 
gen ertheilen wollten. Nachdem aber die Zahl der Glan: 
bigen bisher unbefchreibtich geworden, und fihon im fünften 
Jahrhunderte fo groß war, daß die Bifchöffe einen Theil 
der Bürde ihrer Sorgen für die Buffer auf die Priefter 

hinüber legen müßten (8. 167.)5 fo Fönnten fie unmöglich 

fo viel Zeit oder Ort finden, ganze Buß: und Ablaßver- 

hoͤren bey einem jeden Glaubigen insbefondere anzustellen, 

fondern, gleichwie man für die Todten pflegte (S- 292.), 

eben fo fängt man ist an, nur eine allgemeine Bedingung 
zu fegen , unter welcher ein jeder durfte des Ablaffes ver: 
fichert ſeyn, wenn er fich der Erfüllung derfelben bey fei- 
nem Gewiſſen bewußt wäre, ohne daß er fernerhin über 
diefe Erfüllung der Bedingung durfte den Prieftern oder 

dem Bifchoffe Rechenfchaft geben : I) Wenn die mar: 

morne Tafel, welche Baronius befchreibet R), richtig 
ift D, ſo hat ſchon Pabft Sergius II um das Fahr 

847 drey Jahre, und drey Quadragenen, oder vierzig: 

tägige Buſſe ($- 262.) m), Ablaß ertheilet allen denen 
u. Aaaa 2 über: 


k) Adan. 847. Indulgentiam trium m) Ein Mufter einer ſolchen Qua⸗ 
 annorum et trium quadrage- dragen, oder Carren, (fo hieſſen fie 
narum. auch vom Carere,) liefert und der 
1) Der fharffühtige Mabillon gelehrte H. Eujebius Amort 
zweifelt zwar jehr daran, Praef.ad P.I. Hifl. indulg. p.26. ans einem 
Sec. V. Bened. n.109. Codex der Bibliotheck zu — 
| Ä — u. 
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überhaupt und insgemein, welche die Kirche der heiligen 
Spylvefters und Martins befuchen würden. 2) Ge: 
wiß ift, daß Salomon, der Bifchoff zu Conſtanz, weil 
er den Tod feiner Seinde befördert, nach Rom gereift, 
und über alle feine Sünden Ablaß erhalten, und andern 


jährlich am Grünendonnerftage ausgetheilet habe . 


gen, Bethen, von einer 
Rirche zur andern, gleich: 
fam als flüchrige Anechre 
vor dem Angefichte ibres 
erzörnten „Erens , beftäns 
Dig wandern ; ficb_ aller 
Haußforgen entſchlagen, 
ausgeichloffen fesn von der 
Bemeinde , nichts hun 
ohne Dorwiffen des Bis 
fcboffe, oder ihres Lehrers, 
alle Nacht frembde Her⸗ 
berg fücben; wie Das Dich 
Beine andere Nahrung zu 
ficb nehmen, was Die 
Erde bervorbringer, ja auch 
Diefes berreln, mir Afchen 
permifcben, und des Tages 


nur einmalgenieffen, nichts 


als Waſſer/ und diefes nur 
einmalimTagerinken,Feine 
Frau neben fi) haben, nur 
mie wollenem Aleide fich 
bedecken, daffelbe niemals 
ausziehen, auf der harten 
Erde fchlafen, nicht baden, 


3 
doch allezeie barfuß ge 
ben, ſich besm Feuer nicbe 
waͤrmen, nicht reiten, wes 
der zu Waſſer noch zu Lande 
fahren, gaterem (vielleicht 
deu Satter) nicht aufmachen, 
und über Feine Brucken und 
Stege geben (pontem et fleg 
non —— und uͤberhaupt 
keiner Bequemlichkeit, und 
was dem Leibe wohl rbur, 
fib ohne Erlaubniß bedier 
nen: Sieben Fuß von der 
Rirchenmauer fteben, und 
den Dorbof der Rirche, oh⸗ 
ne Vorwiſſen des Pfarrers, 
nicht berreten. Sonft aber 
von Feinem Priefter Gnade 
begebren, fondern Diefelbe 
von Prälaten, oder Biſchof⸗ 
fe,allein erwarten, n.a. m. 
waren lauter Dinge, die der Pries 
ſter, vermög des angeführten Co⸗ 
* denen Tier a. 8 

arren, oder groͤſſere oͤffentli 
Buſſe, thun ſollten. 


die Luͤſſe nicht waſchen/ und 7) Beym Eck hardt 57 
| * 
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3) Wdalricus kommt von Augfpurg ebenfalls nach 
Rom, und kehret reich von Ablagfchägen zurüf 0). 4) 
Im folgenden Jahrhunderte wird die Gattung des un: 
eingefchränften Ablaffes immer deutlicher und meitfchich: 
tiger. Im Fahre 1040 ertheilet Benedict 1X Ablaß 
für alle Sünden , fo die neueingeweyhete Kirche des hei: 
ligen Dictors zu Marſeille befuchen, und nad ver: 
richteter Beichte ihre Sünden bereuen und beffern wir: 
den p). 5) Noch freygebiger war Alexander II. bey 
der Einweyhung der Caßiner Kirche, indem er nicht nur 
allen, am felben Tage, gegenwärtigen, fondern auch denen, 
welche die folgenden acht Tage, d. i., in der Octave die: 
felbe Kirche befuchen würden, vollfommenen Ablaß gab 9. 
6) Im Fahre 1098 fümmt Urbanus ZI nach Anjou, 
als eben die Kirche des heiligen YTicolai allda erbauet 
wurde, und ertheilet derfelben eine Bulle, Kraft welcher 
nn Aaaa3 alle 
A Papa benigne ſuſceptus, cum anno MXL. indulget, vt omnis 
ibi fupplicans aliquamdiu mora- _ poenitens, qui ad limina ecclefiae 
setur, indulgentiam ſibi ab eco S. Victoris Maffilienfis recens 
lorans petit. Tandem ab apo- dedicatae tritis paflibus venerit, 
olico indulgentiam adeptus etc. ecclefiae fores fi pateant, et in- 
0) Berardus invit. S.Ydal- dultis facinoribus paccaminum, 
rici. n. 61. Votorum antea ibi omnium criminum fqualoribus 
difpofitorum promiflionibus de-  abfolutus, libere ad propria laetas 
votiflime expletis et gravifimo- redest, eo fcilicet tenore, ve 
rum emolumentorum, et indul- tranmacta peccata facerdoti 


em donis acceptis rever-- confiteatur, et de reliquo emen- | 
us eft. detur, — 


) Benedictus IX, fagt Mabillon | 
E Praef. in Seg. V. Beued. n.109., 4) Chronic, Cafın. 1.3. c. n. 


Andere Biſchoͤf⸗ 
— ihrem 
ſpiele. 
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alle Jahre, am Kirchweyhungsfeſte, dem verſammelten 
Volke der ſiebende Theil ihrer Suͤndenſtrafe nachgelaſſen 
ward r), u. ſ. w. | 5 


$. 300. FAR: 
Nach dem Epempel der Paͤbſte ſchickten fich aleich an- 
dere Biſchoͤffe. Pontius, der Bifchoff von Arelate,da 
er die Kirche zu Montmayore im Jahre 1000 einwey⸗ 


hete, ertheilet 1), mit Rath) feines Capituls, derfelben 


das Vorrecht, 2) daß ein jeder, der fonft Buſſe halber 
weder die Kirchen betreten, weder zum Abendmahl und 
Friedenskuß ſich nahen, feine Haare nicht ſcheeren, Fein 
leinenes Kleid tranen, Feinen Taufbathen abgeben, Mon⸗ 
tan, Mittwoch und FSreytag nichts als Waſſer und 
Brod genieſſen durfte, d.i., ein jeder, der Kirchenbuſſe 
that, dem follte 3.) der dritte Theil von der Buſſe feiner 
groͤſſeren Sünden vor GOtt, und vor uns auf ein Fahr 
nachgelaffen feyn, 4) wenn er am Tage des jährlichen. 
Kirchweyhefeſts, oder fonft einmal im Jahre, diefe neu: 
erbauete Kirche befuchen, und zu ihrer Unterhaltung 
etwas beptragen würde; ZDaher darf er diefes Ion in 

ie 


r) Tune in feptuagefima', jagt .. que anno apud ſanetum Nico- 
Sulco S icil. Tom. 10; 9.396. laum, et feptima pars poeniten- 
dedicata elt: ecclefia fancti Nico- tiatum populo conuenienti ad 


lai ab ipfo Papas. qui edicto iuf- 
fit, ve in eodem termine, quo 
dedicationem fecerat,, indictum 


publicum celtbraretut vnoquo⸗ 


Beyſp 


ara VEN GA. 


. illam celebritatem dimittererur. 


Andere Biſchoͤffe folgen ihrem 
fpiele, en ä ® 


. J 
7 
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die Kirche, zum Abendinahl und Sriedenskuß gehen, feine 
Haare fheeren, Kinder über die Taufe heben , ausge: 
nommen die vierzigtaͤgige, und vier Quatemberfaſten. 
Wenn er zwey oder drep Tage in der Woche fonft 

hätte faften ſollen, wird ihm int ein Tag nachgelaſſen. 
Wenn er aber nur einen Tag faften müßte, follte er da⸗ 
für drey Arme ausfpeifen; 5) Die Buͤſſer aber, welche 
über geringere Sünden Buſſe thun, und diefer Kirche ih⸗ 
ren Beſuch und Opfer abftatten,, fprechen wir fedig von 
der Hälfte diefer ihnen auftzelegten Buſſe 5). 6) Eben 
fo, und fait aleichlautend ift der Brief des Biſchoffs 
Raiambaldus für die Kirchweyhe bey unfer Frau zu 
Eerreno, um das Jahr 1065 £). 7) Anfelmus, der 
Bifchoff zu Mayland, verleihet im jahre 1100, bey der 
Einwenhung der Kirche zum heiligen Grabe, Nachlaß 
des Dritten Theils ihrer Sünden, verſtehe, der dafür, 
ſchuldigen Strafen (8. 185. et 187.).u), für alle diejenige, 
weldye acht Tage vor, und acht Tage nach dem jährlichen 
Kirchwenhetage diefe Kirche würden andadıtig befuchen, 
und verhindert feyn, zum Grabe DE HERAN nach Zeru: 
falem ſelber zu wallfahrten. 8) Hugo, der rothomagenfer 
Biſchoff, erläßt bey der Erhebung dee heiliaen Gual⸗ 
terus cben diefen dritten oder zweyten Theil der Kir: 
chenbuſſe, 9) befonders den Eltern, durch deren Der: 


wahr: 
's) Spicil. Tom. 6, p. 427. tis delictorum. Paricel}. p. 481. 
t) Ehen da p- - beym Mabillon —2 


u) Remiſſionem fuorum tertiae par Sec. F. Bened. n.112. 


Anlaß wird m 
den unvolk 
kommenen, 
volllomme⸗ 


nen, vollkom⸗ 
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wahrloſung ihr Kind vor oder nach der Taufe geſtorben, 
läßt er die ganze Buffe nach, nur den Freytag ausge⸗ 
nommen, vwoo fie mit der Liebe, fo ihnen ihres Beicht: 
vaters Befehl zugeftanden hatte, gleichwol zufrieden 
feyn mußten, 10) Den Kranfen aber, und den ſchwan⸗ 


"gern Srauen, die nicht falten fönnten, wurde die Gnade 


des Ablaſſes nur unter der Bedingung gegeben, daß fie 
fiebenmal das Vater unſer abbethen, und übrigens gleich- 
wol Gutes thun follten, foviel in ihren Maͤchten ftünde. 
11) Endlich vergiebet er auch den geringern Sünden den 
dritten Theil ibwer Buſſe, die Sünden aber, die uns aus 
Schwachheit des Gedächtniffes in der Beichte nicht en 


beyfallen, erläßt er ganz und gar x). 


$. 30I. 
Weil Pont ius von einer Kirchenbuffe redet, die in 
dem Ausfchluffe vom Abendmahle beftund ($. soo. n. 2.), 
ſo redet er von einer Öffentlichen Kirchenbuſſe (8. — > 
un 


x) Siehe eben da z.rı2. die Worte: firmus fuerit aut Mulier prae- 


De paruulis vero, qui baptizati, 


vel fine baptismo infra feptem 


annos mortui funt per negligen- 
tiam parentum , poenitentiam 
parentum ipforum remittit, ex- 
cepca ſexta feria in hebdomada; 
ua etiam fi poenitens ad ec- 
— acceflerit, qualem cha- 
ritatem ei presbyter fuus dede- 
rit, talem habeat. Si vero in - 


gnans vel debilis, quae ieiunare 
non poflet, dicat fepties Pater 
nofter ec faciar bonum, quod 
potuerit, Partem denique ter- 
tiam de poecnitentia minorum 
peccatorum remittit, fed et oblita 
peccata omnino condonat. Die 
vorhergehenden Stellen halte ih 
für ne ihrem lateinijchen 
Aufzuge hicher zu ſetzen. 
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Nun hat er auch dieſe zum Theil nachgelaſſen, und zwar menern und 
insgemein ohne Einfhränfung auf einzelne Perfonenfen auge 
($.300.n.3.). Mithin fängt der uneingeſchraͤnkte Ablaß !beile- 
an, auch auf die öffentliche Kirchenbüffer ſich zu erſtre⸗ 
en (8. 292.), und diefe Güte der Biſchoͤffe uͤberſteiget 
mithin fchon weit die alte vorige Verwechſelung der Kir⸗ 
chenbuſſe in die Op ferbuffe, fo fich die engelländifche Kirche 
lange gefallen ließ CS. 262.). Er unterfcheidet aber 
gleich darauf die Büffer für geheime oder geringere Suͤn⸗ 

den von jenen Öffentlichen, und ertheilet ihnen die Hälfte 
Nachlaß ($- 300.0.5.), daerdiefen nur das Drittel vergab 

(8. cic. n.3.) 5 nicht nur eben den Lnterfchied unter den 
groben öffentlichen Sünden, die dem Bifchoffe fürbehalten 
waren ($. 171.), und unter den geringern geheimen Ber: 
brechen, die in den ordentlichen Beichtſtuhl gehören 

($. 172.), beliebet auch Hugo, da er Ablaß ertheilet 

($. 300. n.11.). a, er fondert auch unter diefen letztern 

die wiſſentlichen, oder gebeichteten, von den unwiſſentlichen 

und vergeffenen Sünden ab ($.cic. ern. cic.). Mithin 
wurde der Ablaß der öffentlichen und geheimen Buſſe, 
über die wiffentlichen und unwiffentlichen Sünden, Damals 

im eilften FZahrhunderte, ſchon genau unterſchieden. Zus 
weilen wurden nur die geheimen, wiſſentlichen, zumeilen 
auch die unwiſſentlichen, zuweilen auch die- öffentlichen, 
bisweilen nur zum Theil, bisweilen völlig vergeben 
($.300.). Man kann den Nachlaß eines Theile der Buſſe 

noch unvolltommenen Ablaß nennen, Den Nachlaß der 

| Bb bh zwar 
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zwar ganzen Buſſe, jedoch nur fuͤr eine Gattung der 
Suͤnden, naͤmlich entweder fuͤr die oͤffentlichen, wiſſentli⸗ 
chen, oder unwiſſentlichen allein kann man zwar in Abſicht 
auf den erſten unvollkommenen einen vollkommenen 
Ablaß heiſſen, der aber noch nicht ſo vollkommen iſt, wie 
wenn die Buſſe fuͤr zwey, oder fuͤr alle drey Gattungen 
zugleich nachgelaſſen wird, in welchem Falle endlich der 
vollkommenere und vollkommenſte Ablaß entſtehet; 
Daher ſiehet man ganz deutlich, dag im eilften Fahr: 
hunderte der Linterfchied unter den unvollfommenen, voll 
Fommenen , vollEommenern und vollfommenften Ablaͤſſen 
(partiales, plenas, pleniores, pleniſſimas), ſchon gemein 
war, deffen Begriff den Gottesgelehrten hin und wieder 
ganz fauer ankoͤmmt y), die gegenfeitige Jubelſchriften aber 
fich fo gar nicht vorſtellen Fönnen. 


8.302. 


die laͤßlichen Sünden vergeben, 


y) Paludanus im 4 Dif: 20. 
wie ich an feinem Orte darthun 


9.4. unterſcheidet den vollfommes 


nen Ablaß vom volfommenfter 
daher, daß jener nur alle Suͤn⸗ 
denſtrafe, diefer aber auch die 
laͤßliche Suͤndenſchuld aus: 
loͤſche. Allein, wenn die laͤßlichen 
Schulden per farispafionem 
duch die Begugleidung koͤn⸗ 
nen abgethan werden, jo wird ja 
biefe Genugleidung eben dar 
um vergeben, wenn NB. alle 
„ Sundenftrafe nachgelaſſen wird, 


ſolglich werden auch eben darum 


werde; nnd fo findet fich, nach der 
Erklärung ded Paludanus, 
Feinlinterfchted unter ben vonfoms 
menſten und vollkommenen Ablaſſe. 
Darum koͤmmt die Meinung des 
Navarrus Comment. de in- 
dulg. und des Jobels Norab.g. 
de plen. et non plen. indulg. mit 


der Hiftorie näher zufammen, und 


iſt eben diejenige, fo ich annehme, 

and gerade erfläret habe, Dies 

felbe beſchreibet Theodorus 
ä - 
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$. 302. 
Ich Habe die berühmteften und erften Mufter der Kirchen: und 
Abläffe der Lebendigen vom zehenden und eilften Fahr: Suehablap, 


hundert mit Steig ausgefucht (F. 299. er 300.). Ich id Walt * 
koͤnnte noch mehrere beybringen, wenn ich mit einer menbuffe; 


a Spiritu Sancto in feinem Tractate 
de Iubilaeo c. 1. $.3. n.4. wel: 
her voriges Fahr die Prefje verlafs 
fen. Sorus ing. Dif.21. q. 2. 


jagt ohne Schen, die Päbfte, wor⸗ 


unter der erſte Bonifacius VIII 
extrauag. antiquorum, haben ſich 
dieſer Vergleichungsſtaffeln bedie⸗ 
net, nicht, als wollten ſie einen 
vollkommenen Ablaß uͤber den an⸗ 
dern um eine Stuffe hoͤher ſetzen, 
indem ja ein jeder von diefer Gat⸗ 
tung die völlige Sündenfirafe 
nachlieſſe, fondern, damit fie durch 
diefe fteigende Beymwörter einen 
gröfferen Eindruck, und Hochadh: 
tung für dem von ihnen ausge: 
fepriebenen Ablafje in den Gemuͤ⸗ 
thern der Glaubigen erwecken. 
Eben fo glaubet Paffarinus 
Tract. de ind. q.12.n.133. Cors 
duba quaef.2. de indulg. läßt 
zwar zu, daß Bonifacius 
drey Sattungen des vollfommenen 
Ablaſſes unterfchieden habe, an 
der deflimmung aber diefes Linter: 
ſchieds will er ganz und gar vers 


b 2 Men: 


zweifeln, ind.M bie Erflärungen 
diefer alten Redensarten und nice 
deutlich genug wären aufbehalten 
worden. Endlich Theodorus 
a Spiritu S. tract. de Iubilaeo c.i. 
n. 8. hält es mit dem Suares, 
welcher diefen Linterfchied nach 
der Wichtigkeit der Gründen und 
Urſachen ausmißt, die Gr. päbft- 
lihen Heiligkeit zur Ertheilung 
bes vollfommenen Ablaffes vers 
anlafien, alfo, daß diefer voll, 
kommen, vollEommener und 
der vollEommenfte wäre, nach⸗ 
dem der Grund dazu entweder 
wichtig, wichtiger, oder der 
wichrigfte feyn würde. Indem 
aber der Jubelablaß, nach der Lehre 
aller Gottesgelehrten, der allers 
volfommenfte ift, zu welchem doch 
bie päbftlichen Bewegungsgründe 
eben nicht wichtiger fiheinen wers 
den, wenn wir von demſelben zu 
reden kommen, als 3. E. Diejenigen 
der Creutzfahrten, und andere allges 
meine Anliegenheiten der Chriſten⸗ 
heit waren, die zwar vollkom⸗ 
mes 


und 
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Bat bie Wien Menge meine Ordnung verwirren dürfte z). Doch 
rd treffen alle Benfpiele in diefem beyfammen, dag um dieſe 
— Zeit die erſten weitſchichtigern Ablaͤſſe unter der Bedin⸗ 
gung der Kirchenbeſuchungen, zumal bey den Einweyhun⸗ 

gen derenſelben, ertheilet wurden ($S.cic-). Der Grund 

davon feuchtet von ſich ſelbſt ein. Die Kirche hielt die 
Verehrung und Anruffung der Heiligen allerdings für 
gottesdienftliche Handlung ($- 210.), und erbauete, des 
nenfelben zur Ehre, auch prächtige Kirchen ($- 201.), zu 

welchen oft die entlegenften Wallfahrten angefiellet wur: 

den (8.208.n.4.). Da es ſich num geziemen wollte,daß, 

zumal bey der feyerlichen Zueignung eines neuen Gottes: 

haufes zur Ehre GOttes, oder eines Heiligen, die glau⸗ 

bige Gemeinde die erften Srüchte ihres andächtigen Her: 

zens auf dem neuen Altare befonders ausfhütten, und 
denfelben wenigſtens einmal im Jahre, nämlich am Ge: 
daͤchtnißfeſte diefer erften Feyerlichkeit, erneueren follten ; 

zugleich aber allerhand Mißbraͤuche aus den allzugemeinen 

weiten Wallfahrten entitanden waren (CS. 268. )5 die 

weit: 


menen Ablaß zuwege brachten, — des Beyfalls wuͤrdiger zu 
welchen aber den praͤchtigen Bey⸗ yn. 

nahmen eines vollkommenſten 

nicht beyzulegen pflegt. So nehme 2) Der ungemein fleißige Here 
ich Anſtand, der Meinung des Amort hat in feiner Hiſtorie 
Suarez und des Theodo⸗ de Indulgent. P.I. Sect.4. eine 
rue beyupflichten. Die Muth Menge Abläjje vom Jahre 1065 
majjung des Navarrus and 1118.1123.1148.1177,.1187% 
obels ſcheinet, ans der Ge⸗ 1247. u. ſ. w. geſammlet. 


des letzteren Chriftenalters. 565 


weirfhichtige Ausdehnung der Abläffe aber in andern 
Umſtaͤnden genehm gehalten wurde ( . 297.0: 299.). So 
verfielen die oberften Priefter der Kirchen durch eine ftill- 
- fehweigende Vebereinftimmung auf die Gedanken, gewiſſen 
Abla auf die Kirchenbefuchungen, und Verrichtung ge- 
wiſſer Andachten und Gebethe, wie ehemals auf die Wall 
fahrten und Pfalmenbuffe($ 250.266), zu feen ; man kann 
dieſen Ablaß den Rirchenablaß und Bethablaß nennen. 
Mithin entftund diefer Kirchen: und Bethablaß aus der _ 
Wallfahrten: und Pfalmenbuffe. Und wenn man diefe 
Buſſe wiederum anfiehet, in fo ferne diefelbe eine Abaͤn⸗ 
derung der alten Kirchenbuffe (F. 288.), mithin mit dem 
Nachlaſſe eines Theis der Buſſe ($- 287. n.4. et 9.), d. i., 
mit dem Ablaffe verfnüpffet war ($.90. et 187.)5 fo kann 
man mit Recht fagen: diefer Rirchen: und Bethablaß fey 
aus dem Wallfahrten: und Pfalmenablaffe nicht nur ent- 
ftanden, fondern er fen auch der nämliche Ablaß im naͤm⸗ 
lichen Verftande, Mur dag jener weitfchichtiger iſt, als 
diefer ($. 292.); und nur find Die Kirchenbefuchungen den 
gar zu ungelegenen Wallfahrten, und anderes Gebeth, den 
Yfalmen a), zur Bedingung des Ablaffes, untergeſchoben 
Bobb 3 wor⸗ 


a) Ich muß hier ſchon wiederum den Der Heiligen am der Anbethung 
Mißbrauch bemerken welchen aach Gottes. Gleichwie nun die Ders 
Claudius Eſpencaus ehrung der Heiligen öfters auf 
mit Nachdruck ahndet. Es vers Mißbraͤuche hinausgelaufen 8 
halten ſich nämlich dieſe Gebethe 213.), und zuweilen von Einfäls 

au den Pſalmen, wie die Auruffung tigen heutiges Tages noch fe neh 
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worden. Und indem der Wallfahrten- und Pſalmenablaß 
mit dem Ablaſſe des mittleren Alters ($: 188.), diefer aber 


übertrieben wirb , daß fie dabey 
der unmittelbaren Anbethung 
GoOttes zu vergeffen, oder jene 
dieſer vorzuzichen, ſcheinen; eben 
‚ fo ergieng es auch mit den entwes 
der ſelbſt erwählten, oder von der 
Kirhe gewöhnlichen Gebethfors 
muln, indem fie entweder ber Eins 
bildungskraft lebhafter, oder der 
.. finnlihen Andacht empfindlicher 
vorkamen, fo verbrangen fie grofs 
- fen Theils die Pfalmen, und andere 
ſchriftmaͤßige Gebethformuln. Die 
Kirche verbiethet zwar keineswe⸗ 
ges, die Geſchichten der Heiligen 
in der Kirche zu ge ‚Bielmehr 
gebiethet diefelbe ſchon der arans 
ficanifche Kirchenrath Can. 13. Zu 
diefem Ende it auch Non vom 
Elemene in fieben Theile vers 
theilet worden, in denen eben fo 
viele beftellte Schreiber, oder No⸗ 
tarien, die Gefchichten der Mar: 
tyrer ſammen mußten. Ur ba⸗ 
nus beſtimmet denenjelben von 
den Kirchenguͤthern ihre jaͤhrliche 
Beſtallung. Anterus fordert 
von ihnen ihre Schriften zur Pruͤ⸗ 
fung. Fabianus beſtellet fies 
ben Diaconen uͤber dieſelben, wel⸗ 
che dieſe Notariatſchriſten durch⸗ 


mit 


gehen, und ihm daruͤber Bericht 
ertheilen ſollten. Allein mit der 
Zeit ſchlichen mit dem Wachsthum 
des Aberglaubens gleichwol aller⸗ 
hand unaͤchte Dinge, erdichtete 
Wunder, und untergeſchobene 
Hiſtoͤrgen mit ein. Der dritte 
Kirchenrath zu Carthago bemuͤhet 
ſich ſchon, dieſe Schlacken hinweg⸗ 
zu ſchaffen. Can. 23. ſtehet das 
Verboth, daß ſich Feiner ſollte ges 
luͤſten laſſen, ſelbſtverfertigter oder 
abgeſchriebener Gebethsformuln 
ſich zu bedienen, die nicht von Ver⸗ 
ſtaͤndigeren waͤren vorher genehm 
schalten worden. Vom oͤffentli⸗ 
chen Gottesdienſte uͤberhaupt wird 
eben dieſes zu Milvis can. 12. bes 
ſchloſſen, daß nichts in demſelben 
vorkommen ſollte, was nicht in 
Kirchenraͤthen vorher gut befun⸗ 
ben wäre. Eben dieſe Sorge trug 
nnocentiue Z/L Bel» 
iu8, Bregorius,n.a.m. 
@iche den Efpencäus Di- 
gt c. 1. den Alger usde 
acram. 1.3. c.13. Doc konnte 
man das Uebel nicht vom runde 
heben. Vielmehr ſchlich daſſelbe 
nach und nach fo gar in bie, pries 
fterlichen Tagzeiten. — 


mn zz wu m u 


„den. U Iber 
„oder berühren wir vielmebr, 
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find die Worte des Ludovieus 


Vives l.2. decorruptis artibus, 


welchen Efpencäus p. 156. 
. 2 Operum edit. Parif. einen Mann 
. nennet, deſſen Religionseifer gar 


nicht darf in Verdacht gezogen 


werden. Der Cardinal Qui⸗ 


gnonius, da er auf Befehl der 
aween Paͤbſten, Clemens AI 
nnd Paulus III, das Brevier 
verbeſſerte, geſtehet freymuͤthig, 
wie weit man nach-umd nach von 


. ben heiligften Gefäßen. der alten 


Vaͤter in diefem Stuͤcke abgemis 
en jey. Anfangs, ſind feine 
———— as man zu 


ewiſſen Zeiten die Buͤcher 
* heiligen Schrift; kaum 
fänge man Damit an, verfies 


n Die Bethenden auf ande» 
re Dinge, Daß kaum einige 
Capicel mehr gelefen wurs 
Andere 


berhudeln, 
als daß wir dieſelben leſen. 


„An ibre State find Dinge 


gelommen, Die weder fd 


„nüglich, weder fo hoch und 


mit jenem der erften Kieche allerdings im weſentlichen 
Derftande übereind koͤmmt ($. 106.), fo behält diefer 
neue Beth: und Kir chenablaß mit dem Ablaß der erften 


Kir: 


las man die Leben der Heis 
ligen, wovon viele fo raus 
be, nachläßig und faljch ges 

chrieben waren, Daß fie 
vielmehr Befpörte und Ges 
lächter über uns erweckten, 
als ein Anfeben verdienten, 
u. ſ. w. beym Eſpencaͤus cif. 
loc. p.154. jo gar Carl Y beflas 
get ſich darüber zu Augſpurg im 
Jahre 1548. .tit. de Pfalmodüs. 
Siehe dieſe alten Klagen beym 
S.indanus de interpret. Script. 
1. 3.c. 3. beſonders am Ende defs 
felben den Agobereus von Lug 


dun, der, da er das Antiphons 
Buch werbefierte, jelber füge L.de 


correct. libror. amputatis, quæ 


“Ruperflua,, levia, falſa, blafphe- 


ma, ridicula, phantaflica multa 
videbantur: Hieher dienet Dries 
do de dogmat. £5 lib. apocryph. 


L. 4. 6.1... Mau fichet aber auch 


zugleich, wie wenig die heilige Kir: 


che ſolche Einfältigkeiten gut heiſ⸗ 


ſe, indem ſie ſo ſehr um ihre Aus⸗ 
merzungen jederzeit beforgt war. 


Der Pöbel allein if gerne zn Miß> 


wichtig find. ⸗⸗Alsdenn „ bräuden geneigt, ...,. 
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5 noch allezeit einerley Verſtand und Eigen⸗ 


+ 


$. 303. Ä 
Warım auf, Diefe entftandene Ablaͤſſe find demnach mit den 
Seren ie Wallfahrten⸗ und Pfalmenbuffen, oder Ablaͤſſen, ver 


er] gef · wandte und abitammende Gebräuche ($. 202.); indem 
aber jene das Vorrecht einer gröffern Gelindigkeit, und einer 
uneingefchränftern Bedingung für ſich hatten ($- 29 2.)$ 
fo ift diefes eine befondere Gelindigfäit der Kirche, welche 
auf eine ausnehmende Art Suͤndenſtrafe nachlieſſe, d.i., 
Ablaß ertheilte ($.90. er 187.)5 und daher koͤmmt ed, 
dag man zu fagen pflegt, der Ablaß fey nicht eher, als 
um dag eilfte Jahrhundert, entftanden: nämlich, der Sat 
iſt richtig, in fo ferne diefer Ablaß wegen feiner unver 
gleichlichen groͤſſern Gelindigfeit gegen den Abläffen der 
erſten Kirche, die da allezeit gewöhnlich waren (8. 105. et 
288.), gleichfam verdienet, den Namen eines Ablaffes 
fich ducch eine Antonomafie, oder auf eine überfteigende 
Art, allgemein zu machen, obſchon diefer Name auch 
ehedem nicht felten war ($- 90. ct 289. n.6.) c). 
| $. 304- 
dien die Bülfer den gegen bie Himmwlöbürger, von 
— Fuͤſſen er Denen man ade wer ‚daß jie 
gı1.), oder gar der Gemeinde noch mit uns im einer gewi 
($.12.20.n.4.$.110.); endid Gemeinde, bey GOTT aber von 
machte man diefem Fußfall zu eie _ feinem Throne fünden ($.2:9.)- 
nen beſondern Bußſta a. 10.)5 €) Wie Finnen denn mit gutem 
zulegt wand ſich diefe Ehre vlg 
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§. 304 

Man muß auch dieſes bemerken, daß bey Entſtehung Die Biſchefe 
dieſes fo verſtandenen neuen Ablaffes CS. 303.) die Bi: —— 
ſchoͤffe in deſſelben Einſetzung ſich der Wahlſtimmen ihres gr 
geiftlichen Kirchenraths bedienen wollen ($. 300. n.1.), 
zum unumfiößlichen Beweiſe, daß diefelbe in ihrem foge- 
nannten neuen Verfahren die alte Bußdifiplin genau 
vor Augen behalten haben ($. 81.) 2). | 


$. 305. 

In allen Dingen giebet es wefentliche Eigenfchaften, Weſentliche 
und Zufälligfeiten. Man mug alfo auch in der Buſft uns zufällige 
diefe von jenen wohl unterfcheiden. Nur in dieſen Fön: gungen. 
nen Beränderungen ENT aber in jenen ($-2 se ; 
ccc ‚denn 


Scheine die Schimpfungen noch 
But finden ,. dab die römifchen 
Wlaͤſſe nichts als Ablaßmeſſen, 
©elderndten, Ablaßkräme, 
rmaͤrkte Ablaßbanco, 

elmeffen, Flick⸗ und 
tuͤckwerke / Ablagfcbäge, 


ldene Adern, und uͤber⸗ 


tö lauter 
wären? Es find dieſes die Erklaͤ⸗ 
rungen, deren ſich die letzteren 
gegenſeitigen Jubelſchriften bedie⸗ 
en, die in ber Vorrede ſtehen. 
d) Papebrochius ad 29 Zun. in 
wi B.Hemmae erzählet, daf noch 


im Jahre 1359 die zu Avignon 
verjammeltenBifchöffe ber heiligen 
Geiſtscapelle, zu Surf, ein- jeder 
40 Tage Ablaß ertheilet, denen, jo 
diefelbe mit Andacht befachen würs 
den. Eben diefen Bortheil ver: 
leihen fie im Jahre 1363 einer 
Muttergottescapelle, im Games 
racenfer Bißthum. Siche eben da 
ad ı8 Iunii inmiraculis B. Mariae 
dolorofae, und ad ı9 Zun. in vit. 
$. Raffonis verlichen die Cardinaͤle 
zu Rom einer Kirche: diefes Heili⸗ 
gen hundert Täge, 
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denn die Weſen der Dinge ſind unveraͤnderlich. Daher 
hält ſich die Kirche wiederum genau. nach dieſer Regel, 
wenn fie zwar die zufällige Veränderungen des 2% 

d.i., die Veränderung der Wallfahrten und Pſa 
buffe in Kirchenbefuchungen beliebet ($. 302.); hingegen 
aber behält fie die innerliche Herzensbekehrung, als die 
wefentliche Bedingung des Ablafles nody allemal bey 
($. 299.n.4.), tie diefelbe in der erften Kirche gewöhnlich 
war (8. 106.). Man muß alfo zwey Ablagbedingungen 
wohl von einander unterfcheiden, die wefentliche nämlich, 
und die zufällige, Szene ift die wahre aufrichtige Herzens 
bekehrung, oder der Stand der Gnade und 
GOttes, durch welche die Schul nachgelaſſen wird; 
diefe aber ift das afcetifche Buß- oder Genugthuungswerf, 
durch welches in Anfehung der durdy den Ablag und zuge: 
eigneten DVerdienften Ehrifti und feiner Heiligen , unfere 
durch die Sünde verlohene Vollkommenheit völlig auf 
den vorigen Grad wiederum hergeſtellet, und die Ehre 
GOttes hiemit zur völligen Genugthuung zurüd gegeben 
wird. Daher auch die Kirche nach den Limfiänden der 
Zeit, diefe Genugthuungswerke her und her fo oft ver 
ändert, fo viel Buß- und Ablaßwechſelungen wir bisher 
bemerfet haben, und in Zufunft noch bemerfen werden ; 
indern fie der ungezweifelten Meinung jederzeit war , daß 
es fo viele foldhye Arten der Genugthuung, als gute Werke 
gebe, welche ſchon von den Alteften Zeiten her in die vier 


— a Ki a di EI u nn TR eu min u. - 
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afeetifchen Claſſen pflegten eingetheifet zu werden ($-192.): 
Indem aber einige vor den andern härter find, fo koͤmmt 
endlich ihre Beftimmung,, Schärfe und Linderung auf 
die Fluge Haußhaltung unferer Vorſteher an, welche diefe 
zufällige Ablagbedingung nach den Limftänden der Zeit, zur 
Ehre GOttes, und zum Nutzen des Büffers, wie ches 
dem die öffentliche Kiechenbuffe ($- 81. et 83.), beftimmen 
Fönnen, eben darum, weil der Ablaß, nach der allgemei« 
nen Lehre der Gottesgelehrten, nichts anders ift, als 
eine Derwechfelung der ſchaͤrfern Buſſe in eine gelindere ablaß, was es 
(8. 302.) e). Daher ift e8 nicht ſchwer, zu verftehen, eigentlich iR? 
warum die Schulen insgemein noch zwey andere weſent⸗ 
liche Hauptbedingungen zur Ertheilung des Ablaffes von 
Seiten des Verleihers, oder des Bilchoffs, erfordern. 
Nämlich die Rirchengewalt, denfelben zu ertheilen, und 
einen heiligen hinreichenden Grund zu folcher Ertheilung. 
Darum pfleget man insgemein im Schulfprihworte zu 
fagen: zur Gewinnung des Ablaffes werden drey Stüde 
erfordert: auchoricas in dante, gratia in fufeipiente, et 
pietas in caufa, die Gewalt in der da Ablaß giebt Di; 
ce 2 


e) So erfläret es Albertus in f) ——— Bee — 
4. fent. diß. 20. art.ı6. mit die⸗anch die Priefter im Beichtfiuhle 
fen Worten : Quaericur, Ay fir täglich Ablap , ich hre heutis 
relaxatio fine indulgentia? Ma- . gen geringen Buflen, bie meiftens 

iftri definiunt fie: er) fatis- in einigen Pater und Ave beftchen, 
actionis maioris in minoremcom- nichts anders a6 Derweielungn 
petens et difereta commutatio etc. der alten Kirchenbuſſe in eine ges 
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der Stand der Gnade in dem, welchem derſelbe geggeben 
wird g)5 und die Heiligkeit und HinlänglicpFeit der ver: 
anlafienden Urſache 5). | 


$. 306. 


Ablaßwerke Indem aber der Ablaß ſelbſt nichts anders iff, ale 


iſt eine Abla 


Iindere, mithin Ablaffe find (per 
not. praeced.), und daher hat 
Barıbolomäus Sumus 
Grund gehabt in feiner Summa 
aurea, Oder Armilla V.indul 

tia n.2. zu ſagen: baß ein jeder 
Beichtvater feinen Beichtfindern 
Ablaß ertheile. Er bewirft ſich da 
auf den "Innocentius in 
‚ cap. quod autem. Zabarell. 
in Clement. Religiofi. Panors 
mitanus in cap. ficut dignum 
eol. ı0. Das Cap. accedentibus, 
und andere dergleichen, vereiniget 
er ganz artig mit feiner Meinung, 
wenn er dafür hält, daß allda den 
Prieftern zwar die Gewalt, fchrift: 
liche Abläffe, und auſſer den Beicht: 
fühlen, zu geben, nicht aber die 
mündlichen facramentalijchen, abs 
geiprochen werden, welche leßtere 
freplih im heutigen DBerftande 
nicht mehr Ablaͤſſe heiffen ($.2 * 
in der That aber verdienten fie 
ehedem eigentlich dieſen Namen 


Bedingung, eine Verwechſelung der ſchaͤrfern Buſſe in eine gelindere 


($.305-), 


-($.298-). Wie weit fih aber 


bie Gewalt der Biſchoͤffe nach und 
nach in diefem Stuͤcke verlohren, 
und diefelbe ſchier völig auf die 
römifchen Paͤbſte gekommen, wer⸗ 
ben wir an feinem Ort entdecken. 


g) Siche den Theodorus a 
. moral, 


Spiritu S. Tract. do 
de indulg. P. 1. c.1.p. 136. 


b) Insgemein bringen fie den Beweiß 


bier an: Weil die Bifchöffe nicht 
— über den Kirchenfchag, 

ondern nur Ausfpender defjelben 
find. ı Cor. 4. und ı Pet. 4. Mits 
hin ohnelirfache nichts davon vers 
geben koͤnuen, eben diefe aber muß 
fo befchaffen ſeyn, daß fie dem als 
lerheiligften Willen GOttes ges 
mäß, zur Beförderungfeiner Ehre, 
und unjerer Vollkommenheit, uud 
zur Auferbauung anderer dienlich 


ſey. 1 Cor. 4. 


des letzteren Chriſtenalters. 873 


C$. 305.), fo kann der Ablaß ohne Beybehaltung eines, 


obſchon an ſich unbeſtimmten Buß⸗ oder Genugthuungs⸗ 
werke nicht verſtanden werden. Mithin gehoͤret daſſelbe 
nicht minder mit unter die weſentlichen Bedingungen des 
Wlaſſes, als die obige dreye (F. cit.). And obſchon die 
Beſtimmung deſſelben der Beraͤnderung unterworfen, und 


daher zufällig heiſſet (S-cic.), fo iſt doch ein ſolches Buß. 


werk überhaupt in feinem unbeftünmten Verflande bey 


dem Begriffe des Ablaffes unentbehrlich. Folglich entdecken 
wir die "vierte wefentliche Ablagbedingung, die Beſtim⸗ 


mung und Sefüllng eines gewiſſen Baß- oder Genug⸗ 
buungswerkes ). Wir werden es überhaupt Fünftighin 


das Ablaßwerk nennen. 


3) Bertholdus, Biſchoff zu 
Chiemſee, ſchrieb eine deutſche 
Theologie wider den D. Luther, 

welche im Jahre 1528 in Muͤn⸗ 

“hen gedruckt, und 1531 zu Sal⸗ 
felden, in pPinzgen, ins lateiniſche 
Aberfegt wurde. C. 8. de indulg. 

theilet er die Genngthuung der 

"Sünde in fünf Clafen: Zwey nach 


dieſem Leben, die Hoͤlle und eg» ' 
feuer; drey in diefem, nämlich 


die von GOTT verhängten 


- Ziüchrigungen; die evangelis 


Ersez3 3.9307 


ſchen, das iſt die intern Schmer⸗ 
zen unſerer Seele, in Abtödtung 
der Sünden; und die canonis 
fe, welche wiederum entweder 
im innern ober aͤuſſern Gericht 
anferlegt wird. Alsdenn zeiget 


er, daß durch den Ablaß allein die 


canoniſche des innern Gerichts 
‚ nachgelaffeit werde, und bemerket 
‚in einem kurzen Entwurf, wie nach 
und nach die Kirche auf die heutigen 
Ablaßwerke verfallen ſey 
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I 93907. 
Es find alfo vier Bedingungen des Ablaffes: 1) Die 
Bewalt in dem Ausfpänder deffelben. 2) Der Gnaden 
ftand in dem Buͤſſer. 3) Kin zureichender Grund. 4) 


Das Ablaßwerk (8. 305. ct 306.) k). Aus diefen Be 


k) Ob aber. neben ya Ablaßwerke 
auch noch eine ſacramentaliſche 
Buſſe unumgänglih nothwendig 
? Oder ob dieſe durch jenes 
oͤnne aufgehoben, ‚und abgethan 


werden? Iſt noch ein Schulſtreit. 
P. Raphael Averfa, aS.. 


-Seuerino Cler. Reg. Minor. in 
feinem Buch de Sacram. q. ı3. de 
poen. - fect. 9. geſtehet zwar, 
daß die legtere Meinung die ges 


einere ſey, und führet für-bies 


felbe, neben dem aquinatijchen, 
viele andere Lehrer an. Allein er 
pflichtet doch diefen nicht bev, ſon⸗ 
dern behauptet die unumgaͤngliche 
Nothwendigkeit der ſacramentali⸗ 

ſchen Buſſe, weil dieſelbe zur Voll⸗ 
igkeit des Sacraments gehoͤ⸗ 
ret. Dieſer Streit koͤnnte etwa 
aus der einzigen Betrachtung bey⸗ 
geleget werden, daß die ſacramen⸗ 

* heutige Buſſe eben ſo⸗ 
woi nichts anders, als eine Vers 
änderung ber alten firengen Kirs 
chenbuſſe in eine gelindere, mithin 
in weitjpichtigem Berflande, zu⸗ 


ſacramenta 
den, indem die Beſtimmung die⸗ 
fer Buſſe eigentlich ein richterlichet 


din⸗ 


mal der erſten Kirche, eigeutlich 
Ablaß ſey ($.305.), wie ich weis 
ter unten anmerke. Es haben 
aber die Bifhöfe den Priefter 
biefe Ablapgewalt  eingefhränfet, 
und den fuͤrnehmſten Theil der nach 
der Rechtfertigung des Suͤnders 
noch übrigen Suͤnden ſtrafe ſich zur 
Vergebung fürbehalten($. 299-); 
mithin ben ſacramentaliſchen 
Ablaß vom canonifchen — . 306. 
not. i) allerdings unterſchieden, 
und diefer hat mit jenem gar Feine 
Verwandtſchaft, folglich Fan jener 
durch diefem nicht aufgehoben wers 
den. Würden aber die Bifchöffe 
bie Gewalt der Priefter noch weis 


ter einziehen, und jelbft wiederum 


anfangen, auch die farramentalis 
ſche Buſſe mit ihrem unmittelbaren 
Aus ſpruch zu beftimmen, fo wurs 
den fie, wie chedem ($. 81.), 
wieberum felbft die ordentlichen 
liſchen Bußrichter wer⸗ 


Aus die 
ſpruch iſt; welche u 


des letzteren Chtiſtenalter. 375 


dingungen allein, und aus den verſchiedenen Arten und — 
Umftänden ihrer Erfüllung, ſind in unſern Schulen ver⸗ my 


fchiedene Streitigkeiten meifteng von: denen erwecket wor⸗ 
den, welche nicht fonderlich in der Ablaßhiſtorie bewandert 
waren. Denn wir wollen nur die wichtigſten zeigen, 
wie fie aus diefer allein ganz deutlich und ohne Beſchwerniß 
fönnen beantwortet werden; ehe wir die fernere Entfie 
Hung verfihiedener Ablaßgattungen zu betrachten forte 


fahren. 
$. 308. 


* 


Der Ablaß iſt nur eine Veränderung der ſchaͤrfern Iblaß bat ie 
Kirchenbuffe in eine geringere ($. 305.), welche durch die Saft ber ten 
Br 


Schluͤſſelgewalt der Kirche gefchiehet (F. 307. n. 1.): 
Mithin 1) bat der Ablaf eben die Wirkung, welche 
ehemals die Kirchenbuffe, oder vielmehr die Ledigfpre: 
Kung von derfelben, hatte ($. 242. n. 4.) 1). ‘2) Und 
aus diefer Schlüffelgewalt wird endlich diefe Wirkung des 
Ablaſſes verftanden, | ; 

| $. 309. 


Bifchöffe thun koͤnnten, gleiche r z) A e —55* Ablaß aller⸗ 
ir ings ein Nachlaß auch der farras 
Kam ($.cir.); allein die Ges wmentalifchen Buffe , —— der⸗ 
| nigen , welche chedem pflegte, 
und das Segentheil. Indem aber konnte oder follte in der farramens 
auch der canoniſche Ablaß nur ein talifchen Buſſe aufgegeben werden, 
Vachlaß if der Sündenfirafe,welr sicht aber, welche heute noch alle; 
% in der erſten Kirche zur öffente zeit aufgegeben wird, : 
hen: ſacramentaliſchen Kirchen, 1) Cajeranus 1.1. tr. 8. e1. 
buſſe aufgegeben worden ($. 182. ſagei eh ansbräcdlih: Quoniam 


cer- 


Schluͤſſe 


walt der 


—2 
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— §. 300. 

Der Ablag der + Die Pflicht des Buͤſſers, ſich in fernerer Abtoͤdtung 
= —— und guten Bußwerken freywillig zu üben, ward durch die 
bigfeit, ber Ten alte Ledigſorechung von der Kirchenbuſſe fo. wenig aufge 
Gemugepuung. hoben, daß vielmehr die ganze öffentliche. Kirchenbuſſe 
meiſtens dahin gieng, um den Sünder zu prüfen, ob es 
ihm um feine Buſſe Ernft, und er. des kraͤftigen Fürſatzes 
wäre , in feiner Buffe, das ift, in der beſtaͤndigen Reue 
über feine Sünden, und in dem unaufbörlichen Abfcheue 
über derfelben Fünftighin fortzufahren ($: 112:); Nun 
denn, dieſes unqufhörliche Abſcheuen muß. mit einem une 
aufhoͤrlichen Streit wider die, Sünde, ; diefer Streit. mit 
einem befrändigen Unluſt und Abtödtung verfnüpfet, Diele 
Abtoͤdtung aber zur Wiederherftellung der verlegten Ehre 
GOttes, und zugleich zu der damit. verknüpften Voll⸗ 
kommenheit unfereg eigenen Zuſtandes, mithin zur. Genug, 
thuung des beleidigten GOttes, und zugleich zur Ben 
befferung unferes Zuftandes abzweden. Daher folget I) 
daß die alte Ledigſprechung von der Kirchenbuffe Feines: 
weges den Sünder von der Pflicht erlediget habe; in der 
Buffe, und in Ausübung folcher Werke fortzufahren, 
durch welche die Verbeſſerung unfers Seelenzuftandes, 
——— und 


certum eſt, omni hoe atteſtante eſt effectus indulgentiae, qui erat 
eccleſia, indulgentias ‚fuccedere > futurus. ‚ effecrus iniunctae  fatis- 
„Joco 'iniunctarum. poententia · - factionis-poenitentialis.. .. 

zum, confequens eilt, quod idem x = 
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und die Genugthuung für unfere Sünde verftanden wird, 
2) Alle diefe Werfe find nach der Sünde des Adams, 
und der daher entftandenen Schwachheit und Zuneigung 
zum Scheingut, mit einer gewiffen Unluſt vergefellfchaftet, 
die man mit Rechte die Folge der Sünde, mithin eine 
‚Strafe derfelben nennen kann ($. 16.) 5 und welche nicht 
anders, ald durch einen Streit wider die berrfchenden 
Begierden überwunden wird ($. 242. nor.g). 3) Und 
weil ung diefe Begierden vonder erſten Naturpflicht: Thue 
das, was deinen Zuftand vollfommener macht, beftändig 
‚abführen wollen ; fo widerſtreben fie auch der Regel: 
Thue das, was dem göttlichen Willen gemäß ift; mit: 
hin veranlaffen fie ung beftändig, GOTT die Ehre zu 
rauben, fo wir ihm, durch die Einrichtung unferer Hand: 
Jungen nad feinem Willen, abzufatten ſchuldig find, 
Daher, wenn wir die alten aus der vorhergehenden Sünde 
entftandenen Neigungen auszurotten ung befleiffen, fo 
verbeffern wir durch alle dergleichen Handlungen unfern 
Zuftand, und leiften zugleich dem göttlichen Anfpruche auf 
alle unfere Handlungen das fehuldige Gnuͤgen. 4) Und 
in diefem Berftande wurden alle unfere guten Werke eben 
darum, weil fie mit der ererbten Beſchwerlichkeit und 
Unluſt zum Guten allemal gepaaret find (per n. 2.), zu: 
gleich für Benugthuungs: und Befjerungsftrafen, ſowol 
vom heiligen Auguftinus felbft gehalten ($- 159.), ale 
noch heutiged Tages von unfern befien Gottesgelehrten 
| Dvd an⸗ 


— 
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angeſehen m). 5) Da nun die Wirkung des Ablaſſes, mit 
jener der Ledigfprechung von der Kirchenbuffe, einerley iff 
($.308.n.1.). Diefe aber den Buffer von der Pflicht 
zur fernern Genugthuung keinesweges ledig ſprach (per 
n.1.); fo liegt der Schluß von fich felbft da, daß wir uns 
durch die Bewinnung auch des vollkommenften Ablafjes 
nicht fhmeicheln dörfen, als wenn wir nicht mehr gehal⸗ 
ten wären, in fernerem Buß: und — 
au 


m) F.Petrus de Comitibus Otd. wenn auch der. Wille in Aus⸗ 


Erem.S.Aug.de Ancona Collegii 
Patauii Regens et S. Officũ Con- 
ſultor Tract. de Poenit. diſp. 9. 
art. 3. lehret es ganz bemtlich : 
Quod omne opus bonum fit la- 
tisfactorium, probe cum Suar. 
Soto,Caietano, Nauarro, Victoria 
et aliis, primo: quia in omni 
bono opere meritorio requirun- 
tur illa eadem, quae requiruntur 
ad opus fatisfactorium, nempe 
quod fit Iıberum, bonum et fu- 
pernaturale; deinde, quia omne 
opus bonum habet annexam ali- 
quam poenalitatem vel ratione la- 
boris,velratione difficultatis obie- 
eti,vel ob refiltentiam pareis fenfi- 
tiuae, vel ob priuationem alicuius 
delectationis, cuicontrariatur, vel 
ob renitentiam ipfius voluntatis, 
quae non ita facile inducitur ad 
retractandos fuos actus. Und 


übung des Guten bisweilen wiels 
mehr Vergnuͤgen als Beſchwerniß 
findet , daß alfo in diefem Falle 
aller Schatten einer Strafe, ope- 
ris poenalis, hinweg an ſeyn ſchei⸗ 
net, welche doch viele zum Weſen 
der Geuugthuung erfordern; fo 
kommt doch diefe Luft zum Guten 
aus der Wurzel einer vollkomme⸗ 
nen Liebe, das ift, aus einer deſto 
gröffern Zuneigung unferer Seele 
zu dem Willen GOttes; und das 
her iſt dieſe Luft eben die allervolls 
kommenſte Gattung der Genuss 
thunng, wie der oben gedachte 
Perrus deComitibus fortfähs 
tet cit. loc. Diminutio poenalita- 
tis proveniens ex promta volun- 
tate non minuit acctum in efle 
fatisfactorium, qui de fe eft poe- 
nalis, fed potius auget ratione 
exceflus charitatis, 
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auch für die vergebenen Sünden fortzufahren n). 6) 
Endlich, wegen eben diefer Gleichheit des Ablafjes mit 
der Kirchenbuffe ($. 308. n. 1.), gleichiwie bey diefer 

Dddd 2 dies 


n) De H. Amor t hält dieſe heutigen haͤufigen Ablaͤſſe würde 


age fuͤr die wichtigſte, und erwei⸗ 

et unſern Satz ſehr weitſchichtig 
Hiftor. de indulg. P. II. fect. 4. p. 
208. et feq. aus biefen Gründen: 
1) Weil man es der erften Kirche 
cht zu aut halten Fönnte, wenn 
ie geglaubt Hätte, durch ihre Ledig⸗ 
rechung den Sünder von aller 
einer Genusthunngspfliht ent» 
jaſſen zu koͤnnen, oder ihm ohne 
alle Genugthuung die Berdienfte 
Chrifti zujueignen, und wenn fie 
gleichwol demfelben durch die har⸗ 
ten Bußftaffeln fo lange Zeit zur 
Genugthuung ohne Noth angehals 
ten hätte. 2) Weil öfters Fein 
Unterſcheid wäre zwifchen den Sun; 
dennachlaß der Proteftanten und 
ber Eatholifchen, auſſer der einzis 
gen geringen Bedingung: 3. E; eis 
nen Ablappfenning, Erenglein, 
Scapulier zu tragen, u. ſ.w. wenn 
man alle Nothwendigkeit genug zw 
thun damit aufheben wollte. 3) 
Weil aus einer gemeinen Sammer 
die Schulden derjenigen nicht pfles 
gen bezahlt zu werben, bie ji 
nicht zugleich ſelbſt bemühen, dies 
ſelben abzuführen, 4) Durch die 


der ganze Bußeifer darnieberlies 
gen, indem ſich alled auf die Abs 
läffe verlafjen dürfte, jo würden wie 
in eine gewille Sorglofigfeit der 
Buſſe verfallen, und uns eben die 
Folge aufladen, welche wir etwa 
wiederum dem feeligmachenden 
Glauben unſerer HH, Gesner 
zur Laft legen wollen. 5) Weil 
bie Lehrer des zwölften Jahrhun⸗ 
derts, da die heutige Ablaßforme 
entſtund (9. 303.), alle unferer 
Meinung waren, und den Abläffen 
ſelbſten nicht fo groſſe Kraft bey: 
legten. 6) Weil der Ablaß an 
dem Ort der öffentlichen facramens 
taliſchen Kirchenbuſſe gekommen 
(4. 308.), durch dieſe aber nicht 
alle Strafe ſo gar ausgeloͤſchet 
ward, daß dadurch die Furcht vor 
dem Fegfeuer bey dem vuͤſſer auf 
hörte. S. Amort pag. 210. 
argum.ıs. Der Sag lautet hart, 
allein fein Buch ift doch Sr.päbft- 
lichen Heiligkeit, Cleinens XII, 
ſelbſt gewiedmet, und mit einem 
DecretSacr. Congreg. de propag. 
fid. beſchuͤtzet; gleichwol fichet da 
der Schluß: Ergo ſicut relaxa- 
gie 
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diejenigen ſich ihrer Wirkung mehr getroͤſten koͤnnten, wel⸗ 
che mit groͤſſerm Herzenseifer derſelben genug thaten 
(8.106. 112. 113); alſo verhält ſich auch die Wirkung 
des Ablaſſes, nach dem Zuſtand, und nach der Andacht des 
Buͤſſers, mit welcher derſelbe die fuͤr geſchoriebenen Ablaß⸗ 
werke erfuͤllet, die an den Ort der alten Kirchenbuſſe na 

und nach getreten find CS. 306.) 0). | 


Yy. 


tio omnimoda poenitentiarum 
facta a facerdote non fuftulit in 
poenitente omnimodam obliga- 
tionem fatisfaciendi in ordine ad 
' effugiendum purgatorium , ita 
. eandem obligationem non omni- 
mode toller indulgentia pontifi- 


ia, Diefer Sat iſt freylich dem 


Sprichworte zuwider: Wer mit 
vollkommenem Ablaſſe ſtir⸗ 
bet, der faͤhrt gleich vom 
Mund aus in Zimmel. Ich 
übergehe die übrigen Gründe des 
H.Amorts, in denener feinen 
Satz durch alle Gattungen des Abs 
laffes darthut, 


0) ThomasZerula, Biſchoff 


zu Denevent, wirft fich im feinem 
Tractat de Inbil. et indulg. c. 14. 
n.17. die Frage anf: Beim meh⸗ 
rere das zur Gewinnung eines ers 
theilten vollkommenſten Ablaſſes 
fuͤrgeſchriebene Ablaßwerk verrich⸗ 


8.310. 


ten, ob alle deffelben in aleichem 
Grade theilhaftig würden? Lind 
antwortet: der dafjelbe mit groͤſ⸗ 
ferer Andacht, Eifer und Bußfer⸗ 
tigkeit vollbraͤchte, der würde ſich 
einer gröffern Wirkung zu getroͤ⸗ 
fien haben. Alödenn n. 18. ſchluͤſ⸗ 
jet er, daß, wenn einem, unter cis 
ner geringern Bedingung und Be; 
wegungsgrund, beim andern, unter 
der Bedingung eines haͤrtern Ab- 
laßwerkes, Ablaß ertheilet wuͤrde, 
und jener das wenige mit groͤſſerm 
Eifer, als dieſer ſein ſchweres, ver⸗ 
richten ſollte, fo hätte ſich jener 
einer groͤſſern Wirkung vor diefem 
zu ſchmeicheln. Er bewirft ſich 
dabey auf den Mavarus No- 
tabil. 13. et 14. und Gerſon 
de Indulg. 2. part. Es koͤmmt 
alfo bey Gewinnung des Ablaſſes 
das meifte auf die innerlihe Ge 
muͤthsverfaſſung an. Und biefe 
wollen die Ablapunllen durch die 
er⸗ 


< des letzteren Chriſtenalters. 


$. 310. | 

Alle Battungen der guten Werfe find Buß ⸗Beſſe⸗ Me Gattungen 
rungs⸗ und Genugthuungswerfe ($. 309. n. 4). Nun iſt tännen Abe 
der Ablaß nichts anders, als eine Abänderung dergleichen Iußtwerte wer, 
härteren Werke in leichtere, nach. den Umſtaͤnden der 
Kirche und Des Büffers ($.305-), ale in fowiele zufällige 
Ablaßbedingungen ($- 306.). Derowegen koͤnnen alle 
Battungen der guten Werke an und vor ſich zu folchen 
Ablagbedingungen beftimmet werden, nachdem die Um⸗ 
ftände diefelben erfordern. Darum hat fi die Kirche 
pisher derenfeiben unterfchiedlich bedienet, und wir werden 
alle Battungen des Ablaffes und ihren Unterſchied allein aus 
diefer Betrachtung auch in folgenden ohne Mühe herlei⸗ 


). | 
m Dddd 3 6.311. 


erſchreckliche Clauſul ausdrüden: mem jedem das Verdienft des Abs 
Vere poenitentibus, den wabrs " —* nur nach Maaß der Andacht 
haftig buͤſſenden. Ermeldter zuſpricht, mit welcher die Kirchen 
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Bifchoff von Benevent aͤuſſert cit. 


loc. dub. 53. et 54. feine Gemuͤths⸗ 
rührenden Gedanken darüber: 
O. magnam indulgentiarum lar- 
itatem! magna nimirum largitas, 
bed exigua acquifitio. O Beet, 
e Freygebigkeit der Abläffe! 


der Apofieln befuchet würden; 
vnusquisque tamen plus merebi- 
sur, et indulgentiam efhcacius 
conſequetur, qui Bafılicas ipfas 
amplius et dewotius frequen- 
tabit. 


eylicb wol eine groſſe p) Der heilige Thomas Supplem. 


reygebigkeit ! aber ein 
feblechter Genuß und Ge⸗ 
woinn. Daher auch Bonifar 


cius VI. inexıran. Zubil. eb 


III P. q. 15. art 3. in corp. inachet 
die ſchoͤne Anmerkung, dag all uns 
fer Bermögen entweder in den 
Gaben des Leibes/, der en 
un 


582 1Abſchn. 3 Abſ. Ablaßhiſtorie 


$. 311. 
—* wi Die Austheilung des Ablaffes ſowol, ald die Gewin: 


gewinnen, und NUNG deffelben, hangen von gewiffen Bedingungen ab, 
a aß deren Erfüllung meiftens demjenigen allein beFannt ift, der 
bemfelben ge da das innerfte unſers Herzens forfehet (F. 307); umd 
: überhaupts richtet fich die Anwendung der Ablapfraft nach 
den geheimften Herzensumftänden des Buͤſſers, deren fich 

diefer felbft nicht verfichern kann ($.cic. n. 2. ec $. 309, 

n: 6.). Daher entfiund die Frage: verum indulgentiae 

tantum valcant, quantum fonant? Ob die Ablaͤſſe fo viel 

wirken, als fie fagen? Und ein jeder fiehet Sonnen-Elar, 

I) warum diefelbe müfle und insgemein pflege mit YTein 
beantwortet zu werden ). 2) Daß auf diefe Art die 


und ded Auffern Zuſtandes bes 
ſtuͤnden, sr nennet fie bona ani- 
mae, corporis et fortunae feu 
exteriora. Wenn wir alfo je 
mand genug thun wollen, fo muͤſſen 
wir entweder von den Guͤthern des 
Leibes , der Seele, oder unferer 
Haabſchaft einen Abbruch thum, 
durch welche wir das verleßte 
Hecht eines andern wiederum ers 
ſetzen; Daher ſtehen alle unfere 
gute Genugthuungswerke in den 
dreyen Reihen bed Kaftens, Bes 
rhens, und Allmofengebens. 


Mithin konnen endlich alle Ablaß⸗ 


werke ſich anf eines ans dieſen 


ſo · 


dreyen beziehen. Sie ſind auch 
an und fuͤr ſich alle mit Unluſt ver⸗ 
geſellſchaftet ($.309. not.m). 


) Eftius ing. difl. 20. $. ı0. 


fohreibet diefe Worte dem Bo⸗ 
naventura nad, indulgen- 
tias quantum eft ex poteltate 
dantis, tantum valere, quantum 
promittunt, nec tamen omnibus 
valere aequaliter, fed fecundum 
aeſtimationem, quam habuit vel 
habere debuit, qui indulgentiam 
dedit; quam aeltimationem non 
oportuit exprimere, quia omnes 
fideles debene illud in corde 
prae- 
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fogenannte Abtagfeilbiethung nicht fo ſchlechthin für gar zw 
freygebig dörfe angefehen werden; vielmehr find die Ge⸗ 
Ichrten mit Recht der Meinung , daß gar wenige, ja die 
wenigften die Bedingungen dazu erfüllen, und des Ab- 


praefupponere, quod dona et 
miferationes $. Spiritus dentur 
cum aequo libramine. Wen 
denn Adrianus YI faget, daß 
die Abläffe fo viel — 
als ſie ſagen; iſt dieſer Sat 
dahin einyujchrän en: wenn naͤm⸗ 
lich alle vier Bedingungen dabey 
beobachtet werden ($.307.). In: 
dem aber diefe Erfulung nur gar 
zu unficher, und in uns gar ver; 
ſchieden und ungleich iſt, fo kann 
man defwegen nicht jagen, daß 
der Ablaß bey allen einerley voll 
kommene Wirkung habe (9. 309. 
not.o), mithin, daß er allegeit 
wirfe, was er faget, und unter erz 
meldten Bedingungen verfpricht. 
Eſcobar Theol. moral. 1. 18. 
e. 6. vulgariter aflolet circum- 
ferri, indulgentia tantum valer, 
quantum fonat, Porro fi caufa 
legitima fubfit, affırmo, tantum 
valere; — autem poteſt, 
pontificem exiltimare, fufficien- 
tem caufam adefle, cum tamen 
in re non adſit; quo cafu indul- 

entia non valet, quantum fonat, 
ed caufae commenfuracur. Ich 


lafies 


ſehe aber nicht, and was für einem 
Rechte diefer Zenit jo dreifte hin⸗ 
zuſetze: Verum, elto, fpeculatiue 
fie pofht contingere, tamen pra- 
ctice Joquendo vix poteft con- 
tingere. Die Redensart ift ſchon 
ein Widerfpruch : rilum tenea- 
tis! es ik ja eine jede ſpeeulative 
Möglichkeit, eine practifch: möglis 
he Wirklichkeit, oder Wirklich⸗ 
keitsmoͤglichkeit! Wenn Leute 
gar zu viel ſchmeicheln wollen, ver 
fallen fie gerne auf Sachen, die zu 
viel fagen. Indeſſen, da doch das 
Urtheil eines hinreichenden Ablaßs 
grunds, gleichwie die Schlüffelges 
walt der Kirche überhaupt, dem 
Bifhöffen hauptſaͤchlich anvet⸗ 
trauet worden ($.gr. 170.), fo 
litt Henriquez Tbeol. 
moral. 3.7. de indulg. c. 15. aus 
der Präfumtion den Gegenſatz 
wahrfcheinlicher her, da er faget: 
Indulgentiae valent, quantym 
ſonant; faris enim eft, praeſumi 
caufam rationabilem ex parte 
Papae. Und in dieſem Falle, wo 
der Fehler bey dem Kirchenhaupte 
allein ſtecket, über welchen — 


- 
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laſſes in feiner Voͤlle ſich würdig machen 7). 3) Und 
niemand Fann endlich wifjen, wie weit er des angebothe 
nen Ablaffes theilhaftig geworden ſey 5). 


$. 312. 


ublaß; Mir Weil der Unterſchied dieſes neuen entftandenen Ab: 
wiffenden ges laſſes (F. 303-) von dem alten der erſten Kirche CS. 107. 
monnen,. 


et 289.) hauptfächlich in diefem beruhet, daß derfelbe 
nicht mehr, wie che dem, auf gewiffe Perfonen und Büffer, 
oder auf ihe Begehren und Verlangen, eingefchränfet, fon- 
dern allen Glaubigen fehlechterdings, ohne Ausnahme unter 
gewiffen Bedingungen, zugefaget ift (S-299.)5 fo halten 
einige nicht ohme Grund ganz glaubwürdig dafür, daß 
auch diejenigen des Ablaffes theilhaftig werden, die diefe 


: Bedingungen erfüllen, unwifjende, daß auf diefelben die 


Glaubige Feines Lirtheild anmaſ⸗ 
fen darf, möchte man etwa freylich 
wol fagen: quod DEVS fuppleat 


defectum, GOTT erfeße diefen 


Fehler, den der unfchuldige Buͤſſer 
ohne Schuld buͤſſen ſollte. Allein 
diefer muß es dießfalis feiner Süns 
de zufchreiben , wenn die ganze 
Schlüfjelsewalt eben die Bedins 
zung nicht gegen ihm beobachtet, 
auf welche eben diefe Gewalt von 
GOTT eingefhränft if. Es ge 
het da chem jo mit ihm a, wie mit 
dem Sünder, welcher, nach unferer 
Mebensart, nur mit einer unvoll⸗ 


Ab: 


Fommenen Reue und Leid in dem 
Beichtſtuhl über einem Beichtva⸗ 
ter geräth, der bie farramentalifche 
Ledigfprechung über ihn, ohne fein 
Wiſſen, ungültig fuͤruimmt. 


r) Obgedachter Thomas Ze⸗ 


eula ($.309. not. o) cit. loc. 
dub. 53. geftehet ohne Schen: 
Pauci imo paucifimi acquirunt 
indulgentias. 


s) S. des H. Amorts Aif. im 


dulg. P.II. p. Go. et ſeq. 
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Ablaßgnade gegeben fey; zumal niemand dafür gehalten 
wird, daß er eine ſolche Gnade würde ausſchlagen, fofern 
ihm dieſelbe angetragen wuͤrde ). | 


§. 313. 
Der Stand der Gnaden iſt zur Gewinnung des Ablaſſes ie meit den 
eine wefentliche Bedingung ($. 307. n. 2.); mithin folget Stande der 
unmittelbar, daß der Abla feine völlige Wirkung, d, i. duaden wirkett 
die Erlaffung einer nach der Rechtfertigung übrig geblie⸗ 
benen Sümdenftrafe,nicht Haben Fönne, bey deme, der dag 
fürgefchriebene Ablaßwerk im Stande der göttlichen Un⸗ 
gnade, d.i., auffer dem Stande der Nechtfertigung, ver: 
richtet u). Allein, weil gleichwol das Ablaßwerk den fo 
Eeee be⸗ 
Beatus S.]. in quaeſt. moral. 


ſelect. q. io. de leg. n..ı9. haͤlt 
gar — „baß J Ablaß ſeine 


t) R.b.F. Leander Ord. Re- 
denit. capt. Tract. 5. de Sacram. 


poen. d. ı4. q. 37. Refpondeo, 
probabilius lucrari etiam illum 
indulgentias, qui illas ignorat, fi 


alias faciat omnia opera iniuncta. 


9.38. gehet er noch) weiter, und 
bricht ben Ablaß auch denen zu, 


die das Ablapwerf auch zur Res 


ereation und Zeitvertreib verrich⸗ 
ten. 3. E. wenn jemand feinen 
Spasiergang durch eine e 
nimmt, und etwa da ungefehr 
das Ablaßgebeth verrichtet, pro- 
babilius, etiam ıllum lucrari in- 
dulgentias, qui vifitat ecclefiam 
ob recreationem, Gabriel 


Wirfung thue, wenn auch das 
Ablaßwerk ans fündhaften übeln 
Abfichten verrichtet würde, Col- 
ligieur, faget er, eum lucrari pofle 


- indulgentias, qui facit opus a 


Poncifice praefcriptum, etſi illud 
faciat ex fine vanae gloriae, aut 
alio quolibet fine malo, 


u) Man muß aber hier zween Zeits 


räume, und bie zwey Fragen wol 
unterjeiben : ob der Buͤſſer im 
Stande ber Gnaden feyn muͤſſe, 
wenn ihm die Wirkuug = Pr 
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beſtellten Suͤnder um einen gewiſſen Grad naͤher zum 
Willen GOttes fuͤhret, und mithin auf feine Art zum 
Gnadenftand bereitet 5; eben diefe Zubereitung aber allein 
aus der Gnade des Erlöfers koͤmmt, und den Zuftand des 
Suͤnders auf eine gewiſſe Weiſe verbeſſert, mithin zube; 
reitungsweife, (diſpoſitiue), in feinem Zufammenhange mit 
der ganzen Rechtfertiaung zugleich eine Befferungs- und 
Genugthuungsfirafe abthut ($. 309. n. 3. er 4.). Auf 
ſolche Art Fönnen die widrigen Schulmeinungen verglichen 
werden , die ſich über die Trage zanfen: ob, und in wie 
seit der Ablaß auffer dem Stande der Rechtfertigung Fönne 
gewonnen werden x). | 


$. 314. 


Taffes in der That zukommen follte? 
Und ob er gleihwol das Ablaß⸗ 
wer? vor dem Standeder Snaden 
verrichte, und alödenn erft gerecht: 
fertiget, und der Wirkung des Abs 
laffes theilhaftig werden koͤnnte? 
Die erfte Frage wird fein Catho⸗ 
ge mit Nein beantworten 
S 307.). Auf die zwote faget 

acobus de graflis Decif. 
aurear. P.1. 1.4. c.ı5.n.57. daß 
der Stand der Gnaden zwar aller; 
dinge rathſam, nicht aber noth⸗ 
wendig ſey. Paludanus in 
4.d. 20. q. 4. art. 3. und andere 
beym 9. Amort P. 17. hif. 
indulg. fecs.3. p. 191. pflichten dem⸗ 


felben bey, indem fie durch die fol- 
gende Rechtfertigung das an ſich 
swar todte Ablaßwerf zum Leben 
erwecken wollen. Allein R. P. F. 
S.eander de S.Sacramento, auf 
den ich mich oben bezog ($.3 12. 
not. 2), kann ſich dazu nicht be 
teden laſſen, cit.loc. g.42. Wir 
— es auch bald mit ihm hal⸗ 
n. 


x) Nur muͤſſen wir einige anmet⸗ 


kungen voraus ſetzen, ehe wir die⸗ 

ſe Frage entſcheiden, welche ge⸗ 
wiß hier eine mit unter den wich⸗ 
tigſten iſt. 
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9% 314. | 2 

Ich habe ſchon anderswo 7) angemerfet, mit was Seiemunge: — 
vor einem Rechte in unſerer Kirche die guten Werke verses fen? - 
dienftlich genennet werden. Naͤmlich, SOTT muß,nah 
feiner unendlichen Güte und Vollfommenheit, zu deffen 
Offenbarung er die Welt erfehuf, in diefer auch feine _ 
Neigung. gegen das mindefte Gute, hingegen feinen goͤttli⸗ 
chen Widerwillen auc) wider dag neringfte Uebel, in einer 
. ‚unendlichen genauen Berhaltung offenbaren. Dieß Fann 
nicht anders gefchehen, es fey denn, daß er in diefer Ver 
häftnig auch das mindefte Gute mit Gutem belohne, das 
Boͤſe mit Strafe ahnde. Ob nun ſchon die Werfe des 
Menſchen an und für fich eine Belohnung von GOTT 
auf Feine Weife fordern Fönnen, indem fie ihrem Schöpfer 
ohnehin aus dem Grunde der Schöpfung völlig eigen find, “ 
fo geziemet es doch der göttlichen Gerechtigkeit, Güte und. 
Vollkommenheit, dag er unfere gute und fchlimme Werke 
nicht fo gar gleichgültig anfehe, oder nur diefe mit Strafen 
beahnde, jene aber nicht eben mit Belohnung anfehe, eben 
darum, weil das Weſen feiner unendlichen Vollkommenheit 
nicht nur durch den Widermwillen gegen das Boͤſe, fondern 
auch durch fein Wohlgefallen gegen das mindeite Gute 
geoffenbaret wird. Daher nennen die Gottedgelehrten 
diefe VerdienfilichFeit unferer Werke das Geziemungs⸗ 
verdienſt, (meritum de congruo); nicht, als wenn ſich fuͤr 
Eeee2 dies 
y) Tract. de grat. $. 27. — | — 
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dieſelben an und fuͤr ſich ein Lohn geziemete, ſondern weil 
es der goͤttlichen Guͤte und Vollkommenheit geziemet, auch 
ſolche Handlungen zu belohnen, fuͤr welche ſich ſonſt an und 
für ſich kein Lohn geziemete. 


§. 315. 

Wurdiges Ver / Unſere geoffenbarte Religion aber verfichert und neben 

Reg” dieſem, daß der HErr durch die Verdienſte des Hehlandes 
uns gewiſſe Werke und Handlungen beſtimmet und fuͤr⸗ 
geſchrieben habe, denen er gewiſſe Gnaden, aus freyer 
Willkuͤhr ſeiner unendlichen Guͤte, verſprochen, z. E. wel⸗ 
cher da würde getaufet werden im Namen dee Vaters, 
Sohnes und heiligen Geiftes, oder, wie die H. Gegener 
reden, wenn jemand mit lebendigen Blauben die Berdienfte 
des Erlöferd umfängt, deffen Sünden follte nicht mehr 
gedacht feyn,u.f.w. Danın GOTT zur Offenbarung 
feiner unendlichen Wahrhaftigkeit an diefes fich ſelbſt er: 
wählte Verfprechungsgefäge genau gebunden ift: fo find 
diefe Handlungen der Menfchen gleichfam befugt, GOTT, 
gegen dem fie fonft Fein Recht haben, bey feinem Worte 
zu nehmen, und die verfprochene Gnade von ihm zu for’ 
dern. Ob fie nun an und für fich derfelben keinesweges 
würdig wären (5. 314): fo find fie doch durch die Ber 
heiffung des unsringlichen Worte zur Wüurdigfeit der heil⸗ 
wirkenden Gnade erhaben worden. Und in diefem Ver⸗ 
ftande beiffen die roͤmiſche Gottesgelehrte Die — 

| bene 


des letzteren Chriftenalters, 
eit folder Werfe das wuͤrdige Ver⸗ 


bene Verdienftlich! 
dienft 2), 


2) Wer der römischen Lehre vom 
Derdienfte einen andern Ders 
fand beyleget, der verdrehet ihre 
Erklärung, welche wir genau bes 
Rimmerhaben. Ueber das Wort, 
Verdienſt, muß man fh auch 
deßwegen nicht aufhalten, weil 
felbes anders von Catholicken, 
anders von Proteftanten , genom⸗ 
men wird. Sch erfläre ja hier 
unſern Sinn demtlichgenug. So 
beliebe man doch der alten Frage 
. einmabein Ende zu mahen: Ob . 
unfere Werke an und vor 
fib GOttes Gnade und 
Seeligkeir verdienen? Wir 
beantworten ja diejelbe mit ihnen 
alle durch Nein. Wiedarfdenn 
der 5c. Baumgarten in 
feinem kurzen Begriff der 
theologiſchen Streitigfeis 
gen p. 129, Frankf. Ausg. 
1750. noch fo dreuſte ſchreiben: 
$.3. Die andere Streitigkeit 
betrift Die Verdienſtlichkeit 
guter Werke, da geſtritten 
wird: Ob gute Werke an 
und vor ſich Gottes Gna⸗ 
de, und kuͤnftige Seeligkeit 
nicht verdienen ? P wir, . 
das iſt evangeliſcher Seite, ber 
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baupten; oder: obibnen im 
SGegentheil ein eigentlis 
ches Verdienſt zukomme, 
und beygeleget werden koͤn⸗ 
ne, und muß? welches die 

apiften vorgeben; deren 
—— der Lehre von der 
Senugthuung Chriſti, dem 
menſchlichen Unvermögen, 
auch und 
ewigen eben gar nachrbeis 
fig iſt. Er vermenget den Be⸗ 
griff der. eigenslichen Ders 
dienfllichFeir, und der Ver⸗ 
dieuſtlichkeit an und vor fich. 
em er nur dieſe eigentlich 
nennet, uud den Papijten auf 
bürdet , als wein fie dieſelben vors 
gäben,, fo hat er unſer Syftem 
gar nicht eingefehen, . Eben dar⸗ 
um aber, ba er das eigentliche 
Berdienft läugner, feheinet er ein 
uneigentliches zuzulaſſen, welches 
gewiß das naͤmliche ſeyn wird, 
welches wir eben erklaͤret haben. 
Wir —— Ver⸗ 
dienſt ſey ein eigentliches 
Verdienſt, obſchon die Wuͤrdig⸗ 
keit deſſelben unſere nicht eigene, 
und auf dieſe Art ihr Verdienſt 
Bein eigenes oder , 
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a BE ae, J 
re Das würdige Verdienft kommt nur allein aus der 
lebendige, DVerheiffung GOttes (8. 350.) 5 dieſe Verheiffung aber 
Gersörere, Fann nur denen gefchehen, und gehalten werden, die nad 

der Sürfchrift der Gebothen GOttes wandeln, das ift, in 
ber Sreundfchaft GOttes, oder im Stande der Nechtfer: 
tigung, fich befinden 2). Unſere Gottesgelehrten nennen 
dieſen feeligen. Zuftand des Menfchen die beiligmachende 
Gnade, darum fagen wir im Sprichworte: die beilig- 
anachende Gnade ift die Wurzel des Derdienftes, verfiche, 
des würdigen Verdienftes, und diefes kann auffer dem 
Stande der Gnade nicht verftanden werden, Hingegen, 
weil diefer ganze Beweiß bey dem Besiemungsverdienfte 
hinweg fallt, indem daffelbe nicht aus der Verheiffung, 
fondern aus der Vollkommenheit GOttes, und feiner 
Güte überhaupt hergeleitet wird ($.314.); weldye der 
HErr, wie die Sonne, täglich) über Gute und Böfe auf 
gehen läßt; fo fagen unfere Gelehrten: das Geziemungs⸗ 
verdienft erfordere nicht unumgänglich den Stand der 
Redt: 


fondernausder Verheiſſung GOt⸗ Chladenius von der Recht⸗ 

tes und den Vetdienſten Chrifti fertigung erwiefen , im meinem 

entlehntes Verdienſt, oder ens Schreiben über feine Bes 
lehnte Würbigfeit zum ewigen urtheilung meines Tractats 

Lohne, ift. Wollten die Herren de gratia. p. gı1. et 49. 

Gegner daſſelbe nur ein unei⸗ 

gentliches Derdienft nentten, a) S. meinen Tractat de grätia 

würden fie auf einen Wortflreit 5. 203. 

hinauslaufen, wie ih dem u. D. | 
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Aechtfertigung. Doch find diefe Werke auffer dem 
Stande der Rechtfertigung keine Wäffer, die da zum ewi⸗ 
gen Leben fpringen, und folglich find fie todte Werke; das 
hero unfere Werke indie lebendigen , todtenund getödteten 
eingetheitet werden : Die lebendigen find eben die, welche aus 
der hriligmachenden Gnade herfür quellen ; die todten, 
welche auffer dem Stande der Rechtfertigung aefchehen; 
endlich Die getödtete, welche zwar im Stande der Gnade ges 
wirket worden, nachmal aber ihre Verdienftlichfeit durch eine 
ſchwere Verlegung des Gefäges mit der Rechtfertigung zu 
aleich verliehren DJ. er — — 


8. 317. | 
Die freyen Handlungen:der Menſchen ziehen viel Einige Handr. 
veränderliches nach ſich, ſowol in dem innern Zuftande dere von Re 
deffelben, in Anſehung der Scele und des Leibes, ale in ki mnfere 
dem Auffern. - Wenn wir blog aus der Erfahrung den beit. 
Satz erläutern wollen: fo befindet ſich der Menſch matt, 
wvenn er zuviel Speife und Tranf zu ſich nimmt, er em 
pfindet Schmerzen im Haupte und allen Gliedern, und 
kin igiger Zuftand ift dem vorigen zuwider ; denn da feine 
Seele vorher im Stande war, einer Sache mit Zuft nach⸗ 
zudenfen, ſo ift fie itzt verdruͤßlich, und kann ihre Gedans 
fen nicht lang beyfammen halten. Wer fein Geld ver; 
ſchwendet, geräth in Armuth, und beraubet ſich der Mit- 
Ä tel, 
b) S. chen ba S. 261. prob. 2. 


Stand ber 
Gnaden, und 
feine Berftärs 


Fe 
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tel, ſeine und Anderer Vollkommenheit zu befdrdern;u.f. w. 
Auf ſolche Weiſe ſind gewiſſe freye Handlungen des 
Menſchen, die ſchon an und fuͤr ſich aus ihrer Eigenſchaft 
entweder des Menſchen Vollkommenheit, oder Unvoll⸗ 
kommenheit befördern, wenn man nachforſchet, was ſie 
veränderliches in unferm Zuſtande nach ſich ziehen c). 


.sI8 - _ 
Wiir verſtehen durch den Stand der Gnaden nichts 
anders, als den Stand der. Nechtfertigung C$- 23-), 
oder: wenn wir mit dem Serrn von Mos he im 4) reden 
wollen, damit unfere Erklärung dem Herrn D. Chlades 
nius e) nicht verdächtig werde, wir verftehen die 
geiftlihe Beftalt, oder Befchaffenheit der Seelen ders 

jeni⸗ 


c) Der Freyherr von Wolf hat da⸗ liebte Joh. Nie. Fr obe⸗ 


ber demonſtrativiſch gezeiget in ſei⸗ 
nen Gedanken von der Men⸗ 
ſchen Thun und Laffen $. 5. 
daß es freye Handlungen gebe, 
die an und für fich ſchon gut oder 
boͤs find, wies. E. die Trunken⸗ 
heit, ungeziemende Aufführung, 
Verſchwendung u. a. allerhand 
unordentliches Weſen anrichten, 
wenn ed auch möglich wäre, das 
fein GOtt wäre. Zimmer. 
mann bat ihn zwar widerlegen 
wollen Dif. de anorum act, 
moralitate adverf. cl. Wolfum 
Jen. 1720. 5 es hat aber ber Des 


Es Delin. Syftem. Wolf. Pbi- 
f. moral. p. ı9. bemfelben das 
verdiente Urtheil gefprochen, daß 
er mehr Froͤmmigkeit ald Gründs 
lipfeit erwiefen,  Prolixam is 
pietatem , exiguam Soliditatem 
demonftrauit. 


d) Sirrenlehre I Tb 1 fi 
6, 


e) Erlangiſche Gelehtt. Ans 


zeig. ı7570. m XXXIV. & 
zum XAÄIM 
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jenigen, die durch die Buſſe verändert, und in das Reich 
des Sohnes GOttes verferzet worden find, Alle, die zu 
diefem Stande gelanget find, fehen einander, dem Geiſte 
nach, ähnlich ; fie find alle neue Menfchen, die nah GOtt 
geſchaffen find H; allein, fie gleichen einander nicht alle, 
in Anſehen der Kräfte; der geiftliche Menſch, der durch 
‚übernatürliche Kraft neu gefchaffen, oder erneuert worden 
ift, wächfet an Gröffe und Stärke, wie die Glieder des 
Irrdiſchen, bis er das Maag erreichet, das ihm won der 
Vorſehung befchieden it. Man muß alfo die neue Bil: 
dung des Menſchen durch die Gnade, von dem Zuwachſe 
ihrer Gröffe und Stärfe,unterfceheiden. Jene pfleget man 
die erfte Gnade, (primam gratiam), diefe, die Verſtaͤr⸗ 
Fung der Gnade, (augmentum gratiac), oder die zweyte 
Gnade, (gratiam fecundam), zu nennen, 


$. 319. 

Alte unfere gute Werke zichen eine Beförderung unferer Mas da fe: 
Vollfommenheit nach fihC$- 309.n.4.). Nun fann diefe Fenden, ode 
Vollkommenheit entweder nad) unferm natürlichen, zeirli: geraiFten, 

‚den, oder nad) dem übernatürlicy ewigen Zuflande ab⸗ opere operan- 
gemeffen werden ); Daher ift die Voukommenheit “re 
Ffff un⸗ 
f) Ephef. . v.23. et 24. Col. 3. v.10. ordentlichen Gefägen der Bewe⸗ 
| gung und der Berändernngen uns 
g) Tract. de grat. $. 106. nenne ferer Sceleinnus vorgehet. Hin⸗ 
ih natuͤrlich, was nach den gegen, was wider dieſe — ge⸗ 
* ſchie⸗ 


594 1Abſchn. 3 Abf. Ablaßhiſtorie 


unfers Zuftandes, die aus unfern Werfen befördert wird, 
entweder natürlich oder übernatürlih. Beyde Fönnen 
‚entweder angefehen werden, in fo ferne fie aus ihrem Be: 
-griffe 4) fchon unfere oder anderer Bollfommenheit befördern 
C(. 314. et 317); oder der HErr hat mit denenfelben noch 
eine weit überfieigende Maag feiner Güte, in Anfehung 
der Verdienfte des Erloͤſers, freywillig verfnüpfet (8-3 1 5-)» 
Im erften Berftande wirken fie entweder aus ihrer Natur, 
oder aus der Gnade, den natürlichen oder übernatürlichen 
‚Brad unferer Vollkommenheit, welcher aus dem Werke 
‚felbft verftanden wird; und in diefem Salle nennen. wir 
ſolches Werf, (opus operantis), ein Werk des wirkenden, 
verſtehe, entweder Durch die Natur, oder durch die Gnade, 
Wenn aber über diefen Grad noch die Verheiffung der 
heiligmachenden Gnade, oder derfelben Beraröfferung und 
Befeftigung, dazu verfichertift (F. 318.), fonennet unfere 
Kirche ein ſolches Werk, ein durch Chriftum gewirktes 
Werk, mithin opus operatum, ein gewirktes Werk, weil 

daf 


ſchiehet, Heiffet uͤbernatuͤrlich, ken ($. 317.)5 ihre Gesienmungss 
eben darum, weil die ganze Nas wuͤrdigkeit aber kann etwa auch 
Sur der Dinge in nichts anders, zur fernerenübernatürlichen Voli⸗ 
als in gewiſſen Sefägenihrer Vers kommenheit ans der göttlichen 
änderungen , beſtehet. Güte gedeyhen ($. 314.) Es iſt 
biee der Ort nicht, alles zu wie⸗ 
5) Dan muß hier den Begriff nicht  Dderholen, was ich in ermelbetem 
mitder Muͤrdigkeit vermengen, Tractat de gracia ſchon weitſchich 
Dann es kann ihr Begriffuureine tig omsgeführer, Cap. 2. 
zeitliche Vollkoumenheit beſtaͤr⸗ 


des letzteren Chriftenalters, 595 


daſſelbe nicht fowol von dem wirkenden, ald von einem 
andern gewirket worden, 


$- 320. Ä 

Ein gewirftes Werf kann nur aus der Verheiffung ablaßwert, 
.GDttes verftanden werden ($.319.). Diefe Berheiffuhgzuer, dem 
aber, und das daraus entftandene Verdienft, muß allezeit Onaden, wire 
mit dem Stande der Sreundfchaft GOttes vergeſellſchaftet dem Werte; 
feyn, weichen fie entweder herfürbringet (8. 175.), oder 
befeftiget (F. 184). Mithin Fann eine Handlung, und 
folglich auch das Ablaßwerk, wenn es im Stande der 
Ungnade verrichtet wird, Feine Wirfung eines gewirkten 
Werkes haben. Da nun aber gleichwol daſſelbe Beſſe— 
rungs⸗ und Genugthuungsfirafen abthut ($. 309.) , fo 
muß diefe Abthuung nur aus dem wirkenden Werke ver: 
fanden werden 1). Ä 


Sfff2 $. 301. 


eine wuͤrdige Vorbereitung zur 
ſacramentaliſchen Ledigfprechung 
und zum Abendimahle abzweckete 


4) Es find nämlich die Ablaßwerke 
an die Stelle der öffentlichen Buß⸗ 
werke der erften Kirche gefommen. 


Da nun diefe insgemein und or⸗ 
dentlicher Weiſe vor der facra> 
mentalifhen Ledigſprechung oder 
Rechtfertigung mußten verrichtet 
werden ($. 183. 33 ſo haben 
auch die’ Ablaßwerke aujjer dem 
Etande der Rechtfertigung Feine 
weitere Kraft , als eben diefe hats 
ten, deren Wirkung allein auf 


($. 183. prob.); nur war der 
Grad diefer Wirkung der alten 
Kirchenbuſſe in Anſehung des 
wirkenden Werkes von den 
eutigen Ablagwerfen foweit ents 
ernet, als die heutige Ablaßge⸗ 
lindigfeit von der alten Bußſtren⸗ 
ge abgehet. | 


Muß nicht 


nothwendig im 


Stande ber 
Gnaden vers 
zichtet werben; 
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$. 321: | 

Die alte Kirchenbufle war die Bedingung, unter 
welcher die Kirche dem Buͤſſer die völlige Ledigſprechung 
($. 110. ec feq.), das ift, den Ablaß, ertheilte ($.103.)5 
mithin war diefe Kirchenbuffe ehe dem das firenge Ablaß⸗ 
werk ($. 306.), welches bis auf unfere Zeiten fo vielen 
Abwechſelungen unterworfen war ($.287.c:288.). Nun 
forderte die Kirche damals nicht, daß diefe Kirchenbuffe 
im Stande der Gnaden follte verrichtet werden, vielmehr 
fahe man die Büffer der erſten dreyen Bußftaffeln ald 
unreine an, die ſich zwar zur Rechtfertigung bereiteten, 
annoch aber wirklich nicht gerecht wären (8. 156. et 183. 
Prob. 1.). Mithin hielt die Kirche nicht für nöthig, daß 
das Ablaßwerk allemal im Stande der Gnade müffe ver: 
richtet werden, obfchon auch diefes öfters geſchahe, wenn 
entweder nach der facramentalifchen Lediafprechung die 
Eonfiftenz noch übrig blieb ($.179.), oder wenn jemand 
freywillig über Fleine laͤßliche Sünden öffentliche Kirchen: 
buffe that ($. 180. er 181. n. 2.). &o ift demnad der 
Sat richtig: Die Kirche fordert nicht, daß das Ablaß⸗ 
wer? nothwendig im Stande der Gnade müfje verrichtet 

werden k). | 

$. 322. 
k) Jacob us de Graflis Decif. debeat adimplere , quae conti- 
aurear. P.1.l.4.c.15.m57.fta nentur in illa, in gratia? Ants 
get ſich: An ad effectum confe- wort: dic, quod melius faceret, 
quendi indulgentiam plenaram fi hagc adimpleret in gratis, 
; quam- 


aber der Stand der 
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| $--322; | 
Es iſt nicht nothwendig, daß das Ablaßwerk im 
Stande der Gnade verrichtet werde CS-321.). Nun iſt 


Gnaden zum würdigen Verdienfte dingung 


unentbehrlich (5. 315.); mithin darf man das Ablaßwerk 
nicht als ein Werk einer wuͤrdigen VerdienftlichFeit, (per 
modum meriti), fondern nur als eine Bedingung, (per 
modum conditionis), anfehen ($-288.), unter welcher 
Die Kirche ehe dem zwar die facramentalifche Ledigfprechung, 
d.1., den Stand der Gnade felbften ($. 183. n.2.), ist aber 
nur den Nachlaß einer noch nach der Rechtfertigung übrig 
gebliebenen Sündenftrafe (8. 185 er 187.) ertheilet I). 


5 


teft enim haec adimplere etiam 
in. peccato mortali. 


Tacobus Latomus,/ 
Profeſſor zu Löwen, aduerf. bae- 
ref. Art. 7. fchreibet wider den 


D. Luther: paulatim eous- . 


- que peruentum elt, vt poeni- 
tentiales canones arbitrio Sater- 


‚ dotum relinquerentur, et fictan- . 


- dem defierunt eſſe in vfu, ficus 


. et poenitentia folennis et poeni- · 


sentia publica ; nihilominus re- 


manſit modus fecundum verba, 


qui ab initio fuerat in venüis er 
indulgentiis, ve in eis adhuc dies 


Ffff3 


| gsamuis nonfit neceſſarium; po · 


$.323- 


et anni numerarentur, quamuis 
alia effet mens et intentio tam con- 
cedentium ac recipientium. Vn- 
denon valet conlequentia. Ve- 
nia in initio nihil aliud fuir, 
Quam poenae canonicae relaxatio; 
ergo etiam nunc nihil aliud fub 
nomine veniae vel indulgengiae 
comprehenditur. Saepe enim 
remanent eadem nomina rebus 
mutatis aut augmentatis. Aliud 
nunc fignificat nomen Abbas, 
quam temporibus Hilarionis & 
Antonii; et hodie aliud intelli- 
gitur, eum dicitur Protonota- 
rius, quam initio, cum rales 
Notarii erearentur. Et iniuria 
e1e- 
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— Indem aber zur Gewinnung oder Wirkung des Ab⸗ 
ep jaſſes der Stand der Gnaden eine weſentliche Bedingung 
vergeben. iſt (8. 307); Daher die alte Kirche niemals durch den 
Ablaß die ſchweren Sünden felber nachgelafien, ob fit 
ſchon zugleich mit der facramentafifhen Ledigſprechung 
denfelben ertheilet ($- 322. not.) m): mithin = ſo 


» 


erederetur fieri, ſi nil aliud fub 
nomine Imperatoris intelligere- 
tur, quam initio fuit. Gewiß! 
2.aromus räumt dem D. Lu⸗ 
ther zuviel ein, indem er ſagt, daß 
der heutige Abla mit dem alten 
nichts als den Namen gemein has 
be. Wirhaben aber and anderen 
Schullehrern dad Gegentheil ers 
wiefen, und dem heutigen Ablaſſe 


die völlige Kraft der alten Kir 


rn behauptet ($- 308.), nur 
daß dieſe che dem vor dem Stande 
der Rechtfertigung mußte verrich 
tet werden, und ihr Nachlaß eben 
darum groͤſſeſten Theild durch bie 
faeramentalifche Ledigſprechung 
bey der Uebergehung zur Con 

ſtenz ertheilet worden (9. 183. ), 
mithin der Ablaß damals einer vor 
der Rechtfertigung fuͤrgeſchriebe⸗ 
nen Sündenftrafe zum Theil was 
re ($. 102.); obſchon durch den⸗ 
felden zuweilen auch damals die 


- nach der Rechtfertigung zuruͤckge⸗ 
bliebene Sündenftrafen nachge⸗ 


laſſen wurden ($. 106. 188.). 
Daher bleibet doch der heutige Abs 
Laß im eigentlichen Berftande bey 
dem alten ($. 188. not.f.), ob 
ich ſchon fage, daß das alte Abs 
laßwerk eine Bedingung zur fas 
eramentalifchen Ledigſprechung, 
heute aber zur Abthuung ber 
Sändenfirafe feye. 


m) Es wollen zwar einige in dem 


alten Ablaßbullen die Worte fin 
ben: aculpa est poena.. Allein 
der Cardinal Cu ſa nus läug 
net es, da er als apoſtoliſcher Ge⸗ 
ſandter in Deutſchland zu Mag⸗ 

minlung 


- deburg eine Kirchenverfa 


hielt. Bon ihm ſchreibet die gro 

niederländiiche Chronick: * 
fit Iubilaeum, id eſt, plenam 
omnium peccatorum remiflio- 
nem, non autem a poenaet cul- 


pa 
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muß man die Krfüllung des Ablaßwerkes von der Be: Giltigfeit des 
winnung des Ablaffes wol unterfeheiden, indem jenes zwar Ablabwertes 
- Im Stande der Ungnaden Fann verrichtet werden ($.3 21.), lag nicht, 
feine Wirfung aber kann fich nicht Auffern, als in einem 

Subject, welches fi) im Stande der Gnaden befindet, 

das iſt, 2) die Ablaßbedingung wird zwar durch das 
Ablaßwerk auch im Stande der Ungnade gültig erfüllet; 

ihre Wirkung aber zufälliger Yoeife verhindert, nicht 

zwar aus Mangel des Ablaßwerkes, fondern aus Mangel 

des Zuftandes des Sünders (per n.1.). 3) Sobald nis ver Stand 
demnach diefe Zinderung, der Stand der Sünde, gehoben Yrngen.ie, 
ift, Auffert der Ablaß feine Kraft und Wirkung, ohne 
Wiederholung des Ablaßwerkes, welches im Stande der 

Gnaden angefangen,oder gar ſchon vollendet worden n), 

| | wenn 


pa abfolutionem; quia vt ipfe 
in Synodo prouinciali , nobis 
audientibus, Magdeburgi per 


ipfum celebrato dicebat : Sedes 
apoftolica fub his verbis: a poe- 


na et culpa, indulgentias nun- 
quam dare confueuit. Doch 
Antoninusund Tabien; 
na halten dafür, die Paͤbſte hät: 
tem ſich zuweilen diefer Redens⸗ 
arten bedienet, zu mehrerem Aus; 
drucke eined vonfommeniten Abs 
laſſes. 


n) 3.€. Wer zur Gewinnung des 
Ssubiläums, die Procegionen und 


Kirchenbeſuchungen im Stande 
der Ungnaden verrichtet, wenn 
er nur dieſes mit dem Fuͤrſatze thut, 
bey gegebener Gelegenheit nach⸗ 


mals am beichten, und zum Tifche 


des Heren zu gehen, der wird 
alsdenn, wenn er diefen in; 
ins Werf feget , des Jubelablaſ⸗ 
fes theilhaftig, ohne daß er feine 


. Kirchenbefuchungen von neuem 


wiederholen mug. Gr. paͤbſtli⸗ 
hen Heiligkeit, des itzig glor⸗ 
würdigft regierenden Benediet 
XIV haben diefen Gag, über 


welchen umfere Lehrer ftritten, mit 


Dero Ausſpruch befräftiget, in 
dem 


- 
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wenn nur daſſelbe mit dem Stande der Rechtfertigung 
ſittlicher Weiſe, (morali connexione), noch zuſammen⸗ 
haͤngt, und mit demſelben das ganze Ablaßwerk vollen⸗ 
det wird o). 5) Nicht zwar, als wenn in dieſem Sa 


dem Girenlarfihreibek , welches 
Dieſelben an die Beichtoäter 
gu Kom an. 1749. zur Erörtes 
rung einiger Zweifel ergeben lafs 
fen. Nur fordern Diefelben, 
daß wenigftens das letzte Ablaß⸗ 
werd, worunter auch bie Ges 
niefjung des Abendmahls auss 
druͤcklich fürgefchrieben, und vers 
ftanden werden Fan ,. indem «6 
. mit den übrigen das ganze Ablaßs 
werk ausmachet, im Stande ber 


Gunuaden verrichtet werde. Theos 


Dorus a Spirit. S. liefert uns 
das ganze weitlänftige Schreiben 
in feinem, vergangened Jahres hers 
ausgegebenen Tractats de Iubilaeo 
adpend. p. 287. et feq. edit. Rom, 
Wir fetsen die Worte des ermelds 
ten Schreibens hieher: ( n. 73. 
Sarebbe fenza dubbio delidera- 
ble, Sarebbe fenza dubio meglio 
fatto, & piu ficuro, fe prima 
d’incominciare la viſita delle 
chiefe fi premetreffe una fruttuo- 
fa confeſſione per far le vifite 
nello ſtato di grazia, ed anche 


fare una nuoua confeflione, fe 


qualcheduno incominciate le vi- 


fire, cadefle in qualche peccato 
mortale - - - 75.) Siriducela 
difhicolta a vedere„fe, inco- 
minciandofi, e profeguendofi la 
vifira delle Bafiliche de chi & in 
peccaro mortale, & facendofi la 
derta opera, che €buona in quel 
genere di bontä, di cui fone 
capaci le opere buone che fi 
fanno dai peccatori; & facendo- 
fi poi la_ fruttuofa canfeffione 
& prendendofi la fanta commu- 
nione in iftaco di grazia; & cost 
effendo in iftato di grazia chiha 
vifitate le chieſe in iltato di pec- 
cato; ellfendo, dicemmo, in 
iftato di grazia nell’ vltima ope- 
ra, che adempie per confeguire 
il Giubbileo, poflano le prece- 
denti vifite valutarſi per vn ſuf- 
ficiente adempimento delle opere 
ingiunte, 


0) Weil ber Ablaß bisweilen unter 


diefer Clauſul gegeben wird: des 
nen, die in Zeit eines LIT 
naths oder "jahres beichten 
werden: qui intra dıem et an- 
num conteſſi fuerine, ſchlieſſet 
Pa⸗ 
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die vorigen Ablaßwerke, welche an und für fich todte 
waren ($.316.), durch den nengebohrnen Gnadenftand 
ein neues Leben befämen, denn diefeg erhalten, nach Mei- 
nung der Gottesgelehrten , zwar die getödteten Werke, 
nicht aber die todten ($.cic.), indem die Nechfertigung 


des Suͤnders nur eine Wiederherftellung des Zuftandes vor 
der Sünde ift ($. 153. n. 1. nor. f. et $. 242. nor. 8.), 


in welchem dieſe todten Werke nicht verftanden werden, 
fondetn weil auf diefe Art durch den Gnadenſtand endlich 
die lerste Sedingung sur Gewinnung des Ablafjes zuden 
übrigen hinzukoͤmmt ($. 307. n, 2.), und da es mit den⸗ 
felben noch firtlicher Weife verknuͤpfet iſt, machet fie ders 
ſelben zu ihrer Wirkung Plag, welche ihr Abgang bisher 
allein gehemmet hatte p). 


. 324: 

Obſchon die Kirche niemals die ſchweren Sünden durch Bi, tzut 6s 
den Ablag unmittelbar nachlaſſen wollen ($- 323.)3 gleich; TE ee 
wol nennet fie bisweilen die nen auch Sin: Eönne? 

398 den⸗ 


paludanus, daß die Beicht, 
welche auch auf ein Monath oder 
— verſchoben wird, noch die⸗ 

n ſittlichen Zuſammenhang we⸗ 
gen dem fortwaͤhrenden Fuͤrſatz zu 
beichten, habe, und noch nach 
dieſer Zeit die Wirkung des Abs 
laßwerks zur Reife bringen koͤnne. 
in 4. 4. 20.9.4. 4. 3. C.1. 


pr) & sehet nämlich hier eben fo zu, 


wie bey der Taufe, wenn biefelbe 
ihre Wirfung, die Auslöfchung dee 
Erbfünde, nicht vollbringet, bis 
nach Hinwegſchaffung eines etwa 
im Wege ftehenden Hindernifjes 
3. E. bis der erwachſene getaufte 
bie Neigung zu einer gewiſſen pers 


fünlihen Sunde ableget; ohne 


daß die Taufe widerholet werden 


darf, Siche den Suarez 
Difp. 52. $.2. n.12, 
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denvergebungen (8. 300. n.7. er 113 Mithin kann man 
diefe Vergebung nicht anders verftehen, als in fo fern 
"durch diefelbe nicht zwar die Schuld der Sünde ($- 323- 
not.m), fondern nur die Strafe derfelben, die nach der’ 
Rechtfertigung noch übrig blieb ($. 1 85. er$. 242. not. g.)y 
nachgelaffen wurde, welches die eigentliche Wirfung des 
Ablaſſes ift ($- 187. et 188.) De. or 


- 8.325. , 


Kirche zu weit einzuraumen ſich 


9) Die Redensarten, wo man die 
unterfangen. Sie wurden aber im 


wirkende Urſache für ihre Wir⸗ 


kung mit ‚find genein. So 


kann man auch die Suͤnde, an ſtatt 
der Strafe, die ihre Wirkung iſt 
(6. 16.), nehmen, mithin 
denvergebung ‚an ſtatt 
denſtrafvergebung, ſagen. So 


muß man des Gelaſius IL, 


und anderer Pähfte Ausdrücke vers 


fichen, wenn fie fagen:: a fuo- 


rum vinculis peccatorum abfol- 
virus; daß fie durch den Ablaß 
die Suͤndeubande anflöfen. Die 
Ehre der Sündenvergebung ift im 
eigentlichen Verſtande den Sa 
eramenten fürbehalten, Die Abs 
laßprediger, von denen an feinem 
Drte mehrere Klagen einlaufen 
werden, haben zwar zu ihrem 
Eigennutze diefe Kraft und Res 
‚bensart zuviel mißbrauchet, und 
dem Ablaß wider ale Lehre der 


an —2 
uͤn⸗ 


wieneriſchen Kirchenrath im Jah⸗ 


re 1311 darüber hergenommen 
in Clement. abufionibus de poenit. 
et remiſſ. Benefactoribus loco- 
rum, quorum quaeftores exi- 
ftunt , remiffionem plenariam 
peccatorum indulgent, er aliqui‘ 
ex ipſis cos 2 poena et culpa, vt 


eorum verbis vtamur, abfoluunt, 


Nes abufus huiusmodi , per 
quos cenfura vilefeit eccleſialli· 
ca, etClauium Ecclefiae Auchp- 
ritas ducitur in contemtum,a 

oleri volentes, ea per quoscun- 
que quaeltores fieri vel attentari 
de caetero diftrictius prohibemus, 
Vom Uuterfiheide des Schulds 
Spfers und Sindopfers, Sa- 


ctificii propeccato et pro reatu, 


handelt fogar Sabricius Bi- 
bliog. Antig.p. 348. 
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SE 77 Feige 
Gleichwie die Heiligmachende Gnade nach und nach Did denn 
Fann verftärfet werden ($. 318.), alfo Fann diefelbe auch libe Schulden 
nach und nach wiederum abnehmen, und endlich gar ang. Eden 
loͤſchen; Daher die römifchen Lehrer unfere böfe Handluns 
‚gen eintheifen in die, durch welche der Stand der Gnaden 
getoͤdtet, und in die, durch welche derfelbe geſchwaͤchet 
wird ; diefe find die läßlichen und täglichen Schwachheits⸗ 
fünden, jene aber die Todfünden ($. 149.). Wollen wir 
diefen durch die laͤßlichen Sünden verlohrnen Brad der 
Gnadenftärfe wieder herftellen, fo müffen wir ung zu 
folchen guten Werfen wenden, durch welche unfer verderb> 
ter Zuftand wiederum verbeflert wird. Nun kann diefe 
Verbefferung nicht anders, als durch Abtödtung unferer 
unordentlichen Neigungen gefchehen, welche allezeit eine 
Unluſt, als die Folge oder Strafeder Sünde (8.16.), mit 
ſich führet (F. 309. n.2.). Darum fagen wir wiederum 
im Sprichworte: die läßlichen Sünden werden durch die 
Genugleidung, (per fatispafionem), abgethan ($. 301. 
nor. 9); indem nämlich diefelbe eine Abtödtung ift, durch 
welche die Neigung zum Scheingut unterdrüdt ‚und die heili- 
geZuneigung des Gnadenſtandes zu GOtt wiederum auf den 
vorigen verlohrnen Grade hergeſetzet wird ($. 242. nor.g.), 
Diefe Abtödtung aber ift Sündenftrafe, welde den. 
laͤßlichen Sünden, die den Stand der Gnade zwar ſchwaͤ⸗ 
Ken, nicht aber aufheben, bevorſtehet. Mithin ift fie 
| | Gggg 2 eine 
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eine Simdenftrafe, welcher Diejenigen unterworfen find, 
die ſich im Stande der Gnaden befinden. Nun werden 
diefe Sündenfirafen durch den Ablaß abgethan ($- 187.), 
d.i., eben dieſe Wirkung wird durch ein geringeres Ablaß⸗ 
werk herfuͤrgebracht, die ſonſt Durch härtere müßte erlan⸗ 
get: werden ($5305:)5 die Wirfung aber, der, Abtödrung, 
durch welche die Ausloͤſchung der laͤßlichen Sünden: ver- 
ftanden wird, find gute Werke, mithin Berbefferungs- und 
Genugthuungsfteafen ($,309.n-4- ); dieſe aber alle-Eön- 
nen zu Ablaßwerken beſtimmet werden. (S. 310.)5 mithin 
kann die Kirche auf, erforderlichen Falle auch geringere 
Werke, an ſtatt der härtern, fürfhreiben, ‚umd ter 
diefer Bedingung, gleichwie bey allem Ablaffe.CS. 305. 
er 308.), alſo auch für die Käplichen Sünden einen-gemwiie 
Grad der Verdienfte Chriſti zufagen, Durch were ibt 
der durch ‚die Tägliche Sünde verlohrne Grad des Gnaden- 
ſtands aus gewirktem Werke wieder hergeficliet wird, 
welcher fonft durch mehrere harte. wirkende Werfe müßte 
erhalten werden ($-319.); auf Diefe Art aber, ertheiter fie 
Ablaß, ımd loͤſchet dadurch die Schuld der Täßlichen Sünde 
voͤllig aus; fo fagen demnach berühmte Gottesgelehrte mit 
Net, daß durch den Ablaß auch die Schuld ‚der laͤßli⸗ 
chen Sünden ausgelöfchet werde, indem Dadurch Die 
Strafe ausgelöfchet wird, durch welche (per farıı paflio- 
nem) die Tägliche Schul felbit abaethan wird r), 

.$. 326. 
r) ©, Zerula tract, de Iubileo ‘ c, 15. dub. 10,’ wo EN 
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Die ganze Kraft der gewirkten Werke, und alle wuͤr⸗ Kirchenſchatz, 
dige Berdienfe kommen allein aus der Verheiffung GOL-Tnngereunnn, 
tes ($. 319.) 5 dieſe Verheiffung aber gefchiehet nur in 
Anfehung der Verdienfte Chrifti ($. cit.); mithin ift die 
Banze Kraft der gewirkten Werke, und ihre Verdienſt⸗ 
lichkeit eine Tautere Zumuthung der Derdienfte Chrifti 9. 

Es hat die Kirche durch, ihre Schlüffelgewalt her und 
her die Sünder entweder Durch Kirchenbuſſe gebunden, 
oder durch Ledisfprechung und Ablaffe aufgelöfet (F. 103.), 
das ift, dem Sünder die Rechtfertigung zugefprochen, oder ihn 
von Sündenftrafe losgezaͤhlet (S- 322.); mithin demfelben 
* Wirkung der gewirkten Werke, d. i., einen gewiſſen 
Gggg3 Grad 

Suar ez und den Salmanticens 


fern, eben da p. 237. 
) Verſtehe, ‚nicht eine pure aͤuſſet⸗ 
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ſatz aus dem Antoninus dar⸗ 
thut. Die demſelben zuwider 
denken, haben vielleicht meinen 


Beweiß anderswo nicht fo förmlich 
und demtlih gefunden, Eben 
daraus aber folget unmittelbar, 
daß der Ablaß nicht nur die Ges 
nugthuungsſtrafen, fondern, weis 
len dieſelben zugleich Beſſerungs⸗ 
ftrafen find($-309.n.4.), auch Dies 
ſe abthue. Cajeranus und 
Navarrus find unferer Meis 
. nung beym zuesssene a 
Spirit. S. biß. indulg. 
238. unb —— — 
ſelbſt das Gegentheil mit dem 


liche, fondern eine innerfte 
Be umuthung / welche in einer 
‚Veränderung unferer Seele und 
Wiederherſtellung derfelben anf 
einen vollfommeneren Grad der 
eiligung, und der Gnade bes 
ehet, wie ich ſchon in meinem 
ractate de gratia actuali et ba-, 
bituali |. 225. » die. Erklärung 
gegeben, die der H. D. Chlas 
denius zwar verachtet, bis⸗ 
* aber noch nicht umgeſtoſſen 
at; 
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Grad der Verdienfte Chrifti zugezählet (F. 319.); folglich _ 
pflegte die Kirche fich jederzeit das Recht beyzulegen, die 
Derdienfte Chrifti nad) Gutbefinden den Bedürftigen aus 
zufpenden. Auf diefe Weiſe verhielten fich, nach Meinung 
der alten Kirdye, die Verdienſte Ehrifti, wie ein Schag, 
wovon die Kirchenvorfteher, ale Schagmeifter,, die Aus; 
foänder wären. Darum fieng man endlich an, diefen 
Schatz der Berdienfte Chrifti insgemein den Kirchenſchatz 
(ecclefiae chefaurum ) £) zu nennen u); weil aber die 
Verdienſte der Heiligen nichts ald Wirkungen der Berdien- 
fie Chrifti find (F. 313. 314. et 319.), welche ja bey GOtt 
nicht anders als angenehm ſeyn koͤnnen; ſo rechnet die 
Kirche zu dieſen Kirchenſchatz nicht nur die Verdienſte 
Chriſti, ſondern auch ihre Wirkungen, die Verdienſte der 
Heiligen (8. 208. et ſeq.) x). In dieſem Verſtande hielt 
man 


t) Ein jeder verſtehet hier durch den ſelben uuter anderen Kunſtwoͤr⸗ 
Rircbenfcbag ja nicht das koſt⸗ tern beſtimmet. Sein Gebrauch 
bare Kirchengeraͤthe, welches man iſt ſo gefaͤhrlich nicht, als es ei⸗ 
Pr auch mit diefem Namen zu  nigen fcheinen will, indem fich ja 
elegen pfleget, alle Gemeinden der Chriſten dies 


ſes Schages rühmen. 

u) Der Besriff des Kirchenſchatzes 
ift demnach fo alt, als das Ders x) Dererfte,derbiefen Kirchenſchatz 
trauen auf dad DVerdienft FE angefochten, war Terrullias 
SU, und auf die Fürbitte der mus. Nachdem er zu den Mon⸗ 
eiligen in der Kirche if, ob⸗ taniften übergetreten, und der 
on der Name etwa erft um die Kirche die Gewalt abiprach , die 
Zeiten der ſcholaſtiſchen Theologie Abgefallenen in Anjehung ber Bits 
‚gangbar geworden, welche dens ſchriften der Martyrer au verfühs 

un 
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man daher den Ablag für nichts anders, als für eine Zu: 
eignung eines Theils diefes Kirchenfchases, zur Abthu⸗ 
ung gewiſſer Strafen, die der Buͤſſer noch'nach feiner 
Rechtfertigung GOtt abftatten follte ($- 187.) 


sen (6. 31 et 33.); L de pud, 
6. 22. ſetzet er feine ganze Staͤrke 
wider den pabſt Zepbyeinus 
in dieſen: daß GOtt allein, nicht 
aber die Martyrer, Suͤnden ver⸗ 
geben koͤnnten. At tu in Marty- 
res tuos effundis hanc potelta- 
tem. vis permittit Homini 
donare, quae DEO referuanda 
fune ? Sufhiciat Martyri propria 
delicta. purgafe. Ingrati vel 
foperbi eft, in alios quoque 
fpargere, quod pro magno fue- 
rit confecutus. Qis alienam 
mortem foluit, niſi ſolus DEUS? 
Proinde, qui illum imitaris do- 
nando delicta, fi nil ipfe deli- 
quifti, plane patere pro me. Si 
vero peccator es,guomodo oleum 
faculae tuae fufficere tibi et mi- 
hi poterit? D. Luther vers 
theidigte die Meinung des Ters 
tullianus deutlicher, da er im 
ahre 1517. zu Wittenberg öf 
eitlich in feiner berühmten Dis 
fontation den Sat behauptete: 
“Thefauri Ecclefiae non funt me- 
tita Chrifti etSanctorum, Cab 


$. 327. 


vinus 1. 3 infit. c 5» §. 2 
hält es ebenfalls dem Derdienfte 
Chriſti nachtheilig, wenn demſel⸗ 
ben die Verdienſte der Heiligen 
im Kirchenfchage an der Seite 
ſtehen. Es haben auch einige bes 
ruhmte . catholifhe Schullehrer 
ehe dem die Berdienfte der Heilis 
gen vom Kirchenfchate ausges 
ſchloſſen, worunter Fran⸗ 
eifeus Mayro ing. Diſſ. 
19.9.2. Durandus de S, 
Portiano, Coſmas Mon; 
sigianus u. a. beym The o⸗ 
dorus a Spirik. S. Hiſt. in- 
dulg. c,2. a.1. p. ior. Nachdem 
aber Clemens VI die Cou⸗ 
fitution: Zinigenitus. de poenit. 
et Remillionib. heraus gab, und 
in derfelbei ausdrücklich den (Ges 
genfag von ber Canzel beſtimmte, 
ad cuius quidem thefauri cumu- 
lum, Beatae DEI genitricis, et 
omnium Electorum a primo iu- 
fto usque ad ultimum pnerica, 
adminiculum praeftare nofcun- 


tur. Es ift bekannt , daß 


zu diefes Schages Haufen 
5 ie 


Ablaß kann 
auch für ans 
bere gewonnen 
werben, 
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§. 327 

Diefer Theil der Verdienfte Chrifti C$- 326.) wird in 
dem AÄblaſſe durch die Schluͤſſelgewalt dem Buffer fo zu 
gezaͤhlet, daß ihm aber nicht zugleich auch die Schluͤſſel⸗ 
gewalt uͤbertragen wird, dieſen ſeinen Theil einem andern 
wiederum zu uͤbertragen, und zuzueignen. Da nun dieſe 
Ablaßverdienſte, wenn fie würdig ſeyn ſollten, nicht an⸗ 
ders, als durch die Verheiſſung GOttes verſtanden werden 
(8.315.)5 dieſe Verheiſſung aber, und ihren Grad zu be⸗ 
ftimmen, allein der Schlüffelgewalt den Kirchenvorſtehern 
zuftehen will ($. 81. 170. 171. 298. et 299)3 fo Ichren 
unfere Gottesgelehrte , daß zwar ein jeder feinen gewon- 
nenen Ablaß, und den dabey erhaltenen Theil der Der: 
dienfte Chrifti GOTT fürftellen Fönne, daß er in Anfe: 
hung devenfelben diefem oder jenem Sreunde diefe oder jene 

Ä Gna⸗ 


die Verdienſte der ſeeligen 
Mutter GOttes und aller 
Zeiligenvom erſten bis zum 
legten ihre Aülfe beytragen 


= Don diefer Zeit ifdiefer Sag bey 


und nicht mehr Schulftreit,, ſon⸗ 
dern zu einem Glaubensjag ger 
worden. Die Einwürfe der Geg⸗ 


ner find genug abgewendet, wenn 
man anmerket, daß die Verdien⸗ 


ſte der Heiligen entweder nicht 
Gernmgthuungsweife, ve fatisfa- 
etoria, fondern nur Fürbittungss 
weiſe, ve impetratoria, zum Kits 
chenſchatz gehören, wie einige leh⸗ 


ren. Oder daß fie zwar Genug 
thuungsweife dazu gehören, doch 
nur in fo fern fie aus den Ders 
bienften Chrifti als eine Wirfung, 
mithin ald ein von Chrifto, nnd 
durch feine Gnaden gewirftes 
Werk können angefehen werden, 

$. 319. ), wie andere fagen. 
a —— — die hier 

erfluͤßig ſtuͤnden, ſiehe 
Theodorus cit. loc. pin 
et 3. und bey dem Kiberius 
à JESU controverf. Tom. I, 
Part. V. 
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Gnade ertheilen, das iſt, die Wirkung des für das Ablaß⸗ 

werk verfprochenen Ablafjes angedephen lafjen mögte. 

Allein diefe Aufopferung, oder Gewinnung des Ablaſſes, 

kann man nidyt ein wuͤrdiges Verdienft nennen, eben 

darum, weil es Feine göttliche Verheiffung für fich hat 
($.315.) Darum lehren unfere Gottesgelehrte, I) daß durch ein Su 
der für andere gewonnene Ablaß nur für ein gesic hir 
mendes Derdienft, von GOtt, in Anfehung unferer und 

der Kirche Sürbitte, zugeftanden werde 7). Daher iſt 

2) die Gewinnung des Ablaffes für andere nichts anders, 

als eine Verrichtung des Ablaßwerkes, mit der Meinung 

und Bitte u GOtt, das Ablaßverdienft felbften, und 

defjen Wirkung einem andern angedephen zu laſſen. 


| §. 328. 
Allein, weil der Ablaß gleichwol auch in dieſem Falle, Doc fo,saßtie 
da er für andere gewonnen wird, noch allegeit das Wefen gen auc indie 
eines Ablaſſes, mithin eine Zueignung der Verdienſte fm Tall ans 


Ehrifti aus dem -Kirchenfchage, zur Abthuung gewoiffer fe kmmt, 
Sündenftrafe, beybehalten G- ar folglich aus einem 
Hhhh 


ge⸗ 
4) D. Neeſen Tbeolog. P. per modum impetrationis, id- 
II. Tract. 5. g. 6. dub. 42 que ex milericordia DEI accep- 


Petes, an haec ſatisfactio, tantis fatisfactionem vnius pro 
wa vnus pro altero farisfacit, - alio, dum ipfi placet: quod pro- 

it de condigno, an vero tan- batur; quia nulla exitat DEI 

tum de congruo ? Refp. Verius 'promiflio de acceptanda alterius 

effe, illam cantum efle de con- hatisfactione.e. &, Amort . 

gruo, ädeoque tantum valere 44, Hifl, indulg. p. 201. 
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gewirkten Werke feine Kraft duffern muß in demjenigen, 
welchen derfelbe endlich angewendet wird (8. 319.)5 fo 
wird zwar der Ablaß für andere diefen nur aus einem 
geziemenden Derdienfte zugeftanden (8. 324.)5 feine Wir⸗ 
kung aber entftehet bey denfelben gleichwol noch aus 
einem gewirkten Werke. 


$. 329. 
— * Weil die Anwendung und Annehmung des Ablaſſes 
Etande der für einem andern nur aus einem Geziemungsverdienſte 
Free ge· Fommt ($. 327. n. 1.); das Geziemungsverdienft aber. 
nicht unumgänglich den Stand der Rechtfertigung erfor, 
dert ($.316.), fo find die Schulmweifen der Meinung, dag 
der Ablaß für andere auch im Stande der Ungnade möge 
geroonnen werden 2); wenn nur derjenige, welchem der- 
felbe vermeint wird, ſich im Stande der Rechtfertigung 
befände, ohne welchem Stande zwar nicht die Wirkung 
des Ablaffes ($:3 23. n.1.), wol aber die gültige Erfüllung 
des Ablaßwerks gefchehen Fann CS. 321.), als welches 
nicht ſowol ein Verdienft, ale eine von der Kirche geſetzte 
zufällige Bedingung des Ablaffes ift ($-322-) ” 
| _ | 330% 
2) Zerula Tract. S. Iubil. c. ix. dit lucrifacere talem indulgen- 
b. 20. Siquis in peccato mor- tiam, fir in gratia. 

tali exiftens poſſit Jucrari indul- 
gentias pro alio, fi id explice- a) In diefem Falle muß man das 
sur in Bulla? Refp. quod fir; Mlaßwerk nicht ſowol von der 
modo ille, pro quo quis inten- ſchlimmen Geite anfchen, Er 

r 
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$. 330. 

Weil durch den Ablag dem Büffer ein Theil der Der: BTäB if pw 
dienfte Chrifti zugezählet wird ($-326.)5 und zwar du fhrchung une 
diefem Ende} auf dag ihm, in Anfehung diefer Verdienfte, Baabluns. 
feine noch bevorftchende Sündenftrafe nachgelaffen werde 
($.ci.); eben dieſes aber nicht anders, als durch die 
Schluͤſſelgewalt gefchehen follte ($- 168. n. 3.); fo ift der 
Ablaß in feiner Weſenheit nichts anders, als eine Ledig⸗ 
fprechung von der Sündenftrafe, in Anfehung der Ver: 
dienfte Chrifti, welche für des Suͤnders Straffhuld vor 
den Augen GOttes gleichſam zur Bezahlung untergefchos 
ben werden ; umd auf dieſe Art verfichet ſichs von felbft, 
dag der Ablaß zugleich eine Ledigfprechung und Bezah⸗ 


lung fey 5). 
Hhhh 2 5 331. 


fern daſſelbe aus einem unreinen 

Herzen koͤmmt, fondern in foweit 
baſſelbe ein von der Kirche fürs 
geſchtiebenes Werk iſt, durch 
welches die Kirche ſelbſt, welche 
einen myftifchen Leib, und eine 
ſittliche Perfon iſt, ihr Derlans 
gen zu GOtt, obſchon durcheinen 
Suͤnder fuͤrtraͤgt; daher, weil in 
dieſem Falle der Suͤnder das Abs 
Inßgebeth verrichtet, thut er dies 
fes vielmehr im Namen der gans 
zen Kirche, ald feiner einzelnen 
Derfon. Nun pfleget aber GOtt 


das Gebeth und Berlangen feiner 


Kirche zu erhören, wenngleich der 
Priefter oder Diener deſſelben 
nicht im Stande der Gnaden if, 
Cbenn wer würde diefen allezeit 
beftimmen oder errathen koͤnuen?) 
mithin pfleget auch GOtt das obs 
ſchon im Stande der Lingnade 
verrichtete Ablapwerf für andere 
glaubwürdig anzunehmen. ©. 
den Theodorus a Spirit. 
S, Tract, de indulg. P. I. c.2. 
Art. 2. 


) So if der Schulſteit durch eis 


nem ſineretiſtiſchen — 


Todtenablaß 
wird fuͤrbit⸗ 
tungswei 
estheilet; 
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 $ 331. 
Die gerichtliche Kirchengewalt kann nur auflöfen und 


fe binden, was auf Erden ift, nicht aber die Verſtorbenen. 
"Denn e8 ſtehet ausdrüdlich: was du bindeh wirft auf 


Er den, das fol auch im Himmel gebunden feyn; und 
was du wirft löfen auf Erden, das fol auch im Him⸗ 
mel gelöfet feyn c). Da nun die Ledigſprechungsgewalt 
aus der gerichtlichen Schlüffelgewwalt der Kirche koͤmmt 
(8.135. B. 1. ec168.n.3.), ſo will die Kirche die Verſtor⸗ 


benen nicht ledinfprechungsweife (per modum abfolu- 


tionis) von der Sünde und ihrer Strafe kedigfprechen. 


Da ſie nun Ablaß für die Todten austheilet($. 297.), weh 


eher inErlaffung der Süundenftrafe beftchet ($- 305. er 308-),: 
fo muß man nicht fehlüffen, als wenn die Kirche Ablag für 
die Todten ledigfprechungsweife gegeben hätte. Sondern 
gleichwie wir für andere auch lebendige nur fürbittungs: 
weife, (per modum fuffragii), und durch ein Geziemungs⸗ 
verdienft den Ablaß gewinnen ($. 324. n. 1.), ob ſchon 
bey dem andern, nach Erhoͤrung dieſer Fuͤrbitte, die Wir: 
Ä fung 


nachlaſſe. 


derum geſchwinde aus: an indul- 
gentia ſit ſolutio vel abſolutio 
o5 der Ablaß ledigſpre⸗ 
chungsweife oder bezah⸗ 
Iungeweife die Sundenftrafe 
P. du Hamel, der 
Verfaſſer der burgundijchen Phis 
loſophie, erfindet injeiner Theo⸗ 


c. I. die gefünftelte Diſtinction, 
daß zwar der Ablaß an und für 
ſich eine Ledigſprechung, zufällis 
ger Weife aber Bezahlung ſey. 
Indulgentia per ſe eit abfolatio 
a poen2; per accidens. autem 


folutio. 


logie Tom. 7. de poen, dijjert.3. c) Mattb. 16. v. 19. 
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kung des Ablaſſes felber durch ein gewirktes Werk der 
Verdienste Ehrifti, als gleichſam durch eine Bezahlung 
mit entiehntem Gute, gefchichet CS. 325. er 327.). Eben 
fo, da die Kirche fich ebenfalls Feiner Ledigfprechungsgewalt 
über die Todten anmaſſet, ertheilet fie den Todtenablag 
nur fürbittungsweife, (per modum fuffragii), 4), zugleich 
aber auch besahlungsweife, (per modum folutionis) e). 


$. 332. Ä | 
Die erite Kirche fahe die verftorbenen Seelen im Feg · IM entweder 
feuer noch für Diejenigen an, die zwar fhon im Stande Aimuuparer 
der Gnade, jedod von dem Vaterlande noch entfernet, opferter- 
mit der fireitenden Kirche in einem Bindniffe ſtuͤnden, und 
deren Bollfommenheit nod von uns Fönnte befördert 


werden ($-232.e:235.).. Da wir nun den Ablag, durch 


d) Georgius Polacchus, 
ein venetianiſcher Priefter, in fei- 
nem Buche: Ihuftrat. et comment, 
ad Bullam Urbani Y III pro an- 
no Jubil. 1624. Sect. ı2. m. 20. 
bemerfet dreyerley Bedeutungen 
der Worte per modum fuffragii, 
ausdem Filliucius. 2) Daß 
diefer Ablaß nicht unfehlbar wirfe, 
fondern nur im foweit derſelbe 
von GOTT angenommen werde, 
2) Daß derfelbe nicht gerade den 
Berfiorbenen, fondern den Lebens 
—* ertheilet, und von dieſen 
erſt alsdenn den Todten zugewen⸗ 
det werde. 3) Daß er nur nicht 


fragü, bediente, 


9h b6 3 wel⸗ 


ledigſprechngsweiſe, wie die ans 
dern Abläfje, wirfe. Und biefe 
letzte Auslegung Hält er billig mit 
und für die bee, 


e) Diefe Schulfrage Hat der H. P. 


Amore mweitläuftis abgehan—⸗ 
beit, und unfere Meinung dars 
gethan, Hif. indule. P. II. Sect. 
5. 5.2. 9.289. etfeg. und Theo» 
dorus aVpir. S. Tract, de in- 
dulg. P. I. c.14. a: 2. P.390. etz 
weit, daß fich die Paͤbſte Bey 
den Todtenabläffen gemeinigli 
der Redensart, per modum 


* 
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welchen wir unſere eigene Vollkommenheit befoͤrdern koͤnn⸗ 
ten, fuͤr andere aufopfern und anwenden koͤnnen, deren 
Voilkommenheit noch zu befördern iſt, und die ſchon im 
Stande der Gnade find (F. 327.). So haben unſere 
KRirchenhirten verordnet, Daß auch der Ablaß, welcher fürs 
nehmlich für ung Lebendige angefehenift, nicht minder für 
die Verftorbenen ald für andere Lebendige aufgeopfert 
werden dürfte f). Indem aber zugleich über diefes die 
Kirche, aus gerader unmittelbarer Abficht, gewiſſe befon- 
dere Abtäffe für die Todten allein ausfpendefe ($. 297.), 
fo hat man zweyerley Todtenabläffe zu unterfcheiden, naͤm⸗ 
lich die unmittelbaren, und die aufgeopferten, (directas ec 


adplicabiles) g). 
| $. 333. 


Die Wirtun Obſchon alle Abläffe wegen ihrer Abhangung von 
en, wichtigen Bedingungen, und wegen der Linficherheit derer, 
jalls ungemiß. feiben Erfüllung, bey einem jeden Büffer eine Ungewiß⸗ 
heit ihrer Wirfung hinterlaffen ($-3 11.)5 fo Fommt doch 
bey dem Ablaffe der Todten noch ein befonderer Umſtand 

- hi 
F) Weilen wie dadurch unferen leis vollkommene. Daher koͤmmt 
- denden Brüdern ein ungemeines der heilfame Rath, daß man nur 
Liebesſtuͤck erweiſen; fohaben wir fein öfters den Ablaß den armen 
» dadurch das Liebesverdienft zu Seelen ſchenken folte; weil das 
hoffen: durch den Ablaß aber durch uns nichts entgehet, und 

wird der büffenden Seele Hülfe ges - jenen geholfen wird, 

leiftet; auf folhe Art wird zus g) Siche den Theodorus cit. 

gleich unſer und ihr Zuftand . loc. 4396. “ | 
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hinzu, der diefer Lingewißheit einen neuen Grad giebet; 
denn da diefelben nicht einmal durch die Schlüffelgewalt 
und ledisfprechungsweife, fondern nur fürbittungsweife 
wirfen follten (8.33 1.)5 fo Fann man eben nicht fagen, in 
wie weit GOtt die Fürbitte entweder feiner Kirche,in dem 
unmittelbaren Todtenablaffe, oder eined Glaubigen infons 
derheit, in dem auftgeopferten ($. 332.), bey jedem beſon⸗ 
dern Salle aufnehme, und der verftorbenen Seele zu ftatten 
kommen laffe. Mithin laͤßt fich die Wirkung des Ablaſſes 
bey den Todten noch weniger als bey den Lebendigen in 
einzelnem Salle beftimmen, vielminder kann man fagen, daß 
diefe Wirkung alleseit unfehlbar fey 5). 
§. 334 | 
Ich Habe zwar erwiefen, daß ſchon im mittleren unterfchied des 
Ehriftenalter eine Gattung des Todtenablaffes in der Kirche Zoprenablaree, 
herrfchete (F.238.); doch beftund derfelbe nur in dieſem, | 
dag man für die verftorbene Seele durdy eine bey GOTT 
eingelegte Sürbitte entweder ihre Erlöfung aus dem Seg- 
feuer, oder die Milderung ihrer Peinen, auswirkte (De- 
monftr. $. cir.), gleichwie der Todtenablaß — nur 
17) 


b) Sorus Di. z1. q.2.4.3. mit einem ordentlichen Ablaßſy⸗ 
and Suarez Difp. 53. Sect.3. ſtem befier zufammen hält, und 
Diefelden werden aber vom fein ganzes Werf von Sr, paͤbſt⸗ 
Theodorusaspirit.S.tract. lichen Heiligkeit nicht nur allen 
de indulg. P. I. c.14. a.5. wis Beyfall verdienet, fondern auch 
berleget. Und diefem folgen wir Dero geheiligfiem Namen ges 
deſto lieber , weil feine Meinung wiedmet iſt. ee 
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fürbittungsweife wirfet (F. 331.). Dieſes war aber 
noch Fein unmittelbarer Todten- oder Seelenablaß ($-3 32). 
Gleichwie denn der alte Ablaß für die Lebendigen eine ganz 
neue Geftalt um das zehente Jahrhundert überfommen 
($.303.)5 eben fo entitund itzt auch eine befondere Art in 
der Kirche , den Todten unmittelbar durch den ummittel: 
baren Todtenablaß beyzufpringen. Der oft angerühmte 
Theodorus, deflen Werfe Sr. päbftlichen Heiligfeit fo 
angenehm find (8. 333. nor.5), Fann wor dem neunten 
Jahrhunderte Fein Beyſpiel eines unmittelbaren Todten- 
abtafles,nach möglicher Unterfuchung, aufbringen i); dar: 
um Fönnen wir auch fein Früheres anzeigen, ale jenes, wel- 
dies Johannes VIII im Fahre 878, zum Lohne eines 
tapfern Religiongeifers, den für die Kicche wider die Sa⸗ 
ta: 


i) Tract. de indalg. P. I. c. 14. art. 
2. p. 389. st macht ſich felber den 
Einwurf, warum doch die Kirche 


Impofüibilequippeeft, in remo- 
rali atque grauillima Ecclefiam 
erraffe, ac hdelibus errandi oc- 


dieſe vortheilhafte Gewalt nicht 
.- vor dem neunten Jahrhunderte 
für die Verſtorbene geäuffert has 


be? und weiß fich darauf nicht ans » 


ders zu helfen, als daß «8 genug 
ſey, daß die untrügliche Kirche 
ed um diefe Zeit beliebet habe; 
übrigens aber fey es nicht noͤthig, 
daß diefelbe alle ihre Gewalt auf 
einmal aͤuſſere, fie koͤnne dieſe 
nach und nach von Jahrhundert 
zu Jahrhundert immer deutlicher 
am Tage legen, nachdem die Um⸗ 
ſtaͤnde der Zeit es erſorderten. 


caſionem praebuiſſe. Quam ob 
rem etiam dato ante Seculum 
IX hanc poteſtatem minime 
exercuiſſe, non euertitur hoc 
noſtrae catholicae Doctrinae fun- 
damentum; cum enim poteflas 
clauium varios actus complecta- 
tur, opus non et, eos omnes 
primis Seculis, fed fatis eft, de- 
curfu temporum exercuiffe, prout 
expedire iudicauir., Wie weit 
diefe Auflöjung Pla habe, wird 
ſich im zweyten Theile füglich zei⸗ 
gel. 
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racenen ſtreitenden Helden ind Grab gab (5. 297.). 
Wenn man alfo die Sache beym Licht einfehen will, fo 
beftehet zwiſchen dem alten,und dieſem neuen Todtenablaffe 
der Linterfchied in dem einzigen Ablaßwerke, welches 
nämlich ehedem die Fuͤrbitte der Lebendigen für die Tod; 
ten, itzt aber der Heldentod der Verftorbenen felber war. 


$. 335. 

Nachdem einmal der oberfte Biſchoff auf diefe Art Urfsrung einer 
unmittelbaren Seelenablaß ertheifet, und dabey das Ablaf: Todtenablaf 
werk für die Todten beſtimmet, welches zwar won diefen GE; „der bie 
felber noch bey Lebzeiten abgeftattet ward ($ 304.), fo deu demfelden, 
wurde dadurch nicht nur Anlaß gegeben, folche Arten des 
Ablaſſes auch Lebendigen zu ertheilen ($- 298.) , fondern 
‚man dehnte diefe Liebe für die Verftorbenen noch weiter 
aus, und indem die Glaubigen bisher nur nach eigenem 
Belieben ihre Sürbitte fir die Todten bey GOtt eingeleget, 
undihnen dadurch Nachlaß ihrer Sündenftrafe, d. i. Ablaß, 
zuwege gebracht, fo fängt nachmals die Kirche durch ihre 
Vorſteher an, entweder auch für andere gewiffe im Leben 
verrichtete gute Werke nach dem Tode Ablaß zu geben, 
wovon und Mabillon vom Jahre 1186 das erfte 
Muſter liefert ); oder fie beitimmet eine Art unſerer 

Jiii Fuͤr⸗ 
braef. ad V. Bened. er in Iebendigen als verſtorbenen Gut⸗ 
einer kurzen Nachricht von der thaͤtern dieſer Abbtey den ſieben⸗ 
KH men Mh ſ 
dıı um Diefeh Jahr allen fowel | E 


f 
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Fuͤrbitte, und ſetzet gewiſſe Ablaßwerke, deren Wirkung 
unmittelbar den Todten zu ſtatten kommen ſollte, doch fo, 
Daß eben dieſe Werfe und der ganze Ablag noch immer 
in den Schranken einer Gürbitte bleiben follte (8. 33 1.), 
durch welche, zwar ein Theil des Kirchenſchatzes der büſſen⸗ 
den Serle zugetheilet wird (8. 326.), weldher aus ne 
wirkten Werke die Sündenftrafe des Fegfeuers bezahlen 
ſollte ($. 331.)5 eben diefes aber, da GOTT diefe Zus 
zählung dieſes Theils genehm halte, will ſie nicht durch 
ihre Schlüffelaesvalt, und ledigſprechungsweiſe, wie bey 
den Lebendigen, fondern nur fürbittungsweife- bey GOtt 
erwirfen (8. eit.); eben auf die Art, wie überhaupt der 
Ablaß für andere. zwar durch ein Geziemungsverdienft 
erworben wird ($-327.), und gleichwol deffen Birfung 
me. gewirktem Werke koͤmmt ($- 328.) h. 


$: 336. 


Ablaß tag Das Ablaßwerk für die Todten wird nicht für ung, 


die Todten 


im Stande ber er fondern fuͤr andere, verrichtet; Nun hat das Ablaßwerk 


Ungnabe 9% 
wonnen wer⸗ 
den, 


für feine Wirfung, wenn e8 auch im Stande der Ungnade, 
doch aber für gerechte, wie die Seelen im Fegfeuer find 
(8.233. et 235.), gefchiehet (8. 329.)5 daher ift die Meis 
nung der Gotteogelehtten waht ſchelalicher welche dafuͤr 
| hal. 
1) Dice Art des Todteiahlaſe⸗ it rus cit. loc. P.390. Daher 
etwas fpäter entitanden, und verſchieben wir Diefelde an ihren ger 
befonders erſt im vierzehenden hoͤrigen Ort, zumal den Ablaß 
ahrhunderte in- Schwung ges der privilegirten Altaͤre. 
ommen. S. den Theodo⸗ Ze 
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halten, dag der Ablaß fuͤr dieTodten auch im Stande 
‚der Ungnade Fönne gewonnen werden m)., 7 


u; 3 $. * 
Aunbelangend die dritte Ablagbedingung; die Heiligkeit Ustaß, welcher 
und Hinlaͤngigkeit der veranlaffenden Urfache (A. 305.) ni 
‚weil der Ablaß nur eine Berwechfelung der ſchaͤrfern Buffe ——— 
‚in eine gelindere iſt CS-eic.); dieſe Buſſe aber. allezeit nach is. 
den Umſtaͤnden der Kirche, und den Zuſtand des Suͤnders 
ſich verhalten: follte,C$-83:)yıfo verſtehet ſich von feibft, 
daß auch nicht eine jede Urſache/ oder -heiliger Scheingrund, 
hinlaͤnglich ſey, den Ablaß zu ertheilen, ſondern, daß die 
Wichtigkeit, Heiligkeit und Zulaͤnglichkeit dieſes Grundes 
aus feiner Verhaͤltniß zur Beförderung der Ehre GOttes 
und der Vollkommenheit des Glaubigen muͤſſe verſtanden 
werden. Nun iſt die Ablaßgewalt der Biſchoͤffe auf dieſe Be, 
dingung eines zureichenden Grundes eingeſchraͤnket (8. 305 8* 
folglich aͤuſſert dieſe Gewalt Feine Wirkung, im Falle ſie 
dieſe Bedingung bey Seite feet» Mithin iſt der Ablaß nicht 
nur unerlaubt, ſondern gar unguͤltich, wenn er aus an⸗ 
dern Abſichten, als aus einem heiligen zureichenden Grunde 
entſtehet, erfchlichen, oder gegeben wird n). 
Br TR AA Ausieinatne ante 
9) Indulgentiam pro mortuis con- in Mirgaritafeleit.\chfi confe. 
+ fequi poteft etiam in mortali beym P, Amort 2 ZZ Hift. 
exiftens fecundum magis re- indulg. p. 196: I 
ceptam opinjonem. ° Gaget m) Ad validäm indülgentiae con- 
Sraneifeus Galerens ‚<efliönem —— 


\ 


Ueſprung des 
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338. | 
Diefes find die wichtigften Nebenftreitigfeiten von 


——e— dem Ablaſſe. Wenn ich alle Schulkleinigkeiten und moͤgli⸗ 


che Ablaßzweifel beylegen wollte, wuͤrde ich viele Baͤnde 


ſammeln muͤſſen. Genug, daß ich in möglicher Kürze die 


berühmteften auf eine Art entfchieven, im: welcher ic) 
winfchte, daß andere weiter gehen mögten. Ich fchreite 
zur fernern Entdedung des Urſprungs der vielfältigen 
Nblaßgattungen. Nachdem man den Befuchernder Kirche 
einmal fo meitfchichrigen Ablaß ertheitet ($. 299. 300. et 
-302.), fo fhienen diejenigen deſſelben noch würdiger zu 
fenn, welche zur Erbauung und Erhaltung der Kirchen ihre 
Dpfer beytrugen. Gleichwie denn aus Der Te 


cunque pia, (ed neceflärio requi- | päbflicer und Pöniglicper Genfer 
ziturproportionata. Sagen un⸗ Der ac war, feßet in feinem 
e Schulweifen mit dem Al⸗ Compen Theolog. pract. tr. 1. 


ereue ing. di: 20. Art. 17. 
Bonaventura gqu. ul. 
Ridbardus Art 3. 4. 1. 
Suarez Dip. 54. Sec. 3. 
n. ı. obſchon einige einer andern 


Meinung find, welche zwar bie . 


Unbeſcheidenheit des Biſchoffs eis 
ner Suͤnde beſchuldigen, mithin 
den Ablaß, der ohne ſolchen Orun⸗ 
de ertheiit wird, für unerlaube, 
nicht aber für unguͤltig halten, 
Hingegen Johannes Mo⸗ 
lanus, der au Löwen oͤffentli⸗ 
her Lehrer der Gottesgelehrtheit, 


c.3. dieſen freyen Satz: SiPon- 
tifex nulla mouente iuſta et ra- 
tionabili cauſa indulgentiam con- 
cederet, ea neque ab ipfa ſede 
profecta cenferi deberer, neque, 
uod multo probabilius eft, ef- 
ectum aliquem fortiretur, d, i. 
Wenn der Pabft Feine erhebliche 
Urſache zu Ertheilung des Ablafe 
—— iſt derſelbe ohne Wir⸗ 
‚und eben ſoviel, als wenn 
ee roͤmiſchen Etuhle wicht 
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buſſe der Rirchenbefuchablaß (§. 302.), alſo entſtund 

auch um eben dieſe Zeit aus der alten Opferbuſſe (F.291) 

der Kirchenopferablaß. Eduard, dem Könige in En; Bähte berät 
gelland, wird im Fahre 1050 feine Geluͤbde, nach Rom theilung des 
zu wallfahrten, vom Leo IX dahin verändert, Daß er Sie die 
an Statt diefer heiligen Reife, zu Ehren des heiligen Apo⸗ 

field Petrus, ein Elofter erbauen, und dadurch eben 

ſowol des vollfommenen Nachlaffes feiner Sünden fich 
getröflen follte 0). Im Fahre 1080 ertheilet Grego⸗ 

rius YII ebenfalls vollfommenen und unbedingten Ablag 

allen denenjenigen, welche zur Wiederherftellumg der Kirche 

zu Rom, die in den damaligen Unruhen fehr verwuͤſtet 

und baufällig geworden, ihre Hand biethen würden p). 

Diefem Beyfpiele folgten andere nach, und fo entftund 1) 
gleichwie aus der Wallfahrtenbuffe der Kirchenbefuch- 

ablaß ($. 302.), alfo auch aus der alten Opferbuſſe 
($.251.) der Rirchenopferablaß, 2) Bey Belegenheit 

des vollfommenen Ablafies pflegte man auch Geluͤbde 
aufzuheben, und zu verändern. | 


$ 339. 

Es ift dieſer Gregorius YII, der megen dem Norkiwendige 
Kirchenbau zu Rom Ablaß gab ($. 336.), der berühm- Krrterung 
te Hildebrand, deffen Angedenfen bey den: H. H. finden diefer 
Gegnern fo fehlecht angefchrieben ift. Er wurde erwaͤhlt —— 

Ji ii 3 im gorius Fil 


v) Baroniye ad an.iojo. D) Aucae d'Acheri Tom. 
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Am Jahre 1973: .. E8 hatte bisher die ungluͤcſeelige Cin 
ſchiebung vieler untüchtigen Perfonen im dem: päbfktichen 


Stuhle groffes Aergerniß gegeben, und den Staat und 


Neue Kirchen, 
fpaltungen. 


Kaifer Hein? 
rich III leget 
ſich ins Mittel; 
ſchlaget vier 


che zu 
— 


die Kirche in viele Verwirrung geſetzet (F. 255.). Itzt 
im eilften Jahrhunderte fangen die berühmten unaufhor⸗ 
lichen Streitigkeiten zwiſchen den Paͤbſten und Kaiſern, 
und die daraus entſtandenen vielfaͤltigen Trennungen, auf 
ein neues an. Als im Fahre 1034. ein Sohn des Gra- 
fen von Toſcanella, und Enkel der zween vorhergehenden 
Paͤbſten, ein untugendhafter übelgezogener Knabe von ze⸗ 
hen Jahren, unter dem Namen Benedict IX, indie- 
je Würde eingedrungen ward, machte die Sache in Rom 
erfchröclichen Zermen, und Aufruhr, bey. welcher wie: 
derum andere durch Geld die dreyfache Crone im Truͤben 
fiichen wollten; Es legte ſich endlich Kaifer Seinr ich I 
ind Spiel, brachtezu Sudri eine Kirchenverfammlung zu: 
fammen, in weiber Bregorius VI, wegen feiner 
ſimoniſchen Wahl, verworfen, und Clemens ZI: erwählt 
wurde. Weil fihnach deffen frühzeitigem Tode Bene: 
dick IX wiederum hervorthat, mußte diefer durch 
Faiferliched Anfehen mehrmal unterdrüdt werden, dar- 


um faheman gerne, daß der Kaifer noch drey Päbfte nach 


einander aus Deutſchland nach Rom fürfchlüge , namlich 
den Damafcus II, einen Prinzen aus Bayern, nad) 
diefem Leo 7X, Bifhoffen zu Toul, aus dem Hau 
Lothringen, und endlih Victor IL, Biſchoff von Aych⸗ 
ftätt, als. den vierten deutſchen Pabſt. Mit. diefem ſtarb 
Be zu 
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zu gleicher Zeit Kaiſer Seinrich. Die Roͤmer ſchrit⸗ 
ten zur neuen Wahl, und nahmen den Abbt des Bergs 
Caßins, einen Prinzen von Lothringen, unter dem Namen 
Stephanus IX, ohne Vorwiſſen und Einwilligung 
des jungen Kaiſers Heinrichs deg vierten, und deffen 
Vormunds, wie bisher gebräuchlich gewefen. Dieſer 
Pabſt ſchien noch dazu feinen Bruder Gothofredus, 
den Herzog von Lothringen, zu einem König in Stalien 
zu befördern. And dadurch wurde Heinrich IY ge:. 
doppelt für den Kopf geftoffen. Zum Gtüd ſtarb Ste: 
phanus beyzeiten. Doch nady ihm entftund eine neue 
Spaltung, indem eine Parthey Benedict X, die an- . 
dere Nicolaus II wählte. Indem aber diefe legtere Yicolaus ır 
vom Heinrich die Beftätigung einhofete, und erhiel- fern das Befä, 
te, ward fie jener überlegen. Fa YTicolaus ertheil yaydene in, 
te gar, dem Könige zu gefallen, ein Decret, daß Fünftig- 
hin alle Päbftwahlen dem Kaifer follten vernachrichtet, 
und Fein Pabſt mehr ohne fein Vorwiſſen geweyhet wer: 
den q). Doc Alerander IL, der Nachfolger des Ni⸗ 
colaus, hielte ſich nicht an diefes Gefäß, ia ftoffet daſſel⸗ 
be wieder gar um r). Daher wird zu Bafel im Jahre 
1061. Cadolaus der Biſchoff von Parma, der fich 
Aonorins nennte, vom Kaifer als Afterpabft aufge 
worfen. Er farb nachdem er 6 Jahre in Parma in die- 
em Anſehen gefeffen, und nach 5 Fahren folget ihm * 
Ale: 
4) Dif. 23. c. in nomine, r) &. den Anfelmus von Luca 

I, 1. gons, Guibert. p. aaı. 
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Alexander. Und dieſem wurde endlich durch elnhelli⸗ 

ges Zuruffen des Volks unſer Cardinal Hildebrand, 
Sregorius Priot von Clugny, als Gregorius YII, zum Raq⸗ 
mäpkt;  folger erklaͤret. Er ließ fih zur Vermeidung aller Tren 
nung nicht eher wenhen, bis feine Wahl, die er lange 

gar von ſich ablehnen wollte, vom Kaifer beftätiget 

war 5). Kaum hatte er fich auf diefe Ark feſt gefeget, 

drang fein apoftolifcher Eifer zur Wiederherftellung der 
verfallenen Kirchenzucht, und Abthuung gewaltiger Miß⸗ 

bräuche, allenthalben hervor. Sein Vorhaben gieng auf 

zwey Hauptabfichten, deren er aber Feine vollkommen er⸗ 

fucyet, bie Zucht reichet. Die erfte war: unter der Beiftlichfeit Die Ein, 
ind Srenbet, eineung deb unehlichen Lebens endlich zu Stande zu brin: 
neben; gen, und den Prieftern ihre Frauen und Beyſchlaͤferin⸗ 
ee nen, die in der abendländifchen Kirche damals fo offent⸗ 
lic) ald gemein waren, völlig aufzuheben. Die zweyte 

Sorge gieng dahin: die Kirdyenfreyheit wieder herzuſtel⸗ 

fen, die Simonie auszureiten, und die befannte Ein- 

fegung der Bifhöffe vom Kaifer mit dem Bifchoffsftabe 

and mit dem Ringe, abzuſchaffent). Dur — letz⸗ 

ere 


s) &. Pagi Breuiar. Rom. Pon- Biſchoͤffe von den Koͤnigen ent⸗ 

—— ——— * —— u ian 2 
rienſ. n 

4 Th. 3. Period. 3. — ** Se rer 


engefch. 

*) Den Uirfprung und Fortsangder bie eigentliche Biſchoffewahl der 
Denennung und Belehnung ber weltlichen Obrigkeit eben ß Fe 

| | en, 
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tere machte er fich den Kaiſer, durch das erfie die Geiſt⸗ 
lichkeit felbft zu Feinden. . Das Deeret, welches’ Leo, 
fein Borfahrer, fehon wider die Unzucht der Geiſtlichen er- 
‚gehen ließ, beftättiget er zwar auf ein neues u). Allein 
die Geiftlichfeit wollte ſich unter dieſes Joch nicht ſchmie⸗ 
gen. DenSigifridus, Biſchoff zu Maynz, ſtoſſen fie 
aus dem erfordiſchen und maynziſchen Kirchenrath, da 
derſelbe dieſes Keuſchheitsgeſaͤtze verkuͤndigte x). Dieſer 
Aufruhr ſtieg in Deutſchland fo gewaltig, daß Grego⸗ 
rius ſelbſt muͤde wurde, und endlich dem Biſchoffe zu 
Paſſau, und dem Abbten zu Hirſchau zuruͤck ſchriebe, 
daß ſie mit fernerer Betreibung ſeines Decrets etwas in⸗ 
ne hielten y).. In Engelland betrieb deſſen Vollziehung 
mit Nachrucke der Heil. Lanfrancus, und in Frank⸗ 
reich Hugo, weil jenen der König Wilhelm, dieſen 
aber die — Biſchoͤffe unterſtuͤzten. Nur in 
Kerf Deutſch⸗ 


ſtehe, wie wenn Salomon Siche den Sigebertus 
- den Sadoe, Antiochus Gemblaͤcenſis, und andere 
den JESUS und Alci» beym. Chriſtianus Lu 
mus, Julius Cäfar den pus Tom. IV. Synod. p. 23. et 
Aircanus, Agrippa den eg. 
Jonathas aufſtellet, oder 
wenn die Römer das Ephod des x) S. den Lambert von Shır 
‚ Hohenpriefterd dem Landpfleger - maburg ad.an. 1075. 
“von Syrien in der Antonienburg 
zu verwahren übergeben, von „ L. 9. p. 3. beym — 
dem es jener, ſo oft er den Got⸗ nus Lupus ci 
tesdienſt Halten wollte, gieich | — 
ſam entlehnen ſollte. J—— 


ſtaͤndniß; 
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einen jungen hitzigen Herrn völlig in Harniſch gebracht, 
da er ihn nach Kom berufte, um ſich über feine Verbre⸗ 
chen und Klagen der Sadyfen zu verantworten; denn. der 
König verftund fich fo wenig auf diefe Art. des Gehor 
fams, daß er vielmehr zu Worms einen Kirchenrath zu: 
fammen rufen ließ, in welchem auf die Anklage, fo der 
Sardinal, Hugo Blancus, wider den Gregorius 
vorbrachte, der Pabft felber entfeget, und nachmal zu 
Brixen im Jahre 1080 Buibertus Biſchoff zu Par: 


. ma, unter dem Namen Clemens III erwählet wur: 


de 2). Diefes war alfo das Schickſal unſers Hilde 


serfhiebenee. brands, oder Gregorius des fiebenden, dag die 
ee von ibm. Schriftſteller feines Gegentheils ihn als einen fehr fchlim- 


men Herren abmahlen; Hingegen die andern von feiner 
Parthey aus ihm ein Mufter der Tugend machen. Die 
‚Kirche gab den Ausſchlag, und verfegte ihn unter die 
Zahl der Heiligen a). a 


$. 340. 


3) Die ganze Hiftorie diefer Spal⸗ 4) Seine Vertheidigung beforgte 
tung und Verwirrung der Kirche vor anderen Anfelmus &w 
und des Staats, die nachmals jo cenfis, in feinem Buche wis 
lange anhielt, koͤnnen in jedem g 
Hiftorienfchreiber anf diefe zeiten ber ben fterpabft Guibert. 
nachgeſehen werden. | 
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§. 340. 
Der Brief des wormſer Kirchenraths ($. 337. ) Eat bene 

Fam eben den Tag in Rom an, da Bregorius eben-" 

falls die Verſammlung halten wollte, auf welche er den 

Kaifer zur Verantwortung berufen. Man fuhr alio 

mit diefem fort, und der Kaifer wurde fammt feinem An⸗ 

bange in Bann gethan, feine beyde Königreiche, Italien 

und Deutfchland, eben wie ehedem den Griechen das Kai⸗ 

ferthum (8. 295.), aberfannt, die Unterthanen von 

ihrer Pflicht losgezaͤhlet, und den "Für en die Sreyheit ge⸗ 

geben, zur Wahl eines neuen Kaifers zu fehreiten. An—⸗ bis biefer in 
fange zwar waren die Umſtaͤnde in Deutſchland für den —— 
Pabſt und die Kirche fo günftig, daß Heinrich endich Krheufe 
ſich bequemte, felbft in Stalien zu gehen, und um fihön 

Wetter zu bitten. Er traf den Pabſt an inder Veftung 
Canoſſa, wurde aber von ihm nicht andere als in dem 

- Yufzuge eines Kirchenbüfferd , und unter der Bedingung 

der offentlichen Buſſe fürgelaffen. Es entfchloß fich dem: 

nach Heinrich zu einem, zumal um diefe Zeiten, uner, 

hörten Benfpiel der Demuth und Buffe, ganz allein in 

die Veſtung, fo mit dreyfacher Mauer umgeben ware, zu 

gehen; in dem erfien Zwinger legte er feine Faifertichen 

Kleider ab, und einen leinernen Kuͤttel an; mit diefem ftund 

er im zweyten Zwinger 3 Tage ohne Speife und Trank 

auf bloffen Fuͤſſen. Auf welches ſich endlich, — 

Kkkt 2 


” 


er Kaiſer 
bricht.feinen 
Vorſatz. 
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mit harter Muͤhe, Gregorius erweichen ließ, und dem 
Kaiſer bie Ledigſprechung ertheilte . J 


6. 341. 


— Kaum gehet Heinrich aus Canoſſa rd, läßt 
er ſich von den Lombarden zur Rache des ihm erwiefenen 


Schimpfs aufhegen, und ruͤckt mit eiger Armee, fo ihm 


dieſe Staliäner zufuͤhreten, wider.den Pabft und die Deut: 
ſchen Zürften auf ein neues zualeih an Worauf 


dieſe den ehemals fon gefaßten Entſchluß (8. 338.) 


ins Werk ftellten? Heinrich abfegten, und Audol 
phen, den Herzog aus Schwaben, zum Kaifer erwaͤhl⸗ 
ten. Gregorius fuchte den Anhang des Rudolphs 
mit geiftlihen Mitteln. zu verſtaͤrken. Und weil er das 
Benfpiel Johannes VIII, feines Vorfahrers, vor 
fich hatte, welcher den verftorbenen Helden und Kirchen: 


Der Babigiene beſchuͤtzern wider Die Barbaren vollkommenen Ablaß erthei⸗ 
goiber ones get CS. 297:)5 fo gehet er itzt noch weiter , und beleh— 
iaß 


"net auch alle diejenigen noch bey Lebenszeit mit vollfom- 
mener Vergebung der Sünden, die wider die Kirchenfpat, 
ter den neuen Kaifer und: die Kirche würden beſchuͤtzen 
Bm 2; eben dieſen zn — — auch 
Pa⸗ 
S. den Paulus Berntie c) GREGORIUS YII Rudol- 
ı Denfis in vit.Gregor. c. 84. phum Henrico IV Imperatori 
in actis bollandianis add. 25. May “ fe exauthorato ſuffecerat: Scri- 


i und in act. Benedictin, se. v J. + bens ergo in Belgium et Ger- 
park. 2 A ——— ma- 
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Paſchalis II im Jahre 1100 Robert dem Grafen 
von Flandern ‚und feinen Soldaten wider die Luͤticher, fo 
- dem Heinrich beyhielten. 


hungen die erwünfchte Solge nicht erreichten; fo haben 
wir doch dabey den Urſprung des Ablaffes zu bemerken, Fabrtenabl 
welcher der erfte aus dem berühmten Ereußfahrtenablaife ln 


für die Lebendigen war d). 


maniam fic decernit: vt Rudol- 
phus Regnum theutonicum re- 
at et defendat ad veltram fide- 
itatem ex parte veltra dono, lar- 
gior, et concedo omnibns ei fi- 


. deliter adhaerentibus abfolutio- 


nem omnium peccatorum: jehreis 
bet 5. P. Amort P. I. Hiſt. 
indulg. Sect. II. p. 54. Einige 
wollen daher muthmaſſen, daß 
Bregorius YII ber Urs 


heber der Adläffe im ihrer heuti⸗ 


gen ausgedehnten Geftalt ſey. 


. von diefjem meldet Chriftias 
nus Lupus Difert. de pec- 


satorum ac fatisfact. indulgentiis. 
Tom. IV. Synod. p. 262.5 allein 


- dad Gegentheil folget deutlich aus 


allem, was wir bisher von dem 


. Urfprung und Fortgang ded Abs 
laſſes in einen Zuſammenhaug 


*24 


gebracht haben. 
Es find dieſe Creutzfahrten die 
hauptſaͤchliche Gelegenheit, welche 


Kkkk 3 


Obſchon alle dieſe Bemuͤ⸗ Daher die vor⸗ 
laͤufige Gattung 


$. 342- 


zur groffen Freygebigkeit des Ab⸗ 
laſſes, die nach und nach einges 
fchlichen it, Anlaß gab. Dar: 
um wird es ſich der Mühe vers 
lohnen, wenn ich zwar nicht die 
ganze Geſchichte der Ereugfahra 
ten, gleihwol aber zur deutli⸗ 
cheren Einficht des Urſprungs dies 


 fes Ablaffes einige Hüftorifche Um⸗ 


ftände, als den dazu veranlafjens 
den Grund, bemerfe. Die Ge 
ſchichte diefer Kriege des Herrn 
ftehet inder volftändigen Samm⸗ 
lung: Gefa DEI per Francos. 
Ich bediene mich der hanauiſchen 
Ausgabe vom Jahre ısır. Sie 
beftehet in den Hanptquellen dies 


- fer Geſchichte, indem fich da fins 


den PATAPII et GUILELMI 
CAMBDENI! Gefla Francorum 
et aliorum Hierofolymitanorum. 
ROBERTI MONACHI, BAL- 
DRICI, RAYMONDI de AGI- 


"LES. ALBERTI AQUENSIS. 


Fr 


des Treu 
ie bie 


aſe 


Nicolaus II 


vbergiebet Neas 


pel undSicilien 
zu Leben. 
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| $. 342. 
Die Saracenen fuhren lange fort, nicht nur in Aſien 


den Meifter zu fpielen, fondern auch dem römifchen Ge» 
biethe nahe zu bleiben ($. 293. er feq.). Apulien und 
Calabrien, welche ehedem die Kaifer als Lehen verlichen, 
waren ihnen zum Raube eingeräumt. Der Kirchenſtaat 
wendete wider diefe Nachbarn weltliche amd geiftliche 
Mittel an C$. 296. 297.). Pabft YTicolaus ZI ver: 
fiehet fich mit Robert Buifcart, einem normannis 
ſchen Cavallier, welcher bisher mit einigen Schiffen auf 
den apulifchen Küften Streifereyen getrieben, daß er ihn 
zum Herzog von Apulien, Calabrien und Sicilien , mit 
der Bedingung ernennte, wenn er die Griechen und Sa⸗ 
ra: 


FULCHERII CARNOTENSIS, 
Hiftoria Francorum. GANTE- 
RII Antiocbena bela. GUI- 
BERTI, Geſta Franc. eines uns 
genannten Gefla Francorum ex- 
Pugnantium Ierufalem. Das vors 
züglihe Werke WILLERMI 
TTRENSIS, Hifioria rerum in 
artibus transmarinis geſtarum etc. 
LACOBI de VITRIACO Hiſto- 
ria Ierofol. Den erften Band 
beſchlieſſen verfchiedene zu ben 
Ereutzfahrten gefundene Stüde 
und Briefe der Könige und Fürs 
ften über ihr wichtiges Vorhaben. 
Der zweyte Band ift MARINI 
SANUTI TORSELLI, Patrieii 


veneti, Liber fecretorum, Fidelium 
crucis fuper terrae Sanctae recu- 
atione et conferuatione. Dies 
werden, nebft der Hiſtoria 3 ir 
zantina, bie Begierde beret 
vergnügen, die in diefer Materie 
mweitläuftige Nachrichten ſuchen. 
Diefe alle, oder aus diefen allen 
hat der gelehrte Jeſuit, Lu ds 
wig Maimbourg, feine 
Hiftoire des Croifades in eine au⸗ 
genehme Ordnung zuſammen ges 
bracht. Uns hat hier auch des 
von Imhofs Hiftorienfaal 
n einem Auszug gute Dienfte ges 
an, 
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racenen völlig daraus vertreiben, und alsdenn diefe Län. 
der vom päbftlihen Stuhle zu Lehen empfangen, von 
jedem Pflug zwölf Groſchen Zin bezahlen, dem Pabft 
Huldigung leiften, ihm wider feine Feinde beuftehen, und 
infonderheit die Grafen von Tofcanella und andere dahin 
vermögen follte, daß fie fich zum Ziel legten; gleichwie 
dorten Leo das Kaiferthum dem groffen Carl wider 
die Bilderflürmer übertrug ($. 295.). Bobert feßs 
te auch feine Waffen glüdlich wider die Barbaren fort, 
zumal da diefe auch gegen die Türken in Aſien ihre Kräf- 
te ziemlich gefchwächet hatten. Diefe türfifche Nation iſete des 
tar ein wildeg ſcytiſches Volk, jenſeits des Bergs Cau— a 
cafus, und diente um Gold bald den Griechen, bald 
Perfern, und endlich auch den Saracenen. Sie fegten 
ſich aber zulegt felber wider diefe, hofeten ihre übrige 
Landsleute, führten deren eine Aroffe Anzahl in Perfien, 
und machten fich foldhe Provinzen unterwürfig; nahmen 
endlich auch Syrien und das heilige Land fammt der Stadt 
Jeruſalem ein, und flifteten dafelbft ein eigenes groſſes 
Königreih. Giengen darauf in Gappadorien und BY: 
thinien, und fhlugen ihre Reſidenz zu Nicha auf. Al, 
fein, ob fie ſchon die Saracenen demüthigten, wuchs doch 
der Kirche dadurch wenig Vortheilzu. Vielmehr mußten 
die Chriften unter dieſem wilden Volke, welches zwar dag 
Heydenthum abgeleget, und Mahumets Lehre angenom⸗ 
men, gewaltig viel Ungemach, ‚und unvergleichlich mehr 
als 


als unter den Saracenen felbft erdulten. 
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Sleihwiedenn 


Ergorine ,Gregorius YII alle feine Bemühungen dahin anwen⸗ 


ben Umſtuͤr 
die Ehrifteneit 


ju vereinigen. 


dete, die Sreyheit Der Kirche, und der wahren Religion 
wider ihre Feinde auf den alten Fuß herzuſtellen C$- 337: ); 
mit eben foldyem Eifer war er auf Mittel bedacht, wie 
er dem neuen türfifchen-Erbfeinde allen möglichen Abbruch 
thun fünnte. "Er verfiel daher ſchon um das Fahr 1074 
auf die groffe Gedanken, die ganze Ehriftenheit zu verei⸗ 
nigen , um diefes Unkraut, welches ſchon Conftantinopel 
nahe Fam, mit. vereinigten Kräften auszureiten. Er 
hatte auch zu diefem Ende fehon eine ziemliche Armee von 
50000 Ehriften beyfammen , welcher er fich felbft an die 
Spige zu fellen gefinnet war e). Allein die einheimifchen 
Unruhen ($- 337: 338.339.) vergönnten ihm nicht fo viel 
Raum, diefes Vorhaben auszuführen, Er mußte dieſe 
Ehre feinen Nachfoigern aberlaffen. 


3.343. 


e) Gregorius I.r.ep.49.1.2.  culierement dans vn tems, ou les 


.37. Maimbourg Hif. 
s Croijades. l.ı. pag.ı4. Dies 


ſer Jeſuit Flaget billig p.4., daB 


die einzige Umeinigfeit der chriſt⸗ 
lichen Fuͤrſten den Erbfeind ver: 
ftärfe: Et peuteftre qu’en con- 
fiderant le zele de nos Peres, on 
fe reprochera le. peu de foin, 
que l' on a pris del’ imiter, parti- 


forces d’un ſoeul de nos Mo- 
natques, s’il pouuoit :s’afleurer 
des fes voifins, feroient capa- 
bles de ruiner la Tyrannie des 
Infdelles , laquelle n’eft puif- 
fante, que par nos fatales diui- 
fions, quinousempechent d’em- 
ployer nos armes pour la de- 
truire. ER | 
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m Aa nr x Auld ER Bert Si sehn 
VWietor ZI empfand noch eben die Schwierigkeiten, en 
denen ſein Borfahrer, Bregortus, endlich untergelegem. die Saracenen, 
Gr Fonnte daher war das Abfehen wider die Türken nicht Yaben ertpeirer 
bewerkſtelligen, gleichwol aber brachte er im Jahre 1087 Yblab. 
eine Armee von allen Gattungen der italiaͤniſchen Völker 
auf die Beine, mit: welcher er wider Die Saracenen 106; 
gieng, die von Africa in den chriftlichen Staaten beftäns 
dige Einfälle thaten, ſetzte damit in Africa, über, und flug 
beh 100000 Barbaren todt. ‚Diefe Armee führte. die, 

St. Petersfahne, und den Soldaten wurde volliommeners 
Ablaß errheike A. 37° ln % 


Endlich der —E— Victors Urbanus ZI, Sdeeneitsur 
legte ernftliche Hand an zur erſten Creußfahrt wider Diefabee wider die 
Türken felbften. Es ereignetg ſich dazu eine wunderliche un Areas 
Gelegenheit: Unter den vielen Pilgrimen, die von allen nus 14. 
Enden der Welt nach Jeruſalem walfahrteten, Fam im — 
Jahre 1093 ein franzoͤſiſcher Eremit, Petrus mit Namen / 
insgemein Petrus der Eremit, bey den theuerſten 
Denkmalen unferer Erloͤſung feine Andacht zu pflegen. Er 
fah bey diefer Gelegenheit das Elend der Glaubigen, die unter. 
dem Joche der Türken feufzeten ($. 340.). Da er von Mits 
leiden beweget ward, — — — ⸗ Patriarchen 

zu 
f) * den Leo von Caßin l.z. 


3 


Diele koͤmmt 


endli 
Can 


zu 
17] 
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zu Jeruſalem, und faſſet den Entſchluß, an alle euro: 

paͤiſche Höfe zu gehen, und die chriftlihen Potentaten zur 

Erloͤſung der heiligen Zander aufzumuntern. "Sein Ent: 
fchluß wurde dadurch befräftiget: als folgende Nacht, die 
er beym Grabe Ehrifti im Gebeth zubrachte, entweder der 
Eifer feiner vorigen Unterredung, und feines Vorhabens, 
feine Einbidung in Bewegung gefeget, oder, weil ſich GOtt 
wirklich eines Traums zur Offenbarung‘ feines Willens 
bedienen wollte, fo dünfte dem Eremiten, dieſe 
Stimme zu hören: Mache dich auf, Petrus! und gebe 
dem Amte muthig nach, fo man dir übertragen hat. 
Ich werde allezeit mit dir fepyn. Es iſt Zein, die 
durch meine Gegenwart geweyhete Oerter von der Ent⸗ 

heiligung zu befreyen, und mein Volk von der - 
barkeit zu erledigen, unter welcher daſſelbe ſo Tange 

feufset g)- J 

| $- 345. | 

In der That trieb: Petrus bey feiner Wiederfunft 

zu Rom, beym Urbanus, und durdy feine Reifen: und 

Predigten, an den mehreften europaiſchen Höfen, diefes ob⸗ 
ſchon weit ausfehende Werf dahin, daß fich viele taufend 

Perſonen zum Seldzug wider die Türken rüfteten. Um 

nun der Sache eine. rechte Forme zu geben, nahm Urba⸗ 

nus, nachdem ſich der Zwieſpalt mit dem Kaifer in etwas. 


g) 6. Maimbourg ebenda 
p. ı2. 
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beygeleget, diefelbe fetbft unter die Hand, hielt erftlich zu 
Piacenza, (allwo auch die eonflantinopolitanifchen Ge: 

fandten erſchienen,) und nachmals zu Elermont zween 

groſſe Kirchenräthe, in welchen, neben andern Dingen, der 

Feldzug wider die Türken befchloffen, und. zu dem Ende und Geranlaft 
allen, die dahin mitgehen würden, vollfommener Ablaß faprcaıa. 
ertheilet wurde. Er nahm auch ihre Güther, wi- 

der das damals noch anhaktende Fauſtrecht, foweit in 

den Kirchenfchug , daß derjenige, der wider diefelbe, wäh: 

render Abweſenheit ihrer Befiger , etwas unternehmen 

würde, in den Kirchenbann fallen ſollte. Denen aber, die 

ihre Namen in die Rolle angaben, ward zum Seldzeichen 

ein rothes Creutz auf die rechte Schulter geheftet, von wel. 

chen diefe Feldzüge insgemein eruciatae, oder Creussfahrten 

genennet werden 5). "Daher kann man dieſen ihren Ablaß 

den Creussfahrtablaß heiſſen. 


Ä $. 346. 
Die Menge der Creutzfahrer war. unbefchrelblich, und, Diefer Astag 

nach Zeugnig des Wilhelmus YTalmeoburienfis,in chas 
‚6Miltionen Menfchen. Allein die Anftalten, Ordnung Freuert 

und Ausrichtung fo erbärmlich, daß in wenig Jahren diefe 
‚erftaunliche Armee ohne Frucht zuſammen ſchmolze ;). Es 
iſt hier weder der Raum, noch die Abſicht, eine Creutzfahr⸗ 
tengeſchichte zu liefern. ir, I die folgende Päbfte 

| 2 woll⸗ 


‚b) Von. 2 2 > "nd ander > öhrte 
1) She a I aaa 
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wollten den Anfang des Johannes FZII (8'297), 
des Bregorius: VI ($.339.), des Victors II 
($&:341.), und ded Urbanus.LL ($.343.), mit Gewalt 
zur erwünfchten Folge treiben, und: ſchrieben nach ihrem 
Exempel in folgenden Zeiten mehrere dergleichen vollkom⸗ 
mæene Abläffe aus, durch welche ſie, neue Creutzfahrts⸗ 
lie recrouten anzuwerben, ſich Mühe gaben. Califtus I], 
in dem lateranenfifchen erſten, oder. allgemeinem neunten 
Kirchenrathe, in Jahre 1122, erneuert nicht nur die Ablaß⸗ 
frengebigkeit feines Vorfahrers, des Ur banus, fondern 
erſtrecket dieſelbe auch fuͤr Diejenigen, welche wider die 
Mohren, die in Spanien eingefallen, ziehen wuͤrden k). 
vom Enge⸗ Um das Jahr 1145 that, Eugenius III desgleichen 
wine ih heym Eintritte in feine Regierung, auf inſtaͤndiges Bit⸗ 
‚ten der griechifchen Kirche, und fehreibet an den König, 
Ludwig YII, in Frankreich, darüber ‚einen be: 
weglichen Brief D. aan einem andern Ereugzug De 


€ 


=3 
& 


» 


u 
— 5 


M Can.X1:Dif: 61. cap. vlt, Bar .  homicidas, periuros , adulte- 
ronius ad an. 1122, | os, de quorum profectione (i 
cut duplex conitat quoddam 
- prouenire bonum , ita et dupli- 
catur gaudium 5 quandoquidem 
tam fuos de fuo- difceflu laeti- 


I) Der Heil. Bernardus des 
‘zeigte feinen Eifer bey dieſer Ges 
ĩegenheit, in feiner Rebe: Ad 


Milites Templi.. Paucos admo- 
dum, faget ers in tanta muki- 
tudine hominum illo confluere 
ideas, niſi veique fceleratos eg 
impiös, raptores et facrilegos, 


ficant, quam illos de aduentu, 
quibus ſubuenire feitinant.‘ Und 
ep. 246. beſchreibet die unbejchreibs 
lihe Menge Leute, bey dieſer 
Crentzfahrt; vacuantur vrbes ec 

J 1 * 68*- 


ndes tft 037 
det zen IIb Die —— — im * vom ı Gäteht 
Aa Mei. 4 matjyen Any 
F — 4 Er 
Budher wurde den Creutzfahrern felber,, ». ii; nur Bird —* 

a bie in eigener Perſon zur Ereutz fahne gefchtuoren, nosmus 177 
Ablaß werfprochen.. Jpvn ocengiua I gehet im Jahr debner. 
215 in der vierten lateranenſiſchen Ver ſammlung noch 

—— und ettheilet auch pflen andern eben ſowoi vou⸗ 

kommenen Ablaß, welche nur ihre Beyſteuer, zur Unter⸗ 

haltung der Soldaten, und gndlich auch denen, tvelche; auf 

was immer fuͤr Art, mit Rath vdar Chat, sur: era 
— — MIKR. nd 


Bl yon a u Tu A 'm‘ 9 19a 


Endlich ent Y werheiffet im W 1399 den Clemens # 
Brüdern und Schmeftern;,des Ciftercienferprdeng auch "9% weiter 
unvollfommenen Ablaß auf 60 Tage, wenn fie auch nur 

ihr Gebeth um gluͤcklichen Fortgang der chriftlichen Waffen - 

wider die Türken zu GOtt abſchickten, und zu glüclichen 
Ausführung diefer und anderer Abfichten Sr. Heiligkeit 

tänlich fünf Water unfer, und. fi eben Ave Waria bethen 


würden 0). 
gta 8. 349. 


caflella, et pene jam non inue⸗· an Endet den Biſchoff zu 
niunt, — adprehendant fe-_ Candelber 


ptem M ieres virum vnum, adeo‘#) —* Theoderus a9pi· 


°<-Ybigte Vduas Bornanent viris 
m): Siehe u Don 06, emdr2 —— * 


638 12m. zdf: auiaghinorie 
le, or er 349. eu: Hy) Dias 
— Die Paͤbſte brauchten auch bimeifen geiſtliche Zwangb 
—— *mittel gegen die catholiſchen Furſten, die zu dieſen Creutz⸗ 
gewungen. faͤhrten ihre Kräfternicht mit beytragen wollten? zumal 
‚wenn: fie einmal ihr Wort von ſich gegeben, und in die 
Creutzallianz getreten waren. Kaiſer Sr ied ex ich kann 
davon Zeuge ſeyn: Er verſicherte mit einem Eyde dem 
Pabſt 5onor ius im Jahre 1222, daß —— 
zu Jerufalem Huͤffsboͤlt er ſchicken wollte/ deſſen Tochter 
auch zur Burn und die Hoffnung zum —— 
FZeruſulem ſelbſt zum Heyrathguth nahm. 
entweder dem —* ſein Verſprechen gereuete, —5* 
weil er in der That, —— 53 ſich unpaß befand, 
oder, weil er nachmals nicht mit gebührender Unten 
gegen dem römifchen Stuhl, fein Verſprechen vollbrachte 
ſo wurde er daruͤber vom Gregorius IX hd Bann 
"getan g»: — ———— 


a mE 350. — ER 


ve $: Nachdem diefe Ablaßwaffen einmal wider die Sara⸗ 
* cenen und Bun $ 34. er ſeh)y als auch wir. die 






ie 2 = 


: Andulg. Pada Sp ya „2.072 Gm? Su. ICh 4 Period. 

allda de au 

pel der, Creutzfahrten ee Sem 

— he — Tarta⸗ ) Kaynaldus.ad. ‚an. 1228. 
ven, Mohren u.a. welde his ;,; Pag i | Bianiarı; Rom, Pontif- 
F —**— —R waͤre. Tom. III. p. — 


Des Vetiter Chemie | * 
einheimiſchen Glaubensſpalter in dem Kriegsrechte der Kir⸗ 
che Mode geworden CH Acad fo muß man ſich nicht ber: 
fremdden, wenn auch dieſes Mittel Für das allerbeſte und 
tauglichſte gehalten ward Rn auen — 5 


Äh 1179, er ih 
= Ba aus, —5 Rt 
biet t Ifommenen ) 
re geteöfteh hät rten, ſo 6 wider di —— 
ergreifen wuͤrden da —— an an: 






—* —8 —— —* aber waren. 
mit eben dem Vorrechte befchüßet, welches denen verſichert 
ward, fo in die heilige Länder wallfahrtens oder ereutz⸗ 
faheten giengen €$.343.). " Bingegen: die, fo-fich da den 
Befehle und der Ordredes Biſchoffs widerfegten, wurden 
in Kirchenbann gethan r). Innocentius III ließ im 
Jahre 1208 wider eben. diefe Albigenfer das Creutz auf 
ein neues predigen ). Und AonorinsZZI verliche, im 
Jahre 1219, 1222 und 1228: dieſen Ere n den 
nämlichen Ablaß, welcher fonft denen verheiſſen war, en in 


r.) Concil, lateran. Cap. 27. s) B3oYins ad am 1208. 27. 
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das Heilige Land zogen G3452. Innocentius IP 
beſtaͤtiget dieſes Deeret im Jahre, 1254 in verſchiedenen 
Bullen u). Und damit Dir Glaubigen deſto mehr zu dieſem 
Borhaben konnten durch dieſe Creutzpredigten aufgemun⸗ 
tert werden, ſo wollte man fie auch zur Anhörung der⸗ 
felben mit einem angetragenen Vortheil reitzen. Zu dem 
Ende verheiſſet dieſer Pabſt ſchon denjenigen zwanzig oder 
vierzig Tage Ablaß, die den Creutzpredigten nur beywohnt⸗ 


ten; alsdenn aber gehet er noch weiter, und. gleichwie es 
nad) und nach bey den tuͤrkiſchen Creutzfahrten geſchehen 
(8: 347.)» vunteeiheidet, ee. Et unfer Denen, die ſih in, 
eigener Perſon in den Feldzug wider die Ketzer, in der 
gombardie , aufmachen, und unter denen, die nur auf 
andere Weife ihren Beytrag dazu leiften würden.  Fenen 
giebet er vollkommenen, diefen aber unvollkommenen 
drehahrigen Ablaß x). Clemens Fi verändert. im 
Jahre 1305 das Gelübde der Wallfahrten: in das heilige 
Land, in einem Feldzuge wider Die ſchiſmatiſchen Griechen y). 
Eben durch dieſe Ablaßpoſaune wurden die Glaubigen im 
Jahre 1420 vom Pabſt Mart inus wider Die Wick: 


c) Baronius adam. 1229. et len, was vorher die Waffen uͤbrig 
'1222. Fr. Angelus Mans, liefen." | 
rique in Chrönic: ord.’Ciftere. u) Siehe Diefelben in dein Bullario. 
tad an. 1228. c. 6. 9.6.1.0 ſei⸗ 2% 
ner Ersehlung Hat eine ſolche x) ©. eben da beybe Bullen vom 
Menge die Crengeocarde aufge 15 April und 13 Julii. 
ftectt , daß ihr Anfehen durch den 9) ©. ben Raynaldus adan. 
Schrösten Hätte miebeejchlagenfole 1305. et 1307. m & 
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fiſten und Hußiten ins Geld geruffen, und im Jahre 1421 
hielt man, zur Yusreitung derenfelben, öffentliche Andach⸗ 
ten,auf welche den Beywohnenden gewiſſe Abläffe ertheitet 
wurden z). So iſt es denn Fein Wunder, wenn auch 
Clemens YII wider den Anhang des D. Luthers 
denienigen Ablag ertheilet, welche das Gelübde, denfelben 
zu verfolgen, vor der Inquiſition ablegen, oder zu deffen 
Ausreitung Pfalmen und Altärbefuchungen verrichten 
würden 2). | 


§. 351. | 
Dem Beyſpiele des Gregorius YII, der den un: Creutzfahrten 
ruhigen Kaiſer Heinrich in den Bann that, und zur Biber ale ein 
Beſchuͤtzung der Kirche die Blaubigen, durch Verheiffung - —— in 
des Ablaſſes, wider ihn aufmunterte CS. 341.), folgten 
gleich ſeine Nachfolger, ſo bald ein anderer Staat dem 
Erbtheile Petri, oder der Kirche, nahe treten wollte. So 
ſchrieb Urbanus im Jahre 1127 eben ſolchen Ablaß aus 
wider die rebelliſchen Sicilianer, und befreyte dadurch in 
der That die Stadt Benevent von der bedroheten Bela; 
gerung b). Gregorius IX, von welchem ($. 349.), 
fetget dem Kaifer Sriederich II, da er auf Rom los 
gieng, eine Ereußarmee entgegen, von welchen die,fo dem 
Kaiſer in die Hände gerathen, erbärmlich gemartert wor⸗ 
. den. Indem einige mit vier Wunden, in Forme eines Ereus 
| Mmmm tzes, 
5) S. 9.P. Amort Hif. in- a) Eben da p.79. 
— L. p. 74. ER b) Baronius ad an. 1127. 0.5. 
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tzes, durchrennet, vielen der Kopf cereutzweiſe geſpaltet, 
andern das Creutz auf der Stirn, den Prieſtern aber an 
ſtatt ihrer Crone, mit einem gluͤenden Eiſen eingebrennet 
worden c). Alexander IV ſtecket die Creutzfahne 

auf wider den Ezelinus, in der Lombardie 4), wider 
den Manfredus, in Sicilien e), und wider den Bo⸗ 
leslaus, der den Bifchoff von Vratislau ins Gefängnig 
warf f)5 Johannes XXII wider ven Ludovicus 
Bavarus, und wider die Gibellinen; 1rbanus YI 
wider die franzöfifche Parthey, des Clemens VI], 
u.a.m. 2). | 


| $. 352. i 
ee u In den abendländifchen Kirchen mußte Spanien das 
Ba die be allermeifte von den Saracenen ausſtehen. Nachdem diele 
bondere&reug Varbaren Africa eingenommen, waren die Spanier die 

näheften Nachbarn in Europa. Rodericus, König in 
Spanien, nothzüchtigte die Tochter, oder, wie andere 
wollen, die Ehegemalin des Grafen Julianus, feines Ge 
nerals, den er eben mit einer Slotte wider die Saracenen 
abſchickte. Der Graf ergrimmte über diefe Schmach, und 
führte, zur Rache, felber die Saracenen, in Spanien, über, 
ſchlug den König todt, und fpielte nach und nad) den 


e) Ebenda ad an. 1239. 7.  F) Die Bulle fichet eben ba ad am. 
1257. 


d) Raynaldıs ad an. 1250. | er 
er g) S. H.P. Amorr Hif. in 
e) ©, eben da. dulgent. P. I]. p. 73. et ſeq. 
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baren das ganze Spanien in die Hände, bis auf die Ges 
bürge und mitternächtige Gegenden von Spanien, Bifenia 
und Afturia, wohin fich die verjagten Chriften flüchteten, 
und das neue Königreich Afturien und Legion aufrichteten. 
Indeſſen behielten die Saracenen das fchöne Land 778 
Sjahre, nämlich von 713 bis 1491 im Befige, da fie vom 
Serdinand, dem Catholifchen, wieder find hinaus: 
getrieben svorden. Die Kirche befand fich daher allerdings 
genöthiget, auf befondere Hülfe für diefes bedrangte Land 
zu gedenken. Allein unter den cifernen Zeiten, wo die eins 
heimiſchen Kriege beftändig anhielten, war nicht viel zu 
thun. Sobald aber die Ereugzüge gegen Aufgang im 
Schwange gekommen (8. 345. er feq.), lieſet man auch 
vom zwölften Jahrhunderte verfchiedene fpanifche Creutz⸗ 
fahrten 5). Nach der Befreyung des Landes hatten die 
Spanier theils für fich felbft nöthie, auf der Hut zu feyn, 
theils follten fie auch zur Befreyung der armen morgens 
ländifchen Bedrängten beytragen ($.cic.), theils thaten 
fie e8 auch andern in diefem Stüde um fo lieber bevor, ie 
mehr fie die Gefahr einer barbarifhen Nachbarfchaft ers 
fahren und befürchten müßten. I) E8 wurde demnach 
dern Königreiche Spanien und Portugall nachmals die be; 
rühmte Bulla cruciara, crucada, die befondere Creusbulle, 

Mmmm 2 vers 

i 0 inus Chros dem ſpaniſchen Creutzzůgen, fie 

—— De Ge Nlienache Wanted Be 


1146. n. 21. den H.P. Amott .da craciatar. 
cit. loc. p. 59. deſonders aber von 
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verliehen, vermöge welcher die Könige von Portugall und 
Spanien entweder eine gewiſſe Mannfchaft zur Creutz⸗ 
fahrtsarmee, oder eine Geldfumme, zur eigenen Nothdurft 
fenden durfte). 2) Man Fann fich den Grund und den 
Urſprung diefer Bulle leicht fürftellen, wenn man über 
leget, daß der vollfommene Ereugablag vom Innocen⸗ 
tius ſchon auf diejenige ausgedehnet worden, welche auch 
nicht in Perſon zu Felde gehen, jedoch ihren Mann, oder 
Beytrag zum Creutze, ſtellen wollten ($:347.)5 eben dieſes 
geſchah denn auch in Spanien, zu den ſpaniſchen Creutz⸗ 
fahrten, und weil die Ausführung derfeiben, wie billig, 
den Königen überlaften worden, fo hat man ihnen auch 
die Beforgung der Spannader,, d.i,, die Eintreibung und 
Sammlung der Ablagfteuer, einzuholen erlaubet. 3) Zus 
mal aber war, zur wichtigen Erpedition des Serdinans 
dus, dieſe Creutzbulle auf eine ganz befondere Art ausges 
dehnet, indem nicht nur ein jeder für fich ſelbſt, fondern 
auch für feine verftorbene gute Freunde, gegen Erlegung 
. einer gewiffen Summe, vollfommenen Ablaß gewinnen 
fonnte. Diefe Verwilligung geſchah Damals - auf vier 
Sahre, und man brachte 300000 Duraten zufammen. 
Sirtus IY befahl, daß zu dem granadifchen Kriege 
nicht nur die Kirchen 100000 Ducaten dem Serdinan: 
dus Eatholicus geben follten, fondern verftattete auch 
demſelben, die Crucada 3 Fahre predigen zu laffen. Nach 
die: 
3) Univerfal: Lexicon: W. cru- 
cada. 
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diefer Zeit Haben die Könige von Spanien allemal von drey 
Fahren zu drey Fahren um dieſe Bulle angehalten, und bis 
auf die igigen Zeiten auch diefelbe erhalten k), 4) Gleich: 
wie aber nach Erledigung Spaniens, und endlich, nach 
Aufhörung aller Sreugfahrten, der Hauptgrund diefes 
Ablaſſes, die Befchügung der Kirche, und der Vortheil 
der fpanifchen Unterthanen, Die Beförderung der Landes: 
ruhe wider die Barbaren, hinwegfiel; alfo ift nach der 
Hand auch die Einrichtung der Bulle felbften verändert 
worden. Durch diefelbe wird heutiges Tages den Spas 
niern Freyheit gegeben, in der Saftenzeit, ingleichen Frey⸗ 
tags und Sonnabends durch das ganze Fahr von Mil 
und Eyern, oder in jener auch Fleiſch zu effen I), und die 
Bullenprediger und Beichtväter Fönnen von vorbehaltenen: 
Faͤllen zu gewiſſen Zeiten ledigſprechen. 5) Hingegen. 
muß ein jeder , der fich diefes Ablaffes theilhaftig machen 
‚ will, fein Opfer mit einem Real, das ift, mit dem funf- 
zehenden Theil eines fpanifchen Thalers abftatten, von 
welchem der König einen Theil zur Beftreitung der allae- 
meinen Ausgaben und Antiegenheiten der Kirche nach Rom 
zu verehren pflege, das übrige aber zur Beförderung 
des Gotteddienftes und Aufrechthaltung des catholifchen 
Slaubens in feinem Neiche nad) Gutbefinden anwenden 


| Mmmm 3 folk 
k) Teullenach de Bulla cru- belwaare des Ablaffes, ver; 
ciatae dub. 2 mehrt Durch Die Creutzzugs⸗ 


e .% 
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ſollte. 6) Wenn drey Jahre um ſind, wird die Cruzada 
von neuem oͤffentlich in dreyen Predigten verkuͤndet. Die 
erſte nennet man Suſpenſion, die Aufhebung, weil in 
derſelben alle andere Ablaßbullen aufgehoben werden. Die 
andere, Compoſition, Vertragpredigt, weil allda denje⸗ 
nigen, die andern etwas zu erſetzen ſchuldig waͤren, und 
ſich deſſen nicht entſinnen koͤnnen, ſolche Erſetzung bis auf 
15 bis 20 Ducaten erlaſſen, oder die Geluͤbde in andere 
verwandelt werden. Die dritte, Repraͤdication, die 
Wiederpredigung, weil der Innhalt der beyden vorigen 
darinnen wiederholet wird. 7) Damit aber dieſe Bullen, 
prediger und Opferſammler nicht ihren eigenen Gewinn, 
und unerlaubtes Gewerbe bey diefer Gelegenheit treiben 
koͤnnten; fo iftihnen oben (n.4.) nicht nur ein gewiſſer 
Tar von einem Real fürgefchrieben, fondern auch vom Ser; 
dinandus Latholicus ein abfonderlicher Rath aufs 
gefeget worden, damit dieſes wichtige Werk richtig, ordent⸗ 
lich, und ohne Betrug oder Eigennuß zugehen mögte 54 
8 


gefundenen Schaͤtze, ober anderer 
Dinge, wozu man den Herrn 
nicht finden Fan, die Berlaffens 
fihaften, wovon fich die Erben in 


m) Der Präfident führet den Titul 
eines Obercommiſſarius, und hat 
unter ſich zween Beyſitzer des 
Raths von Caſtilien, einen des 


Raths von Arragonien, und ei⸗ 
nen des Raths von Indien, eis 
nen Fiſcal, zween Schatzmeiſter, 
einen Referenten, zween Schrei⸗ 
ber und drey Einnehmer. Zu 
dieſem Rath gehoͤret noch die Buͤ⸗ 


chercenſur, das Eigenthum der 


Jahr und Tag nicht melden; in 
welchem letztern Falle die PP. 
Trinitarier dieſelbe zur Erloͤ⸗ 
ſung der gefangenen Chriſten er⸗ 
halten, Univerſallexicon W. 
Crucada. 
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8 Im Königreich Portugal hat es mit der Eruzada 
eine gleiche Bewandniß, zumal, feit dem der König Ema⸗ 
nuel vom Pabfte Julius ZI aufs neue diefelbe erhalten, 
und fernerhin erneuern laffen n). 


§. 353- 

Mithin ift 1) der heutige Ablaß der fpanifchen Eigenferaften 
Creutʒbulle nur eine Veränderung des Saftens, und an: ee 
derer guten Werke, in ein beſtimmtes Opfer zur Beftrei- 
tung der irchenausgaben, und anderer Religionsangele: 
genbeiten, überhaupt-aber zur Beförderung der Ehre 
GoOttes ($.353.n.4.). 2) Solglich, wenn der Koͤnig 
oder Pabft denfelben zu andern Abfichten verwenden, ift 
es ein Mißbrauch ihrer Gewalt, welche den rechten 
Gebrauch diefes Ablaffes felbften nicht beflecket (8. 290.). 

3) Und fo ift der Creusbullenablaß Feine Raufung oder 
Vertaufhung der Sündenftrafe mit einem zeitlichen 
Dinge, fondern eine Vertaufchung eines Afcetenwerkes 
mit dem andern (per n. 1. er $. 192.), welches die 
Eigenſchaft aller Ablagänderungen her und her war. 
(8.250.251. 278.). Ä 


| §. 354- 
Demnach hat der Creutzfahrtenablaß erftlih nur Bacerkum 
für die Todten ($. 297.), alsdenn 2) für Die Lebendigen kmasiäm 
an: 
2) Von diefer Bulle ſiehe den Zies Hiff.deEfp. und in der Reißbe⸗ 


ronymus Acofta deorig. ſchreibung der Madame d’ Au⸗ 
et prog. redit, ecclef. Mariana noy Tom. DVI. Pag- 199. 


und ber ganzen 


Ablaßfreyge⸗ 
bigkeit. 
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angefangen, die ihre eigene Perſon in Gefahr wageten 


(341. et 345); hernach 3) auch für diejenigen, welche 


nur realen Beytrag thaten CS. 347.). Endlich 4) für 
die, welche auch nur zur glüdlichen Ausführung der Feld⸗ 
zuge bey GOTT bathen (8. 348.). 5) Zulegt wurde 
derfelbe beydes für Lebendige und Todte zufammen gege⸗ 
ben (8. 352. n.3.). 6) Anfangs gab man nur diefen 
Ablaß wider die Heyden ($- 297. 345-)5 7) Alsdenn aud) 
wider die Keger ($-350.), 8) Kirchenſpalter und Sriedene- 
ftöhrer (F. 341. er351.). Wir nennen 9) diefe Abläffe 
binführo den Creutʒfahrtenablaß. 


| $. 355- 

Die Ereugfahrten find zwar vonD. Luthers Zeiten 
her nicht mehr befannt ($.350.), und wir haben von dem 
tuͤrkiſchen Creutzzuͤgen nichts mehr übrig, ald wenn man in 
unferer Kirche noch in den Türkenfriegen die fogenannte 
Tuͤrkenglocke läutet, bey welcher die Bethende noch der 
vierten Gattung des Creußfahrtenablaffes Cn- 4-) theil: 
haftig werden. Indeſſen läßt fich doch verfichen 1) daß 
durch diefem Urſprung und immer weitere Ausdehnung 
diefes Creusfahrtenablaffes die Kirche in Ertheilung des 
Ablaſſes beftändig frepgebiger geworden fey (S- 354-). 
2) Und dag wir daher noch heute die allgemeine Meinung 
und Elauful bey jedem Ablagwerfe, oder Ablafgebethe, 
beybehalten, dag wir daffelbe zur Ehre GOttes ($- 343. 
n.1.), zur Ausbreitung und Erhoͤhung der — 

ir⸗ 
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Kirche ($: 3 54.46.) , sur Ausreitung der Ketzereyen Wober bie Abs 
(8. cit..n. 7.), sur Seiedund Einigkeit der chriftlichen Pos Niyen ubiapeor 
tentaten($. cic.n.8.), undendlich für allgemeinem Wohlſtan⸗ 
deder Kirche , oder zur beglückten Regierung unferer ober: 
fen Ricchenvorfteher, verrichten ($-353.0-1.)- .. 3), 3u 
aller diefer Ablaͤßfreygebigkeit hat endlich allemal ein 
gewiſſes Anliegen. der Kirche Anlaß gegeben .($-3 54.0.6. 
7. er 8.), eben wie in der erſten Kirche ein ſolcher Zwang 
den hinreichenden Grund zum vollkommenen Ablaſſe ber: 


lleh ($.137); 
$. 356. 


Zur Ausbreitung und Bekanntmachung ded Creutz⸗ Mißöräuche 
fahrtenablaffes mußten gewiffe Prediger vom Pabſie und fer der Ablag- 
den Bifchöffen in den Kirchfpielen ausgewaͤhlet werden, Prediger 
welche durch ihre Predigten das Volk zur Gewinnung. 
des Ablaffes aufmuntern, und die Opfer zur Creutzfahrt 
einfammeln follten ($- 345. 346. et feq.). Sie wurden, 
Quaeftores, oder Pracdicarores quaeftuarü, Sammler, 
Sammlungsprediger,genennet, Gleichwie aber bey ſol⸗ 
chen Ablaßgelegenheiten einige aus der Geiſtlichkeit ſchon in 
den vorigen Zeiten dfters etwas menſchliches gelitten 
G.æ 11. 213. 256. 256. etc.), ſo blieben auch hier wiederum 
die Mißbraͤuche nicht hinweg. Dieſe Prediger fuͤhrten ſich 
bey ihrem Amte öfters fo auf, dag ſie vielmehr Geld für 
fid) zu erpreffen, als zum Anliegen der Kirche ein friy: 
williges Allmoſen zu ſammeln, fuchten, und zudiefem Ende 

ee ee : Pnun "da 
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das Geld von den Einfältigen auch mit: Betrug heraus⸗ 
lockten, indem fie den Ablaß weiter ausdehneten, als feine 
Kraft verheiffen ward, oder fie predigten gar ganze 
eine Abläffe, Die Rom nicht ertheilet hatte; wodurch die 
zu ſchmaͤden damaligen Mißvergnügten, und wider unfere Kirche Uebel⸗ 
gefinnten zumal die WBaldenfer, freylich Gelegenheit hatten, 
ef Ih at ſich aufzuhalten 0). Daher in der fateranenfifchen vierten 
sebeiften.  Kirchenverfammlung im Jahre 1215, unter Innocen⸗ 
tius III, die nöthigen Mittel vorgefehret wurden, den 
Stein diefes Aergerniffes aus dem Wege zu räumen. 
„Keine Ablaßprediger wurden mehr zugelaffen, die nicht 
vom Pabfte felber,oder vom Bifchoffe, beftätiget, und mit 
Briefen verfehen waren; und damit nicht auch in diefen 
ein Betrug unterſchleichen mögte, machten die Biſchoͤfſfe 
eine gewiffe Sorme unter ſich befannt. Es ward aber 
dadurch Diefen Betrügern nicht fo gar fürgebeuget, daß fie 
nicht vielmehr ihre Schmähung wider die Biſchoͤffe duffer: 
ten, und endlich nach und nad) ſich wieder eindrangen. 
Darum erneuert man in dem wienerifchen Kirchenrathe 

£ vom 

L 
a 
n te 

Mer Cie Fur Jena Alp nel 
nur Die Waldenſer, fondern wider alle inung Des 
abſtes, der denfelben nur 
an, über den Ablaß 3u wars Br die wahrhaftig Buͤſſen⸗ 
ken. Diefverurfächtendie De und Beichtende verbeiß 

unbefibeivenen Beloforde fen harte ($. 309. not. oe). 
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vom Jahre 1311 nicht nur das lateranenfifche Geſaͤtze, 
fondern man zog auch diefe Brüder ins Gerichte, und 
belegete diefelbe durch zwey Monathe mit der Strafe, 
welche fonft ihre Regel für die-gröffeften Verbrechen für: - 
ſchrieb. Wir werden aber an feinem Orte fehen, dag diefes 
Unkraut allezeit einen Saamen zurüc gelaffen habe, 


| $ 357- 

So groß auch diefe immer anwachſende Ablaßfrey⸗ Urforung des 
gebigkeit war ($-353.n.1.), folangenehm war diefelbe Ara “ 
vor den Augen GOttes, wenn mit der Entfiehung des 
Portiunculaablaſſes richtig iſt, was die Geſchichte fahreis 
bet; denn aus dieſem wuͤrden ſowol die Ablaͤſſe, ais die 
paͤbſtliche Gewalt, ſolche zu ertheilen, allein einen unum⸗ 
ftößlichen Beweiß gewinnen ). Die Sache wird fo er: 
sählet: Da der heilige Srancifcus um das Zahr 1221 
einftens in der Kirche. S. Mariae Angelorum de Portiuncula 
zu Aſſis im Gebethe vertiefet war, erfchien ihm Chriftus 
mit feiner allerfeeligften Mutter. Der Heilige bath bey 
diefer Gelegenheit vom Heylande die Gnade, daß alle, 
welche nad) abgelegter aufrichtiger Beichte in dieſes heilige 
Hauß gehen würden, vollfommenen Abta erlangen fol: 
ten. Der HErr gewährte ihm auch feiner Bitte, doch mit 

Nnunn 2 der 
p) Michael Medina Traf. tantum ad aſſerendam eceleſiaſti- 
de indulg. Difp.ı. c.ı3. erzähle, cam poteſtatem concedendi in- 
daß Paulus IV, der roͤmiſche dulgentias, fed etiam ad Ponti- 
Biſchoff, es ͤfters zu ſagen pflegte, Keis auctoricarem adftruendam, 
quod ea (hiftoria) fola non abunde ſit. 
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der Bedingung, das er darüber zum: damaligen Pabſt 
Honor ius fi verfügen, und den Ausfpruch der re: 
miſchen Schlüffelgewalt erwarten und erhalten follte q). 
- Das Gefyäfte des Srancifcus mit.dem Pabfte fährt 
Wad ingus alfo zu erzählen fort r) : Folgendem Tage 
verfügte er fich mit dem Bruder Maſſe i de Marignano 
zum Pabfte, nach Perugia, und brachte feine Bitte mit 
diefer Art für: Heiliger Vater! ich babe zu Ehren der 
Hutter GOttes eine Kirche hergeſtellet, in diefer, bitte 
ich, daß eure Heilinkeit freyen Ablaß, ohne Opfer, ver: 
leihen, Der Pabft antwortete: Die Sache laſſe ſich 
nicht füglich thun, indem der Ablaß auf eine gewiſſe 
Art, zumal durch Aufthuung einer milden Sand, muͤſſe 
gewonnen werden. Doch fage: wie viele Jahre Ablaß 
begehreſt du? Der Heilige antwortete; Heiligſter Dater! 
es beliebe euer Heiligkeit nicht fowol Jahre als 
Seelen zu ſchenken = :: Verleihen Diefelben, daß 
alle Reumütbige, die nach ihrer Beichte und Ledigſpre⸗ 
bung obbemeldete Kirche befuchen, von aller Schuld 
und Strafe im Simmel und auf Erden ledig ſeyn follten, 
Auf welches der Pabſt: Du begehreft viel, Franciſcus! 
der vömifche Sof ift nicht gewohnt, dergleichen Abläffe 
zu eben, Hinwieder Srancifcus: was id bitte, 
begehre ich nicht von mir, fondern aus Befehl des HErrn 


4) Theodorus a Spirit. S. r) Tom. IT. Annal. Minori ad an. 
Tract de indulg. P.I. Dif.protm. 1221. m aı. a 
p- 9% 
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ea der mich zu dir gefendet hat. Worauf der 


Pabſt: Placet mibi, quod hoc. habeas ,, es gefällt mir, daß 


du das habeſt. Allein die Cardinaͤle, die zugegen. waren, 
erinnerten: Herr! ſehet su, was ihr thut; wenn ihr bier 
fo groſſen Ablaß zugeftebet „ wird jener: über dein Meer 
und su Rom feine Hochachtung verliehren, „Sie a 
aber zur Antwort: ‚Wir haben u ua es iſt 
‚unanftändig, zu widerruffen. Doch wollen, wir den 
Ablaß einfchränfen, daß Felgen nur einen Tag 
gelte. Fraͤnciſcus bath Kg ‚aa ans nad) 
St, Peters Kettenfeyer welchem es auch ſeine 
Bewandniß hatte 5), das Urtheil von der Er- 
ſcheinung der Richtkunſt Fr Aus ‚der Geſchichte aber 
erhellet 00 1) im Anfange des drepgehenden Jahr⸗ 
hunderts, aufler den heiligen Gertern, der vollk ommene 
Ablaß noch a war, zumal ohne allem Opfer 
zu der Kirche. 2) Daß doch die Erzaͤhlung dev Erſchei⸗ 
nung damals ſo gar vom Pabſte Beyfall gefunden habe; 
da er auf dieſes hin den auſſerordentucen weg einge- 
gr hat. 133 


Nunn J 358. 


) Ob EN ch Hand, riten im —— 

beſonders von Paulus as vieles ehren wovon Theos 

für Diefe Kirche anf alle Tas - dorus etwas bemerket cit,loc. 

ge :andgebehnet worden? haben °p.2. Hiet ifder Ort nicht für 
— Franc iſcaner · und Mino ⸗¶ ſolche Singen. 


Ausdehnm 
ed 
— 
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Da die Kirche fich fo gefällig gegen die Beſchutzer der 
Kirche: durch den Creutzfahrtenablaß ($. 354.), und ' 
vorher ſchon gegen die Kirchenbefucher durch den Kirchen⸗ 
und Bethablaß, erwieß ($- 299. 300. er 302.); zugleich 
aber auch bey jenem die Glaubige an-eine gewifle Freyge⸗ 
bigfeit bey Austheilung diefer Ablaßſchaͤtzen gewöhnt wur: 


ven ($: 355. m. 1.), die man vom Herrn felbft endlich 
durch Wunder für beftäriget hielt (8. 357.)5 fo fonnte es 
nicht wol anders gefchehen, als dag man auch bey dieſem 
Dpferablaffe nady und nach fich gnaͤdiger erzeigte. Man 


Dachte: Haben die milde Beytraͤge zur Kirchenbeſchuͤtzung fo 
vieles gewürfet, warum follten nicht auch die übrigen Opfer, 
durch welche die Ehre GOttes in anderen Nothdurften 
der Kirche befördert wird, eine Ablagbedingung abgeben 
Fönnen 6) ? Doch alle-Ausdehnung diefer Ablaßgnaden 
geſchah gleihfam Schritt für Schritt. Die roͤmiſche Kir: 
che har den Vorzug vor allen CH 134.) und Daher iſt es 
fein Wunder, wenn Gregorius FIZ,. wegen: ihrer 
Baufälligkeit, den Gutthaͤtern für ihre Musbeſſerung vol- 
fommenen Ablaß ertheiler CS. 338.). Allein Daher muß 


t) Inualefcente iam vfu —— —* iis, J eleemoſynam pre 
diintegram peccatorum remifho- is piis vſihus erogarent , puta 
nem peccuniam conferentibus _ pro Ecclefiarum et Monafterio- 
ad facras expeditiones non appa- .., rum-conftrucrione etc. The os 
ruit, quare poenitentiae a.cano- dorus a, Spirit. S. Track, de 
nibus iniunctae gelaxeri aequi- ‚„‚indulgent« Ps 4. Dif: preem:p. 43: 
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man nicht den Schluß auf andere Kirchen machen. Der 
Ablaß auf ein Jahr war vor diefem noch im zwoͤlften 
Jahrhunderte einer mit untewden aröffeften u), eben dars 
um, damit die Hochachtung der Heiligen Derter durch 
ſolche Vorrechte bey der Welt erhalten würde, wie die 
Eardinäle den Honorius erinnerten CS. 357.). Als⸗ 
denn fieng man an, auch Dundragenen und mehrere Zah: 
ve zu geben; Endlich wurde Ddiefes die gemeinfte Ablaß⸗ 
formuls Wer einen Groſchen zur Erbauung diefer Kir- 
he oder jenes Gebethhauſes beytraͤgt, dem vergeben. 
Wir den dritten oder vierten Theil feiner Bofle: x). 


= $:: 359: | 
Ehen fo ergieng es aud mit dem Kirchenbeſuchungs⸗ und des Kir, 
ablaſſe ($- 302.). Da andere Kirchen nur jährliche, Serben 
und Quadragenenabläffe erhielten (F. 299. 300.), be: lafes, 
koͤmmt die öberfte Kirche der Apofteln das Vorrecht, dag 
ihren Befuchern endlich fieben Zahre und ficben Qua⸗ 
dragenen zugehalten wurden 7); Doch nur zu gewiſſen 
Zeiten, zumal, wenn die Gemeinde ihre Stationen ver 
rich⸗ 
Siehe den b dem 
ee ————⏑—— 
haben, für unaͤcht, weil Die 
x) Morinus In. n.2. Hauptkirche der ganzen Welt das 
mals nicht mehr als 7 Jahre und 
9) Aus diefem Grunde Hält Das 7 Quadtagenen befaffe, Paralip, 
pebroch ius die taufend Jah ad Innocent, III, 
re Ablaß, weiße Innoce n⸗ 
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richtete ($. Asa. mot. Pi), wo man Dakürhielt, daß das 
vereinigte Gebeth angenehmer » ſohin auch die allgemeinen 
Stations⸗ oder Proceßionsbeſuchungen verdienſtlicher 
ſeyn ‚würden, als die ſonderheitlichen z). Dieß mar, 
die Gelegenheit zum Stationsahlaßce). Endlich * 
he ee 33 nr BR 25 , 
2) Daher auch bey unferem ifigen ¶ iu Sergio II, Sed vierque (betr, 
ubehahre eine öffentliche Proceſ⸗ ſtehe D. Thomas et Guilielmus ' 
fm 5 fenderheitliche Kirchen: Antifiodorenfis) absque exami- 
beſuchuugen hingehen... . ne hiſtorico fgeutus elt errorem 
ET .. vulgi attribuentis Sancto. Gre- 
a) Weil G uast ifo Ber Örof- ' gorio eius nominis I indulgen- 
fe nicht swdr die Stationen eins (' tias ſtatiouom multis poſt aecü-/ 
seführet, für diefelben aber ſich lis inſtitutas, nempe faeculo XI, 
befonders beeifert, und zu oͤſ⸗cum vulgus caepifler eas et ipfa- 
fentlichen Proceßionsbefuchungen - rum ftationum Auctorem 5. 
iſſe Hirchen befimmet hat Gregorum Meguum refette. 

($. 165.not. p.), iſt die zemeine eumque errorem, vt certam ve- 
Meinung eingejchlichen , dieſer ritatem arripuiffene Scholaftici 


* 


Pabſt habe die Stationablaͤſſe ein "vereres, qui ipſorum diſciplinis 


geſetzet. Von dieſer irrigen Mei⸗ informatos Pontiſices etiam in 
nung bat ſich nicht nur Cho⸗eo capite (quod alipquin non 
mas von Aquin in 4. Diſſ 2o. theologicum ſed hiſtoricum erat) 
. . Ark, 3. quäefliuns. i. uͤbet· Ifua auctoriräte pertraxere, eo 
gehen laſſen, ſondern auch fogar -  tempore, quo nemo adhuc in- 
Bonifacius All. Allein  cumbebat erbendis Antiquita- " 
Papebrocbius hat ganz tibus ecclehafticis facrarumque 
deutlich ‚erwielen, „dab die Unter⸗  ceremoniarum „originibus era- 
ſcheidung der Zahre.und Taͤge bey  dendis, Ich getrane mir biefe 
weiten jo alt nicht jey; Er hat Stelle nicht zum Überfegen, deun 
auch heute den gemeinen Beyfall dieſer weliche Franciſcaner fehreis 
der Gelehrten; und nimmt fih bet gar zu platbeutſch. Eben jo 
Pagi fein Bedenfen, zu fagen redet Papebroch ius conat. 
Breuiär. Rom. Pontif. Tom. II. Chron. bi. Diſſ. . idem re 


wrrı Du * ee; ſpon⸗ 
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die vaticanifche Kirche an, jedermann zur Gewinnung des 
Ablaſſes täglich offen zu ftehen b), doch fo, daß gleichwol 
einem Tage vor dem andern nach der Herrlichkeit des Seft- 
tages gröfferer und Fleinerer Ablag verheiffen ward, da⸗ 
her einige die Doppelfefte, der. zweyten und erften Claſſe 
fefta duplicia primae er fecundae claflis, herfeiten wollen c). 


$. 360. 
In der erften Kirche beſtund der vollk ommene Ublag.Bitaäte bat 
in der Nachlaffung der ganzen Kirchenbuſſe (85. 104. ),2eiten be, be 


allerdings die Bewalt, auch vollfommenen Ablaß zu er: 
theilen, 2) Allein fie Hatten nur diefe Gnade für einzelne doch nur für 
Perſonen und Büffer, deffen Aufführung fie vorher genau Ateln« Per 
geprüfet hatten ($. 113; in wichtigen Fällen aber, wo 
es um Berföhnung ganzer Gemeinden zu thun war, mo: s 
durch etwa eine Folge auf die ganze Kirche entfichen 

D009 koͤnn⸗ 


fponderim obiicientibus quan- 5) Nicolaus hat dieſelbe 
doque nobis Suarem aliosque geſammlet beym Papebro⸗ 
focietatis noſtrae, nominis qui- chius DIf. 8 x 
dem maximi — ſed bi- ** 

oricos ſaepe infelices, quoties 
—— — Hr in a argu- 6) Doch Papebrochius wis 
mentum impegit, contentos re- Derleget diefe Muthmaſſung cit. 
ferre, quidquid quaerentibus toc. — 
primum ſe obtulit. | 
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koͤnnte, wurde das Buß⸗ und Ablaßurtheil dem roͤmiſchen 
en“ Hofe heimgeftellt (S-135). Within ward ſchon in den 
ber caſten Zeiten die weitfehichtigere Ablaßausdehnung „oder 
ne der auf mehrere zugleich ausgedehnte , mei | 
vpollkommene Ablaß, zumal in wichtigen Sällen, dem 
römifchen Stuhle fürbehalten. 3) Nachdem nun der 
Ablaß überhaupt fo weitfchichtig und ausgedehner wor: 
den, daß derfelbe nicht allemal einzelnen Perfonen, fondern 
allen insgemein, unter gewiflen Bedingungen ($. 307-), 
gegeben wurde ($.299.et ſeq.); fo gab man die vollfom: 
menen Abläffe noch felten, und nur bey Gelegenheit einer 
groffen Bedrangnig der Kirche ($. 35 5.n.3.), wie ehedem 
in den erften Zeiten gewöhnlich war ($. 337.n.1.). Da 
nun diefe Säle jederzeit dem römifchen Hofe fürbehalten 
waren (pern.2.), fo verfichet man, warum zwar auch 
Daher dieBis Bifchöffe, gleich bey Entſtehung der neuen Ausdehnung 
ie. ($. 303), Ablaß ertheilet haben ($.300.), doch war 
nen, der Dabft derſelbe nur jederzeit unvollfommen ($-104.), indem er ſich 
volfommenen nur auf einen gewiſſen Theil der Sündenftrafe erfiredte 
blapgab. 8.300.) ; und hiemit Aufferte der Pabft allein die Bewalt, 
für obgedachte Sälle vollkommenen Ablaß zu ertbeilen 
G. 343. 345. er feg.). 
$. 361. 


ER seem Der Ablag entfichet aus der Schluͤſſelgewalt ($- 330.), 
ihreKirchfpiele. Mithin aus einem geiftlichen Richteramte ($. 13 5. n. 1.). 
Da ſich nun diefe Gewalt der gemeinen Biſchoͤffe ur 

er 
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über ihr Kirchſpiel erſtrecket, Hingegen jene des roͤmiſchen 

Biſchoffs über die ganze Kirche ($.136.)5 T) fo haben 

die Bifchöffe nur in ihren Kirchfpielen, und zwar nur 
unvollkommenen Ablaß ertheilee ($. 360. n.3.); 2) 

Hingegen der Pabft läßt den Ablaß der ganzen catholi⸗ 
ſchen Welt predigen ( . 343. 345. er ſeq.). 3) Und Der Pape fie 
ertheilet auch, auffer feinem römifchen Bezirke, nach Be—⸗ dieganze Kirche 
lieben, den fonderbeitlichen Ablaß ($. 299.). 4) Indem 

aber die heiligen Derter zu Nom und Jeruſalem allezeit 

eine befondere Hochachtung und Verehrung in der Chri: 

ftenheit für fih hatten, welches die viele Wallfahrten 

allein bezeugen Fönnen ($. 205.); fo muß man es den roͤ⸗ ohne Verdacht 
miſchen Päbften nicht gleich zur Eigennutzigkeit ausdeu⸗ Ausigrae 
ten, wenn fie den römifchen Kirchen befondere Ablaß⸗ 

ſchaͤtze beylegen ($.358.et 359.)- sth | 


| $. 362. 

Die übrigen Bilchöffe Hatten zwar nur die Gewalt, Uebertricbene 
unvollfommenen Ablag zu ertheilen C$- 360. m. 3.)5 doch pigrer ver 
gebrauchten fie fich auch diefer nicht allemal nnd) din Ge— Biſchoͤfte 
fügen und Schranken der: vier wefentlichen Ablagtedin: 
gungen ($. 307.), und. gleichwie die Ablagprediger - 

(per defectum ) aus Mangel der chriftlihin Liebe 

(8. 356.), alfo vergiengen fich jene bey der immer ans 

"wachfenden Ablaßfreygebigfeit ($. 358. er 359.), per ex- 

ceffum durch eine übertriebene Güte. In ermeldeter late⸗ 

tanenfifchen vierten Kiechenverfammiung im Jahre ı u 
| 000 2 ⸗ 
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ſtehen ſchon die Klagen darüber 49, daß durch die unbe⸗ 
wird wii — und überflüßige Ablaͤſſe die Schluͤſſel der Kir 
verächtlich , und die Bußgenugthuungen entkräftet 
Diefem Mißbrauche vorzubeugen, wird die bifchöf: 


liche Ablaßgewalt noch weiter 


herab geſetzet, und keinem 


Biſchoffe mehr. als ein Jahr, und diefes nur bey Einwey⸗ 
hung einer Kirche, zum jährlichen Gedaͤchtnißfeſte aber 
diefer Einweyhung nur vierzig Täge. Ablag zu ertheilen 
und der vom Zugeftanden e). I) Von diefer Zeit an ift dem Pabfte die 
han pahfeng, Bewalt, vollfommenen Ablaß aussufpenden, deren er 
ſich bisher ohnehin allein bediente ($. 360. n. 3.), völlig 
zuerkannt worden f). 2) Fa fogar wurde nachmals 
den Bifchöffen die Gewalt abgefprochen,, die Ablaß- 
bullen auszulegen, und ihre zweifelhaftige Stellen zu 
beftimmen g). 3) Sohinmuß alle übrige Ablaßgewalt, 
und 


4) Can. 26. Qui per indiferetas & 
füperfluasindulgentias, quas qui- 
dam Ecclefiarum Przlati facere 
non verentur, et Claues Eccle- 
fiae contemnuntur, et poeniten- 

ialis fatisfactio eneruatur etc. 


e) Can. cit. 


J) nr ſtlichen Oefandten a lare- 
en nicht fo gar einge 
Föränfetzu ſeyn. Doch wunder 

te manfich,, da der Cardinal P is 


Sefandter in Engelland ‚sen 
und drey Fahre Ablaß gab, wie 
Eu esberns a Fr 5. au⸗ 


zu ——— Abſicht ai fie kei 
nen befonderen Vortheil. 


leus, des Urbanue FI g) Die Dowikan and Mine 
riten 
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und die Meinung, Abfichten, und verliehene Kraft der 
Abläffe fürohin allein vom römifchen Bifchoffe, und aus 
Vebertragung oder Erklaͤrung feines Willens hergeleitet 
werden, (per not. ı et 2.). ö Ä 


$ 363. 

Nachdem der Leib des Heiligen Apofteld Jacobus Die drey be⸗ 
zu Compoftell erfunden, und deßwegen der hirenſiſche Zinrekern 
biſchoͤffliche Si dahin ſchon im neunten Jahrhunderte vom frz nad Fon 
Pabſi Leo verleget worden b); daher Famen von diefet und nach Com 
Zeit die Chriften häufig dahin, und im Zahre 1123 er—⸗ doſtel. 
mahnet Pabft Calirtus die Engelländer felbft, wegen 
der näheren Lage des Orts, vielmehr nady Compoftell, 
als nach Rom, zu wallfahrten, und ertheilet zu dem Ende 
den Pilgern, die zweymal dahin giengen, ebenden Ablaß, 

D000 3 wel: 


riten beklagten ſich beym Ele; 


Nos ne praditi er alii prae- 
dieta priuilegia et indulgen- 


tias, fine clara, quae inter- 
pretatione non indigent, five 
dubia contineant, de castero 
interpretari praefumant, inhibe- 
mus, volentes, vt, cum eius 
fit interpretari, cuius elt conde- 
re, interpretatio ſuper huiusmo- 
di dubjis, et obfcuris, dietae 
dis indicio requiratur. Datum 
ViterbiiNon, Juli an.4. Die 
Bulle ſtehet in H. P. Amorts 
P. I. Bif. 


b) Baronius ad an. 816. 9.3. 


662 1 Abfehn. 3 Abſ. Ablaßhiſtorie 


welcher denen verliehen iſt, die einmal nach Rom kom⸗ 
men i). Dieß find alſo die drey beruͤhmteſten Wallfahrten 
unſerer Kirche, nach Rom, nach Jeruſalem, und nach 
Compoſtell. Die zwey letzteren liegen auſſer dem roͤmi⸗ 
ſchen Gebiethe, die letztere gar unter der tuͤrkiſchen Tyran⸗ 
ney, und koſtet vielen Tribut, Leib: und Lebensgefahr. 
Zor@lihelt Da num Rom gleichwol Diefelbe fo genau gegeneinander 
tweiß der reinen. abwieget; fo fehen wir, daß in Ertheilung der Ablaͤſſe 
Fa der nicht eben eitel Eigennutz zu ſuchen fey k). 


i) S. chen da ad an. 1137. n.1. 


k) &o nothwendig ber öffentlihe 
und allgemeine Gottesdienſt iſt, 
fo nothwendig iſt auch der Ort, 
wo viele zuſammen koinmen müfe 
fen. Zu diefem find die Kits 
chen gewiedmet. Es ſind aljo 
die Kirchenbefuchungen zu gewiſ⸗ 
fen Zeiten fo nothwendig, als die 
Bejengung eines öffentlichen Got⸗ 
tesdienfted , nicht aus der einfäls 
tigen Meinung, als wenn in den 
vier Mauren der Kirche eine bes 
fondere Krafft ſteckte, „wie etwa 
Calvinus den Chatholiden 
aufzubürden ſcheinet I. 3. Znfit. 
e. 20. u. 3., Yan weil GOtt 
durch den oͤffentlichen Gottes; 
dienft vielmehr als durch den fons 
derbeitlichen gechret wird, und 


5.364 


mithin in dem Orte, wo wir jenen 
bezeigen, uns auch mit beſonders 
Gnaden anfichet, wie er denn 
auch viele dergleichen Derter durch 
Wunder verherrlichet Hat. Aus 
biefem folget ferner der unmittels 
bare Schluß, daß auch der Got; 
teöbienft (caeteris paribus) GOtt 
deſto angenehmer fey, je öffent: 
licher derfelbeift, das ift, je größ 
fer die Menge, und je allgeme 
ner die Anbethung und das Dit: 
ten feiner Glaubigen iſt; dieſe 
Menge aber wird deſto groͤſſer, 
je weiter die Chriſten von entles 
genen Drten in einem zufammen 
treffen. Mithin find die Beſuche 
der weitentlegenen Kirchen, d. i., 
bie Wahfahrten , fo gar in ber 
natürlichen Religion gegründet, 
indem fie aus natürlichen Grün 
den 


des letzteren Chriftenalters. 663 
In den erſten Zahrhunderten fund in einer Kirche Sieben Adıe 
nur ein einziger Altar, und durfte das unblutige Opfer 
auf demfelben des Tages nur einmal verrichtet werden; 
weil nur ein Chriftus, eine Kirche , und ein Opfer, 
vnus Chriftus, vna- Ecclefia, vnum Sacrificium, waͤte, 
obſchon mehrere Capellen, ſo man Nebenkirchlein, Par- 
eccleſias, hieß, die Hauptkirche bisweilen umgaben; die 
griechiſche Kirche beobachtet heilig dieſe alte ae 

Ä no 


den koͤnnen anf biefe Weiſe herge⸗ 
leitet werben. In ber geoffens 
bahrten Religion find fie gewiß 
üuralt ( $.203. er ſeq.), ja von 
Juden und Chriften haben es fo 
ar die Türfen in ihr Gemiſche 
bernommen, wenn fie ihre Ca⸗ 
ravanen nah Mecha anſtellen. 
Will nun GOtt ferner feine Gna⸗ 
den, die er, in Anfehung des oͤf⸗ 
fentlihen Gottesdienftes, zumal 
bie Löfung und Bindung unferer - 
Sünden anbelangend, verheiffen, 
durch feine oberſte Gewalthaber 
und Diener bed Altars vielmehr, 
als unmittelbar austheilen? So 


haben diefe den zureichenden 


Grund zur Nechtfertigung ihres 
Verfahrens, wenn fie gröfferen 
Ablaß in jemen Kirchen verleis 
hen, wo der Ort felbft ſchon die 
Erinnerung unſerer Heilswir⸗ 


kung, unſerer Glaubensſtiftung 


fo auch mithin eine gröffere Ans 


mahnung zum Eifer des oͤffentli⸗ 
hen Gottesdienſtes, wie in Rom 
und Jeruſalem, erwecken, oder, 
wo der Herr ſelbſt feinen Willen 
durch Wunderwerfe, wiez. €. in 
Compoſtell, Loreto ꝛc. ꝛc. zu vers 
fiehen giebt, daß er im dieſem 
Drte vielmehr alsin einem andern 
wolle öffentlich verehret and au⸗ 
gebethet werden. Es fann lie 
Anmerkung für alle Drtabläfe 
( $. 292. ) den Grund abgeben, 
welcher vieleicht ehedem nicht fo 


tief aus der natürlichen Religion 


verftändlih war, den ich aber, 
zur vorläufigen Benchmung der 
groſſen Vorurtheile bey gegenfei- 
tigen Religionen , fchon vor dem 
zweyten beweifenden Theile hier 


von weiten berühren wollen. 
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noch heute I). Allein in der lateiniſchen Kirche findet man 
fchon vom fechften Fahrhunderte Meldung von mehreren 
Altaͤren in der nämlichen Kirche m); Als nun der neue 
Kirchenablaß entftund ($. 302.), und bey Ausfpendung 
deffelben ein Linterfcheid unter den Kirchen gemacht wurde, 
nachdem das Geheimnig, oder der Heilige, zu deſſen Ehren 
fie erbauet worden, in wichtiger oder in geöfferer Hochs 
achtung war ($. 363.), fo hat man eben auch unter den 
Altärcn der nämlichen Kirche diefen Unterſchied belicbet, 
und Diejenigen mit gröfferen Abläffen befchenfet, die da 
wichtigere DVorftellungen und Anmahnungen dem Ger 
daͤchtniſſe einprägeten; denn die Wirkung des Ablaſſes 
richtet ſich allemal nach der inneren Andacht des Buͤſſers 
($. 309. n. 6), daher auch die Kirche in Beftimmung 
des Ablaßwerkes gerne ein ſolches ausfindig machet, wel⸗ 
ches jene befördert, wornach audy der Grad des Ablaffes 
fich verhält. Die wichtigften Vorftellungen find unftreis 
tig jene, welche die Vollbringung unferes Heils zur Be⸗ 
trachtung entwerfen. Daher wurden in der St. Peters 
Firche zu Rom fieben Altaͤre aufgerichtet, und nachmal 
| mit 


1) S, ben Carbinal Bona ı.ı. ar icus an ben ſauctonenſer 
xer. liturg. c. 14. n. 3. Biſchoff Palladius Reli⸗ 
| quien zu den vier Altären, web 
.m) Gregorius der Groffe, che unter dreyzehen, bie alle in 
der zu Ende des fechften Jahr⸗ einer nenerbauten Et. Peterskir⸗ 
hunderts Pabft geworden, ſchi⸗ che ftunden, noch nicht gewephet 
et ep. 50. les. durch ben us waren. 
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mit groffen Ablaßſchaͤtzen beſtecket. Sie ftelleten die fieben 
Stationen für. I) Die Blutſchwitzung des Heilandes 
im Garten Gethfemani. 2) Deffelben Verurtheilung im 
Haufe des Hohenpriefterd Annas. 3) Die zweyte beym 
Caiphas. 4) Die dritte Anklage vor dem Pilatus, 
5) Die Srönung und Verfpottung beym Serodes. 
6) Die Seifelung im Vorhofe des Pilatus. 7) Die 
Ereutzigung auf dem Galvarieberge n). Damit: aber 
nicht ale, welche diefe Altäre in Rom felbft nicht befüchen 
Fönnten, dieſes groffen Schates beraubet würden, fo hat 
man diefen Ablag auch anderen von Rom weit entlegenen, 
auffer Italien häufig, in Ztalien aber gefparfamer den 
Kirchen verliehen, wo fieben Altäre fiehen 0). Die 
Gottesgelehrten find aber nicht a über den Grad dieſes 
Ablaſſes p). 


$. 365- 
Die Siebenzahl hatte, weiß nicht woher, in den Siebenfirchen 
erften Zeiten lange eine heimliche Bedeutung; daher auch es 
die fiebenjährige Buffe für eine Todtfünde mag gefommen 
Pr pP feyn 


.) Carolue Boetomäne, 0) Die Formul dieſer Theilhaftig 
in feinem Buche, welches im Jah⸗machung der übrigen Kirchen tes 
ze 1584 zu Rom unter dem Tis het beym sun a Spi- 
A he Sata 

{4 I. I, 

— —— ke = — 
roͤm 
dition ſey gehalten —* * 2) ⸗ ale Be 
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feyn.C& 260.). Zumal aber wurden die ſieben Kirchen 
in Rom, St. Johannis im Lateran, S. Petri im Batican, 
St. Pauli, St: Mariä majoris, St. Crucis in Jeruſalem 
St. Laurentii und St. Sebaftiani , als eine Gcheimniß: 
volle Zahl daher vom Pabft Sirtus 7’ angefehen;; weil 
Tohannes in feiner Offenbarung unter den ſieben Kir⸗ 
chen von Aften die: ganze einzige Kieche verhuͤllet, weiche mit 
den-fieben Gaben des heiligen Geiſtes ausgeſchmuͤcket iſt, 
und auf dieſen, wie auf ſo vielen Grundfeften beruhet . 
Sleichwie nun der Siebenaltarablaß ſchon eingefuͤhret war 
($.364.), eben fo hat mit der Zeit auch dieſe Kirchenzahl 
ihren befondern Ablaß erhalten, welcher. alsdenn auch 
andern Kirchen. eben fo, wie jener, mitgetheilet worden r). 


ae ae Ta 8'366. ⸗ 
ablaß der pr· Gleichwie man bey dem Ablaſſe jederzeit beſondere 
silegieten A Sorge für die Todten trug, daß ſogar der erfie uneinge- 
ſchraͤnkte Ablaß Todtenablaß war ($-297-); fo hat man, 
j da der befondere Altarablag entitanden ($-364:), auch 
hier der Verftorbenen nicht vergeſſen, fondern serif 
E85 * | | l⸗ 


g) In, Confitut. welde anfängt: bie, Hauptaattungen der Abläfe 
Eereoia populi Romani pietas; an. "jü entdegen zu welchen andere 
1,86. hicher Fönnte noch der Ab⸗ leicht koͤnnen gesogen werden, 
laß von der heiligen Treppe, Denn das ganze Ablaßmeer in un⸗ 
oder fogenannten heiligen Stie⸗ fere Grube zu uͤbertragen, wärs 
exe zu Ron, und-andere dergleis de unmöglich fallen. 
hen angebracht werden; Theo 2 WLLTLE 
dorus cik lei fg handele IS. den Theod orus kr. 
davon, Wir begnügen und, nur 9. 2 ir 
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Altäre beftimmet, auf welchen das heilige Meßopfer zum 
vollkommenen unmittelbaren Ablaß der abgeleibten Seelen 
($. 332.) gedeihen follte.. Man pfleget dieſe Altaͤre ing: 
gemein die-privilegirten zu nennen. Gabriel Wiel 
duͤnket ſich, unter andern Beyſpielen, ſchon vom Pa; 
fchalis I_auf das, neunte Jahrhundert vollkommenen 
Todtenablag auf fünf Meſſen gefunden zu haben, welche 
in der Kirche der heiligen Praredig zu Rom, über dem 
Altare der Geifelungefäule Chrifti, zu dieſem Ende find 
gelefen worden. Es follte auch wirklich die authentiſche 
Bulle dariiber zum Eingange der Capelle hangen s).. Ob 
nun ſchon die Kunfteichrer dieſes Alterthum anftreiten, fo 
ift Doch auch gewiß, Daß Diejenigen. den Urfprung diefer 
privilegirten Altäre gar. zu weit zuruͤcke ſetzen, welche den 
Gregorius XIII fuͤr ihren Urheber ausgeben; inderh 
ſchon zu Julius Zeiten, der Im Jahre 1550 erwähle 
worden, diefe Altäre ‚gemein waren. Denn diefer Pab 
verlieh. ſchon der Barmherzigkeitsbruderſchaft zu Goa, 
auf Anhalten, des Königs, von Lufitanien, ‚einen priviler 
girten Altar, auf welchem die Bruͤder alle Meffen für ihre 
verfiorbenen Eltern aufopfern dürften, mit der Zuver: 
ficht des gleich groffen Ablaffes, als wenn diefe Meffen auf 
den Gregorinsaltare zu Rom wären gelefen worden ). 
— * * Pppp 5367. 
$ lel i expoſit: canon Mi. t) Es ift diefes Breve des Ju⸗ 
A Pe ern ——— und Au * 


von preis coelifodinamı in crongregation in authentiſcher 
adpendice q. 9. 5: 
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— —— | 
Einfehränfung'  Hhaedachtes Privilegium der Altäre wurde anfangs 


der privilegirs 
ten Altaͤre. 


‚nur Auf gewiſſe Tage, oder auf eine gewilfe Zahl der 
Meſſen, verliehen. Im fechszehenden Jahrhunderte pflegte 
man erft ohne Einfchränfung ewig privilegirte Altäre zu 
fegen. Die Freygebigkeit in dieſem Stüde ftieg wiederum 
fo Hoch, dag endlih Paulus 7 im Jahre 1605 eben: 
falls eine Mäßigung fürfchreiben, und den Cardindien, 
Afculanus, Baronius und Perronius, die Be: 
forgung darüber auftragen mußte, welche denn ihren 
Kath dahin erfheilten, dag man die privilegieten Altaͤre 
nur aus wichtigen Lirfachen, und nur anfehnlichen Kirchen 
verleihen ſollte. Ueberhaupt aber hielt man fich nad) 


fich daſſelbe nur auf einem Täge, wenn 14 auf 2' Tage, 
und fo fort, erfireden. u). .. K | Sf 
. - . e i E 3 7 


Forme vorgewieſen worden, old Wenn jemals Ablaͤſſe ge⸗ 
die Bruderſchaft deſſelben Er» weſen ſind/ die einer iii 
nenerungunter Clemens XU. gung nörhig harten, ſo wa⸗ 
bewürfteim 20 Jenneran. 1733.  renes die privilegirten Ab. 
FEN Er 7 faget Bellarminus 
u) S. Theodorus a Spirit. in feinem Briefe an den Ancos 
S.P.1I. tract..de indulg. 1. 9.3 nius Lincurt vom — 
ni; 1606, 
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$: 368: 

Aus dem Kirchenablaſſe entſtund gleich der Feſtablaß. Urſprung und 
Sp der erſten Kirche pflegte die Stimme des allgemeinen Air, ms gu 
Rufs die Heilige zu benennen, doch fo, daß auf dieſes Hin ugrprehunge 
gleichwol die Vorſteher der Kirche den Namen des Heiligen ablaͤſe.. 
in das Regiſter der Dyptichen vorher mußten eingetragen 
haben, ehe man denfelben öffentlich verehren dürfte 
(8. 121.n.4.). Inden erfien dreyen Jahrhunderten be: 
traf diefer Ruf der Gemeinde nur die Marsyrer, denn diefe 
wußte allein auch der Pöbel von andern zu unterfcheiden. 

Mit der Zeit, als die Marterzeiten aufhöreten, Fam im 
vierten Jahrhunderte Diefer Ruf auf die Beichtiger x), 
indem aber zugleich in dem Chriſtenthum unterſchiedliche 
Spaltungen entfiunden, richtete. fich dieſer Heiligfeitsruf 
nach den Affeeten einer jeden Parthey, und Auguftinus 

Pppp3 be⸗ 


1606. Als 1749 Sr. Eminenz 
des Herrn Cardinals Quirini 
unſere Gegenden mit Dero Ge⸗ 
genwart beehrten, haben Dieſel⸗ 
ben nach Dero Ruͤckreiſe für alle 
unſere Elöfter der Bayeriſchen Bes 
nebictinercongresation auf den 
St, Beiedictsaltar das täglich 
undewige Privilegium bewuͤrcket. 


x) Es ift gewiß, ſaget Bel 
Jarmin Tom: I1I. controu. 
1.6. de Mifja.c.20. Daß Ans 


fangs nur. die Martyrer 


feyn Öffentlich verehtet, 
und ihnen zu Ehren Feſttaͤ⸗ 
ge gebeiliger, und Kirchen 
geweyhber worden: die 
Beichtiger aber haben diefe 
Ehre fpärer erbalten. Er 
getrauet ſich aber dieſe Zeit nicht 
zu beſtimmen. Insgemein ſetzet 
man dieſelbe in das vierte Jahr⸗ 
hundert. Cardinal Lambe r⸗ 
tini de Seru. DEI Beatif. |.ı. 
C. 5. 2. 3. beweiſet es mit vielen 
Zeugniſſen. 
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bedauerte ſchon, dag viele dort gelobet und verehree 
werden, wo fie nicht find; bingegen gepeiniget, wo fie 
find y). Demnach war die Kirche genöthiget, das Leben 
der im Ruf der Heiligkeit, (in FamaSancticatis ) ; verſtor⸗ 
benen Glaubigen näher zu unterfüchen, und gleichſam 
dieſelbe nicht anders, als durch ganze Proceffe, in das 
Regiſter der Heiligen, mit ihrem canonifchen Ausfpruche, 
aufzunehmen. Diefen Ausfpruch nennet man daher die 
Lanonifirung, oder Heiligung. Einige behaupten, die 
Ehre der erften feyerlichen Heiligfprechung fey Hugo, dem 
Biſchoff zu Gratianopel, wiederfahren; allein Baro- 
nius erweifet, dag fhon im Fahre 993 Wlrich, 
Biſchoff von Augfpurg, vom Johannes XY fey 
canoniſirt worden 2). Da num diefer Tod De oh igen 

der Anfang ihres ewigen Lebens war, indem fie dadurch 
aus dem Kerfer des Fleiſches in dag Flare Licht der ewigen 
Sreude, wie Neugebohrne, find überfeget worden, fo hat 
die Kirche ihre-Sterbetäge, Gebuhrtstäge, nacalicia, oder 
Sefttäge der Heiligen, feltiuicares Sanctorum, genennet. 
Zur.Unterfcheidung von den übrigen Sefttägen, welche 
die Feſte des HErrn heiffen. Weil nun die Rirchenabläffe 
zu dem Ende gegeben wurden, damit fie den Glaubigen 
zur Reigung dienen follten, die Kirche öfters „ und beſon⸗ 
ders zu gewiſſen Zeiten, zu befuchen, und GOtt darinnen 

an: 

9) Laudantur, vbi non ſunt; eru- rere Erempel, die älter find, als 


ciantur, vbi funt, . jenes des Hugo if, ſtehe beym 
3) Baroniusadan.993. Meh⸗ Lamberrini.ck.]. «7« 
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anzubethen, oder in feinen Heiligen zu verehren (d. 300.)5 
ſo waren gewiß die Feſte des HErrn, und ſeiner Heiligen, 
dieſe Taͤge, an welchen man die Kirchen fleißig beſuchen 
ſollte. Daher, gleichwie man ſchon bey Einweyhung der 
Kirchen, und am jährlichen Krchweyhungstage vollkom⸗ 
menen Ablaß gab C$.cic.); fo fängt man auch igt im 
dreyzehenden Jahrhunderte an, Die Gefttäge der Himmele- 
bürger, und unter denfelben ohne Zweifel den Tag ihrer 
Heiũgſprechung, und ihrer Bebuhrts- oder KTamenstäne, 
mit Ablafferzif verherrlichen. Einige fuchen wiederum den 
Urfprung diefer Seftabläffe im neunten Fahrhunderte 2). 
Andere hingegen glauben mit gröfferer Wahrfcheinlichkeit, 
daß, ob ſchon die fenerliche Heiligfprechung Alter fey, 
gleichwol bey derfelben Gelegenheit vor. dem dreyzehenten 
Fahrhunderte Fein Ablaß waͤre ‚gewöhnlich geweſen b): 
Man kann alfo den Mittelweg ergreifen, und fagen: daß 
a) Unterdiefenfind Bellarmin und dabey beſondere Ablaͤſſe ver⸗ 
Tom. III. controv. l.ı. de indulg. liehen haben. Es erweiſen aber 
c.3. Suarez in III. p. Tom. die Bollandiſten ſelber eben ba, 
ı 3 Difp. 49. Sect.2.m. ı2. Bar baf Diefer Brief untergefchoben, 
zonius adan.804. Sie wol⸗und voller Fabeln ſey. S. Mo⸗ 
len ihre Meinung aus einem rin de poemit. I. 10. c. 20. bet 
Briefe des Heil. Ludgerus ſich zwar in dieſem vergehet, daß 
herleiten, den die Bollandiften er den Hugo für dem erften 
auf den 26 Merz, am Ende des feyerlich heilig gefprochenen hält, 
Lebens dieſes Biſchoffs eingerůcket 
haben, und vermoͤge deſſen Pabſt 8) S. Theodorus aSpirS. 
"Leo im Jahre 803 den Sei⸗tract. de indulg. P.II.c.1.2. PG. 
bertus ſollte heilig geſprochen DE 
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man zwar an den Feſttaͤgen der Heiligen ſchon eher Ablag 
auf einige Kirchen, bey ihrer Einweyhung, nicht aber bey 
- einer Heiligſprechung, ertheilet Habe ce). Der Here 
Amort liefert ung den erften Heiligſprechungsablaß auf 
20 Tage, welchen SJonorius ZII im Jahre 1226, bey 
der Sanonifirung des heiligen Laurentius von Dublin, 
gab; das zweyte 1236 bey der Heiligfprechung des 
heiligen Dominicus fhon den Ablaß auf ein Jahr; 
eben fo viel bey der heiligen Eliſabeth, in eben dem 
Sahre. 1248 gab Jnnocentius IT, dä er die heilige 
Edmund und Stanislaus, als Himmeldbürger er: 
Flärte, eben dieſen Ablaß, und noch über diefes 40 Tage 
für diejenigen, die ihr Grab befuchen würden. 1316 um 
1320 ertheilte Johannes XXII ſchon zwey Fahre 
und zwey QDuadragenen, bey eben einer folchen Gelegen: 
beit. 1391 werden fchon fieben Fahre und fieben Qua⸗ 
dragenen vom Bonifacius IX gegeben, in der Hei: 
ligfprechung der frommen Brigitta , und eben fo viele 
von den folgenden Päbften: Eugenius IT, Nico⸗ 
laus V. Pius II, Sixtus IV. Tnnocentius YIZ, 
bey der Heiligfprechung des heiligen KTicolaus von 


> 


e) Mabillon bringet gar in ſo hoch achtet, daß, ba er vor 
feiner Reiſebeſchreibung von Jtas her, Paralip. dif. ı7., bie Abs 
lien p. 69. aus einem Ritual dee laͤſſe auf das eilfte Jahrhundert 
Vallicellanerbibliotheck, ein Bey⸗ hinausruͤckte, feine Meinung dif. 
fpiel vom zehenden Jahrhunderte, 29. widerruffte,, und den Ur⸗ 

‚wigesaug Papebrochius fprung deſſelben zuruͤc ſetzte. 
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Tofentin, Bernardinus Dincentius, Catharina 

von Sienne, Bonaventura md Leopolds 

1519 giebt Leo X ſchon vierzig Fahre beym heiligen 

Srancifcus von Paula; 1588 Sirtus 7, 1594 

"und 1601 Clemens VIII geben endlich: gar vollkom⸗ 

menen Ablaß, da jener den Didacus, diefer aber den 

Apacintb md Raymund von Pennafort in dag 

Regiſter der Heiligen überfegte d). Doch diefe vollkom⸗ 

mene Abläffe wurden nur denen zugeſtanden, die bey den 

Heiligfprechung felber gegenwärtig waren; zu Ende des 

fiebenzehenden Jahrhunderts wurde derfelbe auch auf Ab= 

wefende ausgedehnet e). Anfangs wurde diefer Sefttag- 

ablaß nur auf einem Tag verliehen; Endlich aber, weil im: 

ſo Eurzer Zeit entweder nicht alle von:Haufe abkommen; 

oder die weit entlegenen, zur Seyerlichfeit eines andern Orte 

nicht fo gefchwinde eintreffen koͤnnten, ſo hat man diefe 

Teyerlichfeit ganze 8 Tage fortgefeget,, nnd durch ganze 

fogenannte Octaven die Ablaßpforte offen gelaſſen. 

| 369,00 BEER. 
Auch diefer Feſtablaß fchlug ebenfalls, wie alle andere, Wißbraͤuche 

oͤfters aus feiner Art. In der römischen Sanzleg verſah ug abe 

man erftlich, daß in Ertheilung der Feſtablaͤſſe niemals eine: Ä 

* | te WÄRE ir 

4) P: Amort P. 1. biſt. indulg. ſam "pro Aidelibus non praefen- 


p- 129. et feq. tibus cahörizitioni, prout ta- 
. J J men feculo exeunte ſieriĩ con- 
e) Flacusque muſlam reperio plena fen, Diana Ta 


riam, in canonizatione cönde® : "> 3: aut m wu zul 
⸗ 22444 5 64 en ..% 
X + a 't4 373 N = f ' 


9) Wir haben darüber die syfle ſtehe 
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gewiſſe Zeit, wie lange diefelbe gelten ſollten beſtimmet 
ward. Daher nahmen die Schullehrer endlich Anlaß, zu 
ſchluͤſſen, dieſe Ablaͤſſe ſeyn beftändig Fortwährende, nach 
der Regel: daß des Fuͤrſtens Privilegium, wenn es nicht 
eingeſchraͤnkt worden, für ewig zu halten ſey · Zweytens 
ſchritten einige Canzleydediente zuweilen ſo weit über ihre 
Pflichtsſchranken, daß fie ohne Vorwiſſen Sr. Heiligkeit 
eigenmaͤchtige Bullen ausfertigten. Dieſem ſuchte Ale⸗ 
xander III abzuhelfen; jenem Innocentius FIlL 
Jener ließ auf Votſtellung des Petrus Srancifcus 
de Rubeis gemeffene Befehle. ergehen, daß Feine Ablaß⸗ 
bullen für die Feſte der Heiligen hinfuͤhro follten ausges 
theilet werden, es ſey denn, dag diefe in dem römifchen 
Martercalender enthalten wären 7). Dieſer hingegen 
ſchraͤnket die weite Auslegung der Schulweiſen dahin ein, 
daß diefe Bullen nicht länger als 20 Fahre gelten ſoll⸗ 
ten.) 5 von diefer Zeit an pfleget man gemeiniglic) 

i SA: .. Die 


f) ©. Selir Matta Trac . Medenn follten fie_immer 
de canonis, Sahct. P.l.c. 1.4.19. fortwähren. Es ift diefe Res 
et 20. gel ausdrücklich von den Abläffen, 

fo die Canzley ausfertiget, zu vers 

n.. Mithin mug man auf 

roͤmiſche Canzleyregel: Die Kefts "andere Ablaͤſſe diefelde nicht vers 
abläffe, welcbe von der ſtehen; welden Fehler Pon⸗ 

Canzley ausgefertiget wers - 146 in feinem Diction V. indul- 

den, follten nicht längerals gentia, und 5a machäus de 

auf 20 Jabre verſtanden imdulg. c. 6. begangen haben, 
werden; ausgenommen,div :&; den Theodorus cit. loc. 
felbe werden nur für einen . u... 2 me ei. 

Tag im Jahre begebrer. 
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die beſondere Feſtablaͤſſe der Kirchen nur auf 7 Jahre zu 

geben, nach deren Verlauf man um neue Beftätigung 

einfommen muß, welche man alsdenn nicht verweigert, 

wenn der vorige zureichende Grund noch Fann 
werden (8. 337.). | 
$. 370. 


Bey diefen Feftabläffen war demnach die Befuchung augen * 
der Heiligen in ihren Kirchen und Grabſtaͤtten das Ablaß⸗ dem aufehen 
werk ($-306. cr 368-), welches zweifelsohne mit einer der Kirche. 
ehrfurchtsvollen Andacht, mithin mit einem mündlichen 
oder Detrachtenden Gebethe um die Sürbitte derfelben, 
verknuͤpfet ſeyn mußte CS. 201.). Indem aber diefee 
Gebeth defto angenehmer ft, je öffentlicher und allgemei- 
ner daſſelbe ift (S$-363. noc.k), in den berühmteften und 
anfehnlichften Kirchen aber pfleget daſſelbe allgemeiner, 
amd die Geſellſchaft der Bittenden zahlreicher zu ſeyn, denn 
eben dadurch werden die Kirchen vor andern anfehnlich 
und berühmt ; mithin Fann man das Ablaßwerk, welches 
man bey den Seftabläffen i in beruhmteren Kirchen abftatter, 
bey GOTT (caeteris paribus) für angenehmer hatten, 
als in geringeren und Fleineren Kirchen. Nun pflegte ſich die 
Kirche in ihren Ablaßſchankungen gerne nad) der Verhält- 
niß des Ablaßwerkes, und feiner Gefälligfeit vor GOTT, 
allezeit zu richten, in fogar den zureichenden Grund diefer 
Schanfungen daher zu fuchen ($. 309. n. 6.); folglich 
entdecken noir diefe billige Urfache, wenn fich die Paͤbſte 

Be ee bey 
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bey den Feſtablaͤſſen nach der Wuͤrdigkeit und Anſehnlich⸗ 
keit der Kirchen verhalten, nämlich: da ehedem die hohen 
Dom: und Stiftsfirchen fuͤr zwey Sefttäge im Jahre, d.i., 
für das Titularfeft, und für ein anders fürnehmes Neben 
feft, zweymal im Zahre vollfommenen Ablaß erhielten, fo 
wurden den Eollegiat: und Pfarrfirchen nur zum Titular⸗ 
feft vollfommener, zum Nebenfeſte aber unvollfommener 
Feſtablaß von 7 Fahren, und fo vielen Quadragenen, ein 
geräumet; Den Cloſterkirchen aber und andern mindern 
nur ein einziger volfommener Seftablag anfangs zugeftan 
den 5); obſchon nachmalg jene mit Abläffen ihrer Ordens⸗ 
feften fehier gar überhäuft worden; wie ich an feinem Orte 
bald anmerfen werde. 


S. 371. 


b) S. Theodorus a Spirit. S. 
P. 1]. tra&t. de indulg. c. 1. %.5. 
Aus dieſem fichet man von ſich 
elbft , warum eine Kirche in ihrer 

ittſchrifft um einen vollkomme⸗ 
nen Ablab 5 Puncten muͤſſe her⸗ 
kommen laſſen. 1) Ihren Titul. 
2) Ihren Rang. 3) Das Kirch⸗ 
fpiel, unter welchem fie ſtehet. 
4) Das Heft des Heiligen, an 
welchem fie Ablaß verlanget, 
5) Ihre Abläffe, mit denen fie 
ohnehin pranget, Denn im Falle 


die Abläffe in andern Kirchen zu⸗ 


viel anwachfen , mindert fich die 
Andacht uud der Eifer in den 


Doms und Pfarsfirchen , über 
weiches fich jene zu Antwerpen 
beym Franciſcus Piteus 
beklaget, und wuͤnſchet, daß man 
die Ablaͤſſe der mindern Kirchen 
einſchraͤnken moͤchte. Anaht. * 
firem. Iur. Eccleſ. enarrat. 1.3. 
optandum efler,indulgentiasapud 
fingulos ordines et Monalteria 
maiores non effe, m in Ec- 
elefiis parochialibus; ideo enim 
parochiales deferuntur, et a plu- 
ribus aliae frequentantur, et oc- 
eupantlocum parochialium, quae 
primo inſtitutae ſunt in fupple- 
mentum deuotionis, 
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§. 371. 

Weil das Ablaßwerk bey den Seftabläffen die Kirchen; Ein On 
befuchung ift ($. 370.), fo find diefe Abläffe eine Battung 
des Kirchenablaffes, oder Ortabläffe ($ 292.). 2) Die — — 
Art dieſer Kirchenbeſuchung, oder die weſentliche Eigen: theils Neben» 
ſchaft derfeiben, beftund im Gebethe, oder im Opfer (8. 302. bediugungen ; 
et 338.). Beyde find alfo YTebenbedingungen, die neben 
der Rirchenbefuchung zur Vollſtaͤndigkeit des Ablaß⸗ 
werke gehöreten. 3) Indeſſen ift das Gebeth nicht nur in 
der Kirche, oder das Allmoſen in dem Opferftode, fondern 
allenthalben und allemal an und für fich ein gutes Werk, 
mithin allezeit tauglich zu einem Ablaßwerf CS. 310.). 2 — ſelbſt 
Daher auch die Kirche befugt war, denſelben nicht nur ng 
neben der Kirchenbefuchung, fondern auch an und. für’ 
fih Ablaß zu verheiffen CS. 347. et 348.). 


$. 372. 

Die Glaubigen bedienten ſich, neben den Pſalmen, Kofentranz 
jederzeit auch noch anderer Gebethe, welche zwar öfters, IP 
wenn fie felbft erwählte waren, von der Kirche mißbilliger, 
nicht felten aber auch von derfelben genehm gehalten wur⸗ 
den ($. 302. not. 4). Unter diefen letztern find heute noch 
bey und das Eredo, das Vater Linfer und Ave Maria, 
und der daher entitandene Roſenkranz; von deffen Ur: 
forunge einige gar zuviel fagen, wenn fie ihn von den 
Apoſtelzeiten, und beſonders vom heiligen Bartholo⸗ 

Qaqq 3 maͤus, 
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mäus, andere von den Zeiten des Sosomenus, Pal: 
ladius u.a.m. herleiten wollen, deren Meinungen aber 
von Er. igt regierenden päbftlichen Heitigfeit ſelbſt alle 
widerleget find i). Diefes ift gewiß, daß die alten Moͤn⸗ 
che, die dem Gebethe Tag und Nacht oblagen, das nämliche 
öfters bis auf eine gewiſſe Zahl zu wiederholen pflesten; 
und damit nicht das Gedächtnig durch die Sorgfalt auf 
diefe Zahl won der Andacht felbft zuviel zerſtreuet wurde, 
trugen fie Fleine Kügelgen bey ſich im Bufen, nach welchen 
fie diefe Zahl bemerften k). Die andern Glaubigen fetten 
fi) das Erempel diefer Afceten allemal zur Richtſchnur 

8.195. et 196.), und fo Fam die Art, fein Gebeth nad 
den Kuͤgelchen zu zählen, auch unter andern im Schwange, 
dag man fogar vom neunten Zahrhunderte Spuren davon 
in öffentlichen Kirchenräthen findet I), Das allertroſt⸗ 

rei⸗ 


i) Lambertini de Seru. DEI... dient er feine 300 fürgenosmmene 
Beatif. Tom. IV. P.2. c.ı0.n.ı1.° Gebethe abzählte, 
Es ift da der Lirfprung des No⸗ | 
fenkranzes ganz befonders abges 1) Die eelihitenfifhe Kirchenver⸗ 
handelt. Den Stoff zu dieſer ſammlung in Engeland von neun 
Abhandlung hat Mabillon ten Jahrhunderte, da es cap. 10. 
bergelichen Praefat. in Sec. V. bie Art der Bifhöfflichen Leichbe⸗ 
Bened. n. 118. et feq. gaͤugniſſen fürfhrieb , befichlt, 
u jeder Biſchoff und 


k) Palladius indes Ross et 6o Pfalmen und 120 


weid us vitisPatruml.8. c.23. 
fhreibet vom Abbt Paulus, 
daß er 300 ſolche Kügelein ims 
mer bey fich führte, nach wel⸗ 


Meſſen lefen laſſe, drey Ges 
fangene erloͤſe, und einem 
jeden drey Solidos gebe; 
die übrige Geiſilichkeit ſoll 
ei⸗ 
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reichefte Bebeth aus allen, zumal für den gemeinen Mann, 
ift ohne Zweifel das Vater unfer, Es war diefes lange 
nach gewiſſen Zahlen auch zum öffentlichen Gebraudy in 
der Kirche gewöhnlich, che dag Ave Maria gemein 
ward m). Endlih vom eilften Jahrhunderte fins 
det man die erfien Spuren, daB auch Ddiefed nach 
und nad) aus feinen dreyen Theilen, naͤmlich den Wor⸗ 
ten des Engeld Gabriels n), der heiligen | 
‚bet 


_ einen Tag faften, und dreyfz Besıt noſter, nicht aber. den 
fig Tage nach einander im oſenkranz, zu bedeuten, ob es 
Rn nach dem Amte ſieben ſchon nachmals etwa bep deffelben 


Beltidum Pater nofter berhen, 
Dad Wort Beltidum leitet 
Spelmannus beym Ma⸗ 
billon cit. loc. m. 125. vom 
ſaͤchſiſchen Belt her , welches 
Cingulum, ein Gürtel, heiſſet; 
and will daher eine Gattung des 
Nofenfranzes durch Has Beltidum 
verſtehen. Wenigſtens wird die 


Meinung derjenigen dadurch ents . 


kraͤftet, welche das englifche B es 
des, Rolarium, Rofenfranz, 
vom ehrwuͤrdigen Beda her 
leiten , und ihn deßwegen für 
den Erfinder des Rofenfranzes 
halten. Denn man fan eben 
auch fasen, daB ed vom Bele, 
oder Beltide, fomme.. Can⸗ 
gius miderleget den Spel⸗ 
mann; Mabillon ergreift 
das Mittel, und glaubet, Bel- 
tidum habe wohleine gewiſſe Zahl 


Entfichung die Wurzel zum 3 es 
Des ,‚. und zur englifchen Bes 
nennung des Rofenkranzes ſelbſt, 
möge hergelichen haben. E 


m) Ale Gefäße, welche vor dem 


neunten Jahrhunderte ſich um das 
Gebeth der Gemeinde beforgten, 
melden nur vom Apoftelcredo 
und * noſter; wie Ma⸗ 
billon cit. loc. n.119. aus vie⸗ 
len Stellen erweiſet. 


n) Begrüffer feyft du, Ma⸗ 


ria. Du biſt voll der Gna⸗ 
den. Der Err iſt mirdir. 
Bregorins Magnus 
nahm diefen Gruß am vierten Abs. 
ventsfonntage ſchon ins Meßoffer⸗ 
torium, und wird derjelbe von dns 


“dern Vätern mehr angeräühmt, 


S. Mabillon cit. kn - 
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beth o), und der Kitche p), zuſammen gewachſen, und 
öffentlichen Gebrauchs geworden g). Man fieng demnach 
an, Bequemlichkeit halber, die obgedachten Kuͤgelchen, und 
zwar deren 150, in eine Schnure zu fallen; denn dieſes iſt 
eben die Zahl der Pſalmen, am deren ſtatt das ſonder⸗ 
heitliche Geberh nach und nach gefommen. Die 150 Fleine 
Kügelchen bedeuten fo viele Ave Maria ; fie find in 15 Ab⸗ 
ſaͤtze eingetheilet, wo man allezeit ein Water unfer ein⸗ 
fehaltet, und durch jeden Abfat ein anderes Geheimniß 
unferer nenteftamentifchen Heilswirfung, an flatt der 
Pſalmen des alten Bundes, zur Betrachtung einleget; 
am Anfange diefes Gebeths wird das Credo, zur Ermes 
«ung eines Iebhaften Glaubens und Vertrauens, voraus⸗ 
geſchicket. Dieſe ganze Kuͤgelſchnure wird TE * 

al⸗ 


0) Du biſt gebenedeyer unter dem funfzehenden Jahrhuuderte 
vden Weibern, und sgebenes findet man dieſe Clauſul der Kir⸗ 
deyet iſt Die Seuche dei⸗  chenoc nicht. Den ganzen Zus 
nes Keibs JESUS. wachs derſelben erörtert Ma—⸗ 
— ——— Damiani ih billon cit.loc. n. i23. 
t ſchon von einem Prieſter, daß 
er das ave Maria bis auf die qg) Od o, der pariſer Biſchoff, war 
Worte: unter Den Weibern, einer unter den erften, welcher 
zu bethen pflegte. S. eben da in ſeinen Conftitutionenw.ıo feine 
n. 120. Geiftlichkeit im Jahre 1196 das 
hin anhielt, daß fie dad Volk zur 
p) Yeilige Maria Mutter fleißigen Abbethung des Darer 
GoOtres! bitte für uns are unſers, bed Credo, und des 
me Sünder ige und in der ave Maria ermahnen und ans 
Stundeunferes Abfterbens. halten ſollten. | 
Amen. In Gebethbuͤchern vor — 
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‚ und * ſeiner eron⸗ oder kranzfoͤrmigen Ge⸗ 
genennet rn). "Ind 


oder Cron Mariä, 

gemein wird der heilige Dominicus, der Stifter des 
Ppredigerordens , für den Erfinderdeffelben gehalten I. 
Gewiß kann der rer he ma are 
ein aus dem Credo —— und Ave Maria zu⸗ 
ſammengeſetztes ‚Sehe nicht —* als das Ave 
Maria felbft feyn, —* nicht vor dem eilften Jahr⸗ 

hunderte verſtanden werden £). Da nun die Kirche nach 
dieſer Zeit anfieng, Gebethablaß auch auffer der Kirchen: 
beſuchung zu ertheilen ($- 371. n. 3.) ,_fo hielt fie für billig, 
zumal. den Rofenfranz, oder feine Theile, mit Abtaffe zu 
beſchenken, um die Glaubigen zur. fleißigen Abbethung 
deſſelhen quſzuniuntetn Das rende Ener 


r 38 En Diefem find unterfiicliche fein eg nur u in 
attungen der Nofenfränze ent: Fingern ab 

for Einige er * 
23 — Theile & wi 

ma andere re — ae © 
7 Abfäge, nachdem sehn jeder .feKÜÖR 

ein anderes Geheimniß 3. Er des r 

——— —— ‚Denedick, dei alla pe 

* 





zen, u. ſ. w. ausdrucken wollte. gen Beda, den Rai 


trus, Oder den. B 
Berühmt“ ift der —— le ER Rupe shm Gtitfet fes 


—— Roſenkranzes machen. See hin⸗ 
——— —— zu den Bravefon Hill.eccker. 


en Chriſti 
3 Vater Ben * it fünf * —— —— „A Script. 


Der a Ha * lee 6) &, (norimetg.): © . - 


Mißbraͤuche 
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wurde vor allen vorhergehenden freygebiger mit Ablaͤſſen 
G. 355. n. 1 und in dieſem gab Johannes XXI 
AÄblaß denen, welche Abende bey dem Avemarialeiten 
diefen Gruß dreymal abbethen würden u). Aleran: 
der IY aber gab gleich 34 Zahr nach ven Tode des 
Heiligen Dominicus, d.i., im Jahre 1294, der Roſen⸗ 
franzbruderfchaft vollfommenen Ablaß x), von welchen 
an feinem Orte von den perfönlichen Abläflen, 


$. 373. 
Man muß aber hier wiederum einen Migbrauch 


dee Nofentra bemerten, welcher ſich bey der Öffentlichen Abbethuung 


mißbilliget. 


des Roſenkranzes zu Toloſa ereignete: Die PP. Fran⸗ 
ciſcaner allda bedienten ſich dazu eines neuen Roſenkranzes, 
unter dem Titul des ſeraphiſchen, und ſtellten gar auf 
einem Bilde die ſeeligſte Mutter GOttes fuͤr, wie ſie dem 


hei⸗ 
=) Die Senonenſer Kirchenver⸗ Gewalt für diejenigen hinzu, wel⸗ 
ſammlung erneuert dieſes Gefüge che ein Pater und Ave für Die 
im Jahre 1346. cap. 12. Au- Kirche, bem Könige, feine Fami⸗ 


etorıtate dicti concilii praecipi-» lie, und das ganze Reich, bethen 
mus, quod rear kaisler würden. ia 
bilicer ordinatio facta per fanctae 

memoriae lohannem Papam x) S. Lambertini loc. cit. 
XXII.dedicendorer AueMaria Bon u 


tempore feu hora ignitegii: n des Bregorius XII. Cle⸗ 
qua ordinatione conceditur cer-- - mens X.und X/. beym 
ta indulgentia, Das Eonciium Theodonus bie Bullen tract. 
leget noch 30 Täge aus eigener, . de indulg. P. IA adpend. J. 12. 
und ao aus ber Unterbiſchoͤſſe ei ſeg. 
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heiligen Franciſcus, und der Heil. Clara , denfelben 
überreichte, Eben einer folchen neuen Rofenfranzerfindung 
unterfiengen ſich allda die PP. Trinitarier, und gaben 
über dieß noch einen Abdrud aus, wie man ſich derfeiben 
bedienen follte. Allein, 8 wurde beyden,- jenen vom 
Alexander YII, imSZahre 1664, dieſen aber auf 
Einrathen des damaligen Cardinals Lambertini vom 
Elemens XI, im Jahre 1712, diefe Andacht ale un: 
zeitig und ſelbſterwaͤhlt niedergeleget ). 


9 374 
Wenn das buchſtaͤbliche mündliche Gebeth fo ‚gut Srrctien, und 
von der Kirche angefehen wird, fo verdiente das befchau-: —*2* 
liche Herzensgebeth wol noch ein mehreres. Sohin hat 
die Kirche, neben den unterſchiedlichen Roſenkranzablaͤſſen 
($.372.), unterſchiedliche andere Andachten, als Octaven, 
Novennen, Monathſonntaͤge, vierzigſtuͤndige Anbethung 
des ausgeſetzten Altarsgeheimniſſes u, a.ın. mit Ablaſſe 
begnadiget. Allein die Gefellfchaften und Befchäftigungen 
befchweren und verwirren insgemein unfern Geift fo, daß, 
wenn wir von denfelben zur Andacht gehen, wir zu diefer, 
wie aus einem Würbel vieler Dinge, kommen, die nichts 
mit den Sachen gemein haben, die wir unferm Geift igt 
zu betrachten geben wollen. Die Abdrucke diefer Dinge 
zerſtreuen entweder die Seele, oder machen fie gar unge- 
Rrır 2 rührt, 


J&, Lurerarse a Spiritu S. 
: P.11. tr. de indulg. p. 220.et 22ı. 
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Mi Pärchen 
wird faͤrge⸗ 
deuget. 


rührt, trocken, und fo froſtig, daß fie nicht den geringſen 
Trieb der Andacht verfpühret. Darum wurde von Zeiten 
des Heili. Jgnatius Loyola die löblihe Gemohnheit 
eingeführet, daß ein treuer Ehrift, der dieſes merken; "zu: 
mweilen, und wenigſtens im Jahre einmal, einige Tageralle 
Gefchäfte bey Seite leget, ſich in eine geiſtliche Einöde 
verfperret, allda feine Gedanken zu ſammeln, die Seelen 
erneuern, und den Geift-mit einem neuen und febendigen 
Muth wider die Sünde zu bewaffnen. Man pfleget dieſt 
einfame Andacht, die geiftliche Einöde, oder Erereitien, zu 
nennen. Es ift eigentlidy ein Werk der Afceten, und man 
pfleget fie nemeiniglich in Elöftern zu ſuchen, gleidywie 
ſchon ehedem die halb öffentliche Kirchenbuffe in Cloͤſtern 
verrichter wurde ($.199.). Da fihnun die Kirche und 
der Ablaß allemal nach. der. innern Andacht des Buͤſſers 
richtet ($. 309. n.6:), fo.haben die Päbfte, Aleran: 
der VII, im Jahre 1657, und Paulus Y, befondern 
vollfommenen Ablaß auf diefe fruchtbringende Einöde 
verliehen. Damit aber ale Zerfireuung, und aller Miß⸗ 
brauch aus dem Wege geraͤumet würde, fo hat Die: ! 
Ablaßcongregation im Jahre 1719 ausdrudlich befohlen, 
daß diefe Erereitien nicht Männer und Weiber beyfamz 
men machen follten;. widrigenfalls fie: ſich des verheiſſe⸗ 
nen Ablaſſes nicht getroͤſten dürften z). N— Fir 


8.375. 
2} S. eben da p.ı84. et feq. 


——— — * 


"u —8 rn .$. Hg Ada Is: aaa 
—— EEE IR yo var 
6037 will — Mund und mit Here, Kom Ervhesewifee 
| * geehret und gelobet werden. Daher verlanget ex es on und 

nicht nur den innern, fondern auch den aͤuſſerichen Got- was © 1m? 
tesdienſt, gleichwie er zu allen Handlungen des Menſchens 
die Seele mit dem Leibe umgiebet, auf daß dieſelbe, durch 
eine unendlichweiſe Uebereinſtimmung, ihre Gedanken 
durch die Sinne aͤuſſern, und zum geſellſchaftlichen Leben 
nuͤtzlich machen ſollte. Demnach hat die Kirche nicht nur 
den öffentlichen (8. 363.nor. x), ſondern auch auf den 
innerlichen und geheimen Gottesdienft C$- 374-) Ablaß 

gegeben; ja der HErr hat felbft die Wirkungen feiner 

Gnade und unfere Rechtfertigung auf gewiſſe Aufferliche 
Zeichen der Sacramenten, ZEI Die Austöfhung der Erb- 
fünde auf die fichtbare Abwarhung: der Taufe angeheftet 
($. 174), und alle Ceremonien der Kirche zielen dahin, 
den innern Gottesdienft unſerer Herzen durch fichtbare 
Zeichen erfennen zu geben, und jenen durch den äufferlichen 
auf dieſe Art zu befördern (F. 119). Mithin dachte 
die Kirche auch, Urfache zu haben, alle andere Wirkungen 
ihrer Schlüffelgewalt, und alles damit verknuͤpftes allae- 

„meines Gebeth durdy finnbare und fihtbare Zeichen aus- 
zudenten. Daher, wen fie diefes Gebeth für jemand 
beliebee, verrichtete fie daffelbe über gewiffe Sachen, welche 
fie dern Glaubigen, denen fie die Wirkung ihrer Schhiffel: 
gewalt, oder ihr Schluͤſſelge waltsgebeth wiedmen wollte, 

Krrrz aus⸗ 


. — + * a 
6386 1Abfehn. 3Abſ. Ablaßhiſtorie 
austheilte; daß GOTT gleichſam aus diefen Zeichen, ben 
Bertrauungsvollen Willen, und die öffenthpe Surbite 
feiner Diener für diefe Glaubige der Gemeinde, erkennen, 
* en —— en ed damit 
verfnüpften Gebethe a), er diefelbe erhält, 
Se haben (te angeben Tafen. Ran tan 
diefes über ſoiche Dinge verrichtete Gebeth , für Die Lin: 
weyhung und Wiedmung derfelben zum Dienſte und Anz ¶ 
bethung GOttes, die Dinge felber hingegen al GOTE 
geweybete Dinge und Gnadenzeichen anfehen.. «Man 
nennet fie überhaupt geweyhete Sachen, oder, weilie, 
wie die Sacramenten, fichtbare Zeichen einer von der Kir ⸗ 
che erbethenen Gnade find, (Sacramenalia), f 


_ 


















Sie beftchen in Speifen, Getränke, Kleidern, 
Medalien,u.0. Gregor ius der Groffe ſchickte fi —* 
Jahre 590 Chilbert, dem König in Frankreich ı J 
getvenheten Schlüffel, und in demſelben ein Stück von 
den Seffeln des heiligen Petrus, den er, zur Bewahri 
für altes Uebel, am Halfe tragen -follte 5). Eben ſolch 


4) Errant turpiter quidam homines Creutzlein ui 4 
imperiti, putantes propter nu- aͤgelchen an und 
mismata, cruces et calculosfe- geg Sa— eo do⸗ 
cundum fe, et praeciſe materiali-· cus a Spir.S. ir.de ndulg. PM. 
ter infpectos indulgentiarum fa-  c.3. $.3. P.222 — 
wores concedi. Es iſt ein 2 
febändlicher Fehler der Un⸗ 5) Regift, epiſt. l.5. ind 
wiffenden, die da glauben  Claues fancti Petri, in q 
der Ablaß fey den Ablaß⸗ vineuliscaren 
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Verehrung machte diefer Pabſt dem Theotifta, und 
benachrichtiget ihm dabey den jähen Tod, welchen ein 
Spötter und Verächter diefer Schlüffel, ein unglaubiger 
Longobard, erfahren mußte, da ihm das Meffer , mit 
welchem er das Metall probiren wollte, jähling von felbft 
in die Gurgel fuhr c). Und ein anderesmal ſchickte er 
dem BRekaredus, König der Weftgothen , dergleichen 
Schlüffel, mit eben dem Reliquie der St. Petersfette, 
damit GOTT dir Laft der Sünde von ihm, in Anfehung 
Diefer Kette, abnehme, die den Apoftel beſchweret hatte 2). 
Leo III fdicte im Fahre 796, diefem Exempel zur Sofge, 
an Earl dem Groffen, unter andern Schanfungen, mit: 
der römifchen Standarte, die nämliche Verehrung e). 
—* gleiches that Gregorius IT dem König Alp hon⸗ 
us f).. | 


| $. 376. 
Weil die facramentalifche Dinge ihr Heildringendes Doppelte Mir, 
Weſen durch ihre Berfnüpfung mit dem mächtigen Beberhe una, agmcr 
der 


eſt, Excellentiae veflrae direxi- mus, in qua ineft ferrum, de ca 
mus, quae collo veftro fufpenfae tenis eius inclufum: ve. quod 
a malis vos omnibus tueantur. collum illius ad martyrium liga- 
uerar, vellrum ab omnibus pec- 


: «) Eben da 1.6, indict. 15. ep.27, catis loluat. 


4) Eben dal, z.indict. 2. epifl. 126. €) S.Eginbardue in Anal, 
Clauem paruulam a fanctifimo ad am. 796. 
beati Petri Apoftolicorpore vobis 
Pro eius benedictione tranemiſi · f) Ep..ad Alpbonj. Reg. 


⸗ 


— — 
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688 AbſchnAbſ are 
der Kirche, um Erhaltung gewiſſer g6 

erlangen ($- per ſo muß de a 
Gebrauchs die Erlangung diefer Gnade 
Wer fich alfo diefer Dinge bedienet, 
——— und in ſich eine Beglerde De r we 
fiens ein ſogenanntes habituales V 
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derfelben theilhaftig zu werden. iin 
mentalifchen Dinge an und für ſich g 
Gedanken zu GOTT zu wenden, und-ar nd 
feufzer in ung zu ermweden. ‚Sie bringen 
ten Bortheil, 1) daß fie uns gewifle © 
Kirchengeberh, oder ihre 


oder: 
($cic)3: ED Dxß fieeben darum immo be * 
und Gedanken erwecken . * * 


$. 377- 


gpreMenpe in _ Diefe Gnaden, ſo die Kirche durch die — 

char weit Singe ung zuwenden will, entweder ı R 
° gommenbeit befördern „ oder unfere Unvollkommenhe 
verhindern, d.i., ein Hebel von und abwenden. Nun 
alles Uebel, wenn es doch diefen eigentlichen Namen ver 
dienet, nur eine Folge, mithin eine Strafe der Suͤnd 
(8. 16.) b), Folglich haben die es fchen Dir 


—— 
g) Verifimum autem eft,ex fe ipfis exckane ad actus latriae ga 
fouere pietatem numismata - = M erc. faͤhrt 


quia etiam praeuie ad indulgen- a cit. 
tiarum conceflionem plurimum b Den, wenn sum 
| — 


des letzteren Chriſtenalters. 689 
eine * Kraft, die Suͤndenſtrafe von uns abzu⸗ 


wenden G· 367 R da num der Ablaß seine Alwendun 


oder Nachlaß einer nach der Rechtfertigung noch übrig 
gebliebenen Suͤndenſtrafe iſt ( —2 —— 
daß in dieſem weitſchichtigen 
ament Ding inge, Ablaßz; ih 
heilung aber eine Ablaßerth — 
Önnte-.man- etwa ſagen, daß he Sat s und feine 
—— durch eis gewey a 
















gsi eb yt 
—** 292 — Dane er = | 
(297 dr ſo werden wol diefe Pabſte durch 4 
weyhe noch keinen Ablaß, en nur ein a = 
mentaliſches Ding verftanden haben, br 
aller, gewehhles War, Broͤd, zn un 
Sir find 


e⸗ ss 
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aung für den: Fünftigen Fall gm 
unferer Demüthigung rd Wach⸗ 
—* verhaͤnget ift, muß es viel⸗ 
mehr Gnade, als Uebel, am aller⸗ 


wenigſten aber eine Strafe heiffen; 
es ſey denn, daß unſere Schwach⸗ 


heit, als der Grund dieſer noͤthigen 


at ſelber ald eine Folge » 


der Sünde angefehen würde. 


was vielen andern, wiedetfahren 
die vr ein übertriebenes Alters 
thum für den dinglichen Hu 
unnuͤtze und unnoͤchige Beweiſe 


erswingen wollen, oder er muß 
feinen Sag auf unferm weitſchich ⸗ 
F — — fränfen, wenn 


"1. de anno fincto-1ubil: c. 3. 


| Diefe Schluͤſſelweyhe für einen Ab⸗ 
laß hält, mitt rt ‚3 


i) Ss iſt alſo dem Bensonins; laß 


—A 


ninge. 
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U HEN . B78. “arg zur 

Es wurde endlich im ſechzehenden Jahrhunderte auch 
eigentlicher Ablaß auf ſacramentaliſche Dinge gegeben. 
Die Gelegenheit fügte ſich alfo: Einige Aufruͤhrer in 
Niederlanden, die ſich Gheufios nennten, da fie vom 
Philippus Konig in Spanien, ihre Religionsfreyheit 
nicht erhalten konnten/ ſchlugen ſich zu den Hugonoten, 
und uͤbeten allen Muthwiuen und alle Grauſamkeiten 
aus. Um fich von den Catholicken zu unterfcheiden, trugen 
fie eine ——— — Holz, oder War, nachmals 
von Gold, oder Silber, auf welcher das Bildniß des Ko⸗ 
nigs, mit der Benfchrift: Fideles Regi, die dem König 
Getreue. Auf dem Revers hielten zwey Hände einen Beutel 
aufammen, mit der Meberfchrift: Bis auf dem Beutel. 
Wider diefe Schwärmer machte fich "der Herzog von 
Areſchot auf, und ftedte ein zierliches Bildnis der Mutter 
GOttes, wie fie das Kind JESUS auf der Schooß hält, 
den Seinigen in die Hutſchnure zum Seldzeichen. Der 
Adel in Brüffel that es ihm nach, und hieng zum Blau: 
benszeichen, Medallien und Münzen an den Hals, deren 
Gepräge nach eines jeden Vertrauen unterfchiedliche Heilige 
vorftelten. Die Gouvernantin in Niederlanden ſchrieb 
diefen Eifer nady Rom, zum ungemeinen Bergnügen des 
Damals regierenden Pabſts, Pius 7, welcher zum Zeichen 
feiner Genehmhaltung, und zur fernern Aufmunterung, 
gewiſſe Ablaͤſſe auf diefe Medallien verlich X). Denn 

man . 
k) Eiche den Samianus Strada 1.5. de belle belgico ad an.1506, 


des Tetzteten Chriſtenalters. 691 
man kann dieſe Eiferer für die Kirche als eine Gattung der 
Creugfahrer anfehen, welche auch ehedem nur die St, 
Petersfahne CS. 343-), alsdenn erft die Ereußftandarte 
($-345.), bier aber von andern Heiligen ihre Codarde 
führten, überhaupt aber für die Ehre GOttes, und die 
. wahre Religion ftritten. Hat man nun jenen allemal 
Ablaß ertheilet ($S. eit. et feg.), fo hielt ſich Pius eben 
fo befugt, ein gleiches bey dieſen zu thun. Nur hat er 
ige feinen Ablaß auf ein ſichtbares Zeichen, nicht zwar dem 
Zeichen , fondern dem dadurch angezeigten Religiongeifer, 
verliehen ($. 375. not. 2), zu welchem ſich ehedem diefe 
Gelegenheit noch nicht ereigner hatte Man hat diefe 
Zeichen nachmals Ablaßpfenninge geheiffen, und diefelbe 
auch durch gewiſſes Geberh geweyhet, und zur Würde 
eines facramentalifchen Dinges ($. 375.), und mithin 
zugleich ein facramentalifches Ding zur Würde des eigent- 
lichen Ablaffes erhoben, zumal da diefelben fchon an und 
für ſich im weitſchichtigen Verftande dahin tauglich find. 
($- 377.). Es wollen zwar einige fihon den Paulus 19 
zum Erfinder der Ablaßpfenninge machen ). Doch ift 
davon beym Pius die deutlichfte Spure, und ein mehr 
zureichender Anfangsgrumd m).  AmEnde eben deffeiben 

vun Ssss 2 Fahr: 
1) P.Silos inHif. cleric. m) Daher Strad a cit. loc, inde 
. 6.10. erzäblet, daß diefer Pabf,  factum memorant, vt aucta per 
-"uawelen, When vanigehelet "arm exempi Fhigse krraım 
* * welche er 7 Jahre Ablaß 37 NE prouincias 
IeB. 


cer 
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ahrhunderts wurde 2m Bin art Hang 

—* einen neuen Zufall geſtaͤrket. Sixtus Fließd 

baufaͤlligen Mauern des lateranenſiſchen Hofs abtragen, 





und fand unter denſelben eine Menge der aͤlteſten goldenen 
Münzen , welche von Kaiſern und Koͤnigen zum ewigt 
Denkmale ihrer. gegen den heiligen Apoſteln 
Andacht , und dahin vermachten herrlichen G 
eingemauert wurden. ; Diefelben theilte er Koͤn 
ken, Cardinalen, und andern Standesperfonen, aus, Die, 
übrigen ‚wurden. in der Salpatorskirche ‚beyaefeget , mit 
Verheiſſung gewiſſer Ablaͤſſe, welche entweder Diefe Mer 
dallien bey ſich tragen, oder dieſelbe in ermeldeter Birch 
beſuchen, anbey aber gewiſſe gute Werke ve 55 | 
denn). Nachdem aber dieſe gefundene Stuͤck 
Bertheitung zufammenfhmolzen, dadurch, aber d 
mifche Geſchenke zur Mode geworden, nad) welchen di 
fürnehmften Standesperfonen, und, nach ihrem Benfbiele, 
auch der, gemeine Mann, — s Der: 
langen trug, ſo wurden unterſchiedliche Gattungen ** 
bare. und ſchlechtere, in allerhand. geiſtlichen Ge pe gen,. 
nachgemacht, und nad) eines jedem Stande, 

ſelben Ablaßprivilegien ausgetheilt. Endlich, t 
























—* 
J 


“Ih Mens. 
” Pe | 
ai. 

en 


certatim excepto ;. facrorum ex 2) Tb eodorup a Spir.S.. ir, 
metallo nümismarum — * per de indulg. P.II.c. 2. p.210, liefert 

eam, quam reruli occaſionem, ikdie m eitläuftige Duke 

dur origitiem duxerit, aut certe — 1, wenig 
"uam tonc'primum celebfitatein derider von 1387, a 
2deriganedie, ae TO REN RT . 


ein jeder diefelben unmittelbar von Rom erhalten Fann, und 
doch gleichwol einen ſolchen Schag bey fich tragen wollte; 
fo wurden endlich einer einzelnen Perfon auch mehrere, ia 
oft. eine Menge folcher Stuͤcke verehrer, welche diefelbe 
wiederum andern nach Butbefinden, fammt eben den an- 
gehängten Privilegien ,austheilen, ja wol auch den Werth 
des Meratis, nicht aber feine Weyhe, und die Privilegien, 
verfauffen dürfte. Daher man diefelben heute gemei- 
niglich bey den fogenannten Bilderfrämern findet ; gleich 
wie alle Bruderfchaften, won denen wir gleich handeln 
werden, ihre Scapuliere, Gürtel, Anhängpfenninge, und 
andere Zeichen heute durch die Bank ihren Brüdern und 
Echweftern zu verfaufen pflegen 0). I 


ra “37 | | 
Anfangs gab man die geweyhete Sachen mit einigen a ed 


Reliquien ($- 375.); indem aber jene auch ohne diefe hen aus der 
ſchon eine gedoppelte Kraft’ zur Veförderung der Gottſee⸗ Kmiesngn, 
Kigfeit haben ($-376-), diefe aber, bey anwachſenden Berzlas S— 
fangen nad) folden Dingen (8. 378.), nidht allemal genug senabiafe 
fönnten aufgebracht werden, fo hat man die Reliquien 
von den facramentalifchen Dingen auch hinweg-gelaflen, 
und diefe ohne jene nicht nur gewenhet, fondern auch‘ mit 
Ablaͤſſen verfehen (8. cit). Man kann alfo fagen : der 
Gebrauch der facramentalifhen Dinge ſey aus der Der: 

or Séss 3 —2—* 


.) €, ae, 
PER Lal EL ET 0 IWERTIP NER ER DEE 


— 
derer Ding ° 


ablaͤſſe. 
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ehrung der. heiligen Reliquien ($. 375.)5 ihr Ablaß aber 
‚aus dem Lreußfabrtenablafie ($- 378.) entftanden. 


$. 380. 

- Nachdem einmal die geweyhete Dinge von den Reli: 
quien abgefondert worden ($-379.), und zwar aus dieſer 
Urfache, weil diefelben an und für fich zur Beförderung 
unferer geiftlihen Vollkommenheit beytragen könnten 
($. cic.), fo haben ſich dieſelbe auf viele Dinge erfiredet, 
welche zu einem guten Werke, mithin zu einem Ablaßwerke, 
($. 3 10.) anmahnen und aufmuntern Fönnten; daher find 
verfchiedene Abläffe folher Dinge, das iſt, verfchiedene 
Dingabläffe ($- 292.) entftanden, deren Grade ſich 

emeiniglich nach der Gröffe des Ablaßwerkes, zu welchen 
fe aufmuntern, ſich verhält, eben darum, weil diefe Ab⸗ 
läffe nicht fowol für die Dinge felber , fondern für diefe 
verknüpfte gute Werfe (8. 375. noc.a), die Dinge felber 
aber nur zum fichtbaren Zeichen diefer Ablaͤſſe, ausgetheilet 
werden ($. ci.) 2). 8. E. weil dem Rofenkranzgebethe 


eine 
p) Weil die alten Bittfcriften dee bie nämliche, und feine weitere 
 Martorer ebenfalls nur Zeihen Wirkung, als ermeldte Vittſchrif⸗ 
ihres Willens und ihrer ten. Eiche davon Tournel 
bey den Biſchoͤffen waren ($.60. Prael. theol. de Sacr.poen. uhr 
n.3.), auf welde der Kirchen- vis.art.9. Allein, es läuft unter 
—* Ablaß erhielt ($cit.n.2.), bevyben ein groſſer Unterſchied; deũ 
fo find einige framzoͤſiſche Gottes⸗ die Fuͤrbitte der Kirche bey GOtt 
gelchrte auf die Gedauken gekom⸗ Hat die Wirkung der Schlüffelges 
men,diefe nene Ablaßzeipen haben walt aus der Berheiffung BOtte#’ 


($. 330.) 


des letzteren Chriftenalters.: 695, 
eine befondere Kraft zugehalten wurde ($- 373-.), fo hat 


man auch.die Kügelchen; «oder den materinlifchen Roſen⸗ 


Franz, zu weyhen angefangen; und weil diefer Dadurch eine 
neue Kraft durch die Fürbitte der Kirche erwarb (8. 375.),: 
fo hat man über das Rofenfranggebeth überhaupt, zuweilen. 
noch befondern Roſenkranzablaß, nur auf gewiſſe mate⸗ 
rialiſche Roſenkraͤnze verliehen, das iſt, denen, die eben 
an dieſem Roſenkranze, welcher beſonders von der Kirche 
zur Erbauung gewiedmet worden, vielmehr als in einem 
andern ſein Gebeth abzaͤhlen wuͤrde. In der erſten Kirche 
hielt man auch den Staub von der heiligen Erde fuͤr etwas 
heiliges und koſtbares ($-. 207. n. 4.); und itzt gab man den 
Landereutzen, Montſerrater⸗ Caravaker⸗ und andern 
Creutzlein ebenfalls Ablaß. Ein gleiches wiederfuhr * 

o⸗ 


G. 330.), obſchon die Forme ih ⸗ kann eines von dem andern abge⸗ 
res gerichtlichen Aus ſpruchs oͤſters ſoudert werden, und es kaun 
und gemeiniglich nur eine Bitt⸗ een Dinge geben, die 
forme if ($.241.), welches man eAblafdinge find, wie die gre⸗ 
von den Bittfepriftender Martyrer gorianiſchen Echlüfjel waren (S. 
sticht jagen kann (F. 60. n. 3.). cir.); und hinwieberum kann es 
Man fichet aus diefem auch zus Ablaßdinge geben, die Peine ſacra⸗ 


gleich den Unterſchied zwiſchen 
einem gemeinen faccamentali; 
ſchen Dinge,und einem Ablaß⸗ 
Dinge. "Denn dieſes et 
dur) bie Gehlüffelgemalt Iebig 
fprechungsweife ( per modum ab- 
folutionis) —* jenes aber 
nur fürbittungs (per mo- 
dum fufiragii) ($.375.)5 daher 


mentalifche find, wie die nieders 
ländifchen Cockarden, und die vom 
Sirtus ne Münzen 
waren ($.378.), Es faunaber 
auch Dinge geben, die beydes zu; 
gleich find, wie die geweyheten 
Ablafrofenfränze und Ablaßpfen⸗ 
singe find, 


Ausſchweifun⸗ 
gen ber Ding, 


— 
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ſogar gewiſſen waͤrernen, und andern Bildern, z. CE, dem 
Agnus Dei, melde zur befondern Auferbauung dien: 
ten. Die Sache Fam endlich geſchwinde fo weit, dag. man 
neben dem gewöhnlichen und ordentlichen Ablaffe, zuweilen 
auf diefe Ablaßdinge noch aufferordentliche, und eben die: 
jenige hinzulegte, welche fonft den heiligen’ Dertern zu 
Kom, Zerufalem, Compoſtell, den 7 Altaren, 7 Rechen, 
uſ. w. gewiedmet waren (5. 363. et ſeq) — * 


S. 381. 

2 einer ſolchen Menge der geweyheten Dinge, wor⸗ 
unter einige Ablaßdinge, die andere nicht, waren ($. 380, 
not. p), ja, wo unter den Ablaßdingen eine vor den andern 
gröffern Ablaß anzeigeten C$- cic.), mußte man billig die 
Vermiſchung einer Gattung mit der andern beförchten, in 
welchem Falle viele Betrügeregen unterlaufen koͤnnten. 
Daher fchlieffen die Gottesgelehrten insgemein, daß ein 
Ablagding, weldyes mit andern fo vermenget: wird, daß 
man das ächte von dem undchten nicht mehr unterfebeiden 
Fönnte, feine Kraft und Privilegien völlig verlichre‘ 7). 
Nun wurden diefe fo gleichfehende Sachen diefer en 


» Man Fan es deutlich verfichen 7) Wie die Rechtsgelehtten dem Eis 
aus ded Clemens Yııı genthums Bea PN ac 
‚ und Alerander YII ihren Sache abſprechen, die ſich unter 
Bullen, wo dieſer Freygebigkeit — — —— 
— Schranken geſetzet worden, necherweilen daß ed bier * 
ſleq. da, dicſes oder jenes ſep. 


des letgteren Chriftenalters. 697 


‚der Vermifchung ganz gewiß ausgefeget, wenn fie durch 
viele Hände durch Vertauſchung, Verſchenkung, u. a. d. 
Aaufen. Die daraus entftandene Unordnung und Betrüge: 
reyen Aufferten fich gar bald, zugleich aber bemerkte man 
‚auch, daß diefer Dingablag, fo geſchwind derſelbe anfangs 
Verehrer zählte, fobald wurde er auch Durch den Lieber: 
fluß gewiſſer maffen felbft durch den Lleberfluß veraͤcht⸗ 
fih. Und etwa fitte zugleich auch die Hocdachtung 
für die heiligen Derter, wegen der gar zu häufigen auf- 
ferordentlichen Mittheilungen ihrer Abläffe auf andere 
Dinge ($. 380.). Deßhalben ward Clemens VIII 
genöthiget, im Fahre 1597 eine Formul zu beftimmen, 
nach welcher Fünftighin diefe Dingabläffe ſich zu achten 
hätten. Es follten ſich nämlich diefelben nicht mehr über 
die Perſon erfireden, ‚die das erſtemal diefen Ablag 
erhielt, d.i., alle Vertaufchung, Lehnung, und weitere 
Lebertragung ———————— aufgehoben s). Alle 
| titt an⸗ 


— entlehnen. Indem die 


s) Gs verſtehet ſich von ſelbſt, daß 
Bulle der Paͤbſte nur von den 


die Verkaufung der Ablapdinge am 


allererſten verbothen ſey. Gleich: 
wol haben einige den Linterfcheid 
ausfindig machen wollen, unter den 
‚Dingen, die von Sr. päbftlichen 
Heiligkeit geweybet find, und un⸗ 
ter denen, welche ihre Kraft gleich: 
fam von der Heiligkeit des Orts, 
moher fie Fommen, 3. E. von der 
Berührung der heiligen Erde, des 


heiligen Creutzes, und anderer 


erfteren reden, fo wollen einige bes 
baupten, daß diefe legtere, welche 
vom Innocentius X/, ohne 
Hinzuthunng der paͤbſtl. Weyhe, 
Ablaß haben, verkauft oder ver: 
taufcht werden koͤnnen. Doch 
Theodorus Tract. de indulg. 
P. Il.c.3. $.5. gu.4. iſt anderer 
Meinung, indem der Grund des 
alerandrinifchen Sefäges ur ee 
dieſe 


I 
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andere Dinge, die nicht in diefer Ablaßforme ausdruͤdlich 
-benannt waren, wurden unfüchtig zum Ablaſſe gemacht, 
vor allen aber die Mittheilung der Abläffe der heiligen 
Derter, und der geiftlichen Orden, des Privilegiums, eine 
Seele aus dern Fegfeuer zu erlöfen, u.a.m. auf diefe Dinge 
vdllig abgeſchaft. Eine gleiche Verbeſſerung diefer Ding: 
abtäffe nahm Ur banus VIII vor, er machte aber die: 
felbe durch den Druck nicht befannt. Doch that dieſes 
nach ihm Alerander VII, im Fahre 1657. Eben diefe 
Sorge trug Clemens X, bis endlih Benedict AZ 
alte diefe Gormuln in eine umgoß, welche Clemens AXZ, 
und der heutige Benedict X, beybehalten. Es wer; 
den da gewiſſe Täge beftimmet, wo derjenige, der die 
Ablaßdinge bey ſich trägt, vollfommenen, in anderen Tägen 
aber unvollffomnenen Ablaß gewinnet, wo er entweder 
beichtet, und communiciret, oder andere Undachten und 
gewiſſe gute Werfe verrichtet; zumal aber wird vollkom⸗ 
me: 


diefe fich erfiredet. Jacob 
von Elufe, ein Burger in 
Ausſpurg, da er zu Rom anhielt, 
dergleichen Sachen, fo er aus Je⸗ 
ruſalem brachte, verkaufen zu duͤr⸗ 
fen, um nur die Ausgaben für 
Materialien, Zoll und Fracht zu 
überfommen; und da noch über das 
feiner Bitte ein Begleitungsbrief 
feines Biſchoffs einen Nachdruck 
gab, mußte gleichwol eine abfchlä- 
gige Antwort von der heiligen 
Eongregation im Jahre »722 ſich 


gefallen lafien. Siebe ebenda. 
Den Clofterfrauen des Cloſters 
Mariaͤ Empfaͤngniß zu Rom if 
allein auf ihr Einlangen vom 10 
Merz ı 710 erlanbet worden, ihre 
Roſenkraͤnze gegeneinander zu ver 
tauſchen; weil fie ohnehin alle 
Jahre ihre Kleider, und alles Ge⸗ 
räthe, sur Unterdruckung alles 
unorbdenslihen, dem &elübde der 
Armuth nachtheiligen Affeets, ein 
ander verwerhfeln, 


des letzteren Chriftenalters. 699 


mener Ablaß verheiffen,, wenn derfelbe ‚am Sterbebette 
den Namen JESUS reumüthig im Munde oder Herzen 
führet #6). Eben aus diefer Iegtern Clauſul muß man 
- anmerken, daß es nicht lediglich um das bey ſich tragen, 
fondern um andere wichtigere Nebenablaßwerke zu thun 
ſey, wenn man dieſer Dingablaͤſſe will theilhaftig wer⸗ 
den — 


$. 382. — 

Sowol die Ort⸗ als Dingablaͤſſe, deren Urſprung wir Wueh iſt 
bisher fo genau, als unfere Kräften vermoͤgten, beſtimmet Seserpeit 
haben ($.302. 357. 358. 359. 363. et feq.), zivedken end: iz. one 
lich dahin ab, daß fie einer Perfon, die entweder in der 
glaubigen Gemeinde, oder im Fegfeuer, ſich befindet, zu 
ftatten kommen. Doch pflegen die Gotteggelehrten diefels 
ben, Deutlichfeit halber, darum nicht perfönliche, fondern 
Ort: oder Dinnabläffe zu nennen, weil neben andern 
Ablagbedingungen ($. 371.) auch noch die Beſuchung 
gewiſſer Oerter, oder die Heberfommung einer geweyhe⸗ 
ten Sadye, d. i., eined Ablagdinges,zu denfelben erfordert _ 
wird ($-292.). Mithin find ale übrige Abtäffe, wo diefe 
zwey Bedingungen ihren — — PN als Perfons 

ab: 


— Alle dieſe Bullen ſtehen beym aufloͤſen, wenn er denket, daß in 
Theodorus loc. cit. .⸗. dieſem Falle der ganze Gebrauch 
diejer Dinge, mit der Abficht des 
u , Die Schulfrage: ob die Ablaß⸗ Ablaffes, und alle feine Wirtun⸗ 
Dinge ihre Kraft verliehren, wenn aufhoͤret (9. 376.). 
fie zerbrechen? Wird eim jeder 


kuͤrſtenablaß 
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ablaͤſſe anzuſehen. Indem aber einige dieſer Perſonablaͤſſe 
fuͤr die ganze Chriſtenheit, und alle Glaubige insgemein 
angeſehen ſind, wie z. E. der Creugfahrtenabtaß ($. 347) 
andere nur für einige, z. E. für ein gewiſſes Cloſter, oder 


einem Orden ($. 348.), oder nur für eine einzelne Perfon, 


wie alter Ablaß der erfien Kirche, da man einen jeden 
Durch eine befondereLedigfprechung Ablag ertheilte($.372.), 
oder wie die fpanifche Creutzbulle, welche einem jeden 
befonders für einem Real zu Dienften ſtund (S-352.n.5.), 
fo kann man den perfönlichen Ablag wiederum in den allge: 
meinen, fonderbeitlichen und einzelnen, (vniuerfalem, par- 
sicularem et fingularem)), eintheilen. Sa, man Fann ein 
gleiches bey dem Ort: und Dingablaffe beobachten. Wir 
haben zwar einige Perfonabläffe, wie den wichtigen Creutz⸗ 
fahrtenabiaß, ſchon nach unferer Zeitordnung vorausgehen 
laſſen. Es find aber noch andere übrig, deren Gefchichte 
wir Furz betrachten müffen. Es find entweder Sürften- 
abläffe, Orden: und Bruderſchaftoablaͤſſe, oder Sterbe: 
ablaͤſſe. Die erfieren ” einzelne ; die zweyte fonder: 
beitliche ; die dritte zumellen a ine, fonderbeitliche 
oder einzelne Abläffe, wie man bey jedem von fich ferbff 
demerken wird. | 


$. 383 

Die Echenfungen und Belohnungen müffen ſich nach 

den Berdienften verhalten. Da man nun dem gemeinen 

Soldaten, der kin Leben für Die Kirche in die — 
ug 
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ſchlug ($- 343. 345- 346.), oder dam gerneinen Manne, der 
zur Verhütung derfeiben feinen Beytrag that, fo viele 
Abtäffe überhaupt mittheilte ( . 347), fo war es billig, 
dag man die Zürften und Führer derfelben, die Durch ihre 
weiße Anftalten, und mächtigem Schuge, ſich um den 
Gottesdienft ganz befonders verdiene machten, auch mit 
befonderen Ablaßgnaden anfah. Petrus Parentiug, 
da er im Jahre 3200 in Rom ſich aufhielt, und dem Pabfte 
Innocentius IIl begegnete, redet ihn diefer ans Pe⸗ 
grus! Wir wollen, daß du uns den Eyd der Treue 
ablegeſt. Herr! antwortet Petrus, ich habe die leer 
in der Stadt Benevent fo gesüchtiget, daß fie mir den 
Tod öffentlich drohen. - Worauf der Pabſt antwortete; 
Sohn! wenn fie dich umbringen, ſprechen wir dich: im 
Namen GOttes, und der Heil. Apoſteln, Petrus und 
Paulus, von allen deinen Sünden ledig x). Eben 
diefer Innocentius III giebet den Königen in Sranf- 
reich befondere Ablaͤſſe, ia, fogar allen denen, 100 Jahre, 
welche für Diefe Monarchen bethen würden; Ein gleiches 
shun Innocentius IV. Clemens, Nicolaus, und 
andere, für andere Könige und Fuͤrſten y)- 


Tttt z 4384 | 


n; Genfibenine dd zı Mail y) H. P. Amor führe 
A nr etri Parenti cap. 1. , Menge Erempel an Ef, Inder 
Ze — 7. PiT9T. 393.19 


F =» 7*+ 
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II $. 384 * — — 
Predigerablaß. Hat man die weltlichen Helden fo gnaͤdig in der Kir⸗ 
che angefehen, die nur ihre zeitliche Wolfahrt und Frieden 
beförderten ($. 383-), fo verdienten ein gleiches die Eiferer 
und Diener des Evangeliums , welche in dem Weinberge 
GOttes, zur Pflanzung der Tugend, und Ausreitung der 
Lafter, zumal des Unglaubens, auch mit Gefahr des Le⸗ 
bens, Tag und Nacht arbeiteten. Daher macht Aleran: 
der: IV, im Fahre 1256, alle Predigermöndhe, die dag 
Wort GOttes oͤffentlich predigen, des Ablaſſes der Creutz⸗ 
fahrer theilhaftig 2); den mindern Brüdern des heiligen 
Seancifcus aber, die da in dem Amte der heiligen 
Inquiſition, oder Auffehung über die einfchleihenden Ke⸗ 
gerenen, fallen, verleyet er im Jahre 1259 volllommenen 
Ablaß a). Zumal aber wurden die apoftolifhen Mi 
-ffonarien mit fonderbaren Abläffen ausgerüftetz wovon 
der heutige Mißionsablaß koͤmmt. 


BES ; 9 385: 4 
Andere Perfon , , Der Glaube ohne — — iſt todt, mithin 
ana muß nicht nur Glaube und deflen Beförderung durch 
ae fireiten und predigen fortgepflanzet, fondern aud die 
ten und Alt: Glaubigen felber müffen zu allen andern Tugenden auf: 
mofenabläffe, \Amuntere werden. Hat man nun den Weförderern des 
wahren Bottesdienftes gewiſſe Ablaͤſſe gegeben ($. 383. et 
, a I y Lie 24845 


| 2) Baroning ad an. 1256. a) S. ven H. Amort cit. loc. 
n. 5. p- 193. 
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384.), fo wollte man ſich nicht minder fparfam gegen 
andere ermeifen, weldhe auf was immer. vor Art den 
Laftern entweder bey fich felbft, oder bey andern den Krieg 
anfündigten, oder des Nächten Bollfommenheit befür: 
derten. Demnad) verlieh Leo X, im jahre 1517, voll- 
kommenen Ablaß den Richtern, welche. die Gottegläfterer 
und ungerechte Ankläger der Unfchuldigen mit nachdruͤck⸗ 
lichen Strafen hernehmen würden 5b). Hieher Fann man 
die Saften: und Allmofenabläffe c) fegen, welche an 
ftatt der alten Saften- und Allmofenbuffe ($- 24. 249. 
er 251.), wie die Kirche: Beth: und Wallfahrt: 
ablaͤſſe an den Ort der Wallfahrten: und Pfalmenbuffe 
($. 302.) gefommen find ($-305. et 308.). 
2.8386, 

von den Gottesgelehrten verwor⸗ 


fen, indem die Schrift allein von 
dem körperlichen Allmoſen zu ver: 


.b) Zu der Bulle: Supernae an. 1514. 
e) Mantheiletinsgemeindas Allmo⸗ 


fen in das geiftliche und leibliche; 
S. Thomas 2.2. q. 32.art.3. 
in cop. Zenardus P. J. 
directorii confefl.de Sacram.poen. 
€. 26. hält dafür, daß auch das 
geiftliche Almoſen, 3. E. durch Er: 
‚theilung eines guten Beyipiels, 
geiftlichen Raths, Trofts, Lehre, 
u. a.m. zur Gewinnung des Abs 
laſſes hinlaͤnglich ſey, wenn Er. 
paͤbſtlichen Heiligkeit das Allmofen 
zum Ablaßwerke beſtimmen. Ins⸗ 
gemein aber wird dieſe Meinung 


fiehen if, wenn fie fpricht: 
Waſſer Köfcber einbrennend 
$euer, und Allmofen geben 
widerſtehet den Sünden, 
Eccleſiaſtici III, 23. Das Bes 
beth ift gut mit Saften und 
Allmofen; es iſt viel beffer, 
als Boldicbäge zuſammen 


legen; dann Allmofen erlod⸗ 


er vom Tode, und daſſel⸗ 

ige ifts, fo die Sünde reis 
niget, und macht Barmbers 
zigkeit, und das u 


Biebesabläfke. 
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Bes } $. 386. 
Nicht nur ein Prediger und öffentlicher Lehrer , fon- 


dern ein jeder Chrift ift ſchuldig, ſowol das geiftliche als 
zeitliche Heil des Nächten zu befehügen. Hat er nicht 


den Beruf, dieſes mit Worten zu thun, fo Fann er 


es, wenn er entweder durch fein erbauliches Beyſpiel 
Denfelben zur Tugend aufmuntert, oder das Aergerniß, 
und die Gelegenheit zum Lafter, aus dem Wege räume. 


ben findet. Tob.XIT, 8. Ber 


ber Allmofen von dem, das 
uͤbrig ift, und fiche, alles ift 
euch rein. Luc. XZ, 41. Anbe⸗ 
langend die Arme, die dieſes Ab⸗ 
laßwerk um fo minder zu erfüllen 
im Stande find, als vielmehr fels 
ber des Allmoſens bedürftig find; 
halten Sernandez3 P. III. 
c.7$.8.n.3. Sanctarels 
lus beym Diana P.V. tr. ı2, 
refol. ı5. et 31. dafür, daß in Ans 
ſehen derenfelben ‚die Allmoſen⸗ 
bedingung zum Ablaffe für nicht 
beygerüdet, ( conditio quafiınon 
adiecta), zu halten jey. Hingegen 
Pafferinus * 62..n..421. 
und Sanchez !.3. de matrim. 
difp. 4. n.14. Ichren das Gegen; 
theil, denen auch wir beppflichten; 
denn wiebrigenfalld die Armen 
entweder den Ablaß ohne alles 
Ablagwerk gewinnen , oder fi 


dieſes ſelbſt beſtimmen koͤnnten; 


Nun 


allein weder dieſes, weder jenes 
läßt ſich behaupten (9. 306. et 
362. 1. 3.). Wie, wenn aber 
der karge Obere das fuͤrgeſchrie⸗ 
bene Allmoſen für feine untergebene 
Ordensgeiſtliche, denen das Ges 
Lübbe der Armuth etwa bie Hände 
bindet, nicht reichen: wollte? 
Bo ſfi us fec.4. cafı 21. n. ia- 
Diana P.5. tract. 12. refol.zr. 
ertheilet alddenn den Geiftlichen 
= — erg von ben 

itteln des Clofters zu verfchene 
Een, weil in dieſem Falleder Obere 
unweigli entgegen iſt. Allein 
der heilige Thomas wiber: 
fpricht es 2. 2.9. 32. art. 8. ad . 
Andere practifche Zweifel, z. E. ob 
die Ablaßfaften Die Enthaltungvon 
Eyern und Milchſpeiſen gebiethe, 
oder, ob bey derfelben die Privile: 
gien der fpanifchen Creutzbulle 
Platz finden? find nicht für nuſere 
Gegenden. 
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Nun hat die Kirche den erbaulichen Worten der Prediger 
Ablaß ertheilet CS 384) 5 warum durfte fie nicht Urſache 
haben, gleiche Belohnung den Werken der: Erbaulichfeit 
ſelbſten, das iſt, denenjenigen Ablaß zu wergönnen, die 
Durch ihre Thaten entweder. die Herzen —* zur 
Gottſeeligkeit aufmuntern, oder, ſoviel in ihren Mächten 
ſtehet, das Aergerniß hinwegſchaffen, welches andere ver⸗ 
derben, und zum Fall bereiten kann. Man kann dieſen 
Ablaß den Liebesablaß nennen, weil derſelbe dieſer unge: 
meinen Liebe des Naͤchſten zum Lohne gegeben wird. 


$. 387 
Es iſt, wo nicht das groͤſſeſte, doch gewiß eines mit Defence 
unter den gröffeften Aergerniſſen in unſerer Kirche, daß in mie fie eu 
Nom felbften die öffentlichen Frauenhaͤuſer muͤſſen gedultet ſtanden! 
werden Die gegenfeitigen Jubelſchriften halten ſich ge: 
waltig bey diefem Steindes Anftoffensauf ; darum dürfen 
wir nicht mit unfeem Stillſchweigen denſelben vergröffern, 
Das Heyden und Barbaren ihren FZünglingen nach 14 
Jahren den allgemeinen Gebrauch der unordentlichen Luͤ— 
ften geftattet haben d) , ja wol, daß auch ein Solon, zur 
Verhütung gröfferer Llebel, diefelben der heftigen Zugend, 
fogar fürgefchrieben habe e), Fönnte man nody begreifen, 
obſchon auch Hier Plutarchus dem Solon zuwider 
Uuuu den; 

4) Philo, da er den Moſes e) Die eaͤlianiſchen Lectionen bewei- 

en Genef. 39. iſt davon —* * dem Philemon 
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denket; daß es aber im allerchriſtlichſten Kirchenſtaate ſel⸗ 
ber oͤffentliche Frauenhaͤuſer gebe, darüber Haben ſich auch 
eatholifche Gelehrte gewaltig am Laden gelegt EX D 7 
fippus g) vermuthet dieſen Urſprung des Mergerniffes 
unverfehämte Srauen haben ſich anfangs auffer den Thore 
der Städte um ſchaͤndliche Gewinnſte/ mit bed cktem Ar 
geſichte den Fuͤruͤbergehenden feil gebothen; man end 
es ihnen um fo lieber zu, weil man es nad heydnifdhe 
Moral; wie gemeldet, für ein Gegengiff der? ig nd hielt 
Nach uͤnd nach verlohren fie die -Schaanihaftigfe 
Anfangs fo weit, daß fie fih auch im Angefichte Ferne 
liefen. Alsdenn wurden fie aber nicht mehr in den 
Städten gedultet 5. darum fehlugen fie ihnen ordentliche 
Hürten auſſer dor Stadt auf. Doch eben aus dieſer halb⸗ 
öffentlichen Erlaubniß wurde man des Greuels meht und 
mehr gewohnt, und da ſich auch anſehnliche herſone 
dazu bekannten, die ſich die Sache gerne gelegentlich 
machten, brachten’ ſie es dahin, dag dieſe Weiber gar 
die Städte ſchlichen, und ſich Haͤuſer mietheren, die en 
den Namen der offenen Srauenhäufer führeten. 
des altteftamentifchen Jo ſephs Fann man aus 
ftänden der Blutſchande des uf Ion 


















BEN y 

F) Unter diefe gehdret Claudius u KEY? NE 
Eſpencaͤus -.3. de flatu Mäter et Aeneae regnat in 
viduit. c. 4. P. 732. Mau iR ‚.. vrbe fui. 

aunuch von: ine Leiten Schinä J ae Pkitinte cont. Cel- 

fariken bir ber, und die Dan 


fingen ——— Ir 
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daß man damals aus ſolchen oͤffentlichen Laſtern nicht viel 
Weſens gemacht, und: die feile Ve nus auf offenen Gaſſen 
gebettelt habe. Das moſaiſche Gefäge ſchaffete zwar dieſe 
Unart unter den Juden ab. Doch unter den Macchabaͤern 
leſen wir i), daß unter dem Joche des Antiochus dieft 
ſchaͤndliche Händel fogar im Tempel zu Jeruſalem ohne 
Scheu find getrieben worden. Das Evangelium thut 
ebenfalls Meldung von Öffentlihen Sünden, worunter 
man auf die Mag da lena mitFingern deutete k). Die 
Landesobrigkeiten Haben ſich mit Gewalt diefer wiehifchen 
Freyheit enfgegen geſetzet. Selbſt derrunartige Caligula 
hat erftaunliche Auflagen auf dieſes Gewerbe geleget, und, 
nach Zeugniß des Suetonius, dieſe Einfünfte nicht in - 
die Faiferliche Caſſa, fondern zu Schaufbielen,und andern 
eben fo. unnügen Dingen, verwenden daffen 1)... 3m Bo⸗ 
nonienfifchen gefchah eben dieß nody zw des Beroaldus 
Bononienfis Zeiten, und von Rom ift es eine welt⸗ 
fündige Sache. Theodofius ließ die Öffentlichen 
Sündenhäufer allda vom Grunde umreiffen. Gr zerftörte 
die Fleinen Häußchen, wo man die überwiefenen Ehebre- 
cherinnen zur Strafe dem Muthwillen der ehrlofen Burfche 
ausſetzte, und belegte dafür den Ehebruch mit andern 
Strafen m). Der heilige Lu wir König in Sranf- 

Huu 


u2 reich, 
i) 2Macchab. 6. beyn Eſpencaͤus cit. loc. 
p. 734. * 
k) Mattb.21. Lnc.⸗. m) S.den Socerates L5. c. 10. 


und Aiſt.tripart. l. 12. c.22. ben | 
1) Wie Lampridius erzaͤhle Nicephorus Lız c.22 
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reich, und Philippus IV, König in Spanien, verjagen 
diefes Gefindel aus ihrem ganzen Lande n). Pius’ 
beeiferte ſich mit allen Kräften, eben dieſes in Italien, zu⸗ 
mal aber in Rom, und im Kirchenftaate, zu be 
dag er fogar deßhalben Rom verlaffen, und feinen Sih 
anderswohin verfegßen wollen, als er mit dem roͤmiſchen 
Masiftrate einige Schwürigfeiten daräber hatte 2 
Paulus III, gleichwie er zur Wiederherſtellung 
Kirchenzucht überhaupt fich bemühete, fo ließ er —3 = 
dieſen Punkt nahe am Herze fiegen, und verordnet, zur 
Unterdruͤckung diefes Aergerniſſes, gefchicte Männer 7). 
Allein man Fonnte das Uebel niemals vom Grunde heben. 
Gemwaltthätigkeiten an dem fchönen und frommen Ge: 
fchlechte, Zodtfchläge der Eheherren: und Nebenbuhler, 
Nachftellungen und Verführungen gütgefitteter Kinder, 
u. a., waren die traurigen Folgen, die aus der Zerftöhrung 
der Srauenhäufer entfiunden, und endlich die geiftliche und 
weltliche Obrigfeiten allemal nöthiaten, das geringere 
Uebel 


2) S. deu Baguin!;r. P. Da⸗ der, gebe ich vorher, ımd 
nielLoncina Theol. moral. laſſe den Römern ihre Zus 
Tom. IL. |.ı.c.ı1. P.274. ten. Si hac fanctione Romae 

‘ruina foturus fum, ea excedam, 

0) Der Staat ſchuůͤtzte immer vor, ec fedem apoltolicam mecum 
die Anslinder wirrden weniger alio transferam, Romanisque 
werben, und dadurch ber en. fuas Lupas relinguam. 
groſſen Schaden zuwachſen. A 
Be gab dieſe Antwort: Ehe p) ©. den "fpenchus. c. loc. 

om darüber Schaden leir 
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Uebel dem aröflern vorzugiehen d). Man fichet zwar 
daraus, daß es weder die Päbfte, weder die Sürften, an 

ihrer Bemuͤhung erwinden faffen, diefem Uebel zu ſteuern; 

und diefes Fönnte genug feyn, die Belchuldigungen der 

Paͤbſte zu widerlegen, ald wenn fie in diefem Stüde zu 
faumfeelig fich erzeigt hätten. Wir müffen aber zum Geben Antag 
Leberfluß, und zur Volftändigfeit unferer Abtaghiftorie "" Ablaß. 
noch über diefeg bemerfen, daß Innocentius III diefen 
öffentlichen Häufern auch dadurch Abbruch thun wollen, 

wenn er fihon im Jahre 1198 denjenigen fogar Ablag 
verbieß, welche dergleichen gemeine Srauen ehelichen, und 
dadurch wenigſtens einen Theil der öffentlichen Argerlichen 
Sünden einſtellen wirden 7). 


$. 388. 

Sn Ertheilung des Perfonablaffes Hat man jederzeit Ordenablaͤſe. 
das Augenmerf auf foldye Perfonen gerichtet, durch wel⸗ 
che die Religion und Tugend befonders befördert würde 
($- 383. er feq.). Für ſolche Beförderer fiehet man vor 
andern die Afceten an CS. 192.), mithin die Mönche und 
lunuz geiſt⸗ 


) Der game Streit: ob dieſe ͤ⸗ varrus, Adamus Con⸗ 
fentliche Frauenhaͤnſer zu gedulten tzen 2. c.12. Cornelius 
ſeyn, oder nicht? gehet allein das a Lapide im Eccleſ. c. 19. v. 3. 
hin, od dadurch groͤſſere Uebel 4.6. und P. Daniel Con⸗ 
Zerbuͤte werden, oder nicht? die eina cit. loc. 

bejahende Meinung Hält der größ _ 

fefte Theil der Gelehrten, die vers +) Raynaldus ad an. 1798. 

neinende belieben nachdem YTas 7.38. 
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geiſtlichen Orden, welche aus jenen entſtanden find G. 193) 
folglich hat man dieſer Geiſtlichen beym Ablaſſe um ſo 
minder vergeſſen koͤnnen, als ſie des Ablaſſes ſelber, wegen 
übernommenen auch fremden Sünden. ($.259.), am mei 
ften nöthig hatten CS. 269.). Es entfiunden um die 
Zeiten, da der neue Ablaß herrfchend wurde (N. 303-), 
die Srancifeusorden,, und weil aller Anfang brennend iſt, 
fo thaten es etwa diefe Ordensgenoffen, an Eifer für die 
Buffe, Gottesdienst und Frömmigkeit, andern bevor, oder 
es brachte ihnen die Neuigkeit, und befondere Einrichtung 
ihrer Regel, felbft einen gewiffen Grad der Hochadhtung 
zumwege; zudem durften fie fich ruͤhmen, daß ihnen der 
Herr ſelbſt Ablaß gegeben hätte CS. 357.). I) Mithin 
war auch die Kirche nicht entgegen, und beftätigte ihnen 
den fogenannten Portiuneulanblag im Jahre 1221 ($.cir.). 
Im Fahre 1230 erhalten fie neuen Ablaß bey der Lieberfes 
gung des Leibes ihres heiligen Vaters; und fo wurde nach 
und nach ihre heilige Armuth immer mit veichern geiftlichen 
Schaͤtzen befteet, zumal aber wurden den PP. Obfers 
vanten, oder Srancifcanern, im jahre 1525,1555,1575, 
1587,1597 vom Clemens YII, Paulus IV, Gre: 
gorius XIII, Sirtus V, und Clemens YIIZ die 
Ablaͤſſe aller übrigen Orden mitgetheilet 5). 2) Um eben 
die Zeit des Portiuneulaablafles im Fahre I222,und ale: 
denn 


s) S. P. Amort Hif. Indulg. Comp. priuil. Mendic. V. indul- 
P.I. p.ısı -- 159. ſetze hinzu den gentia. 
Alpbonfus de Cafarrubios 
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denn 1228, 1250 erhalten die Eiftereienfer Ablaß, obſchon 


nur auf ihre Kirchen £), im Jahre 1320 auch auf ihre 
Perſonen beym Generalcapitul z). Den regulirten la: 
teranenfer Chorherren giebt Pabſt Clemens im Fahre 
1306, zum Zeft des heiligen Auguftinus, 40 Tägez 
denfelben wurden nachmals mehrere vollkommene, alsdenn 
alle Abtäffe zu Rom, und in dem römifchen Kirchfpiele, 
endlich auch des heiligen Landes, und zuletzt alle Ablaͤſſe der 


ganzen Welt gegeben x). 3) Die befonderen Abläffe von 


den Benedictinern, Prämonftratenfern, Auguftinern, Car: 
meliten; Dominicanern, Eartheufern, Trinitariern, Hie: 
rongymitanern, Camaldulenfern, Serviten, u.a., bat der 
belefene Herr Amort mit befonderm Fleiſſe zuſammenge⸗ 
tragen 7). 4) Zuletzt machten ſich in den gefährlichen 
Zeiten des D. Age wo der Ablag ſelbſt gewaltig 

an: 


t) ©. S.Angelın Manrique dixerit fingulis diebus in perpe- 
Chron. Ord.Cifterc. 6.6. n.7 e& . tuum, cum oratione pro Ponti- 

11. C.13. n. 12. fire: DEVS omnium fidelium 

| Paſtor, vel omnipotens fempiterne 

a) Amort cit.los. p.137. DEVS, lucratur omnes indul- 
gentias, quae funt canceflae ec- 


| x) Der Herr Amort hat dieſe cleſis et locis totius orbis. Hoc 


Abläffe feiner Ordensgenoſſen fleiſ⸗ concelſum eft perpetuo per Iu- 
fig geſammelt cit.loc.p.132.etfeg. hum II perfonis co ongregationis 
Es wird fich doch ber Mühe vers Lateranenfis 1506. refertur in 
lohnen, das legte Stud aus ihm compendio Soc.IESV.V. indulg. 
p- 135. n.10. hieher zu fegen: Ca- p. 135. et ſeq. 
puccinus in Annotat, ad Cafarru- 

bium V. indulg. ait: Quicun- m; Umore P. I. Hiftor. indulg. 
que pfalmum miferere in ecclelia v4 


Pe EEE 


> 
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angefochten wurde, die Herren Jeſuiten berühmt, und um 
die Kirche, und dem roͤmiſchen Hof beſonders verdient. 
Darum erhielten fie, neben ihren beſondern, noch über 
Diefes von Pius 7 z) auch alle Privilegien der Dien: 
dicantenorden. 


9389. | 

ir Haben bisher von einer Mittheilung gewiſſer 
Ablaͤſſe gemeldet, welche anfangs den heiligen Ländern, 
den Ereugfahrern, Mendicantenorden, u.a.m. allein eigen 
waren, nach der Hand aber auch andern find verliehen 


worden (8. 388. n.2. er4.). Man nennet diefes in den 


Schulen die Theilyaftigmachung des Ablaffes, Ccommu- 
nicationem indulgentiarum). ie fann auf. zweyerley 
Art geſchehen: entweder wird der nämlidye Ablaß nicht 
von neuem ertheifer, fondern nur auf mehrere Perfonen, 
die zu einer gewiffen Ablaßgemeinde eine nähere Verbin: 
dung haben, ausgedehnet. 3. E. wenn die Abtäffe der 
Hiendicanten auch auf ihre dritte Regelbrüder und Be: 
dienten ausgedehnet werden 5 oder es wird der nämliche 
Ablaß eines Orts, oder einer Gemeinde, auch einem andern 
Drte, oder Gemeinde, auf gleiche Art und Bedingung 


> verliehen; 3.E. wenn ein anderer Orden die Abldffe der 


Mendicanten erhält (8. 388. n. 4.). Im erftien Sale 
Heiffet es communicatio per extenfionem, die Theilbaf- 


- 


s) In der Bulle: dum indefeljae, 
doe an. 1571. 
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tigmachung durch die Ausdehnung des Ablaffes 5 im 
zwenten communicatio ad inftar, die Theilhaftigmachung 
durch eine gleichmäßige Ertheilung; Daher wird der 
Ablaß wiederum abgetheilet in den unmittelbaren und 
mitgetheilten, (immediate conceflam et communicatam); 
und diefer wiederum in den ausgedehnten und gleichmaͤſ⸗ 
figen, (communicatam per extenfionem, er ad inftar) 4). 


| | §. 390. + 
Die Abläffe Fommen allein aus den Willen der Biz Alas fi 
fhöffe, oder aus der Schlüffelgewalt der Kirche (F. 362.); Gnabe 
diefe Gewalt Auffere ihre Wirkung, d.i., den Nachlaß der 
Sündenftrafe nur im Namen GOttes ($. 18. er 19.); 
von GOTT aber fönnen wir diefen Nachlaß nicht anders, 
als eine pure Gnade eines von Ehrifto gewirften Werkes 
anfehen ($- 319. et 326.). Mithin 1) find uns die Abläffe 
aus purer Gnade sugeftanden, und wir haben Fein Recht, 
diefelbe zu fordern, oder den Willen des römifchen Bi- 
ſchoffs zur Ertheilung des Ablaffes zu zwingen. 2) Iſt 
diefes ? fo wird ung Fein Hecht verlegen, wenn der Pabſt 
diefe obſchon einmal ertheilte Gnaden widerruffer , und 
entweder völlig aufhebet, oder auf eine Zeit einfteller, 
zumal, wenn folhe Widerruffung gewiſſe Umſtaͤnde erfor- 
dern. Mithin Fönnen die Ablaͤſſe widerruffen, aufgeho: a 
ben, oder eingeftellet werden b). 3) Doc, weil der derum aufge 
Xx xx Pobſt Snake 
ai 
er 


u 


E Bi: Ablaß Fön 
r 


a) S. Theodorus a Pir.s. 6) Ueber die Ark dieſes Widerruff 
tr. de indulg. P. I, cap. i2. * 


b icht 
* — 
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Pabſt die Gewalt, den Kirchenſchatz auszufpenden Gze6. 
et 362. nm. 3), nur unter der Bedingung eines zureichenden 
Grundes beſitzet (F. 305)), ſo iſt er eben daher auch ge: 
halten, den Schatz niemals zu verſagen, wenn ſich Diefer 
Grund der Ausſpendung einfinderz denn widrigenfalls 
wiirde er in diefer Ausipendung eitel nach menſchlichem 
Anfehen der Perfon und Leitung der Affeeten handeln, 
d. i,, der Pabft ift nicht befugt, den Ablaß nach Belieben, 
und ohne alle Urſache zu widerruffen c)... 4) Indem er 
aber der oberfie Bußrichter auf Erden ift, ($-135- m. 3, 


der Ablaͤſſe ſtreiten einige Gottes⸗ 
gelehrte, ob der Pabſt dieſe Ein⸗ 


ſellung ohne aller aͤuſſerlichen Er⸗ 


klaͤrung, durch das einzige inner⸗ 


liche Wollen ſeines Gemuͤths, aufs 


heben koͤnne? Der Cardinal De 
Lugo Diſp. 27. 9.3. n. 148. 
linguet ed, Suares Dif.;7. 
fect.2. n.ıo. und Pofferius 

uaeft. 107. m. 859. bejahen es. 
& wundert mich aber, daß dieſe 
Leute, die anderswo jo gewillens 
haft find (F. 311. nor.g), nat 
die Möglichkeit diefes Falls auf die 
Bahne bringen mögen. Theo» 
do rus, der dem-lehtern Theile 
beypflichtet, geftchet ſelbſt Track. 
de indulg. P. I. e.13. art.3. Fa- 


er $. 362.), fo ift das Urtheil felbit über die Entftehung 
und Sinlänglichkeit dieſes zureichenden Ablaßgrundes allein 


bey 


temur tamen huiusmodi reuo- 
cationem illicitam efle, ea enim 
effet ĩlluſio arque Chrifti fidelium 
deceptio, et quidem in mareria 
grau!. — 


c) Per fe loquendo, ve licita fir in- 


dulgentiarum reuocatio, praerer 
honeftatem finis ( qui in omni 
actione humana deber interue- 
nire regulariter ) äliguam caufam 
adeffe — quae fpecialem DEI 
cultum vel ecclefiae bonum, vel 
maiorem fidelium fructum re- 
fpiciar, ita PALAVS Tract.24. 
‚vnic. punck, 11. n.2. find die Worte 
des Theodorus dt. loc 
P- 358. 
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bey ihm; Demnach) ‚darf er über fein Verfahren bey De Ned mus 
Ertheilung der Ablaͤſſe niemand auf Erden, ſondern allein — 
GOTT allein Rechenſchaft geben. 5). Wenn nun die Haft an 
heutigen Rechtsgelehrten ein volllommenes Recht, (lus 
perfeertum), dasjenige heiffen, Kraft deſſen ich jemand 

zur Erfüllung feiner Verhindlichfeit zwingen kann; ein 
unvollkommenes (imperfectum) hingegen: wenn mir der 

andere zwar zu etwas gehalten iſt, zu deffen Erfüllung 

aber nicht kann gezwungen werden; nach welcher Erklaͤ⸗ 

rung auch die VerbindlichPeit des andern entweder voll- 

Eommene , oder unvollfommene (obligatio perfecta vel 
imperfecta) genennet wird 4): fo Fann man in dieferh 
Verſtande fagen: dag wir zum Ablaffe, in foferne derfelbe Daher Haben 


vomrömifhenAusfpender koͤmmt, nur ein unvollfommenes gurommenes 
Xxxx 2 


Becht Recht zum 
Ablaß. 


4) Siehe meine Difert ation de Po- durch ihre ungemein freundliche 


teſtate circa facra $.2. Eben die⸗ 
ſen Augenblick erhalte ih aus Jena, 
mit vielem Vergnügen, des beruͤhm⸗ 
ten Heren Profeſſors Daries 
Differtationem iuris naturalis, 


qua Perilluft. L. B. de Wolff, 


de poteftate circa facra et bona 
ecclefiaftica doctrinam aduerfus 
S.V. Rothfifcheri Impugnationes 
10 Iulii 1751. publice defendit 


-  Jo.Frid. Iulius Haerter ete. Es 


verdienet diefe Schrift etwa den 
oberſten Rang unter den poles 
miſchen hoͤſtichen y 


Art, mit welcher ſich diefer Ge⸗ 
lehrte gewürdiget, mir zu begegnen, 
Da ich denn zum Voraus meine 
verbündliche Danfnehmigkeit dem 
berühmten H.Profejjor abftatte, 
fo verfichere, daß ich mir feine feine 
Art zum Gefäge in meiner Fünfti- 
gen Antwort um jo lieber machen 
werde, als ich ſchon lange dieſem 
Selehrten, und feinen gründlichen 
Schriften, zumal feiner Stärke in 
der Mathematik, meine Hochach⸗ 
ung gewiebmet habe, 
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Aecht haben (per n. 1.er 4.) e); Eben fo, wie der 
Bettler ein Recht zu dem Allmofen hat, in foferne daſſelbe 
vom Ausſpender koͤmmt, deſſen Gutbefinden das Lirtheit 
| über die Dürftigkeit des Bettlers heimgeftellet if. 6) 
De Und daher ift die Widerruffung des Ablaſſes, die aus 
fung des mblaneinem Affeckte entftehet, zwar gültig, jedoch uner⸗ 
kesik war il Jaube, und böfe (per n. 1. er 5.) f) 5. gleichwie die Ber 
kaubt. fagung des Allmofens im gegebenen Falle zwar fündhaft, 
jedoch gültig ft, und nicht umgeftoffen wird. 7) Weil 
aber die Ausfpendungsgemwalt des Ablaſſes dem römifchen 
Biſchoffe nicht als einer Privatperfon, fondern als oberſtem 
Gewaltshaber der Schluͤſſelgewalt zuftehet ($-13 5. n.1.)5 
dieſes Amt aber mit feinem Tode nicht abftirbetz fo ver: 
staß Keicher ſtehet fich ganz deutlich, Daß die Abläffe mit dem Tode 
des Pabfis des Pabfts nicht auslöfchen, es fey denn, daß diefelben 
ihn, ausdruͤcklich nur auf diefe Zeit eingefchränkt wären g). 
| 8) 


e) Wen diefer Satz befrembbet, der g)S.den Paludanus Dif.2o. 
hat nur die Erflärung eines voll - quaefi. 4. art.ı. Es ift eine als 


- Eommenen und unvollEoms 


menen Rechts noch nicht recht 
inuen; wenn man ch durch 
ein Schulwort geben fo, kann 
man es durch das forum internum 
and externum erklaͤren. In je⸗ 


nem muß der Pabſt für Die ertheil⸗ 


gen Abläffe Rechenſchaft geben, 
nicht aber in dieſem. 


f) &. die Rote c. 


gemeine Juriſtenregel in 6. decer 
conceflum a Principe beneficium 
eſſe manlurum. Unſer Sag hält 
noch Pla, wenn anch die Clauſul: 
Ad beneplacitum Romani Ponti- 
ficis feu fedis apoltolicae,, dem 
Ablaß beygeruͤckt wäre. Hingegen 
verftehen die Gottesgelehrten die 
Abläffe unter diefer Clauſul: In- 
dulgentias concedo, donec vol- 
vero, 


— 
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8) Indem aber dieſelben nur unter Bedingung einer 
hinreichenden Urſache guͤltig find CS. 305.), fo folget 
Sonnen: klar, daß fie aufhören, ſobald ihr Grund hin: wol — 
weg faͤllt 6). grunde, 


| $. 391. 

Heben diefer Abtheilung der Abläffe, nach der Art Mündticher 
ihrer Ertheilung; machte man auch den Unterfcheid unter —— 
denen, die Sr. päbftlichen Heiligkeit nur mündlich, und 
welche Diefelben febriftlich mittheilten. Sene wurden 
auch vinae vocis oracula, mündliche Ausfprüche, oder 
mündliche Abläffe 1), diefe indulgentiae bullatae, ſchriftli⸗ 
che, oder Bullenabläffe genennet. 


Xxxx3 $. 392, 


uero, veladBeneplacitum meum, cher Ausfpruch, lebendiger 
nur anf diePerfon, mithin anfdie Mundſpruch/ Graculs 
Lebenszeit des Pabid. Siche ſpruch, zu bedeuten, Und hat 
Theodorus loc. cit, art, ı. n folcher Ausfpruch fonft zwar 
-P-354 eben die Kraft, ald die Breven und 
j Bullen ſelbſt; denn die Schrift 
b) Conclufio za eeffantibus cauſis thut zu den Willen des Fuͤrſtens 
motiuis conceflionis pereunt in. nichts hinzu, indem es nur ein 
* dulgentie. Ita fentiunt com- Beweiß deſſelben iſt. Eben darum 
muniter doctores, fast Theo: aber, weil die lebendige Mund 
dorus loc. cit. art.2. p.350. fprüche dieſes Beweiſes entbehren, 
fo muß man auch zuweilen bey 
4) Denn eine jede Gnade, die vom ihren Unterſuchungen in zweifel⸗ 
roͤmiſchen Stuhle mündlich zuge haftigen Zählen mit der Probe um 

- fagerwied, pfleget das Kunſtwort: terliegen. 

viuae voris oraculnm, ndli⸗ 


Ale 
abläffe der 
ulirten Gift 


ed 
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$. 392. 
Neben den vielfältigen Abtäffen, die man den Ordens⸗ 
leuten gab (8. 388.), wurden fie noch mit vielen andern 


—— Privilegien, vor der andern Geiſtlichkeit, angeſehen, wel: 


und neue ge 
geben. 


he alle hieher zu ſetzen überflüßig wäre, indem diefelbe 
insgemein durch ihren Namen der Aeliggiofen: und Ordens: 
frepheiten bekannt find. Indeſſen Fann man nicht läug: 
nen, daß unter einer folchen Menge, theils durch eine 
gar zu weite Ausdehnung der ertheilten, theild durch un: 
Achte Unterfchiebung der fürgeblichen Privilegien, viele 
Unordnungen und Zänfereyen unter der GeiftlichFeit felbit 
entftanden, wo ſich der fehwächere Theil ohne Zweifel 
leichter auf einen angeblichen Mundausſpruch, als Auf: 
weiſung einer Bulle, bewerfen konnte ($. 391. nor. i). 
Sohin Häuften ſich diefe Achte und undchte Mundfprüche 


dis auf das funfzehende Jahrhundert dermaffen,, daß 


Sirtus IY im Jahre 1478 alle Privilegien und Gna: 
den gänzlich aufhube, welche nur mündlich gegeben, und 


‚mit Bullen Feinesweges wären beftätiget worden k). 
Dieſe Widerruffung aller anädigen Mundfprucheprivife: 
gien wiederholte im Jahre 1622 Bregorius XY I), 
und wiederum im Jahre 163 1 Urbanus YIII m). 


Doch 


k) Conftit. Etfi Dominici Gregis de m) Conflit, Alias felic. record. * 
orius XV. de an. 1631. 


78. 
1) Toner Romanus ae ae de. NAusdrücde diefer Bulle find iur, 


an. 1622. cum Autem, biefelbe, expe- 
 zien- 
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Doch dieſer letztere lindert feine Bulle dahin durch eine 
zweyte n), in welcher derfelbe die Mundſpruͤche, fo die 
PP. Sapuceiner erhielten 0), und alle diejenigen aus⸗ 
nimmer, weldye von den Officialen bezeuget würden , die 
fonft in folchen Umftänden gewöhnliche und pflichtmäßige 
Zeugen find p); dahin mögen audy diejenigen mündlichen 
Privilegien gezogen werden, welche nachmals von Päbften 
felber mit fchriftlichen Bullen, wie den mindern Brüdern 
des Srancifeusordens vom Pius 7’ g); GSirtus 7 2 


rientia compertum fit, concef- ») Sie faͤngt eben ſo an, wie die erfie 
fiones et gratias viuae vocis ora- (Rote m). 
culo etiam aS. R.E.Cardinalibus ) In noflra retiocatione non in- 
obtentas et ipforum manu fır- 


matas, faepe ab his, in quorum 
fauorem emanarunt, minus c4- 
nonica interpretatione extendi, 


fiallicae detrimentum , execu- 
tioni mandari; id circo quantum 
cum Domino poflumus „ his et 
aliis malis occurrere volentes --- 
omnia et fingula priuilegia, fa- 
cultates, licentias er gratias > 
' tunque, per fummos Pontifices, 
* praedeceffores noftros, ac per nos 
viuae vocis oraculo et S. R. E. 
praedietae Cardinalium quorum- 
cunque manu firmats - - - 
teriore praefentium reuocamus, 


et —— in Diſciplinae eccle- 


telligimus viuse vocis -oracula 
vobis Capuccinis concefla , find 
bie Worte der Bulle. Siche den 
Bonagratia in Summula 
Regularium n. 419. Diejenigen 
irren fich aber, die dieſe Ausnahme 
auch auf diejenigen erſtrecken wol: 
len, fo fich der Theilhaftigmachung 
der Capuccinerablaͤſſe ſchmeicheln 
en. 


bürf | 
p) Was für Bedienungen dieſe ſeyn 


fichet in der Ertravaganti: ad 
Regimen, de Praebend.et dignitat. 


g) Conflit. ex benigna dean. 1567. 


beyn Confectius p. 247. 


caffamus, tollimus, abrogamuser 7) Conflit. etfi mendicantium de an. 


annullamus etc, 


1587. eben ba p. 276. 
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und Clemens YIII s), den Benedictinern won eben 
diefem Clemens, den Carmeliten vom Paulus V. 
und andern von andern £) find beftätiget worden, denn 
in diefem Sale Fönnen fie nicht mehr ald pure Mımd- 
forüche, fondern als bullirte Gnaden angefehen werden 
($.391.). Uebrigens, fo deutlich auch die obigen Bullen 
des Sirtus IV, Bregorius XV, und des Urba— 
nus VIII, find u); gleichwol entftund in den Schulen 
ein gewaltiger Streit, ob in denfelben auch die Ablaͤſſe 
ſollten begriffen feyn, welche nur mündlich gegeben wor: 
den? Die Urfache zu zweifeln nahmen einige Daher, weil 
die Ablaͤſſe auch in Mittheilung der Religiofenprivilegien 
nicht enthalten wären, fo dürfte man fie auch nicht dar: 
unter rechnen, wenn diefe wiederruffen würden, fondern 
es müßte bey diefer Zurücruffung, wie bey der Ertheilung, 
eben ſowol befondere Meldung der Abläffe gefchehen x). 
Fuͤr jede Meinung fanden fih Freunde, bi Paulus 7 

dem 


5) Conflict. ratio pafboralis oficii de 
an. 1597. 


#) S. ben Theodorus Trac. 
de indulg. P.I. p.304. 


u) S. Note m. 


x) ©. den Lezana in fumma, 
verbo: Oracula n.7. Die Sal: 
manticenfer Tract. 10. de priuil. 
cap. 2.5.2.2. 69% Theodorus 


cit. loc. p.365. ober ſchon mit bies 
fen nicht behauptet, baß die Mund: 
fpruche durch folgende Bullen ei⸗ 
gentlihe bullirte werden, wider: 
leget gleihwol cit. loc. p. 366. 
den H. P. Amort, ba dieler 
de Orig. et progreſſ. indulgent. 
—— 56. darthut, daß auch die 

bläffe in obgemeldeter Zurüds 
ruffung der Mundfprüche enthal⸗ 
ten wären, 


a) 
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dem Streite zum Theil ein Ende machte. Die gar zu viele 
Ablaͤſſe, die den Ordensleuten, theils durch theilhaftig- 

madyung, theil® unmittelbar verliehen waren ( . 388.), 
verurfachten endlich eben fo groffe Unordnung, Ungewiß⸗ 
heit und Verwirrung, als die übrige Menge der Orden: 
privilegien, Darum: dachte, endlih Clemens VIII 
mit Ernfte darauf, eine allgemeine Ablagverbeiferung in 
dieſem Stüde fürzunehmen. Er farb aber, ehe er fein 
Vorhaben bewerkftelligen Eonnte, Doch Paulus 7, 
dem daffelbe nicht unbewußt war, brachte es endlich, auf 
felbftiges Anhalten der Ordensobern, zu Stande, bedicnte 
fidy der Gewalt, die Ablaͤſſe aufzuheben, und einzuftellen 
($.390.), und fertigte im Jahre 1606 eine Eonftitution 
aus y), wo er alle Abläffe der Religioſen und regulirten 
Geiflicfeit auf einmal gänzlich zuruͤckrufte, und aufhub, 
fie mögten nnmittelbar , ‚oder durch Theilhaftigmachung 
($.389.), mündliche, oder bullirte C$- 391-), gegeben 
worden ſeyn. Hingegen gab er ganz frifche und neue 
Ablaͤſſe, worunter diejenigen vollfommenen bey der Ein: 
Fleidung, der Profeßion, der erften Meſſe, der achttägigen 
Grereitin, der täglichen Betrachtung, Beſuchung der 
Giofterficchen, des Monathfonntags, der Schullehrer, 
Prediger und Mißionarien, und des vierzigftündigen Ge: 
beths, die wichtigften find 2). Indem aber diefe neu- 


Vy yy er⸗ 
) Sie fängt an: Romanus Pontifex. 2) S. ben odorus de indule. 
! — 1606, | er 1) P.Il.c. —* .%r Die Bulle 


ſelbſt ſtehet eben da p. 90. 
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ertheilte Ablaͤſſe lauter Perſonablaͤſſe ſind, fo TH 
die Gottesgelehrten insgemein, daß vom Paulus 77 

nur die haͤufigen Perſonablaͤſſe der Geiſtlichen, nicht aber 
auch ihre Ortablaͤſſe, 3. E. ihrer Kirchen, Todtenabläffe, 
u. a., ſeyn aufgehoben, und zurück geruffen worden, Eb 
nige behaupten gar, die nachfolgende Päbfte Haben auch 
die hier Zuruͤckgeruffene nach und nach wiederum gültig 
gemacht, da fie viele andere ehedem wiederruffene Pri- 
vilegien der Orden wieder hergeftellet haben a). Mit 
welchen Nebenfachen unfere Ablaghiftorie fich nicht aufhal⸗ 


ten darf, 

| §. 393- 
Uorung be Die genauen Verbindungen der Afceten, das ift, der 
Sꝛuderſchaften; Mönche und Ordensleute, waren, wie in allen andern 
| Din: 


a)Sicheebendas.2. Die allerwich⸗ cit. loc. p.118.,folgeren die Gottes⸗ 


tigfte Theilhaftigmachung frems 
der Ablaͤſſe geſchah vom Leo X, 


damit er feine gleiche väterliche 


Liebe und Sorge gegen alle Men; 
dicantenorden unpartheyifch und 
gleichgültig erzeigte, hat er alle 
ihre Abläffe unter einander gemein, 
und einem jeden aller anderer Abs 
laͤſſe theilhaftig gemaxht, mit dies 
fen berühmten Clauſuln: Motu 
proprio; certa fcientia;5 ex ple- 
nitudine poteltatis, Wegen ber 
Allgemeinheit des zureichenden 
rundes dieſer apoſtoliſchen Frey⸗ 
gebigfeit , fast Theodorus 


. gelehrten insgemein, daß auch alle 


übrige Orden, die nicht Mendis 
eanten find, ſowol unter fich, als 
mit allen Mendicantenorden, alle 
Ablaͤſſe überhaupt gemein hätten, 
aus der Regel des Sirrus IF 
in Mari magno O.E.S. Aug. vt. 
quos par labor, pariaque merita 
Coniungant, paria cöniungang 
priuilegia, et fauores; Damit, 
die Durch gleiche Arbeit und 
Verdienſte vereiniger find, 
auch gleichePrivilegien und 
GBnaden verbinden. 
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Dingen, auch endlich wiederum den Layen, zum Eräftigen 
Benfpiele, daß auch fie unter fich gewiſſe Andachtsverfa 
lungen, (Congregationes)), oder gar geiftliche Buͤndniſſe, ſo⸗ 
genannte Bruderfchaften, (Confrarernitaces), und Pacten, 
Aufrichteten 5); die Ehre GOttes, und die Vollkommen⸗ 
heit des Nebenmenſchen ſowol, als die eigene, zu befördern, 
Es find zwar dergleichen Verbindungen in der Kirche ſehr 
alt, und wir haben fihon früher vom eligianifchen Liebes: 
bunde gemeldet ($-231.nor.o)c). Allein, es bleibet doch 
die Ehre wiederum dem dreyzehenden Jahrhunderte, daß 
daffelbe, gleichtwie esan feiner reichen Ablaßerndte uͤber haupt 
berühmt ift, auch die Bruderfchaften fruchtbar ‚gemacht, 


und zur Reife gebracht habe. a Ereußfahrten haben 


den Sof Ja hergelichen: 1 


b) Deu niwifgenden Es Con⸗ 
—— Bruderſchaften 
beſtehet in dieſem, daß jene nur 
von ſonderheitlicher Aufrichtung, 
z. E. an Feyertaͤgen in den Schu⸗ 
len; dieſe aber mit oͤffentlicher 


Genehmhaltung des Biſchoffs und 


der Kirche entſtehe; daher ſie auch 
das —— * —— 
* Barbo ſa de Ofic. Epife. 
at. 57. Kreep line Mag. 
— c.8...de immunit. ec clef. 

n. u verf. amplia. 


c) Ainemarus, ber im Jahre 
845 Erzbiſchoff su Rheims wur⸗ 


Yyyy2 


Da ſich alles wider die 
Kir⸗ 


de, läßt cap. 19. unter andern Ges 
* an Aa — ſchon 


— Be den —— 


Zuſammen⸗ 
kuͤnften, ae: "De Gardinal 
PetrusdBeneventanus 
gebeuth bey feiner franzöfifchen 
Geſandtſchaft im Kirchenrathe zu 
Montpelier, vom Jahre 12 15, 
45. non fiant de caetero 
confratriae, nifi accedente epilco- 
porum authoritate. Noch ze 
Erempel bringet du Lang 
* den corbeyer Marterkal 


AN.1137. 


Ihre Ablaͤſſe 
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Kirchenfeinde ruͤſtete ($-344 er feq.), haben ſich ei 
Ehriften fogar unter einander, zur Verfolgung dieſer Fe 
de, verbindlich gemacht. Man lieſet vom heiligen D« 
minicus, daß er im Jahre 1211 eine folye Krieaebrı 
derfchaft wider die Albigenfer, und dieſe hingeg n wide 
ihn eine andere aufgerichtet Haben; man..hieß jene d 
weiſſe, diefe die ſchwarze 4). Moch berühmter iſt di 
confalonifche, welche der heilige Bonaven tura, Zu 
Erlöfung der von den Saracenen ($. 294.-er fer 9 
fangenen Ehriften, fanmelte, Clemens: IZ.im Zah 
1267 befiätigte, und anfangs fodalitas  commendatorum 
$.Mariae, alsdenn confalonis genennet wurde ⸗ 2) 
Vach der Hand entſtunden verfchiedene ‚andere Bruder 
ſchaften, ſo ſich unterſchledliche geiftliche Abfichte zum Zie 
ſetzten. Man kann jene die Creutze oder Liebeobruder 
Kbaften, diefe die Andachtsbruderfchaften nennen, 3 
Gleichwie man alfo den Creutzfahrern / umd andern Eife: 
rern für die Ehre GOttes, Andacht und Srömı nigke 
allemal Ablatz ertheilet CS. 345358 3 
fo erhielten auch die Bruderſchaften ebenfalls befonder 
i dePodioLaurentii, ein weiß ⸗ rothes Creutz 
en —2 Ei eldje 


e) Einige machen defwegen den Cars  feyn, daß tadhmal” 
dinal Bonaventura zum Bruderſchaften 
Urheber der Bruderſchaften. S. chen, Scapulier, 
den Ciaceo nius Tom.2. in  jen,u.a m aewählet paben,durg 
vit. Gregorii X, Dos melde terfgpeiben, * © 


minicus gab feinen Leuten 
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aller) Dieß iſt mithin Borg anregen 
* eh die Menge dieſer Bruderſchaften gar bald u? irdräu 
wiederum erftaunlich an, und dadurd) entftunden allerley 
Mißbraͤuche und Unordnungen. "Die beftätigten Bruder: 
Rhafeen'vesmifhten fc mit den Anbefkätigeetzhoßtt eine; ;. 7.7 
verwirrte ihre Privilegien: ind Freyheiten mit der mmderng u... 
Es entftünden Streitigkeiten über ihren Rang, wobey 
Neid und Eiferfuche nothwendig mit unterliefem, wenn 
eine vor der andern einen groͤſſern Zulauf: und reicheres 
Dpfer gewann z darum wurden die änfehentlichere na 
und nad) gewaͤhlet, denen die geringeren einverteiber‘ 





Eigennügigfeiten noch immer in der Stille unterlaufen, 
BT en ——— 

&. dem Theodorus fiat. * aften richten follten, die ger 
n% —— 2.5.3. et ſeg. Man wiß w * I —— 
Se sen Orden in Mare 1 onerbeng Khan Socken 
tung und Einverleibung der Bru⸗ ; 


Bo Ä | 
Snbekhafe Erzbruderſchaften, und: den Drden, einvetleibet wurden 


geben 
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welche aber vonder Kirche ſo wenig, als: Die alten (ao) 


gebilliget werden. F 


MNachdem einmal die: geringeren Bruderſchaften dem 


($.393.), ſo war dieſe Einverleibung nichts anders, als 
eine Theilhaftigmachung derjenigen Privilegien und Ab⸗ 
laͤſſen, deren ſich die einverleibende Gemeinde zu ruͤhmen 
hatte (383). Mithin war bey der Einverleibung einer 
ſolchen mindern Bruderſchaft weiter nichts nothig, als daß 
der Einverleiber den Einzuverleibenden dieſe Gnadenſchaͤtze 
erklaͤre, und verkuͤndige, oder, wie man ſagen will, im 
Namen Sr. paͤbſtlichen Heiligkeit austheile ($. cit.). Nie⸗ 
mand wundere ſich alſo, wenn die Vorſteher der: Orden 
und der Erzbruderſchaften in dieſem Verſtande den Neu⸗ 
einverleibten ihre Ablaͤſſe ertheilen; wenn man nur darauf 


acht hat, daß ſie es nicht in ihrem Namen, wie es doch die 


Biſchoͤffe pflegen (F. z61. n. 1), ſondern im Namen des 
Pabſtes, thun, wie ehedem die Prieſter im Namen der 
Biſchoͤffe ($- 298.); Daher, damit ſie ſich dieſer Gewalt 
nicht mißbrauchen koͤnnten, ſchrieb eben gemeldeter Cle⸗ 
mens VIII beyden, den Ordensobern, und den Erz 
hruderſchaftsvorſtehern zwey Gormuln für, nach welchen 
fie ihre Ablaßcommißionen befolgen follten. Clemens 
ſtarb darüber, Paulus 77 aber beforgte ihre Verfündi- 
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gung und Verbeſſerung auf ein neues / neben andern Ablaß⸗ 
reformationen, Die er fuürnahm 5392) 9) = 


GIB Sur ago 


Dieſe Kirche trug. bey. den’ alten Ablaßertheilungen Sterseaviag. 
befondere Sorge und Liebe für die Sterbende (8 67.72.75. 
‚80. 91. 97. nor.b); und bey der neuen Ablaßeinrichfung 
.. 303.) hat fie ſich eben dieſes zum Augenmerk genom⸗ 
men. Niemals iſt fie um Die vollkommene —— 
m gr | u a) I i A j 


) Daher fagt Cherubinus 1621, und fuhr darauf immer fork, 
8 in nofis . ad confit. 9. bie alten Abläffe zu edigen. 14 
Pauli V. oad -formulam ' \ heilige den 

. communicandi Indulgentias at-' 


e Congregation ließ an 
General des dens 
im Fahre 1629 Befehl ergehen, 


der — ——6 


6 fer G 
en oder ans jpätern Zeiten, . 
a 


erweiſen. Die 
ſchaft, welche ſchon im Fahre 1446, 
unter dem Eugenius /Y, 
entftund, und nachmals zur Wuͤrde 
einer Erzbruderſchaft von Mariaͤ⸗ 


troſt in der Jacobskirche, zu Bo⸗ 


naonien, erhaben worden, wollte 
fin in die ablahwieberruffung des 
Paulus lange nicht ſchicken, 
ja fie bewirkte vom Brego> 
rius XP gar eine neue Beſt 
sung ihrer alten Freyheiten in 
einem Breve: üriuncri mobis ete. 


tendi deber noua difpofitio Pau. 
I V. und üten mia die 


daß er feine Mitbrüder, zumal ih 
Neapel, anhalten follte, Feine ans 
dere Abläffe, als nad) der neuen 
pauliniſchen Anordnung, zu 


| prebis 
gen, Allein fie bezohen ſich im⸗ 


‘ 


"mer anf ermeldetes Breve des 


Bregorius XY, und brach 
ten es endlich, ob ſchon nach vielem 
Streite, auch dahin, daß es ihnen 
die heilige Congregation felber zu⸗ 
—* müßte, * welchem 
eodorus cit.loc. p. 

mit Recht ſchluͤſſet, daß —X 
derſchaft allerdings ihre vorige 
Ablaͤſſe predigen könne, wenn ihr 
dieſelbe von einem Nachfolger des 
Haulus 7 auf cin, neues beſtaͤ⸗ 
tiget worden find, —— 
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auch nach der weitſchichtigen Ausdehnung: 
($.292.) fo bekuͤmmert, als wenn der Glau 
feines Lebenslaufs fiehet, um das etwa noch nicht Evi 
a Ber des —— —— —J Wolthat: 

















von aller — 5 ledig Bank (& 67.7 

fo verleihen igt Clemens im Jahre 1342, und 
orius XI um das Jahr 1370, jener * 

Be den Engelländern, vollkommenen Ablaf, a in 

fen Ländern eine ftarfe Peftfeuche viele Menfchen 

Mit der Zeit Famen fo viele Sterbeabläffe Hera 

kaum einen. catholifchen Chriften mehr geben —5 

nicht an Todbette vollkommener Ablaß zu 

de, wenn er ſich nur deſſelben bedienen wollte. 

nur allen Ordensgeiſtlichen iſt derſelbe durchge 

heiſſen ($-388. et 392.), ſondern auch allen 






Brhdern und 
Schweftern einer jeden, nad) eanonifchen Eh 








‚teten Bruderſchaſt C$-393.),.ja allen und SER 
etwas von Ablaßdingen bey fich tragen ($-375.erfeg), md 
den Namen JESU mit reumüthigem Herze ausfpre 
oder- in Gedanken anrufen, zumal aber ein q * 
Creutz kuͤſſen würden, welches regulirte 


tragen, und darreichen #). ZU aller Vorſorge aid 


b) Siche den Thomas Walfin eiteti be 
H ht in ne iae 5 — BIER ee 


und die engliſchen ——— i) S. eben da — 


a neh 


Se. päbftliche Heiligkeit auch durdy andere, ſowol Layen 
als Geiſtliche, diefen Sterbablaß , wenn diefelbe z. E. den 
Biſchoͤffen in Ztalien auf zwey Fahre, über die Berge 
auf 3, in Indien auf 10 Fahre, die Gewält geben (F. 362: 
n. 2.), den apoftolifchen Seegen und en Ablaß 

alten ihren Untergebenen zu Ger wenn fie ek 
felbft in Todesgefahr befuchen, und antreffen würden k)z 
oder: wenn die Pilger von Rom ihre,Ablagbriefe fürs 
weiſen, wodurch fie befugt find, im Namen Sr. pabft: 
lichen Heiligkeit, einer gevoiffen Zahl ihrer Gutthaͤter, zum 
letzten Athen vollkommenen Ablaß zu verehren, deren 
Namen fie alsdenn auch in das Regiſter, fo fie Darüber 
halten, eintengen I). Man kann bier bemerfen, dag im 
erſten Bi der — er feinem —— erſt in 

* DddcTo⸗ 


k) Es muͤſſen die Biſchoͤffe A raubet wuͤrden; Sie erhielten 
Ablaß unmittelbar durch ſich ſel/ aber erſt im Jahre 1710 wieder⸗ 
ber ausgeben, indem fie ihr Amt um eine ab ge Antwort. S. 
niemand, als den Beichtvätern der —* Morten eit. locı 


Indein aber die heutisenlimftäns 1) Es Hat fich unlängft ein and dem 
de gar jelten die Gelegenheit zur heiligen Jubeljahre von Rom zus 
unmittelbaren Ausübung folher tuͤck gekommener Waldbruder auch 
Kraft vergoͤnnen: fo haben die Arion Namen in ein ſolches Re⸗ 
Bi mei zwar —* oͤfters um red gebeten. Ich wolte 


730 1aAbſchn. 3 Abſ. Ablaßhiſtorie 


Todesgefahr den Ablaß erhalten muͤſſe, im letztern Falle 

aber denſelben ſchon bey gefunden Leibe: von dem Pil⸗ 

ger erhalten Habe. Daher wird der Sterbablag, eben 

wie der Kirchenbannı, eingetheilet in ferendam und lacam, 

Berlichene und in den verliehenen, verfiche vor der Todesgefahr, und in’ 
zu verleihende den zu verleihenden, d, fi, ; erſt in dem Todbette, 

Generalabfo diefer letztern Gattung hat man befondere Sormuln , ven 

“ Kranken von feinen Sünden und aller feiner Strafe ledig 

zu fagen, welche man insgemein die atlgerneine Peblafpee: 

chung (abfolutionem generalem) nennet. 


PET ul 
121. 


396. 
Wenn wir den Urſprung und Fortgang dieſer Ablaß⸗ 
— — gattungen ein wenig zuruͤck uͤberdenken, fo finden wir, daß 
— die erſten Kirchen: und Treumfahrtenabläffe zwar ſchon im 
eilften und zwoͤlften, die uͤbrigen aber im dreyzehenden 
Jahrhunderte im Schwange gekommen, im vierzehenden 
gar zu häufig geworden, und oͤfters auf Mißbraͤuche und 
Unordnungen übertrieben, im funfzehenden Jahrhunderte 
aber in vielen wiederum verbeffert : worden find. Sch 
finde nicht nöthig, den Lefer durch diefen ganzen Abfag 
wiederum zurücd zu führen. Es wird ſich dieſes noch 
deutlicher beym Jubelablaſſe bemerken laffen, welden wir, 
feiner Wichtigkeit halber, bis auf die legten SS. verkbieben. 
Indeſſen, weil dieAbläffe nichts anders find, als Veraͤn⸗ 
derungen der gröffern Buffe in eine geringere ($. 305. er 
308.), dieſe Ablaſſe aber gewaltig * Hand genom⸗ 
men, 
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men, und fo häufig gerworden-find,; fo darf man fich nicht 
mehr verwundern, wenn endlich die öffentliche Kirchen⸗ 


buſſe fich nach und nach ſogar verlohren habe, "dag nur 
einige Ueberbleibſel für gar groſſe Verbrechen übrig biie- 


ben. Es bemüheten fi) zwar Damianus, und die 
Päbfte, Gregorius, Leo, u.a, im gehenden Fahr: 
hunderte die alte Difeiplin wider die dpsevonzyriag der 
Geiſtlichen auf den vorigen Fuß herzuſtellen m) ‚und aus 
dieſem Eifer brach endlich auch die Geiffelbuffe aus (8.279: 
et feg.); man behält endlich auch noch einen Scyatten 
der erften Kirchenbuſſe in den Elöftern aufs; man faget über 
gewiſſe Verbrechen feine Schuld, wie ehedem bey. der erſten 
Bußftation geſchah CE. 110.), 'manı beobachtet: zuweilen 
eine Gattung des Clofterbanns, und die Grade der Stra= 
fen, und deren Nachlaffes, Fönnen etwa die Stelle der uͤbri⸗ 
gen Bußftaffeln vertreten ($- 111. et ſeq.) Inder Kirche 
felbft aber finden wir Faum noch einige Verbrechen, als: 


den Ehebruch, die gewaltthärigen Angriffe eines Geiftli- 


ben, m.a., die durch öffentliche Kirchenbuffe Hergenom= 
men werden; aber auch diefe ift nicht mehr, wie ehedem 
($. 183.), facramentalifch, fondern pur canonifch; nach⸗ 
dern die Bifchöffe den Beichtftuhl den gemeinen Prieftern 
(8.167.), fich aber die-geiftliche Rathsſtube, vorbehalten 
haben ($. 6.ct 171.). | | * 


Zi 2 $. 397. 


m) Sicheden Mor in dePoenit. 
pi 203. 9.9. 


PA ent, 
ehet bie Fürs 
en 
Eine. 
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Indem aber die oͤffentliche Kirchenbuſſe durch die 
Ausdehnung der Ablaͤſſe fo ſehr in Abſchlag kamen (d. 36.)⸗ 
der Ablaß ſelbſt aber immerhin auf leichtere Bedingungen 
gegeben wurde ($.338- 347. 348. 354. 355. 358. cr ſeq.)ʒ 
ſo wuchs damit auch die Freyheit zu ſuͤndigen, zumal durch 
die eiſernen Zeiten ($.255.). Man ſahe dieſes Unheyl als 
eine der Kirchenzucht allerdings gefaͤhrliche Sache an. Da 
nun die gefaͤhrlichſten Faͤlle allemal pflegten in Rom ent⸗ 
ſchieden zu werden (8. 135. n. 4); die Sünder und Buͤſſer 
aber ſelber viele Hochachtung zu den Wallfahrten nach 
Rom trugen, und derſelben von allgemeinem Beyſpiele ge⸗ 
wohnt waren (8. 204. etfeg); zudem mit der Zeit die ganze, 
Gewalt des vokommenen Ablaſſes dem Pabſte fuͤrbehalten 
wurde ($- 360. n. 4): fo haben die Biſchoͤffe theils ſelbſt 
anfangs die aufferordentlichen Suͤndenfaͤlle nach Rom, zur 
Entfcheidung,, geſchicket, um Durch. die Beſchwerniſſe der 
Ledigfprechumg einen befondern Abſcheu für diefe Sünden zu 
erwecken; theils haben endlich eben aus dieſer Urſache die 
Paͤbſte ſelber ſich ihrer Gewalt und dieſer Gelegenheit bes 
dienet, und ſich gewiſſe Fälle fuͤrbehalten, md die Gewalt, 
von denfelben Jedig zu fprechen, gt eben ſowol den Biſchoͤf⸗ 
fen benommen, wie e8 diefe vorher den. Prieſtern thaten 
(&. 171.). Vor dem zehenden Zahrhunderte war diefe 
förmtiche päbftliche Sürbehaltung der Faͤlle noch nicht 
bekannt, obſchon die Biſchoͤffe freywillig allemal die Er 


— 
# 


- 


— WW — — — 


‚des letzteren Chriſtenalters. 733 
tigere nach Rom ſchickten m): Im eilften Jahrhunderte 
pflegten fie es häufig, und insgemein. Der ganze lemo⸗ 
vicenfer zweyte Kirchenrath im Jahre 103 1 unterfängt 
fich entweder nicht, eine Menge härterer Fälle zu entſchei⸗ 
den, oder hält Für dienlicher, diefelbe nach Nom zu bes 
fördern, und ſchicket daher eine Anzahl Todtſchlaͤger, und 
andere aufferordentliche Sünder, zur Buffe dahin Unter 
den Briefen des Aleranders IL, der von 1061 bis 
1073 regierete, fichen viele, die mit folchen auswaͤrtigen 
Buß geſchaͤften zu thun hatten. Weilaber dieſem ungeachtet 
die Berwegenheit verivorrener Sünder immer weiter um 
fi) fraß, und zumal die Todtfchläge, zu felben Zeiten des 
Sauftrechts, zur Gewohnheit wurden, die auch der Prie⸗ 
fter und Mönche nicht verfchonete, fo beſchlüuſſet Inn o> 
centius ZI in der Kirchenverfammlung zu Rheims, im 
Jahre 1131, dag die Bifchöffe Fünftighin diejenigen nicht 
mehr vom Kirchenbanne Iedigfprechen dürften, die fich an 
einem Geiftlichen würden gewaltthätig vergriffen haben o), 
welchen Schluß nachmals dielateranenfifche zwente Der- 
ſammlung im Fahre 1139 beftätiget, und noch diefes hin- 
zugethan hat, daß aud die Seueranleger nicht follten 
lediggefprochen. werden, che fie vorher einen Creutzzug 
gethan , nd. entweder im heiligen Lande, oder in Spa: 

TAN) j 33 55 3 nich, 


n) Siche den Thomaſſinus 0) Nullos Epifcoporum illumprae- 

Difcip. ecclef.Tom. I. l.2.cap.13. fumat abfoluere, donecapoftolico 

"m 7 | confpectui praefentetur, et eius 
mandatum fufcipiat. 












gemacht hätten p). Nach der Hand. erforderten n 
Lafter eben diefe Wachfamkeit der Kirche. Der geiftlich 
Wucher, die Zweyfämpfe, die beftändigen Anf le di 
Kirchengüther, der Kirchenfreyheiten, * theils 
des heiligen Petrus ſelbſten, wurden bi gar zur 


un wen fe genen päbftlichen Fällen, (Cafus papales) . 
alſo der Urſprung der päbftlichen 
welcher überhaupt darinnen beftunde, daß gewiſ 
zwar der Kirchenordnung, ihrer Einrichtung und Siche 
beit gar zu nahe gehende Sünden, durch eine: MD allfahrt 
nah Rom, und durch andere allda zu beftimmende öffent: 
liche Buffe, nach Butbefinden Sr. päbftlichen Seiligkel 
Kern 5% sollten abnethan werden, Es war alfo die Fuͤrbehaltun⸗ 
alten Wat, Diefer paͤbſtlichen Fälle in der That anfangs. eine Erneut 
fabrtenduſſe rung der erften Walfahrtenbuffe ($. 266. % * —— FE 


§. 398. | 
Ein Beyfpiel Es würde eckelhaft falten, wenn ich alle, oder auch 
A on nur Die fuͤrnehmſten Wallfahrter, über dergleichen Fäue 
Befeneiten. nach Rom ($-397.), erzählen wollte. Wir wollen daher 
dem Lefer nur einen Wink diefer Sache wegen, und ein ein- 
ziges eritaunliches Beyfpiel einer Buſſe eines groffen Für: 
ftens zur Betrachtung anmerken : Es war n ein 
| | er: 
p) Can. ıy. et 20. 4) Ich habe daſſelbe — 
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Herzog in Schwaben, Welpbe, oder Welpho mit 
Namen, zu Zeiten des Kaifers Conradus, Nachdem 
er einen Gefalbten des Herrn, den Biihoff in Augſpurg, 
umgebracht hatte, gieng er, nach Gewohnheit derfelben 
Zeiten, nach Rom, von feinem fürbehaltenen Galle ledig⸗ 
gefprochen zu werden ($-397.),: Er fällt da dem Pabfte 
zu Süffen, befennet unter vielen Zähren und Herzeleid feine 
Suͤnde öffentlich, und begehret vom heiligen Vater die 
verdiente Buffe, wodurd er ſich würdiger Srüchte getrö- 
ften dürfte, -Diefelbe wurde ihm auf diefe Art fürgefchrie- 
ben: Daß er das Schwerdt, mit welchem er die Mord- 
that ausgeübet hatte, in einer eifernen Kette fieben Fahre 
am Halfe tragen, und daffelbe, weder bey Tag noch Nacht, 
er moͤchte liegen, figen, gehen oder ftchen, niemals ablegen, 
und, fo befehweret „ die erften drey Fahre in befiändigen * 
Walifahrten und Herumreiſen im heiligen Lande zubrin- 
gen;  alödenn aber, um Erhaltung weiterer Bußbefehle, 
nach Rom zurüd gehen, und fich beym päbftlichen Stuhle 
von 


unausgegebenen Mannferipte, der 
Fofibaren, und an Alterthümern jo 
reichenChurfuͤrſtlichen Gibliotheck, 

in Muͤnchen, entlehnet. Ob nun 
ſchon der fo ausnehmend gütig ale 
ungemein belefene Aufjeher diefes 
Buͤcherſaals, Herr Hofrath von 
©efele, mirdie ganze Abſchrift 
der Geſchichte ohne Anſtand, mitge⸗ 
theilet; will ich gleichwol, beliebter 
Kuͤrze halber, nur einen Auszug 


am fo lieber hieher Bringen: Als 
der Herr Hofrath ſelbſt eine 


ter Bibliotheck noch verborgenen 
Schaͤtze zu eutdecken, und Hoff⸗ 
nung machte. Wer nur die Ehre 
hat, diefes Gelehrten Briefe zu 
Eennen, der kann ſich von der Feine 
dieſes ſchoͤnen Werkes einen Vor⸗ 
ſchmack machen, und muß demſel⸗ 
ben mit Begierde entgegen ſehen. 


736  1Nbfepn. 3 Abſ. Ablaßhiſtorie 
von neuem ſiellen ſollte: welches alles — — I! 
auf ſich nahm, und eiferig befolgte. Nach vollbrachte 
drepiähriger Reife Fommt er demnach wiederum in Nom 
an, und obſchon feine groffe Gefahr, die er zu Waſſer 
und Lande ausgeftanden, und feine ungemeine Beſchwe 
niffe vorftellig machte, bath er gleichwol noch um fer 
Buſſe, und Verhaltungsbefehle. Der Pabſt gieng dat 
über mit feinen Cardinälen von neuem zu Rath, und der 
Endſchluß ergieng dahin, dem Fürften feine Buſſe in etwas 
zu erleichtern: daß er Die ſchwere Kette und das Schwerdt, 
fammt dem Cilicium, endlich ablegen follte, welches eı 
fammt der Kette, auf bloſſem Leibe, trug, und dadurch 
erbärmlich zugerichtet und zerfleifchet ward. Er wurde 
alsdenn an ſtatt des vorigen Bußſacks mit einem Teinern 
Kieide angethan, und ihm endlich auch erlaube, Schuhe 
zu tragen, fich fürohin auch eines Bettes, des Baden, der 
Bartfcheerung, Haarfchneidung, und anderer Bequemlich⸗ 
feiten, zumal aber auch mäßig des Weins, dreymal in 
der Woche des Steifcheffens, und, in beſchwerlichen Reifen 
über die Berge, eines Eſels, Maulthiers, oder Pferds, ja 
wol auch einen kleinen Hofſtaats, zu bedienen. Uebrigens 
ſollte er aber feine noch übrigen vier Bußjahre f 
Elende erſtrecken, und. fein Herzogthum, während Die 
Zeit, niemals betreten, fondern von einem Orte zum andern 
beftändig wandern, ja niemals zwey Nächte im nämlichen 
Orte verbleiben , öfters aber die Schwellen der Apoſſeln 
befuchen, wenigftens einmal im Jahre zur Saftenszeit nach 
| Kom 
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Nom fommen, und dieſelbe allda Heilig zubringen; nach 
vollendeten vier Jahren aber wiederum bey Sr. paͤbſtlichen 
Heiligkeit ſich um die uͤbrige Einrichtung ſeines Lebens neuen 
Raths erholen. Der Herzog ſchrieb ſich alles auf, und 
erfüllte es auf ein Haar. Er hatte indeſſen eine Prinzeßin 
zu Haufe hinterlaffen, die das Land regierte, und zwar ganz 
weißlih. Eben bey diefem letzteren Urtheile waren ihre 
Gefandten in Kom zugegen, welche die Eoftbarften Opfer 
und Gefchenfe mit fich brachten, und um eine Bußlinderung 
im Namen der Tochter für dem Vater anhielten. Sie 
hatten auch die freudige Nachricht davon Faum nach Hofe 
zurück gebracht, fo ſchickte diefe an ihrem büffenden Herrn 
Vater gleich eine Eleine Hofftabe zur Bedienung und Be⸗ 
deckung auf der gefährlichen Bußreiſe. Allein, der fon: 
derbare Büffer bediente fich derfelben wenig; Cr fette 
feine Pilgerfahrt die ganzen vier Fahre in erſtaunlicher 
Abrödtung, und Verläugnung feiner ſelbſt, in Wachen, 
Faſten und Bethen, nach Compoſtell und andern heiligen 
Dertern fort, und Fam nad) erfüllten Zeitlaufe zur dritten 
Bußverhör in Rom an, Alda erhielt er endlich auf Für- 
bitte des Cardinalcollegiums, nebft einer heilfamen Lehre, 
die neue Verbindlichkeit, zu Ehren des heiligen YTicolaus, 
ein Cloſter zu erbauen, und endlich, als fich der Herzog 
auch zudiefer befannte,die vollkommene Ledigfprechung, den 
apoftolifchen Seegen, und Briefe an die deutſchen Fürsten, 
Kaiſer und Bifchöffe, mit welchen er voll des geiftlichen 
Troſts in Deutfchland zurück gieng. Er ſtattete vor allen 
Anaaa dem 
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dem Kaifer Conrad der ſich damals zu Partenkürchtũ 
befand, feinen Beſuch ab, und gieng mit ihm: von de 
nach Nürnberg zu der Kaiferin; ja der Kaifer Iud endlich 
gar die deutſchen Zürften nach Frankfurt ein, wo et ihnen 
die päbftlichen Briefe: eröffnete, dem durch die Buſſe new 
gebohrnen Herzog feine Gluͤckswuͤnſche öffentlich abſtattete, 
und denfelben in fein Herzogthum von neuem einſetzte. 
Bon da gieng dieſe Verſammlung nad Augſpurg, und 
verföhnten ihren Gaft mit dem. neuen Bifchoffe,, und ders 
ſelben ganzen Kirche , "welche auch unfer Büffer herrlich 
befchenfte , und feine übrige Jahre in vollfommener und 
unaufhörlicher Buffe zubrachte: Zumal aber befehäftigte 
er ſich mit den Gedanken, wie er fein Berfprechen, wegen 
Erbauung eines neuen Cloſters, mit Nutzen bewerkſtelligen 
koͤnnte. Da er eben mit diefem Vorhaben umgieng, mußte 
er nach Würzburg gehen, der ausgefchricebenen Verſamm⸗ 
lung der Reichsfürften beyzumohnen. Er fahe da das 
Wunder gegenwärtig mit an, als Makarius, der 
fromme Abbt des dortigen Benedictinerclofters der Eco: 
ten, das evangelifhe Wunder erneuerte, und Waſſer in 
Rein verwandelte. Dadurch ward feine zu diefen apo⸗ 
ftotifchen Männern ohnehin groffe und billige Hochachtung 
zu den Entſchluß bewogen, ein feotifches Benedictiner⸗ 
elofter in Mamingen aufzurichten,, zu toelchen das da⸗ 
mals zahlreiche Stift St. Jacob, in Regenfpurg , fihon 
die erfien Zweige herſchuf, gleichwie daffelbe noch 
heut zu Tage eine Pflanzfchule einer mannbaren Tu: 
., ie send, 
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6. 399. * 


So, wie es allen weiſen Safpnflafte der Kirche Die ee 
bisher ergangen, widerfuhr es auch den fuͤrbehaltenen Far Bi —* 
Faͤllen. Es erforderte zuweilen DIE Noth, oder Beſchei Sur viele 2w 
denheit, von ihrer Schaͤrfe, in gewiſſen Umſtaͤnden, und fpenfationen, 
befondern Sällen abzugeben, und die Ledigfprechungsge:s Moralifien 
walt auch Prieftern zu übertragen, Gleich, wurde dieſes Ainaaer- 
in feinen Schranken fo weife Verfahren, entidedet durch 
Kunft, oder menſchliches Anfehen, dahin übertrieben, und 
das Privilegium von fürbehaltenen Fällen ledig zu fpre: 
hen, auch ganzen Orden fo allgemein, daB es ſchier gar 
aufhörte, ein Privilegium zu ſeyn. Genug! Sirtus IV 
ward genöthiget,, feine Conftitution Cerli dominici gre- 
gis ec.) im Jahre 1478 herauszugeben, da er diefe Ge: 
walt, von bifhöfflihen oder päbftlichen Faͤllen Iedig zu 
forechen, durch die Bank bey allen den Beifklichen aufhub, 

Die diefelbe nichf ausdruͤcklich und unmittelbar fuͤr ihre ei⸗ 
gene Perſon würden erhalten haben. Allein die Nach 
folger des Sirtus fanden entweder die Sache nicht eben 
fo thunlich, oder fie, lieffen | ſich wiederum, wie die Vor⸗ 
Febiger zu ſeyn, und die Sache gedieh auf ein neues wie 
derum fo weit, daß Clemens VIII, im Jahre 1601, 
ein neues Decret von der heiligen Eongregation befannt 
Aa aaa me 


* 
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machen, und nach dem ſcharfen Fuſſe, wie oben Das ſirti⸗ 
niſche war, einrichten ließ 7). Es entſtunden aber über 
die Auslegung deffelben viele Zaͤnkereyen, daher gab eben 
dieſer Pabft gleich Folgendes Fahr darauf eine andere 
Conſtitution, wo er feine erfie dahin linderte, daß fi 

dieſelbe nicht über die Faͤlle erſtrecken follte, die in der 
Gründonnerftagsbulle enthalten find, neben ſechs andern, 
die da find die Verletzung der Kirchenfreyheiten, Leber: 
ſchreitung der Clauſur in den Srauenclöftern, der Zwey⸗ 
kampf, die verübte Gewalt an einem Geiftlihen, die 
wirkliche Simonie , und endlich die den Bifchöffen fuͤrent⸗ 
haltene Sälte s). Gleich verfielen die regulirten Lehrer 
auf andere Ausflüchten ; fie ſchuͤtzten bey den bifchöflichen 
Sätten über diefelbe ihr allgemeines Privilegium vor, die 
paͤbſtlichen aber, fagten fie, wären auffer dem Horizont 
ihrer Gewalt nur nach der Sünde, nicht aber nach der 
angehängten Cenſur, oder Kirchenftrafe, gefeget; würden 
fie aber einmal von ihrer Cenſur ledig gefprochen Haben, fo 
hätten fie eben darum die Fürbehaltung der Sünde aufs 
gehoben, und koͤnnten fohin auch die Sünde felber vergeben, 
So fpielten fie mit der päbftlihen Bule. Paulus 7 
wurde demnach gezwungen, im Fahre 1617 dieſe Vers 
drehungen durch ein neues Decret der heiligen Congrega⸗ 
tion abzufchaffen. Allein, weil 68 doch nicht möglich, dag 

| ein 
0s 5) S. eben da p. 147." 

”oerue et re u 

p. »#6. | 
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ein. noch fo clauſulirtes Gefäge einem weit gewiſſenhaften 
Sittenlehrer alle Thore verrenne, fo unterfiengen fich gar 
einige mit dem Delafcus und Delgadillus zu fagen, 
daß alle Diefe Deerete die Meinung von der Einfchränfung 
der regulirten Privilegien nur wahrfcheinlih machten, 
Feinesweges aber die Kraft eines Gefäges hattenz andere 
hingegen behaupten, es fey diefe, obſchon aefäkmäßige 
Einfchränfung, von den folgenden Päbften wiederum auf 
den vorigen Grad erweitert worden. Beyde Theile laffe 
ich dem eiferigen Theodorus zu überlegen über £). 
Ich bemerfe nur aus diefem allen, mie fich die Kirche um 
Das dreyzehende Jahrhundert bemühete, neben den vielen 
Ablaͤſſen, gleichwol eine Battung der alten Wallfahrtens _ 
buffe wiederum herzuftellen (8. 266.), wie aber endlich 
auch diefe Bemühung und diefer Bußeifer nach und nach 
von den Moraliften fey befchnitten oder untergraben wors 
den, daß es heute gar feltene, und gegen den vorigen nur 
laue und Falte Benfpiele mehr gebe. 


* 


| $. 400. | 

Da die fürbehaltenen Faͤlle fich nach und nach immer uerpeung der 
bervielfältigten (F. 397.); mußte man wegen ihrer Aus: Frnen Dub 

einanderwidelung in Rom auch befondere Sorge tragen, | 

folglicy ein befonderes Gerichte aufftellen, zu deffen Unter⸗ 

Haltung die nöthigen Koften müßten hergefchaffet werden. 

Gleichwie nun bey allen wohlgeordneten Canzleyen gewiſſe 

Aaaaa 3 Taye 


0) Ebenda P- 148. et fig, 
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Taxe fuͤrgeſchrieben ſind, nach welchen man ſich bey allen 
fuͤrfallenden Ausfertigungen zu achten haͤtte, theils zum 
noͤthigen Unterhalt der Beamten, theils ihren Erpreß 
ſungen, und den Klagen der Partheyen vorzubeugen. 
1) So hat man auch in Rom dieſe loͤbliche Veranſtaltung 
bey Entſcheidung der fuͤrbehaltenen Faͤlle beliebet, und 
fuͤr jede Faͤlle eine ordentliche Canzleytaxe, fuͤr ihre Aus⸗ 
fertigung, verordnet, 2) Ein jeder verſtehet daraus, dag 
derjenige, der den Ablaß erhält, diefen Cansleptar nicht 
für den Ablaß, fondern für die YTühe der Canzleybedien 
sen. gebe u). | 
—J $. 401. 
und ne Unter. den fürbehaltenen Sällen waren aud unters 
rede ſchiedliche Difpenfationsfachen begriffen: z. E. in Eheſtands⸗ 
ſachen, Ermanglungen des erforderlichen Alters, Leibes⸗ 
oder Gebuhrtsmaͤngeln, Eydeserlaſſungen, Geluͤbds⸗ und 
letzten Willensveraͤnderungen, und allerley Verguͤnſtigun⸗ 
gen und Begnadigungen; alle dieſe Begnadigungen aber 
pflegen in der Kirche nur. fo viele Beränderungen härterer 
Weorke in leichtere zu ſeyn (S 305.)5 ſo hat man auch 
bey eben diefen Abänderungen ‚jederzeit, zur Verhütung 
aller Unordnung , und alles Mißbraudyes , -auf gewiſſe 
Kegeln. bedacht feyn müffen, an welche fich die Bußrichter 
der römifchen Canzley, wie chedem die Priefter an andere 
| ca: 
u) Wie man für die Decretirung Ausfertigung durch den Ganzleps 


eines Fürftens Grade nicht die tar abführt, 
Gnade, fondern diefe Gebühr der ; 


ws mE 9 vu ze „— 
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eanonifche Bußregeln ($-170.), genau halten follten. Die 
allergemeinfte Beränderungen in diefen Iegteren Verfol⸗ 
gungszeiten waren gemeiniglih die Abaͤnderungen einer 
härtereen Buffe in die Opferbuffe (S- 251.), ‘oder der 
Opferablaß ($- 338-), das ift, in Bezahlung eines Stuͤck 

Geldes, zur Befireitung der nörhigen Kirchenausgaben, 
Wiederherftellung des ruhigen Gottesdienftes, und über- 
haupt zur Beförderung der Ehre GOttes CSS.cic.). So 
nahmen aber auf einer Seite die freywilligen Opfer mit 
dem Eifer für die Ehre GOttes immer mehr und mehr ab; 
darum mußte man dieſes Opfer dem Büffer igt beftimmen, 
fonft würde derfelbe diefe Veränderung feiner Buffe für 
nichts gehalten haben. Diefe Beftimmung aber der freyen 
Willkuͤhr der Bußrichter zu überlaffen, würde eben fo 
gefährlich, als ehemals die Allmofenbuffe CS. 255.), ge⸗ 
weſen ſeyn. Daher fehen wir den Grund, warum endlich 
ſelbſt fuͤr gewiſſe Sünde eine ordentliche Bußtare einge, 
führet worden : nämlich die Nothwendigkeit, die Opfer: 
buffe, oder den Opferablaß, wider die Mißbräuche genauer 


zu beftimmen. Demnach ift 1) die roͤmiſche Bußtaxe gwas es eigent⸗ 
nichts anders, als eine genauere Beftimmung der alten rch (m? 


Opferbufje, oder des Opferablaſſes. 2) Und diefe Bug: 
tare felber muß von der Bußcansleptare wol unterfchies 
den werden (per n. 1. et $. 400. n.1.) x), 


8.402. 


3) Der Here 7. Erhard Ers _ Firche in Jena, wird ſich vorläufig 


barde, Predigerander Haupt . fon bepgehen laffen,, daß Ag 
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$. 402. 
Die Bußeare ¶ Die römiihe Baßtare entfichet aus der Opferbuffe 
heben C$- 407. m. 1.); fie hat mithin eben die Abſicht mit dieſer. 
verwendet wer Drum zwecket die Opferbuſſe Dahin ab, daß das Bußopfer 
j zur Kirche, oder für die Arme, überhaupt aber zur Ehre 
GoOttes, und Beförderung ded Gottesdienftes verwender 
werde (8. 251.); Mithin Fann auch das Opfer, das aus 
der Bußtare koͤmmt, zu nichts anders, als zu diefer heili- 
gonf es wig gen Abficht angewendet werden. Wenn alfo der römifche 
be derſel Biſchoff ſelbſt, oder feine Canzley, mit ſolchen Sachen 
anders wirthſchaften, fo verhalten fie fich', wie ungetreue 
Haußhalter, die dem Haußvater einfteng über das unrecht 
verwendete Pfund firenge Nechenfchaft geben werden; 
und wenn fie den Lleberfluß und Pracht ihrer Kirche feibft 
2 zum eigenen Hochmuth migbrauchen, fo handeln fle, wie die 
Philipper, da fie die Kräfte des Geiſtes GOttes ihrer 
Geſchicklichkeit, mit denfelben zu wuchern, zufchrieben, 
und indem fie Durch eine weile Haußbaltung diefer Güther 
fi) bedienen follten, die Semüther der Glaubigen zu ver: 
einigen, trennen fie diefelben, und geben Anlaß, Unruhen 
zwifchen dem Staat und der Kirche, in dem geiftlichen 
Leibe des Erloͤſers anzufpinnen, Allein, wenn wir uns 
F wei⸗ 
Ueberſeh ed Begrift, von lichen Abla in fei 
der —— — *22 nicht ae a ao 
beum rechten Drte gepadet habe, päbitlichen "Jubeljabres, ve 
da er dieſe Tare zur Erlaͤute⸗ iges Jahr abdruten ließ, 
zung,wieertebet, ve [han 
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weigern, dieſes für Mißbraͤuche anzuſehen, oder Dadurch 
die Bußtare felber zu verwerfen meinen, fo muͤſſen wir 
auch dag Allmoſen für unnüg, betrügerifch und aberglaͤu⸗ 
biſch anſehen, wenn jähling der Saͤckelmeiſter ein Judas 
wäre. Es iſt fodann alle eigennüsige Anwendung des 
tarmäßigen Bußopfers ein purer Mißbrauch der Buß: 
taxe, welcher der Tare felber, dem Bußopfer, Ablafie, 
und der Kirche niemals darf zur Laft gelegt werden 
(8.290), J RR n 
Din? §. 403: 

Die Opferbuffe ift eine pure Verwechſelung eines Dır6 Hi Dur 
leichteren afcetifchen Werkes mit einem härteren ( . 250: Ablaß nicht 
251.278.). 3. €. wenn eine Wallfahrt, eine Quadragen: er uf. 
faften, Abbethung der Bußpfalmen, w.a.m., in ein ge _ 
wiſſes Allmoſen oder Kirchenopfer verändert wird. Weil 
num im erften Galle nicht ſowol die phyſicaliſche Handlung, 
derftehe die Bewegung der Fuͤſſe beym Wallfahrten, der 
Lippen beym Bethen, des daͤuenden Magenfafts beym Fa⸗ 
ſten, als vielmehr die afeetifche Wirkung unferer geiftlichen 
Bolltommenheit dabey angefehen wird ($. 250. et 251.), 
fo fiehet man auch bey dem Kirchenopfer nicht ſowol auf die 
Materie des Geldes, als auf die Meinung des Opfernden, 
dadurch die Ehre GOttes, und die Vollkommenheit feiner 
Glaubensbrüder zu befördern. Mithin werden, in den 
Buß: und Ablaßvertauſchungen der Dinge und der Hand» 

Inngen, diefe nicht nach ihren zeitlichen und cörperlichen, 
Bbbbb ſon⸗ 


und Schenkung zufammengefegte Handlung if 











En, 1). 3) Bielmehr, 
geiftliches Ding ein ſchwereres ver Wird; « 
Vertauſchung aber, wo ein Taufcher ar nd. we 
bedacht mehr giebet, als er empfängt, eine aus * 





‚man im eigentlichen Verſtande fo reden ‚Ein Thei 
ſhwereren Bußwerkes wird, mit ein dern x 
ſchet, welches dieſem Theile gleich —— ab 
geſchenket. M Da nun dieſe Schenkung —* ld 
gentlich Ablaß heiſſet ($-187.), ſo iſt es Sonnen; Ha 
daß neben deſer to noch allemal * weſent 


g) Si vnu⸗ ———— ac daß ih von — * 
volens plus dat , quam ab altero er Zweifel diefe Handlung 
recipik 5 —21. eſt ex: per- | lediglich Tauſch Jr 
ne Be a Er 
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von Wolf erweiſet 7. N. Tom. —— Werl m. uUnluſt über 
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mehr werth iſt, als ein anders, 





Bioenftnit Ara 2iblafieshenbehalten werden aß Derfel 
umfonft, und ohne Entgeld er ar "A EN 
(per n. 2.) 2). nF sis Gandhi re bun 


BBeit aber diefe Worte niche ein jeder faſſen konnte Diet Yıfizye 
und ſich zu den Zeiten, wo ohnehin eine Berbefferung in doch wiederum 
der Kirche hochſinothig war, und etwa auch Mißbrauche ES: 
und Aueſchweifungen der roͤmiſchen Canzleyverwandten 

ſich Auffetten, zumal aber durch die Unruhen des D. Lu⸗ 

thetus, von denen.an feinem Orte Gelegenheit Font, 

mächtige Feinde ſich bey diefer Bußtaxe gewaltig auf- 

hielten, fo gab Pius IY,-im Jahre 1562, an feine 
Tanzlen das Decret, künftighin für Ertheilung der Ablaͤſſe, 

auffer der einzigen Erpeditionetare,. midhts mehr zu for- 

dern, fondern nur fo vieles zum Opfer anzunehmen, was 

der Büffer freywillig belieben würde a). 


| $. 405. 

Mir erfennen es alfo, und die Weitlaͤuftigkeit unſerer Wanfaprrs, 
Geſchichte beweiſet es / dag man her und her von allen zen fc nano 
Zeiten des Chriſtenthums, in Rom beſondere geiſtliche Jahre 
“ —X B Bbbbb 2 Schaͤ⸗ 
) Dieſer Begrif dienet auch, die bey unfern weltlichen Richterſtuͤh⸗ 

Dpfer der. panſchen Creugbulle , len die Gewohnheit noch ͤbris 
„208 zechtfertigen.($.3 52.801353). geblieben, die Öffentlichen Leichte 
a), Das Deeret ſiehet bey dem P. ſertigkeiten mit gewiljen Kirchens 
" Amor P-Il-Bif.induig,p.gı..; opfer „3. E. einigen Pfunden Bay 

Hingegen iſt von dieſer no⸗ iu ahnden. 
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Schaͤtze geſucht habe. In den erſten Jahrhunderten kamen 
die Wallfahrten ſchon im Schwange (8. 204. et eg); 
aus dieſem entſtund die Wallfahrtenbuſſe (F. 266.); end⸗ 
lich der Wallfahrtenablaß ($. 302. er 363.)5 zulegt die 
fürbehaltenen Sälle C$- 397.) ; dieſes alles mußte-in den 
Gemäthern der Gläubigen eine Imgerneine Neigung und 
‚Begierde zu römifchen Wallfahrten ‚erweden. Man 
muß aber auch gefichen, dag diefe Wallfahrten, oder Kir; 
henbefuchungen, in gewiſſen Tägen und Jahrs zeiten, z. E. 
in den Stationstägen CS. 165. not. o. et 8. 365.), Char: 
wochen (8. 161.), Kirchweyhungen ($.302.), Heilig: 
forechungen ($. 368.), u. ſ. w., allemal volfreicher und 
feyerlicher, ald zu gemeinen Zeiten, gewefen feyn, "Mithin 
bat fich die Andacht und der Zulauf der Wallfahrter aller- 
dings nach gewiſſen Jahreszeiten gerichtet 5b). 


$. 406. ) 


») Nachdem der HErr feine Schoͤp⸗ 
fungswoche, und am fiebenden 
Tage alled, was er machen wollte, 


geendiget, Gen. 2.5 Befahl er felb 


i 
ine fuͤrbildliche Ruhe am Sab⸗ 
ath, als einen Heiligungs⸗ Sees 


gens⸗ und Ruhetag zu fehern, 
Exod.20. Dahet mag etwa auch 
ein Grund entlehnet werben, war: 


um die Siebenzahl, wie oben ges 
meldet ($. 365), allemal eine’ 


ofifhe Ehrenahl 


ahl verbleiber. 

©. Reichbers Matbef. Mof. 
tit. 30. p. 226. Man hat fich bed 
Mondes, als eines Zeitmeſſers, 
dazu bedienet, der in 7 Tagen eine 
neue Geſtalt zeiget, und im vier⸗ 
mal 7 Tagen feinen Latıf endiget, 
ten Bunde 


Dahero er auch im al 


bie Feſte Num.28., und noch ka 
neuen bie Oftern und bie bewesli⸗ 


- 


$. 406. ° Te * 

Die erſte Chriſtenheit beſtund aus lauter Bliedern, |, "Ch: noch 
die von dem Juden⸗ und Heydenthum zur chriftlichen Sahne als Juden und 
find übergerreten. Nun hatten aber Zuden und Heyden, —8 
neben ihren gewiſſen Jahrstaͤgen, noch uͤber dieſes auch —— 
gewiſſe Jahre, ſo ſie beſonders feyerten. Die olympiſchen 
und fecularifhen Spiele, und andere heydniſche Jubeljahre 
zu umgehen, haben nicht die Zuden, nicht nur nad) 7 Tas 
nen, Wochen, und nad 7 Wochen, Pfingften, fondern 
auch aröffere und Kleinere Jahrwochen gezählet, da fie zu 
den Erlaß⸗ oder Ruhejahren, fieben Fahre, zu den groſſen 
Hall⸗ und Jubeljahren aber ſiebenmal ſieben, oder neun 
und vierzig beobachtet, und nach dieſen ſieben Feyerjahren 
an dem groſſen Verſoͤhnungstagge das funfzigſte Fahr 
angeblaſen, und das Hall: Einloͤſungs⸗ Srepheits: und 
Freudenjahr geheiliget ec)? Hat nicht der HERR felber 
durch- feinen Propheten Daniel das nroffe Erledigungs⸗ 
und Jubeljahr des neuen Bunde, die Ankunft des Meſ⸗ 
fias, von dem Engel Gabriel weilfagen, nad) der Rech⸗ 
nung der 70 Jahrwochen zählen, und endlih nach 490 
Jahren erfeheinen laſſen 2)? Mithin Haben 1) diefe neu⸗ 

BR | Bobbb 3 ge⸗ 

c) Leuit. 2. v. 4. et ſeq. | Schrift fpäter zu Handen gekom⸗ 

men, als fie hätte unter andern 
d) Dan.g. v.24. et ſeq. Siehe dieſe in meiner Borrede fiehen können. 

Betrahtungenindesy. I. Me⸗Man muß derſelben das Lob eins 

— vermiſchten Jubelgedan⸗ raͤumen, daß ſie ſehr ordentlich und 

en, p.2. et feg. Es it mir dieſe gelaſſen ausgefallen ſey. 


ze a i— 


— 
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geworbene Chriſten die alte Gewohnheit, gewiſſe Jahre 


durch feyerliches Angedenken, und nach chriſtlicher Art 


zu heiligen, ſich eben ſowol koͤnnen angelegen ſeyn laſſen, 


als ſie gewiſſe Feſte und Taͤge im Jahre feyerten ($-495.) 


2)$Es waren alſo die erſten Chriſten eben fo gut gewohnt 
Jubeljahre, als Jubelfe ſte zu halten Cpecu.a.) e)- 


$- 407. 


Ju geftigen. ¶ Obfihen Die Ehrifken ſowol ls Inden und-Senpen, ihre 


gegiemet ſich 


Jubeljahre halten Eönnen, fo wird fich doch niemand bey⸗ 


golfommenee Fehen laſſen, Daß fie es auf heydniſche Art thum Fönneng 


und eben fo wenig Fann man'hoffen, daß: die Herren 
Proteſtanten unſere päbftliche Zubelbulle eben fo anfehen, 
wie wir diefetbe mit unferm Gottesdienite zufammen halten, 
Sn der erfien Kirche liefet man zwar: nichts, von Jubel⸗ 


jahren, dody, wenn es ſolche gegeben hätte, würde die 


Kirche durch diefelben, nad) dem Wortlaut felbjt, Jauch⸗ 
zenss und Sreudensjahre begangen, ‚mithin: in folchen 
Feyerlichkeiten zurüdfgelegt haben, welche alle Furcht und 
Sraurigfeit aus den Herzen der Glaubigen würden ver⸗ 
bannet, und-diefelbe mit lauter Freude und Frohlocken 
erfühlet Haben. Nun fol die gröffefte und einzige Beet 
—* _ 


€) Gewiß haͤlt auch bie evangeliiche biftorifcbstheologifeben Abs 
Kirche ihre Fubeljahre, Ich könnte handlung won den Jubel 
hier diefelben eben ſo gut, ald die eiten jbon im Jahre 1749 ge⸗ 
unfern,an Fingern herzählen, wenn wäre, — 


ed nicht von dem Verfaſſer der 13 rd 


* 
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und Trauer eines recht Chriſtens nur uͤber ſeine 
Sünden ſeyn. Indem alſo die Kirche, jederzeit Durch ihre 
Ehylüffelgemwalt von denfelben ledig ſorach und zu geiviflen 
‚Zeiten, und Umſtaͤnden vollkommenen Naclag und Ablaß 
grtheilet hat,C$.104.,85.289 H. 4.)s, SO, tWlirde €6 fich, 
zumal in Jubeljabren,. gesiemet haben, diefe ihre Bewalt 


maſſen ledig, zu, ſprechen und mit, der Ablaßfreude su 
überfehütten, wenn fie anders eines zerbröchenen herzen, 
und zerſchlagenen Geiftes waͤren. Und auf dieſe Weiſe 
Würde man le hriſtuchen Jubeljahre auch für Erinne⸗ 
rungszeiten der alten fuͤrbildlichen Zall⸗ Erlaß⸗ Freyheits⸗ 
und Freudenjahre des alten Bundes anſehen ( . 406.), 
gleichwie die — ar neuen Bundes nichts als 
eine läutere Erfüllung der alten Fürbildungen und Ber: 
heiffungen find. Daher man denn nicht nur in gewiffen 
Tägen des Jahres dieſe Haupterfuͤllungen durch beſondere 
Erinnerungszeiten verehren, ſondern, wenn es die Ratur 
der Verheiffung und Erfüllung erheiſchet, dieſelben auch 
auf gewifle Jahre feen follte- Mithin geziemet es ſich 
allerdings, daß auch Chriſten nicht nur jährliche Jubel: 
fefte, fondern neben diefen auch gewiſſe Jubeljahre 
begeben SI. — 

S- 408. 


f} Zwar D-Lurber, und nach Speners, die’ er im Jahre . 


ihm die zwen Predigten des Herrn 1750 herandgab, halten ſich p-60. 
> Pprobiten zn Berin Jacob .> ‚effeg. mis dem Worte Se 
Er ja 


äuflern, die Sünder von, ihrer Trauerlaft einiger . 
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Odb ich ſchon geſtehe, daß man keine ſchriftliche Spu 
ren eines Jubeljahres aus den Geſchichten der erſten Kirche 
ausfindig machen koͤnne ($-407.); fo find doch auch Ein 
faͤltige zuweilen die beften Zeugen der Wahrheit, und Die 
Scharflinnigften werden ja fo wigig ſeyn, daß fie nicht 
lies. gefchrieben ſuchen wollen. Hier müffen alſo diejenis 
gen Halte machen, welche für das Alterthum Er 


jahr anf, und wollen es lieber 
ein „alljahe nennen, indem es 
heſſer von dem hebraͤiſchen Widder 
nr, und feinen Hörnern, mit 


Mãchen die Reviteit das -jüdifche - 


Jubeljahr ankündigen, als vom 
Tateinifchen, iubilo, herfäme. Ob 
nun fchon nicht allemal auf eine 
etumologifche Erläuterung, oder 
Erörterung des Urſprungs eines 
Wort, nicht gar viel zu bauen 


it, wie Rarell anmerket in 


feinem Naturrechte 3 Th. 9 Cap. 
12 $., denn fonft würde fih auch 
P. Fabius Labed entfhnl: 


digen koͤnnen, daß er die Schiffe : - 


durchaefäget, und die Halbſcheide 
dem Antiochus zurücd ges 
geben habe; Gleichwol fünnen 
wir bemerken, daß das hebraͤiſche 
O'52%, oder mit dem articulo 


emphatico DHIVN, 2.6.9.0. 


"mologie ein fruch 


Cornua — die Widder⸗ 


hoͤrner von der Wurzel bar 
—— Ach welches — 
ucere, ein ers 
zuführen be "wovon chen 
fowol auch das 53°, Riuus, 
aquaeductus, Bach, Waſſer⸗ 
leitung, und bin? Prowentug, 
fructus terrae, Fruͤchte der 


Erde, nad 


ber 

der Punkten und Selbſtlauter, ent⸗ 
ſpringen. Wenn man aljo aus 
biefer Abſtammung das Jubel⸗ 
jabe herleiten würde, bürfte e⸗ 
mit Rechte auch nad) feiner Eiys 
ingendes 
She heifjen, wie es denn bey den 

uden in der That eines war; 
denn da war alles, was wuchs, 
Menſchen, Vich und Thieren ges 
mein; die Schulden wurden allen 


- deinen erlaffen, welche bürftig was 


ven; 
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tichen Jubeljahres deutliche Beweiſe aus gefchriebenen Ges 
fehichten verlangen, Indeſſen war. es gleichwol im drey: 
zehenden Jahrhunderte eine allgemeine fortgepflanzte 
Meinung des Poͤbels, daß alle hundert Fahre in Rom 
befondere Abläffe ausgefpendet würden. Diefe Meinung 
äufferte fich deutlich beym Eingange des 1zZoot" Fahre, 
undgab die Gelegenheit zum heutigen Jubeljahr. Es Fam 
der Ruf, der fih in Rom ausbreitete, endlich auch an den 
pabftlichen Hof, dag eine De Römer und Pilger 
| cece ich 


ren; alle verkaufte Gůͤther kamen 
vom Käufer wieder an ihre vos 
rige Herren zuruͤck; Knechte und 
Maͤgde wurden aus ihrer Dienſt⸗ 
barkeit frey, und was mehr ders 

gleichen Fruͤchte find, die das 
Zalljahr zur Sreude mit ſich 
brachie, und durch der Leviten 
Widderhoͤrner angefündiget 
wurden. Man mag ed alſo Hall⸗ 
jahr, oder fruchtbringendes 
FJreuden⸗ und Jubeljahr heiſ⸗ 
fen, koͤmmt die Sache auf eines 
hinaus. Gewiß ft, dab das 
ab21r Zevit.as, 10. durch iubi- 
 Iaeus nach feinem Laut iubela fo 
gut überfeßet iſt, daß fogar das 
zriechiſchlateiniſche Tubilo zu ent⸗ 
er ſcheinet, indem ja die 


urzel eine Fruchtbringung, und 


alle Fruchtbringung, wenn fie alls 
gemein ift, einen Jubel verurfar 


“Hörner durch ihren Hal biefes 


Jahr, als durch eine Jubelſtimme, 
anfündigten,fo war es doch nichts 
anders, als die Anfündigung eines 
fruchtbringenden Jahres, mithin 
fehe ich nicht, was die HH. Gegner 
aus derdenennungdes Halljahrs 
wider das fruchtbringende Jubel» 
jahr erzwingen koͤnnen. Am allers 
wenisften aber war D. ucher 
der erfte, der auf diefe Gedanken 


"verfiel. Een Abus 


lenfis nd Sigonius 5a 
ben den Namen bes Jubeljahres 
fhon vom O’b21r Gergeleitet; 
Quinquagelimus autem annus, 
faget diefer Iegtere, I. 3. de rit. 
Ierofol, c.ı5, dictus eſt iobae- 
leus, quod eum Leuitae per 
tubas arietinas, quae dicuncur 
ab Hebraeis iobaelim, conuocate 
populo indicerent, 


Get, Daher, obſchon die Widder ⸗ 
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ſich in der St. Peterskirche einfaͤnden, und den groſſen 
Ablaß zu gewinnen vorgaben, welcher, nach Ausſage ihrer 
Voraͤltern, alle hundert Jahre auf dieſe Kirche beſonders 
verheiſſen waͤre. Bonifacius VIII war eben damals 
roͤmiſcher Biſchoff. Er befrembdete ſich uͤber dieſe Neuig⸗ 
keit, und ließ im Archive und allenthalben ſorgfaͤltig daruͤber 
nachſuchen. Allein, es fand ſich kein einziges ſchriftliches 
Zeugniß, entweder, weil niemals etwas davon verfaſſet 
worden, oder, weil durch die Laͤnge der Zeit, raͤuberiſche 
Hände, oder andere Ungluͤcksfaͤlle, alles verlohren gegan- 
gen. Man wand fid) daher zu lebendigen Zeugen, und 
unter diefen that fich ein Savoyard hervor, ein Mann 
von 107 Jahren, welcher bezeugte, daß er won feinem 
Dater denfe, wie er im Fahre 1200 feine Reife nach Rom 
gethan, und den hundertjährigen Ablaß allda geholt habe, 
und ihm, feinem Sohne, die Ermahnung gegeben, wenn er 
ſolche hundertjährige Zeit wiederum erleben ſollte, eine 
‚gleiche Reife nah Rom zu thun. . Gleiches Zeugniß legten 
zween andere Alte aus der Didcch Beauvais , und noch 
andere ehrwürdige Greifen aus Frankreich und Stalien 


ad 
9 | $. 409. 

g) Den ganzen Verlauf der Sahe Sylveſters Briefe, da er 
ersählet Tacobus Cajeta⸗ vom — 1300 die Bulle des 
nus, des obgedachten Pabſtes Bonifacius demẽEribiſchoffe 
Nepote, und Cardinal, in zu Amalphi zufertigte, beym Io. 
feinem Libell. de anno centef.fiue Rubei vita Bonifucii VIII, und 

uubil. Daſſelbe ſtehet Tom. 25. beym Leibnitz in Cod. im. 
Bibliotb. Pat. edit. lugdum. p.936, gent diplom. Mane II. P- 29% 
Siche auch des Geheimſchreibers er feg. 
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$. 409. Zu 


Allein, wenn man bedenfet, das fonft fo viele Klei:Die Zeugen für 


nigfeiten, die gegen einer fo allgemeinen und wichtigen, 


Sache kaum einer Bohne werth find, nicht nur von einem, ai 


fondern mehreren Seribenten ganz ausführlich. befchrieben 
find, und daß hingegen von diefem alten hundertiaͤhrigen 
Ablaffe nicht eine Sylbe unter den ungeheuren diploma 
tifchen Schägen, in Rom, in den vortreflichiten Bibliothe⸗ 
een und Archiven der ganzen Ehriftenheit möge aufge 
bracht werden, mit welchen auch die allerfleißigften Ges 
fehichtfchreiber denfelben belegen wollten, und nicht koͤnn⸗ 
ten, fo hat man Urſache, diefe Zeugen ($- 408.) und ihr Ge⸗ 
wicht bey einem fchärfern Beweiſe des Fubeljahres indeften 
dahin geftellet feyn zu laffen. Vielmehr, wenn in diefer 
Sache zu muthmaffen erlaubet iſt, mag etwa die Mei’ 
nung von dem hundertiährigen Ablaſſe daher eingefchlichen 


das Alterthum 


— 


eyn. Die Wallfahrten nach Rom waren ſchon allemal Woher die Mei⸗ 
berühmt, und richteten ſich auch nach gewiſſen Jahrszeiten feinen erma 
(8. 405); die geiſtlichen Schaͤtze wurden den Wallfahrtern hnte ftan 


durch den Ablaß beſtimmet (8. 302.), daher fieng der 
Poͤbel an, diefen neuen Ablaß, mit den alten, bey den 
Gräbern der Heiligen erhaltenen, und verheilfenen Gut: 


thaten zu vermengen, und mithin den Ablaß fo alt, ad 


die Befuchung der Apoftelfchwellen, zu nennen, gleichwie 
derſelbe den Stationsablaß eben aus dieſer Verwirrung 
‚auf die Zeiten Gregor ius des Groſſen hinaus rechnete 
Cecec 2 (5. 359. 


756 12bſchn. 3 Abſ. Ablefbiftorie 


(8.359. not. a). Nach der Hand wuchſen die Ablaͤſſe 
immer mehr und mehr, und die Beftimmung ihrer Fahre 
wurde immer gröffer, dag man endlich bey dem unvolk 
Fommenen Ablaffe auch hundert Jahre von der Sünden: 
ſtrafe, oder alten Kirchenbuffe,nachzulaffen pflegte (F. 308.) 
Indeſſen verlohr fich nach und nach die ganze Kirchenbuffe 
(8.896.);, und der Pöbel vergaß endlich, wie wir, leyder! 
heute noch erfahren, auch fogar den Begriff derfelben, 
forglich auch den Begriff des Ablaffes, welcher mit jenem 
der Kirchenbuffe fo genau vergefelfchaftet ift CS. cic) 5 
demnach verftund etwa der Pöbel nicht mehr, zumal bey 
den immer weiter freffenden eifernen ungelehrten Zeiten, 
was das fey : hundert Jahre Ablaß? Gewiß, man darf 
die taufendften heute fragen, wollte GOTT! nicht audy 
aus denen, die fich über dem Pöbel etwas höhers zu den: 
ken glauben; und wie viele dürften ſeyn, die dieſe Ehri- 
fteniehraufgabe auflöfen würden? fohin verfielen etwa 
einige auf die Gedanken: der hundertjährige Ablaß ſey 
derjenige, welcher alle Hundert Fahre wäre gegeben wor⸗ 
den. Die irrige Meinung hat etwa durch Die Gemein- 
redner, die fich in geringern Dertern allemak über andere 
hervorthun, und diefelben beichren wollen, über Hand 
genommen, und iſt zur gemeinen Meinung geworden. Wen 
diefe Muthmaffung nicht gefällt, der mögte eine andere 
für wahrfcheinlicher halten, und fagen: die erften Chriften 
waren an die Walfahrtsandachten. zu gewiſſen Jahres 
zeiten gewohnt CS. 405.). Sie hatten aber auch die Br | 
— ach⸗ 


des letzteren Chriftenalters. 752 


achtung fir gewiſſe Subeljahre- von. ihren Boraltern er⸗ 
erbt (8.406. n.2.). Darum haben fie angefangen, über 
gewoiffe Jahre diefelben zu beobachten, wie etwa noch heute 
einige Städte und Sieden ihre Creutzgaͤnge zu gewiſſen 
Jahren anſtellen, und verlobet haben, z. E.wie die Stadt 
Burglengenfeld alle drey Jahre, am Pfingſtmontage, nach 
St. Emmeram koͤmmt. Indem aber Rom allezeit der 
Segenſtand der beruͤhmteſten Wallfahrten war ($-363-), 
die entlegenen Pilgrime aber theils wegen ihrer Hauß— 
gefchäften verhindert waren, öfters nah Rom zu gehen, 
theils- in Verfolgunggzeiten nicht allemal dahin gelangen 
konnten, fo habe. fie ihre Sahrsperiode bald gröffer, bald 
kleiner beliebet, und ihr, heiliges Wallfahrtsjahr batd pas 
ter, bald früher beobachtet 5 ‚endlich, gls der Eifer, übers 
haupt unter den Glaubigen abnahm, haben fie es, vielleicht 
nach jüdifchem Gebrauche, auf 50, und endlich auf LO 
Sapre verſchoben, oder wenigftens im hunderten Zah 
häufiger, als ſonſt beliebet, damit das Volk von den 
heidnifhen Spielen abgewendet, und vielmehr zur befon- 
dern Andacht aufgemuntert würde, Und fo mag die Mei: 
nung eingefchlichen feyn, daß alle hundert Jahre in Rom 
befondere Gnaden erhalten würden, welche man bey 
Entftehung der neuen Ablaßdifeiplin CS. 303-), alsdenn 
auch Ablaß nennte. Weil man aber dießfalls Fein cano⸗ 
nifches Gefäße, oder geſaͤtzmaͤßige Verheiffung, anfweilen 
kann ($.408.), fo mögen diefe Abänderungen der Wall⸗ 
fahrtsjahre vielleicht Doch aus mündlichen Rache der Br 
eo Ccece "7 höre 
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ſchoffe und Beichtvaͤter geſchehen ſeyn. Alles dieſes aber 

beruhet nur auf eitel Muthmaſſungen, und mithin hatte 
dieſer vorgebliche hundertjaͤhrige Ablaß zu denſelben Zeiten 
feine ausdruͤckliche Verſicherung der erſten Ablaßbedin⸗ 
gungen, ſo die verſicherte Gewalt des Ausſpenders iſt 
C$. 307. 0.1.). Mithin war entweder dieſer hundert: 
jährige Ablaß fehr ungewiß, oder er war Fein befonderer 
Ablaß, fondern nur derjenige, welcher überhaupt den 
Walifahrtern nach Rom verbeiffen ft b). — 


6) 


N 
2 


2 


Thesdorus a Pir. S. Tr. 


de indulg. diſſert. proem. ſchrieb 
anfangs ſchlechterdings, vor dem - 


Bonifarius 7711, within 


vor dem Jahre 1300, könne man 


mit Feinem Jubeljahre, oder bes 


- fonderm hundertjaͤhrigen Ablaſſe 


aufkommen. GE aber, da er im 
- vorigen Jahre feinen befondern 


Tractat vom Jubeljahre heraus⸗ 


gab, widerruffet er c. 2. n. 9. ſeine 


‘. vorige Meinung, ald wenn er die 
Sache indejfen hauptſaͤchlich aus 


u 


dieſein Grunde beijer eingefehen 
“ Hätte? Weil TofepbusSua> 


. zefius bemerkte, daß unter. dei 
- Yäpften Sergius I, LEIII, 


und Benedierus I, deren 


‘ Regierung auf die Jahre 700, 
:go0 und 9oo, einfällt, eine’ ber 
ſondere Anzahl der Pilger in Rom 


fi einfanden; 


- &410 


Jahre 1000; 
unterdem Silvefter 11, ka⸗ 
men: dahin Kaiſer Otto IA, 


die Koͤnige, Robertus, aus 


Sranfreih, Enuro, aus Daͤ⸗ 
nemarf, und Barcias, aus 
Arragonien. Im Fahre 1100 
zweifelt ee auch nicht an einer bes 
fondern Menge unter dem In⸗ 
nocentius 7/7; auf das Jahr 
1200 endlich reichen die obigen 
Zeugen ſchon hin; Daher ſchluͤſ⸗ 
jet Theodorus mit dem 
Susrefius, dab das huns 
derte Fahr allemal ein befonders 


roͤmiſches Gnadenjahr geweſen ſey. 


Doch gehet jener von dieſem ab, 
indem er, wie er ſaget, die Mit: 
telſtraſſe ergreifet, und auf dies 


ſe Zeiten zwar allemal befons 


dern, jedoch nur —— 
* 


— 
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9.410. - 
Der roͤmiſche Hof hat fih um die. Gewißh 
Ablaͤſſe jederzeit beforget, und deßhalben zuweilen alle alte vas 


Ablaß zulaͤßt, weilen nach feinen 
dunkeln Begriffen um dieſe Zeiten 
noch Fein volkommener Ablaß ges 
wöhnlih war. Allein, es iſt dieſes 
das gemeine Verſehen vieler Kunſt⸗ 
richter, daß ſie aus gewiſſen Factis 
entweder au viel, oder zu wenig 


ſchluͤſſen, z. E. es hat noch feine volls 
blaͤſſe, nach heutiger Mo⸗ 


kom̃e 
de, daMald gegeben! dieß laſſe ich 
zu ($.303.); ergo gab «6 gar 


"Beine? dieſes iſt zu wenig geſchloſ⸗ 


fen (F. 105. et 289. n. 4.). Hin⸗ 
gegen, wenn ich auch hingehen 
laſſe, wie meine Muthmaſſung 


- feldft oben im Teyte dafür hält, 


daß auf diefe Jahre eine befondere 


- Menge Wahfahrten eingetroffen 


haben; ergo wurde ihnen beſon⸗ 


zu viel geſchloſſen. Es koͤnnen 
andere Urſachen geweſen ſeyn, die 


zum Theil meine Muthmaſſung 


entdecket, und Suareſtus 


ſelbſt hekraͤftiget, wenn er ſagt, 
‚nach Zeugniß des Cheodorus: 


Centeſimo nihilominus anno 


 frequentios, ac denſius eo com- 


meabant, fiue ad auertendos 


homines a fuperftitiöne faecu-” 


Aarium ludorum, fiue ad mofici 


759 


eit der Zonifacius 
ſchrei 


VIII 


erſte Jubel⸗ 
a 


- e 
ab: 1300 a ” 


Iubilaei anni, qui typus erat Chri- 
ftiani , “pietatem exfuperandam, 
daß Diefer Zulauf anges 
wachfen, Damir man ents 
weder das Polk von den 
fecularifchben Spielen der 


Seiden abwendere, oder das 


alte juͤdiſche fürbildliche Ju⸗ 
beljabr nacbabmen wollte, 
Und dieſes ift ja meine zwote 
Muthmafjung, aus welcher noch 
Fein befonderer Ablaß folget ; denn 
diefer Ablaß würde ein Ottablaß 
($.292.), folglich nach der neuen 


‚Ausdehnung ($. 303.) geweſen 
- fegn, wovon wir aber vor dem 
gehenden Jahrhunderte Fein Beys 


fpiel finden. ($. 297. n.1.), Und 


wenn man auch befondern Ablaß 
derer Ablaß ertheilet? Dieſes iſt 
wahrſcheinlich, daß derſelbe auch 
vollkommen wuͤrde geweſen ſeyn; 


folgern ſollte, fo wäre es ganz 


Mithin iſt die Mittelſtraſſe des 


Theodorus nicht chem die 
beſte, und ſeine erſte Meinung be⸗ 
haͤlt noch alleweil unſern Beyfall. 


Gewiß aber iſt dieſer Grund allzu 


fanbigt,als dab ich unjer Jubeljahe 
daranf bauen fohte. Wir koͤnnen 
färfere Gruͤnde davon angeben. 
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Ablaͤſſe widerruffen, und, hinlaͤnglicher Gewißheit Halber, 
ganz neue ertheilet ($-392.). Da nun der angegeben 
hundertjährige Ablaß ($. 408.) einer mit unter den aller: 
unficherften, und doch, wegen feiner fürgeblichen Vollkom⸗ 
menheit C$. cit.), ‚einer der wichtigften war, fü mußte 
auch Bonifacius bedacht ſeyn, denſelben entweder 
völlig abzuſchaffen, oder durch feine Beſtaͤtigung auf einen 
gewiſſen Grad der Gewißheit herzuſtellen. Da er nun I) 
eines Theils den Eifer des Volks fah, welchen man zu 
jenen Zeiten vielmehr unterftügen, als demfelben Einhalt 
thun mußte; 2) anderer Seits aber der fürgebliche 
hundertiährige Ablag wenigſtens einen Schatten DW Zeug: 
niffes aus dem Alterthume für fi hatte CS. 408.) i). 


3) 


5) So viel, und nicht mehr, will bie 
Bulle des Bonifacius, wenn 
ſie ſich auf die Ausſage der obge⸗ 
meldeten Zeugen, und die uralte 
Tradition beruft; denn ſo lautet 

der Anfang der Bulle Extrau. 
commun..de poenit. et remiſſ. An- 

tiquorum habet fidarelatio, quod 
accedentibusad honorabilem ba- 


ſilicam Principis Apoftolorum de 


vrbe, conceflae funt magnae es 
remifliones et’indulgentiae pec- 
- eatorum. Die Bulle bewirft fi 
nur anf die Abläffe, welche übers 
haupt den Befuchungen der Pes 


terskirche freylich beſonders vi , 
a 


a63 .) verheiſſen find, nicht 


auf die hundertjaͤhrigen, welche 


die obgedachte Zeugen fuͤrgaben; 


mithin ſah ſie dieſe nur als die 


Gelegenheit, und wenn es viel iſt, 
als einen Nebengrund, nicht aber 
als den Hauptbewegungsgrund, 


‚an. Ich Lan es daher nicht vers 


fiehen, warum fich unfere Gottes⸗ 
gelchrten inggemein anf diefen 
ichten Grund bewerfen, und ci 
ſchwaches Alterthum des Jubel⸗ 
jahres daraus erweiſen wollen ($- 
409. not. b); zugleich aber un» 
ger HH. Gegnern gewiſſe Waffen 
e 

fie ſtark pochen, wenn die Rede 


| vom Jubeljahre iſt. Ich — 
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3) Zudem aber die Wallfahrten nah Rom jederzeit für 
- eine gottesdienftlihe Handlung gehalten ward CS. 210.), 
mithin allerdings ein taugliches Ablaßwerk abgab , durch 
welches die Ehre GOttes, und die davon abhangende 
Vollfommenheit des Wallfahrers, befördert wurde 
($. 302. 310. et 363.). - 4) Die erfien Ehriften waren 
ohnehin an die FZubeljahre gewohnt ($-406.n.2.). 5) 
Gewiß, es ift eben fo gut gethan, die erfüllten Geheimniffe 
und unfere vollbrachte Erlöfung in ein danfbares Ange: 
denfen zurüd zu ruffen, und darüber zu gewiſſen Zeiten 
unfere Zubelfreude an Tag zu geben, als es dem alt: 
teftamdhtifchen Gefäge gemäß war, der Fünftigen Erlöfung 
durch eine vollfommene Hoffnungsfreude, und Begierde 
nach dem Meßias, entgegen zu fehen, d. i., ein Jubeljahr 
fiehet der Chriftenheit eben fo gut, ald dem Zudenthume, 
an. 6) Es ift aber der Unterſcheid zwiſchen dieſem und 
jenem, daß das jüdifche nur ein figuͤrliches war, und durch 
(auter cörperliche Entlaffungen die Fünftige Erlaffung 
unferer Sünde andeuten follte ($-406.); itzt aber, da der 
Heiland unfer Löfegeld ſchon wirklich bezahlet, muͤſſen 
wir die Erlöfungsfreude der Seele nicht mehr als Fünftig, - 
fondern als gegenwärtig feyern, und daher muß die Kirche 
Ddddd im 


mir demnach, beſſer zu thun, wenn 
ich die Rechtfertigung des Jubel⸗ 
jahres aus andern Gründen der 
Geſchichte zu unternehmen mich 
nicht entblüde. Ach! daß man 
doch in Schulen anfienge, gröffere 


Hochachtung und Einfiht in die 
Hiftorie, als für den fandigten 
Grund der Grillenfaͤngerey, zu 
pflanzen ! es würde dem Staate 
und "der Kirche gewiß gröfferer 
Vortheil zuwachſen. 
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im Zubeljahre nicht mehr eine coͤrperliche Figur einer zeit: 
lichen Entlaffung, fondern durch ihre Schlüffelgewalt den 
wirklichen geiftlichen Nachlaß der Sündenftrafe, den voll: 
Fommenen Ablaß, ertheilen (8: 407.). 7) Zu allen diefem 
Fam noch das inftändige Bitten der Groffen in Rom, und 
bey Hofe, Se. päbfiliche Heiligkeit mögren gnaͤdigſt geru⸗ 
hen,den zweifeihaftigen hundertjährigen Ablag mit Dero 
Außfpruche zu befräftigen, und zu verfiegeln KR). 8) Die 
Kirche war ohme dem zu felben Zeiten, naͤmlich beym 
Eingange des vierzehenden Jahrhunderts, mit Ablaͤſſen 
ziemlich freygebig (8. 355). Diele eu Aa 
alte zufammen machten demnach einen zureichende rund 
ans, dag fih endlih Bonifacius entfchloß, in dieſes 
Begehren zu verwilligen, und den unvermutheten Ablaß⸗ 
ruf vielmehr zu bekraͤftigen, als zu unterdruͤcken, oder 
völlig aufzuheben. Er fehrieb zu dem Ende noch auf-eben 
daffelbe Jahr 1300 in der berühmten Bulle (Antiquorum) 
den erften befondern vollkommenen hundertjährigen Ablag 
aus, mit diefer Verordnung: denfelben Fünftighin alle 
100 Zahre fortzufegen, und zu erneuern, Er beftimmte 
daben, zur Bedingung des Ablaßwerkes, daß alle, fo ſich 
diefes Ablaſſes theilhaftig machen wollten, Die vn 
i it: 

k) S.R.E. Cardinalium fuper hac nae, conflitutionem edidit ad 

re exquirere voluit confiliium _ sertitudinem praefentium, et futu- 

Bonifacius Pontifex, ac populi rorum memoriam etc. fagt Theo⸗ 

pietate, Procerum precibus dorus Tract. de Iubilaeo cap. 2. 


que 
motus VIII CalendasMartii flo pag. 17. 
die Cachedrae $, Petri antioche- 
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Firche in Rom wenigftend dreyßigmal, wenn fie Römer 
wären, die Sremdlinge aber funfzehenmal, befuchen foll> 
ten I); doc) fo, daß fie dabey eine reumuͤthige Beichte 
ablegen, und fich ernftliche Buffe angelegen feyn lieſſen m). 


§. 411. 
Wenn dieſer hundertjaͤhrige Ablaß (F. 110.) alle Das erſte Zus 


beljahr beob ⸗ 


weſentliche Bedingungen eines gültigen Ablaſſes beobach⸗ aırer aue der 
tet, fo kann denfelben niemand anffreiten , der nicht den ner 
ganzen Begrif des Ablaffeg, und feine ganze Kraft beſtuͤr- Ablaſſes. 
men will. Nun beftehet die Wefenheit des Ablaffes in 
vier Bedingungen, nämlich der Ausfpendungsgewalt des 
Gnadenſtandes des Büffers, des zureichenden Brundes, 
und des Ablaßwerkes ($. 307.). Wenn alfo der eben: 
gedachte hundertjährige Abla nach allen diefen Bedin⸗ 
gungen verheiffen worden, fo muß man entweder denſel⸗ 
ben ungefränfet laffen, oder man muß vorher die ganze 
Weſenheit des Ablaffes über den Haufen werfen. Nun 
haben wir Sonnen: Flar erwieſen, daß der neue Ablaß, 
welchen Bonifacius ertheilet (F. 410.), alle dieſe Be 
dingungen Haar: Klein erfülle. Denn I) derfelbe kommt 
vom Bonifacius, dem römifchen Biſchoffe (8. cit.), 
und diefer hat allein die Gewalt, vollfommenen Ablag zu 
ertheilen ($.360.n.4.)5 NT kommt diefer Ablaß von 


dddd2 ug |: 
I) Siehe die (Rote i) eitirte Bulle m) Vere poenitentibus et confeflis, 
antiquorums jagt die ermeldete Bulle ( Guti- 


quorum) ausdruͤcklich. 


— 
—* attung 
des Wallfahr⸗ 
tenablaffes. 
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der bevollmaͤchtigten Ausſpendungsgewalt, welches die 
erſte Bedingung war. 2) Bonifac ius verheiſſet nur 
den Ablaß unter der Bedingung einer reumuͤthigen Beichte 
und Buffe ($. 410. not. m), mithin nur denen, die im 
Stande der Rechtfertigung waren ($- 174. et 175.), und 
diefes ift die zvepte Bedingung. 3) Bonifacius hatte 
allerdings einen wichtigen zureichenden Grund, diefen 
Ablaß zu verfichern, zu beftätigen, oder zu ertheilen 
($.410. n. 1.2. 3. et ſeq.); und diefes ift die dritte Bedin⸗ 
gung. Endlih 4)’ Bonifacius ertheilet denfelben 
unter der Bedingung der Kirchenbefuchung , und der 
Wallfahrten nah Rom ($. cic.); und diefes ift die vierte 
Bedingung Mithin ift 1) diefer hundertjährige Ablaß, 
den man das erfte Tubeljahr insgemein nennet, nichts 
anders, als eine Battung des Kirchen: oder Wallfahrten- 


Kartein defon, ablaffes ($-302.). 2) Folglih, wer das Jubeljahr 


derer Gegen 


ftand der Pole 
miſten ſeyn. 


widerlegen will, der bemühet ſich umfonft, wenn er nicht 

vorher die ganze Weſenheit des Wallfahrtenablafjes 

umftoffet (per n. 1.) n). Das ift, das Jubeljahr — 
ein 


n) Es find demuach alle gegenfeitige Haußhalter einer ſcharfen Ne⸗ 
Jabeiſchriften ſchon ans dieſen chenſchaft ſchuldig ($. 402.). 
ðrunde uͤbel gerathen, daß fie Sie beſchweren aber dadurd nur 


“nicht auf dieſen Sahz ihr Augen⸗ ihr einzelnes Gewiſſen; in 


n 
zierf gerichte, Es mögen die bleibet die Gültigkeit des —* 
Paͤb ſte fo uͤbꝛe Privatabfichten bey’ allegeit in feinem Weſen, und 
Ertheilung des Ablaffes haben, ld Werthe, fo lange nur die vier 

e nme immer wollen, fo machen obigen Bedingungen dabey beob⸗ 
ſch freylich als ungerechte achlet find, 
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Bein‘ befonderer Gegenſtand der polemifchen Streit: 

ſchriften feyn 0). 

&. 412. | BE 

Ob nun ſchon das Jubeljahr nur eine befondere Bat: Jubelabtanig 

fung des Wallfahrtenablaffes ift ($-411.)5 indem ſich aber Fommenfig. 
Bonifacius dabey eines befondern Ausdrucks bedienet, 
da er fagt: Wir verleihen nicht nur vollkommenen, fon= 
dern noch vollk ommeneren, ja den vollfommenften Nach⸗ 
laß aller Sünden p); fo verhält ſich doch diefe Gattung 
des Wallfahrtenablaffes zu den übrigen, wieder voll 
Zommenfte zu den unvollfommenen, vollfommenen, oder 
vollfommeneren ($. 301. et 362. n. 3.) 9). Das ift, 
DddopH3 der 


0) Man muß fich daher wundern, p) Non folum plenam, et lärgio- 
wenn man ſchon fünf Bände nur rem, imo pleniffimam omnium 
beyderfeitige Schriften uͤber das ſuorum concedimus, et concede- 
Jahr 1750 fammeln kann. 39 ° mus veniam peccatorum. &ind 
meines Orts habe mich befhalben dieWorte der : Antiquorum. 
um fo-lieber beym Urſprunge des | Extrau.depoenit.etremif. - 
Ablafjes überhaupt aufhalten wols 

len, wovon ich das Jubeljahr nur q) Darumift ed eine irrige Meinung, 
als eine Gattung anjche, von wel wenn einige lehren, der Jubeljahr⸗ 
cher ich eben auch nicht mehr, ald ablaß ſey an und fuͤr ſich nicht gröfs 
feinenlirfprung, Abwandelungen fer, als ein gemeiner vollkomme⸗ 
und Mißbraͤuche zu befchreiben mer, ald wenn es nämlich unter 
verbunden bin. Denn die Leben ben volfommenen Ablaͤſſen ſelbſt 


der Pähfte machen nichts zur Sa⸗ 
—— — 

egentheil me um e 
Knftig wird, ’ 


feinen andern Unterſchied gäbe, 
als dag beym Jubiläum die fürs 
behaltenen Faͤlſe auch von gemeis 
nen Prieſtern können willen, 
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der Jubeljahrablaß ift aus’ allen Ablaͤſſen der vollkom⸗ 
menfte r). zer 


$. 413- 

Dick Biene Indem aber die Kraft diefes'neuen Ablaffes fo auſſer⸗ 
Siveljapse. ordentlich verheiffen ward CS-412.), fo kann man leicht 
erachten, wie groß die Menge der Pilger in Nom dabey 
müffe geweſen fenn. Die Ankunft des Carolus Dale: 
fius, Herzogs von Anjou, und des Larolus War: 
tellus, Königs in Ungarn, wird von einigen auf dieſes 
Jahr 1300 gefeget, von andern aber billig geläugnet 5). 
Die übrige Anzahl der Srembdlinge aber wird uber 
200000 gezählet, welche nur in Fleinern Münzen und 
Geſchenken, auffer den -pröffern und wichtigen über 
50000 Gulden geopfert haben ; von welchem Kirchen: 
pre Opfer opfer Bonifacius zu den Kirchen liegende Güter er; 
werden kauft, von deren Einfünften Die Ausgaben derfeiben, und 
die Herrlichkeit des Gottesdienſtes, und feiner Apoſteln, 

reichlich. unterhalten werden t). 5.414 


Geluͤbde verändert werden, n,a., wir oben $.30r. einige Erflärung 
worunter auch Theodorus angezeigt ha 
iſt Tr. de Zubil. c.ı.n.9. Mein r) Daher kommt die Formul: ad 
bieſe Vorrechte finderft fpäter dem ' inſtar Zubilaei, wenn man die Groͤſ⸗ 
Jubilaͤum beyaeleget worden, und ß und Vollkommenheit eines be⸗ 
Fieichwol unterſcheidet Boni⸗ ndern Ablaſſes ausdruͤcken will. 
facius daſſelbe ſchon wie den ) Thomas Maria Alpha⸗ 
vollkomenen vom vollkommenſten mus in Hiſt. Zubil. behauptet es, 
Ablaſſe; mithin muß dieſer Ablaß hingegen widerſpricht ihm Theo⸗ 
allerdings nach feiner innern Wir - dorus cit. loc. 
digkeit verftanden werden, wo #) Giche ben oben belobten re 
a 
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a; $ 414 BL. 
So gnaͤdig fih Bonifacius den eiferigen Buͤſſern Benifacius 

erwieß ($-410.), fo ungeneigt verfuhr er mit denen, wer Aubeltermin 

che den Saracenen, und andern Kirchenfeinden, Waffen und pes folgenden 

andere Hülfsmittel zutrugen. Er ließ wider diefe mein: Jahres. 

endige gleich beym Eingange des Fubeljahres ein Anders 

Diploma ergehen, wo er diefelben des neuen Ablaſſes 

unmürdig erfläret u). Hingegen, da er mit Vergnügen 

die geiftlichen Früchte, und den Eifer der häufigen Pil- 

grime in Rom fah ($.413.), und das heilige Jahr ohne: 

hin etwas fpäter, naͤmlich erft im Merz, ausgefchrieben 

‘worden ($-410.nor.k); fo verlängert er durch eine neue 

Bulle am Ende deffelben die Gnadenzeit bis auf Oftern 

folgenden Jahres 1301, und machet zugleich alle diejenigen 

des verheiffenen Ablaffes theilhaftig, die entweder zu 

fpät nad Rom gefommen, oder unterwegs geſtorben 

"waren x). 


| $. 415. N | 
Der Jubelablaß ift der vollkommenſte Ablaß (S-412.); Den Fubelabs 


6 kann ber 


nun ift die Gewalt, volllommenen Ablaß zu ertheilen, dem Mabft allein 
roͤ⸗ beim 


aceobus cap. 9. deuote Apoſtolorumque augendis cukti- 
se fagt ee difpen- · ** — 
fanturcaftris, caſulibus, praediis =) VI. Martil. Sie fängt an; nuper 
ex ea pecunia, ipfo iubente Pon- peralias noftra lirteras, - 

tifice ad ius, er proprietatem Ba- &) Die Bulle fichet beym The os 
filicarum comparandis: acdein-_ dorus cik.loc. p.ı9. und faͤugt 
de ex ipforum redditibus diuinis a4; Ad honorem DEI, 


RE | 
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roͤmiſchen Biſchoffe allein fuͤrbehalten (J. 362. n. .). Mit: 
- Hin kann der Pabſt allein den Jubelablaß, oder das u: 
behahr ausfchreiben 7). 


$. 416. 
—— Es hatte zwar Bonifacius in ſeiner Ausſchrei⸗ 
Subeljaprauf bungsbulle das Jubeljahr Fünftighin allezeit über das 
| ae hunderte Jahr verordnet (8. 410.); allein die Feyerlich⸗ 
dag —3* keit, und der Troſt von dem letztern blieb immer bey den 
beljabr auf. · Rdmern in fo guten Angedenken, daß ihre Sehnſucht diefe 
beftimmte Zeit nicht erwarten Fonntes fie wünfchten dem: 
nach eine VBerfürzung des Termins, und eine erwuͤnſchte 
Gelegenheit verfchaffte ihnen dieſelbe. Clemens VI. 
Gleichwie er ein Sranzofe war, fo blieb er bey dem Bey⸗ 
fpiele einiger feiner Borfahren, und nahm feinen Sig zu 
Avignon, in Sranfreich, wohin diefe allezeit in die Flucht 
gegangen find. Die Römer ftatteten diefem Pabfte, zu 
‚feiner Wahl, ihre Gluͤckwuͤnſche durch eine Gefandffchaft 
ab, luden ihn nah Rom zuruͤck, und bathen fich zugleich 
- ‚eine Gnade aus, Se. päbftliche Heiligfeit mögten die Ju⸗ 
beifeyer auf funfzig Sabre herabfegen. Nun ift zwar diefe 
Bitte den HH. Gegnern des Eigennutzes wegen verdädtig; 
als ; 


y) Raynaldus ersählet adan. feiner Kirche auszuſchreiben, er 
1423.n. 21. daß ſich Heinrich, mußte aber darüber ein ftarfe Lau⸗ 
der Biſchoff zu Candelberg, unter ge von Rom ausſtehen, und ſein 
fangen, es dießfalls Rom nad: Ablaß ward von da für ungältig 
zuthun, und eine gleihmäßige erklaͤret. 

Subelfeyer auf gewiſſe Zeiten in 
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als wenn die Herren Roͤmer beym vorigen Jubeljahre ſich 
eben auch eine Pfeiffe, wie ehedem die Craͤmer auf den 
Wallfahrtsjahrmaͤrkten ($.270.nor. 5), geſchnitten haͤtten; 
Allein es bleibet ein jeder im Beſitze eines treuen Herzens 
und guter Meinung, ſo lange und oft er nicht einer bos⸗ 
haften Heucheley uͤberwieſen wird. Clemens ſah feine 
Roͤmer für ehrlicher an, und, da er ihnen ohnehin ſeine 
Zuruͤckkunft abſchlug, oder auf beſſere Gelegenheit verfchob, 
fo wollte er gleichwol der Iegteren Bitte willfahren, wel: 
che gewiß an fich fo billig und. heilig, als jene. erfte, eben 
diefer Römer, an den Bonifaciue1$.410:n.7.) war; 
mithin durfte jene eben fo wenig, als diefe, verdächtig 
ſeyn. Zudem hatte Clemens das Beyſpiel des alten 
Zeftaments, und andere myſtiſche Urſachen, zum funfzigften 
Jahre für fih 2); anbey zog er in Betrachtung, daß ie 
| Eeeee = Me 


Man muß hier bey den Bewes derte Jahr leiten die Gottesge⸗ 


4) 


gungsgruͤnden des paͤbſtlichen Wil⸗ 


lens die Gelegenheit, die my⸗ 


lehrte daher weil der gute Hirt 
99 Schaafe verläßt ‚und das hun⸗ 


ſtiſche Beziemungsprobe, derte fuchet Luc. ı5. Siche den 
und die bewegende Urſache Theodorusidezubil prıe.; 
wohl unterfeheiden. Alle drey ı die bewegende Urfäche war 
zuſammen machen ben: gamenaus endlich das Einlangen und Bits 
rei Grund aus. Dem ten Der Römer,» und die Noth⸗ 
Bo nifacius Hab zur erſten wendigkeit, die ungewiſſe Ablaͤſſe 
Jubelſeyer ber allgemeine Ruf eis > »flähjer zuſtellen ($. 44 )Eben 
ne, t, wie alten. hunse ſo zur Verkuͤrzung dieſer Jubel⸗ 
dertjaͤhrigen Ablaſſes, die Ge⸗ſeyer giebet ist dem Clemens 


*2 Di 


3iemungsprobe fuͤr das hun⸗ 


die Gelegenheit die roͤmiſche Ge⸗ 


ſandtſchaft; ihre Bitte den Bewe⸗ 


ungs⸗ 
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meiſten, die das hunderte Jahr nicht erleben‘, eines \o 

groſſen Schatzes, wie der Jubelablaß ift ($-412.), end 

behren müßten. . Auf diefe Bewegungsgruͤnde 2) faget 

er demnach der frommen Bitte der Römer zu, und giebet 

sioch im erften Jahre. feiner Regierung, Anno 1343, mit: 

hin fieben Jahre. vorher, die Anfündigungsbulle aus 5), 

da er nicht nur auf das Fünftige Jahr 1350 die Fubelfeyer 
ankündiget, fondern auch gebiether, Fimftighin das heilige 

Jahr, nicht nach der Verordnung des Bonifacius, alle 

100 Jahre, fondern von 50 zu 50 zu begehen. Webri: 

gend ließ er die Art dieſer Jubelfeyer bey den alten bewen⸗ 

den, nur fegte er dem vorigen Ablaßwerke, welches nur die 
Befuchung der Peter und Paulfirche fürfchrieb CS. 400.), 

auch die Kirche im Lateran hinzu. Merkwuͤrdig ift auch, 

dag in diefee Bulle dag heilige Jubeljahr fehon unter dem 

Beine zweyte Namen: Jubiläum, gegeben wird c). inige wollen 
—— 35 noch eine zweyte Bulle dieſes Pabſtes wiſſen, welche er, 
eritifche wegen der groffen Peftfeuche, fo eben damals gewaltig 
*4 5 i 5 wu: 


Ele oe ‚und endlich. ‚die c) &. Pa gi Breu. roman. Pontif. 
movſtiſche Biejiemungsprobe  inBonif. VIII. n:46. Dod kann 
das juͤdiſche fuͤrbildliche Jubel⸗man nicht laͤngnen dab die Gelehr⸗ 
jahr, uud andere Geheunniſſe ten und Bonifacius ſelbſt 
dung des heiligen Geiſtes nach o bienten. Der oben belobte as 
Tagen, u. a. Siche eben da p. 5. co bus in feinem Buch de anno 
0): Sie ſtehen alte in ſeiner Bulle: centes. fuͤhret ſchon die Worte Dies 
Vnigenitus. —E ſes s an: Item quia annus 
) Sie fängt an: igenitus. .Ex- Ite Iubilacus ſinitus hodie. 
trau. com. de poenit.et remiſſ. 
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wüthete ( F. 285-), follte herausgegeben haben, und wor⸗ 

innen er den Engeln Befehls: weife gebothen Hätte, -die im 

Kom, oder auf der Reife, fterbende Pilgrime gerade in das 
Paradieß zu führen; amdere hingegen halten entweder 

die ganze Bulle, oder die anftößige Stelle für untergeſcho⸗ 

ben, weil man ſich nicht kann beygehen laſſen, daß ein 

fo: vernünftiger Pabft fih habe fo weit vergehen koͤn⸗ 

nen, daß er Befehl an die Engel erthelte, welche wir viel- 

mehr, twie die Heiligen, verehren, und als unfere Fuͤrſpre⸗ 

cher anruffen 4). Gewiß ift, daß, ungeachtet diefer Peft, Die Anzahi 
eine erftaunliche Menge Leute fich bey dieſem zweyten ihre Sof, 
Subeljahre in Rom eingefunden haben. Zum Weyh⸗ find wieder 
nachtfefte, in der Faſten und um Oftern, follen aleweil"" ""r 
über zwey Millionen Srembdlinge , fonft aber gegen 
800000, und bey der gröfleften Sommershige am we⸗ 

nigfien 200000, allezeit in der Stadt geweſen feyn e); 

Eeeee 2 ob 


d) Die frittige Bulle fängt an: dieſelbe in den Bibliotheden un⸗ 
Cum natura humana. Die Stelle rchiven zu Vienne, Limoges, und 


lautet in feinem Grundtexte alſo: 
Concedimus, ſi verus confellus 
in via moriatur, quod ab omni- 
bus peccatis fuis penitus [it abſo- 
Jutus. Et nihilominus prorfus 
mandamus angelis Paradifi, qua- 
tenus animam illius & purgatorio 
penitus abfolutam in Paradifi 


Poietiers , unter dem een 
bleyernen nfiegel gefchen haben; 
die aber nicht übereins kommen. 
Zumal ift in der Ausgabe des bes 
rühmten Rechtögelehrten Albes 
ricus de Rofare bie Clans 


ſul weggelaffen. Hingegen fichet 
in einem oder der colbertinis 
gloriam introducant. Balu⸗ 


e 
Bibliotheck. 
Zius in notis col. gı5. iſt es, der 
Die ganze Bulle aus obenzedachter €) S. den Matthaͤus Villa⸗ 
Urfache verwirft. Andere wollen ons l. 1. c.58. 
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ob ſchon von dieſen allen aus tauſenden kaum zehen nach 
Hauſe gekommen, die uͤbrigen alle, entweder an der Peſt, 
oder von den Reiſebeſchwerniſſen find aufgerieben wor⸗ 
den 5). Es mangelte auch nicht an Fürftlichen Perſonen, 
und reichen Opfern, von welchen die roͤmiſchen Gottes⸗ 
Häufer wiederum find bereichert worden. Andere zu ge: 
fhweigen, fo hat der einzige Ludwig, König in Ungarn, 
4000 Duraten der vaticanifchen Kirche gefchenfet g). 


4%. . 


ißbrand ber. Wenn der römifche Pöbel die clementinifche Verkuͤr⸗ 


Roͤmer 
Sjubeljahre, 


zung ausgewwirft.hätte, wie e8 ihre Sefandten, im Namen 


ihres Magiſtrats, gethan haben ($.416.), fo mögte man 


ſchier auf. die Gedanfen gerathen, Daß der Verdacht einer 
Eigennugigfeit, und zeitlicher Gewinnfucht, den unfere 
HH. Gegner auf fie werfen ($. cit.), nicht fo gar unge: 
‚gründet ſey. Die Geſchichte hat ung von ihnen bey dieſem 
Zubeljahre ein häßliches Andenfen aufbehalten, Da die 
Stadt, bey einer ſolchen Menge Pilgrime, den Lebendigen 
faum Das nöthige Unterfommen, den an der Peft hinfal: 
Inden aber nicht genug Gräber verfehaffen konnte ($.cit.), 
erhält Annibaldus, der Cardinalgefandter 2) F 
* 1— 0 

. Armal. Handric. uͤſſen, 
a bien be me. aba ans ee 
beym Theodorus de Inbil.p.29. Jubelfeyer nach Rom gienge, dar⸗ 
3) S. den Bzovius adan.rzyg. MM Ihicte er jeine Gejandten ba 


| ee | , unter Ann» 
b) Denn der Pabſt kunte ſich aich baldus einer war. 
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Vollmacht, den Frembden, auf ihr Begehren, die funfzehen⸗ 
tägige Kirchenbefuchung, wie e8 Bonifacius verordnet 
($.410.), in eine fechstägige zu verändern, damit auf 
dieſe Art durch ihre Abfertigung wiederum andere in der 
Stadt Plag und Raum fänden. Als aber der Eardinal 
diefen Befehl vollzog, Iud er fich den Haß der Römer über 
den Hals, die da glaubeten, daß wegen der abgefürzten 
Zehrung der frembden Gäfte ihrem Geige ein merfliches 
Dpfer entgieng. Sie machten daher feinen Haußgenoffen 
unterfchiedliche Verdrüßlichfeiten ; da er. ſelbſt einsmal 
nach der St. Paulficche gieng, fchoffen fie mit Pfeilen nach 
ihm, und trafen ihn durch den Hut. Weil man auf die 
Thäter nicht kommen Fönnte, gerieth ein gewiſſer Ni⸗ 
colaus Laurentius in Verdacht, welchen der Car⸗ 
dinal in den Bann that,und fich in die Slucht begab. Es 
wurde ihm aber auf derfelben, und vielen von feinem Ge- 
folge, Gift beygebracht, an weichem er endlich ftarb ;). 


$. 218. 

Es waren bereitd 70 Jahre, dag Clemens 7 einen © Gre Fee 
Eit nad) Avignion, in Sranfreich, überfetste, und feine Zeue Werken 
Nachfolger find während diefer Zeit alle da aefeffen , bie —— 
endlich Gregorius XI, im Fahre 1377, auf inſtaͤndi⸗ 
— der — und Zureden der Heil. Catharina 

Eeeee3 von 


i) 6. den Matthaͤus Pille den Heinrich von Rebs 
nus ©. 88. Gebe hinzu den Dorf. NAliedrey haben der Ju⸗ 
Sranc. Perrarcha, und belfeyer beygewohnet. 
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von Sienne, wiederum nach Rom zuruͤck gieng. Die 

Roͤmer ſetzten ihre ganze Hoffnung auf diefem Pabſt, Das 

derfelbe nicht nur die damals zwiſchen Rom und Floren; 

obmwaltende Streitigfeiten, und andere VBerdrüßlichkeiten, 

beylegen würde, fondern es wurde ihnen auch die Zeit von 

so Zahren auf die Jubelfeyer ſchon wiederum zu lang, 

- und gelangten darum auf ein neues an den Gregorius, 

er möchte diefen Termin noch weiter, und über des Ele: 

mens Verkürzung ($- 416.) herabfegen k). Es war 

auch Gregorius nicht ungeneigt, dieſes zu thun, allein 

fein fruͤhzeitiger ‘Tod machte alle feine gute Anſchlaͤge zu 

Waſſer, und flürzte die Kirche in einen neuen Abgrund 

Raget gu den der Verwirrung. Doc hat diefer Pabſt zur Jubelfeyer—⸗ 

Aubelfirhen ordnung dieſes beygetragen, Daß, neben der Apoftet: und 

via majore bey. Lateranenferkicche ($-410.), auch die vierte St. Maria 
die gröffere beym Zubeljahre follte befucht werden 3). 


$. 419. 
anierdelätet Nachdem die Römer beym Gregor ius mit ihrer 
— Bitte zu kurz kamen (8. 418), ſetzten fie ihre Hoffnung 
% auf den Urbanus 77, und nach diefem auf den Bo: 
nifacius IX, welcher endlich das Vorhaben eines 
neuen 


k) &. den Eyeillus Sean fer vom 3 May 1737 aus Avis 
cus L.ı. de Iubil. c. 9. Den on; auf welche fih Niſco⸗ 
Theodo rus de Iub. c.2.$.3. — Y bewirft in feiner Com 
n. 3. itution: Im 

I) In feinen Briefen Saluator no- mer 1449. — 
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neuen frühern Zubiläums ins Werk ſetzte. Wir müffen 
aber einige betrübte Umſtaͤnde derfelben Zeiten anmerken, 
ehe wir daffelbe verftändlich machen Fönnen. Die rd: 
mifche Staatsverfaffung war damals ſchier ariftocratifch. 
Sie beftund in dem groffen Senat, und zwoͤlf Hauptleuten, 
die man Banderefios nennte m). Dieſe beforgten, 
der neue Fünftige Nachfolger des Bregorius mögte ſich 
wieder über die Berge begeben, und, nach dem Erempel 
feiner Vorfahren CS. 418.), feinen Sit neuerdings in 
ranfreich auffchlagen. Um alfo diefem Uebel vorzu- 
eugen, unterlieffen fie nicht, alle Mittel vorzufehren, 
auf daß die Wahl entweder gar auf einen Römer , oder 
wenigftens auf einen Italiaͤner, ausfallen mögte. Sie 
brachten es auch, ob ſchon nicht ohne aller Gewalt, dahin, 
dag Urbanus YI erwählet ward. Die Aufführung 
dieſes Herrns war vor feiner Würde unvergleichlich, daß 
ihm endlich auch, in Anfehung derfelben, die franzöfifchen 
Eardinaͤle beytraten. Als er ſich aber. gar bald verän- 
derte, und entweder in der That, wie ihm einige nach⸗ 
fagen n), durch die neue Ehre hochgeiftigt geworden, 
oder weil er gegen die Cardinaͤle Fein befonderd Menage⸗ 
ment brauchte, traten die überbergigten Cardinaͤle zuſam⸗ 
| men, 

, Herrtt du . Go. eheimer Schreiber war. hm 
BEL IEDEND: * — ne und A 
0 nee be 1 gan 


der berühinte Theodoricus ee. 
a Niem , ob er ſchon dieſes Pabs occident 1.1. p.2. et ſeg 
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men, und erwaͤhlten Clemens den Siebenden zum 
franzoͤſiſchen Pabſt. Dadurch entſtund die verderblichſte 
Kirchenſpaltung, als jemals die Welt geſehen hat. Die: 
felbe dauerte 40 Fahre, da allezeit zween und drey Päbflt 
‚zugleich vegierten, deren einen zu Rom die Deutfchen und 
Welſchen, den andern die Franzoſen zu Avignon unter: 
ſtuͤtzten. Beyde Partheyen hielten einander das Gleidy- 
gewicht dergeftalt, dag man bey einer fo groffen und lang: 
wierigen Kirchenfpaltung nicht einmal die Kirchenfpalter 
anzeigen, noch das Achte Kirchenhaupt vom Afterpabfie 
unterfcheiden konnte; wie denn auch deßwegen diefe fran- 
zöfifchen und welfchen Päbfte miteinander in dem Regi— 
ſter der Päbfte fortlaufen 0). Bey diefen Umſtaͤnden 
hat freylich nicht der Geiſt GOttes, fondern der Geift 
der Unruhe alles in Verwirrung und Unordnung geſetzet. 
Rom wird von der franzöfifchen Parthey belagert , die 
Gefandten des Kaiferd Carl, und Ludwigs, Dre Koͤ— 
nigs von Ungarn, auf die Folter gezogen, und lange ge: 
fangen behalten. Hingegen beieget Urbanus die ganze 
Parthey des Clemens mit dem Banne, welches hinwie⸗ 
der Clemens dem Anhange des Ur banus zu Avignon 
n | | — Pe mit’ 


0) Maimb our g ſtriegelt daher Auffuͤhrung und Itegierung der da⸗ 
ben Fortſetzer des Bar onius, maligen Paͤbſte ans dieſen Scri⸗ 
das er fo gedreiſt Carl den fuͤrf⸗ benten wider unſer Jubeljahr ins⸗ 
ten, König in Frankreich, fuͤr die gewmein eingeworfen wird, darf ſich 
Triebfeder dieſer Spaltung angie⸗ 0 um zweyten Theile, da mir die ge⸗ 
bet. ad An. 1478. n. Go. et 62. genſeitige Schriften pruͤfen beſſer 
Was aus dieſen Quellen vonder (hicken, 
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mit baarer Münze vergüt; Daher viele beyderfeitige blu⸗ 
tige Berfolgungen entfiunden, überhaupt aber die Tugend 
unterdrückt, und das Lafter herrfchend wurde, 


$. 420. — 
Doch bey allen dieſen Unruhen vergaß man in Rom Urbanus 
nicht auf das Zubeljahr, und feine neue Verfürzung. Zuseljahe auf 
Nachdem Bregorius ſchon darüber geftorben ($.418.), das 33" Iabr; 
wendet ist Urbanus YT alle feine Sorge dahin an; 
indem er nicht minder feiner Landesleute Bitte wilfah: 
ven, und auf die Beförderung ihrer Vollkommenheit be- 
dacht ſeyn mußte. Er zog in reife Erwegung, daß dag 
Subeljahe hauptſaͤchlich zur danfbaren Erinnerung der 
vollbrachten Erlöfung von der Sünde, wie das jüdifche zu 
einer Anmahnung der überftandenen danptifchen Dienft: 
barkeit, und zum Fuͤrbilde unſerer Sündentilgung durch 
den Heyland, eingeführet worden. Diefe neuteflamen- 
tifche Befreyung aber ift in einer Zeit von 33 Jahren, fo. 
lange nämlich unfer Heyland auf diefer Erde. wandelte, 
vollbracht worden; Daher fihien es anftändiger, wenn 
man die Zubeljahre vielmehr nach dieſem neuteftamentifchen 
Zeitlaufe, als nach dem alten funfzigjährigen, wie es dem 
„ Clemens beliebte ($-416.), beftimmen würde, Es Fam 
noch die Anmerkung dazu, daß mit dem Alter der Zeiten 
auch das Alter und die Fahre des menfchlichen Lebens fich 
mehr und mehr verkürzten, und wenige mehr das funf- 
zigfte Jahr erreichten; — en — bey dieſem 
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verfürztem Lebengziele die menfchlichen Zerbrechlichkeiten, 
Schwachheiten und Sünden ſich immer häufeten, welcht 
mithin öfterer und Fräftigerer Heilsmittel bedürftig wären. 
Demnach faffet Urbanus den Entſchluß, die Jubel⸗ 


feyer auf das drey und dreyßigſte Fahr zu beftimmen, 


Erlebet aber 
diefe Geyer 
nicht mehr. 


Er hat auch ſchon wirklich die Jubelbulle p) Anno 1389 
auf das folgende Fahr verfündigen laſſen, wo er diejeni- 
gen, welche die drey Kirchen, fo bisher beftimmet waren 
(8. 410. er 418.), fammt der von Bregorius hinzu 
geſetzten gröfferen Mariakirche CS. 418.), würden befucht 
haben, dis vollkommenſten Ablaſſes, tie folcher den 50; . 
und 100: jährigen Zubeliahren beygeleget worden ($-412.), 
itzt nach 33: jähriger Stift follten theilhaftig werden. 
Allein Ur banus Eonnte felbft nicht an diefer Zubelfreude 
Theil nehmen, er ſturb noch vor dem Ende eben dieſes 
FJahres, und überlich die fernere Beſorgung diefer neuen 
Subelverfürzung feinem Nachfolger g). 

$. 421. 


p) Sie fängt an Saluator nofter, Erneſtus Schmiedem 
und fiehet beym Theodorus in feinein Fleinen Tract. de In: 
cit. l. n. 2. | bil, Rom. anni 1650 nicht barein 

finden können, wie die Richtigfeit 

g) Weunn man zu 1350 die 33 Jah⸗ dieſer Bulle mit der 33: jährigen 
re, anf welde Urbanus die Verküͤrzung ſich vertraͤgen koͤnne? 
Jubelfever feſte ſetzen wollte, hin⸗ Allein der Zweifel iſt schoben, 
zu thut, fo müßte das urbaniſche wenn man als eine willkuͤhrliche 
aubeljehe anf 1383 eintreffen. Sache anſiehet, von welchem Zeit⸗ 

anunermeldete Bunlleanf 1389 punete Urbanus feine Rech—⸗ 
fichet, ſo haben ſich einigemitdem mung habe machen wollen Pr 
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Nah des Urbanus Tode erſetzten die welſchen — — 
Cardinaͤle alſobald feine Stelle durch Bonifacius IXg 
einem Neapolitaner. Von dieſes Herrns Eigenſchaften Jabre 1390. 

—— ſich zwar wiederum unterſchiedliche Urtheile r). 

Dieſer Pabſt feyerte demnach gleich mit dem Eintritte 
ſeiner Regierung im Jahre 1390 das vom Urbanus 
ausgeſchriebene Jubeljahr s). Allein die franzoͤſiſche Par: 
they, bey welcher auch die Könige von Spanien, Schott: 
land, Sieilien und Eypern waren, die alle mit dem Ur⸗ 
banus und Bonifacius im Harniſch lagen ($. 419.), 
achteten fich wenig, weder nad) der Bulle des anderen, noch 
nach der Feyerlichkeit des letzteren; diefe Unruhen in 
Italien ($- cic.) haben auch viele andere vom guten Vor⸗ 
Sffff 2 haben 


. mung nicht nach den vergangenen viel Buntes von ihn. geg 
geachtet, ſondern nur auf die fol⸗ vertheidigen denſelben Bzowi⸗ 
gende fuͤrgeſchrieben habe. Bern⸗ us ad an. 1390. und andere, 

ardinus Coricus Hiſt. me- 
diol. p. 3. haͤlt dafuͤr, daß Ur ba⸗) Es iſt demnach ein grober hiſto⸗ 
nus dieſe Verkuͤrzung aus Pri⸗ riſcher Schnitzer, wenn Ciae⸗ 
vatabſichten beliebet Habe. Ab conius und Torfellinus 
lein Theodo rus cit.loc.n.z. behaupten, daß Bonifacius IX 
glaubet, dieſer Schriftfteler habe das vom Ur ba nus ausgeſchrie⸗ 
es aus einer uͤblen Geſinnung hin bene Jubeljahr Anno 1 400 began⸗ 
geſchrieben. gen habe; denn dieß war eine ganz 
unterſchiebene Jubelfeyer, und ein 
r) Der oben 2 Niem de anderes, von welchem wir gleich 
Schiſm. Clement. I. 2. c. 6. et feg. _ reden werden, 
deſſen Anſehen freplich nicht eben 


daß berfelbe feine Jahresbeſtim⸗das verdaͤchtigſte ift, ſpricht nicht 
ihn. " Hingegen 
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haben ihrer Wallfahrt abgeſchroͤcket. Sohin war dieſes 
Jubeljahr bey weitem nicht fo Volk⸗reich, wie die vorigen 
(9.413. et 416.) ). — 


$. 422. 

Gicht dad erfe Da nun aber fo wenig Ausländer, auch die von des 
an Bonifacius Parthey waren, die Früchte der Jubel: 
der, feyer für dießmal in Rom perſoͤnlich abholen dürften 
($.421.), fo beliebte es Sr, päbitlichen Heiligkeit, diefen 

gut patriotifhen Gemüthern ihren Schaden auf einer 

andern Seite zu erfeßen. Gleichwie Bonifacius FI, 

der Stifter des Zubeljahres, feine Feyer fehon bis Oftern 

über das Jahr verlängerte CS. 414.), eben fo giebt igt 
Bonifacius IX ein Nadfeft. Er fehicfte mir dem 

Schluſſe des Zubeljahres feine Bevollmächtigten in die 

Länder, Städte und Derter, deren Könige, Fuͤrſten und 
Einwohner vergangenes Zubeliaht nah Rom ſich entwe⸗ 

der nicht getraneten, oder nicht abfommen konnten; und 

ließ denenfelben in ihren eigenen Landen eben den Jubel⸗ 

ablaß auf das Fahr 1391, und andere folgende, — 

er 


8) Der Heil. Ant oni nus ſaget 
eſ P. III. Hiſt. tit. 22. c. u. S. 12. 
Non tamen habita fuĩt indulgen- 


doch die Anzahl der Walfahtter 
ziemlich groß an und für fich , ob 
fie ſchon Flein war in Abſicht auf 


tiain deuotionefidelium, ficut il- 
fa de centenario, et de quinqua- 
gelimo, vnde et modicus ex eo 


concurſus fuit in vrbem propter 


talem indulgentiam. Es war 


Die vorigen. S. Niem cit. loc. - 
l.1.c. 68. Dieß beftätiget Go» 
belinus in Cofmodrom. aetat. 
6.0.80, _ — 


des letzteren Chriſtenalters. 781 


der das vorige in Nom verheiffen ward. Wie jolhes an 
die Könige, von. Engelland und Portugall, ingleichen an 
die Herzoge von Bayern -gefchehen, wird. fonders ‚gemel- 
det u). Dieb ift der Urfprung des noch heutigen Jubel⸗ 
nachfeſtes, als nach dem heiligen Jahre der groffe Ablaß 
erſt i in andere Provinzen vertheilet und verliehen wird; 
wie wir denſelben im Regensburger Kirchſpiele eben bege⸗ 
hen. Zumal muß man Muͤnchen, der Churfuͤrſtlichen 
ſchoͤnen Haupt: und Reſidenzſtadt in Bayern, die 
Ehre einräumen, daß fie. in Deutſchland dag erſte Ju⸗ 
bilaͤum von Bonifacius, auf Anhalten ihrer frommen 
Herzoge, erlanget, und im Jahre 1392, vom Sonntage 
Oculi, in der Faſten, bie auf das Zacobusfeft, im Some 

mer; gefeyert habe x). «Man kann diefeg Nachfeſt * 
— ein Nachjubilaum nn. J 


$.. 423. 
Die roͤmiſche Kirche befand far damals in Be ne Mu Kir 
faͤhrlichen Umſt anden der'viersiajähtigen Seledendtrenuing; Anl va des 
und fie hatte der Mitteln und des enfrapes von ihren milde. 
Sf fff 3 . Kine, 


2), vn Cbesdorne. "=" Jaeus‘ Monachii, qued SS, Papa 


Bonifacius in * Ducum 
x) H. P. Amort Hiſt. Indalg. oc Iubi- 


) Bauariae conce 
P.I.n. 6.p. 86.führet diefen Aus: 

. zug an aus der gefchriebend bayeris 

ſchen Chronicke des Ulrich Fu⸗ 


grers; 1392 erat annus lubi- ad 


heum erat primum in Germania, 


>. Incipiebat in Dominica Oculr 


quadragefinmas,.et dutabat vsque 
astauamı $: Jacobi in aeſtate. 
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Kindern wider ihre Feinde allerdings noͤthig (8. 419-); 
Die Vaticanfirche war fehr baufällig, und die andern 
Kirchen find ebenfalls vernachläßiget worden, feit dem die 
Paͤbſte in Avignon waren ($.418.), und in Rom alles 
unter und über -fich Durch Die Tyranney der Banderefier 
($.419.) gieng, die ſich ale offenbare Feinde der Geiſtlich⸗ 
keit, und der Kirchenfreyheit, aufführeten. Das neapoli- 
taniſche Reich foute wider ihre Anfechter auch befchüget, 
und von den Genuefern und Pifanern das mittelländifche 
Meer wider die Barbaren fiher gemacht werden. Alle 
Biefe Umſtaͤnde erforderten gewiß von einem aufrichtigen 
Catholicken, feiner bedrangten Mutter unter die Arme 
zugreifen. : Da nun die Kirche Für die milden Beyträge 
imfolchen Umſtaͤnden gemeiniglich Ablaß zu ertheilen'pflegte 
(8: 347. 351. 352. ete.), fo bediente fh Bonifacius 
eben diefes Mittels , zur Heberfommung einer Benfteuer 
für die Beſchuͤtzung der Kirche, wider ihre Feinde, Ale 
naͤmlich dieſer Pabſt das erfte Nachjubilaͤum auf andere 
gewiſſe Länder von feiner Parthey verlieh (S- 422), ſetzte 
er neben. der Kirchenbeſuchung des Orts auch ein Kirchen: 
opfer zum Ablaßwerfe, und ſchickte demnach zugleich feine 
Eollecteurs mit in die Welt, die daffelbe einfammeln foll- 
ten, und deßwegen insgemein Quaeltores genennet wer⸗ 
den y). 
$. 424- 
9) Daß auch zu dieſen Abſichten die  fihreibet Bzov i us ad anmım 


geſammelten Gelder von Boni» 1390. 
Facts ſeyn verwendet worden, | 


- 
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Allein diefe Colleckteurs (5. 423) waren, wie ehedem dangi de 


bey den Creutzzuͤgen ($- 365.), alſo auch hier wiederum 


der Stein des Anſtoſſes. Nachdem die Ablaßledigſpre⸗· 


hung von der ſacramentaliſchen unterfchieden ‚worden ' 
($.242.), beſtehet die Wefenheit deffelben in dem Sala | 
einer nach der Rechtfertigung zuruͤckgebliebennen Sünden: 
ftrafe (8.187. et 326.), und daher. koͤmmt ‚dad Spridy: 
wort, und die Erklärung des Ablaffes, daß derfelbe nicht 
die Schul, fondern nur die Strafe nadhlaffe (S-3 23.0.1.)5 
Nun aber wurde derfelbe in den erften Zeiten auch) öfter® 
mit der ſacramentaliſchen Ledigfprechung zugleich verliehen 
($. 189.), daher mögen die, Colleckteurs entweder ge 
muthmaffet haben, daß die facramentalifche Vergebung 
und der Ablaß in einem hingehe, ‚oder fie mögen ed aus 
Eigennugigfeit gethan haben, wenn fie mehreres verhieffen, 
als die. päbftliche Bulle mit fi brachte. Es war nämlich 
in diefer Bulle ‚nicht eben deutlich erfläret, ob mit Erlaf 
fung der Strafe-auch Zugleich eine Erlaffung: der Sünden 
ſchuld verfnüpfet wäre; denn diefes verftund ein jeder, 
der den Begriff des Ablaffes inne hatte, von ſich ſelbſt z)- 
Doch diefer Undeutlichfeit Haben ſich die unverftändigen, 
oder eigennüßigen Ablaßprediger bedienet, und nicht nur 
ER P J von 

2) Wenn auch Bonifacius et⸗det, ſo muß man doch ſeine Worie, 

ma unter der Suͤndenverge⸗wie jene des Belafiye, ausle⸗ 


bung und Suͤndenſtrafver⸗ gen ($. 324.n0t. €). 
gebung nicht jo genau unterſchei⸗ ($ 324.n0t- 0). 
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von der Strafe, ſondern auch von der Schuld der Suͤnde 
durch ihre verkuͤndigte Ablaͤſſe ledig ſprechen wolle. 


| "rn 9 425 — 
Jehre 100. Die franzoͤſiſche Parthey erkannte die Verkuͤrzur 

—— Urbanus HR — nicht ($.419.); * 
de Judellabt ihre Anhaͤnger durften nicht einmal bey der letzten Jubel⸗ 
feyer in Rom erſcheinen ($. 421. er 422.). Sie blieben 
demnach bey der alten Jubelordnung, und kamen zehen 
Jahre ſpater Häufig nach Rom , namlich im Jahre 1400, 
da es theils 100, theild so Fahre waren, nach’ weldyen 
Bonifacius YIII ($. 4ı0.),. und Clemens VI 
($. 416.) die Jubeljahre beftimmet haben. Se. päbftii: 
he Heiligkeit, Bonifacius IX, waren ist eben nicht 
Die Römer in Rom, fondern hielten ſich zu Aſſiß aͤuf. Die Römer, 
ae die ohenhin der Fruͤchte des Jubeljahres gewohnt waren, 
denpäbftensöltuobon das vorigemal die Erndte nicht mit ihrer Hoff⸗ 
Summer ung uͤbereinkam (S. 421.), bedienten fich Liefer Geles 
genheit, das Verſaumte hertinzubringen. ie wußten 
ol, dag die Gegenwart des Pabſtes in Rom die Seyer: 
lichkeit des franzoͤſiſchen Jubelfeſtes verherrlichen, und die 
Menge der Srembdlinge vermehren; mithin ihre Loſung 
vergröffern dürfte 2). Zu diefem Ende ſchicken nn 

. APR + De: VERZE I, DrLy Naar . | E re 


a) Ich habe bisher die gewinnſuͤch⸗ lich, daß auch Theodorus de 
tigen Römer immer entſchuldiget Zubil. c. 2. $. 3. edit. Rom. p. 36. 
» ($.410. et 416.); bier aber vers ſchreiben muß, daß es ihmen um 
rathen fie.ihre Abſichten fo deut: Geld und Gewerbe zu thun war: 

F bir , . cum 
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Geſandtſchaft nach Aſſiß, und erfuchenden Bonifacius, 
zur Zubelfeyer. nach Rom zurüd' zu gehen 5). Ob nun 
ſchon dieſer ſelbſt eine groffe Schnfucht nach Haufe hatte, 
ſtellte er ſich doch an, als wenn er nimmermehr in das 
Begehren der Römer einmwilligen würde, weil diefelbe fo 
ſchlechte Hochachtung für den Pabft erwiefen, allen 
frembden Adel vom Burgermeifteramte ausfchlöffen , die 
unerfahreniten Cammerräthe wählten, durch deren Nach⸗ 
laͤßigkeit die Banderefier allen Muthwillen trieben u.a. m. 
Damit denn die Römer alle dieſe Hinderniſſe aus dem 
Wege räumeten, veränderten ſie ihre ganze Stans 
verfaffung, huben die Banderefier auf, madyeten den 
Malatefta, den der Pabft ihnen vorftellte, zum Burs 
germeifter, und hiemit gieng Bonifacius nah Kom 
zuruͤck, behauptete hinführo das Recht, den römifchen 
Magiftrat zu ernennen, — die Engelsburg, und 
wird insgemein der erſte Pabſt angegeben, welcher die 
zeitliche Gewalt völlig über Rom, und auf eine fo leichte 
Art einbefam c). Aus diefer unverhoften Rudreife des 
| Ggggg Pabſts 


rum ſuperiotibus lubilaeis cele- c) The odotus cit.loc. hat den 
bratis ex exterorum aduentu in- ¶ Veriauf der Sache ausdem Mas 
tentem pecuniarum fummam nuſcripie des Cardinals deu 
cumulaffent, oratore ad Bonifa- Dius it der Anguftinerbiblies 
cium IX Afıfii commorantem theck zu Kom ausgechrichen. Wir 
direxiffe, ve quantocyus ipfe fe entlehnen nur biefe Stelle darans: 
Romam reciperet anni Iubilai “ Nulla vis vrbem Romam caepit, 
folemnia celebrarurus. nulla arma domuere, nulli im- 
8) S. Platina in vit, Bonif. peratores, nullum — 
r ur ° 
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Pabſis ſind einige der Meinung, er habe gar wiederum 
ein neues Jubeljahr ſelbſt auf Anno 1400 ausgefchricben, 
da doch keine 10 Jahre noch vom vorigen her verfloſſen 
waren 4). Allein, es findet ſich Feine Ausſchreibungs⸗ 
bulte, daher hat Bonifacius nur ſtillſchweigend die 
alte Gewohnheit, und den Alten Ablag fuͤr den eigenen 
Trieb der Sranzofen, befräftiget, oder fein voriges Fur 
bildum, gleichwie in. folgenden Fahren, auf verſchiedene 
Länder: (9. 422), alfo im Fahre 1400 auch auf feine 
Beinde felbften ausgedehnet, von welcher Gnade: Doch auch 
Sreunde Theil nahmen. Der Zulauf aus Sranfreich und 
Spanien war anfangs, ungeachtet des Föniglichen Ver: 
Yonifacius boths, fehr ſtark e). Als aber Die noch anhaltende Peſt 
En ac vielen den Ruckweg abſchnitte, anderes. vieles Ungemach, 


robur obtemperantem redder® 


potuit: tot bella, tot exercitus, 
.» tot incendia, tot direptiones, tot 
anni, tot aecula.non valuerunt, 
quod folus Bonifacius egit, folus 
praeſtitit: et quod alũ iübendo, 
bellando affequi non potuerunt, 
hic fugiendo, diffimulando, cun- 
ctando,reltituit, Rurfusque & fa- 
ferdotibus illud Ennũ cantatum : 
vnus homo cunctando reftituit 
sem. Fecit itaque Pontifex fa- 
pientia, ve. obferuato tempore pa- 
reret iam Ecclefise. vrbs Roma, 
fecit continentia et, fanctitatis 


auderent, fecit magna virtutis 
authoritas, ve poft tot fecula 


omnia tandem nutu Pontificis ad- 


winiſtrarentur. Ciaceonius 
bezeuget es ebenfalls aus dem Heil. 
Antoninustit. 22. c.3., daf 
diefer Pabſt der erſte völlig über 
Kom geherrfcher habe, 


d) Sabellicue 1.9. Aemeid. 9. 


Blondus Decad. 2.1. ıo. 
Philippus Bergomem 
fis in Supplem. ad Chronic..an, 
1400. 


opinio, vt Romani contrairenon e) Niem de Schiſm. la. c. ⸗ 
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Leib⸗ und Lebensaefahr , das Frauenvolk Gewaltthätig- 
Feiten, u. a., von den Goldaten der gegenfeitigen Armee, 
oder anderem Gefindel, welches ſich im diefen unruhigen 
Zeiten zufammen rottete, ausftehen mußten; wurde zu: 
letzt wiederum die Zahl der Pilgrime in Rom minder, 
und viele von der heiligen Reife abaefchröder, Daher 
ergrif Bonifacius abermal Gelegenheit, die Auswaͤr— 
tigen mit dem Ablaffe wiederum zu Haufe zu. verforgen, 
den fie in Rom nicht abholen wollten. Er giebt wiederum, 
wie vor einigen Fahren (8. 422.), einigen Ländern ein 
Nachjubilaͤum; befonders meldet Spondanus, dag 
Wenszeslaus für feine Stadt Prag ein ſolches Nachfeft 
erhalten Habe 9. | 
$. 426. —— 


Endlich, nach einem vierzigiaͤhrigen Gewitter (F. 419.), Martinus » 
um das Jahr 1417, gieng der Kirche die Morgentoͤthe des ieig 
Friedens wiederum auf, als in dem allgemeinen Kirchen: a Made 
rathe zu Conſtanz die ſtreitigen Paͤbſte zugleich ihre Würde Bertilrzung. 
niederlegeten, zur neuen Wahl fchritten, und YTarti- 
nus erwaͤhlet wurde 8). Die ganze Chriftenheit 
hatte ſich darüber billig zu erfreuen, und durfte damals 
ſchon ein Jubeljahr anſtellen. Doch verſchob es Yyar- 
tinus, indem er ſich nach der urbaniſchen Verkürzung 

Ösass 2 Ga⸗o) 


f) ©. Spondanus ad an. g) Pagi Breuiar. Kom. Pörtif. 
1399. n. 3, et 4, ad an. 1400... vit. MartiniY. Tom. 4. p. 302. et 
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($. 420.) richten wollte, und erwartete das Fahr 1423, 
welches vom legten Jubeljahre 1390 (8. 421.) eben das 


33#° war. 


Demnach begehet Martinus im Jahre 


1423 5b), und nidyt Unno 1425, wie einige ſchlechte Re⸗ 
‚chenmeifter ſich verſchrieben i), das vierte k) Zubildum, 
Weil aber das Kriegefeuer in andern Ländern ‚brannte y fo 


» 


+ effabilis, meldet deutlich, dab fi - 


&.den Panvinus inChron. 


Rom. Pontif. ad an. 1323. Als 
aulue II. die Ordnung der. 


ljahren feiner Vorfahren ers 
ſehlet in feiner Conſtitution: In- 


Martinus nah der urbani⸗ 
ſchen Einrichtung geachtet habe: 
Poftremo vero, poftquam felieis 
secordationis Martinus V - re- 
ductionem per eundem Vrba- 
num factam huiusmodi ratam 
habens erc. Eben dieß nimmt 


ulius ZI. Confit: Si Pa- 


flores an. 1550 für bekaunt an, 
Daher mag: ed auch gekommen 
feyn, dab Martinus niht 


einmal eine Ankuͤndigungsbulle 


‚bey der letzten Einrichtung ließ, 


herausgab, weiler die Sache nur 


ach weicher ſich die Glaubigen 


ohnehin zn richten wußten, 
“auf eben; die Art, wi 


ier 
wie ih 39 


nifacius anno 1400 verhielt 


x ($425.) 


i) 


Ciaceonius in Martino P - 


. bie befte und wolf 


hat ed gefchrichen, daß dieſer Pad 
im Jahre 1425 die Jubelfeyer 
begangen habe, bey weicher viele 
frembde Säfte ankamen, weil das 
malen allenthalben Friede, und 
e Zeit war. 
Mit ihm hält ed zwar B3onis 
us im Annal, Ecclef. ad an. cit. 
Alein beyde habenüberjchen, daß 
Marrinus fih au das Ge 
füge des Ur ban us gehalten 
habe (Rot, b.), nach weldem es 
a 1425, ſöndern 2423 heiſſen 
muß. 


k) Nachdem einige das Jubetjaht 


von 1400 ($. 425.) für ein bes 
fonderes, und von jenem a. 1390 
#421.) unterfpiedenes halten, 
welches und zwar nicht gefält 
($. 425.); fo wird von denjelben 
— — das 
vierte, ſondern das fünfte gezaͤh⸗ 
let. Daher kommt bie eg 


DPanvinwes ci dc. Hic 


Pontifex (.Martinus) annum Ju- 
bilaci quintum selebrauit. 
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Famen dießmal fo wenig Pilger nach Rom, dag wenige 
Schriftſteller von diefem Zubeljahre Meldung thun, und 
daher viele gar zweifeln wollen, ob daffelbe gar einmal 
fey vom Martinus begangen worden J). 


$. 427- 
Volkreicher war das Zubeljahr Anno 1450. Es Wiesleme? 


wollteYTicolaus U’ die 33%" urbanifchen Fahre ($-420) beljahrl.n4 * 
nicht erwarten, wie Wartinus (6. 426.9, fondern mertinithen 
wollte lieber bey der alten Einrichtung des Clemens Betirung- 
($. 416.) verbleiben, und die Fubelfrift nach 50 Jahren 

zählen. And weil ein foldyes funfzigftes Jahr nach feiner 
Rechnung vom franzöfifchen Zubeljahre U. 1400 (8:425.) 

in feine Regierung auf das Fahr 1450 einfiel, fo ſchrieb er 

auf daffelbe nach des Clemens Verkürzung eine Jubel⸗ 

fener aus m). Alle Schriftfteller find darinnen einig, DaB Dau kommen 
hier der Zulauf von allen Enden der Welt in Rom gröffer, * Ce 
als jemals bey. allen vorigen Zubeljahren geweſen ſey. 

598883 Bey 


tudinemRomam veniſſe exiſtimo, 


)) Spondanus in Annal. Ec- 
ſed pauciorem fub Martino V, 


slef. ad an. 1423 bemerket dieſe 


di 
% ke 


ia obbella, quaetam 
in vniuerfa Italia, quam in Gal- 
lia et Germania exarferant, pau- 
ei potuerint Romanam aggredi 
peregrinationem. Eben dich ift 
uthmaffung des Julius 
Rofeus im Not.ad c. 5.1. de 
sent. Cardinal S. Georg. SubBo- 


nifacio non admirandam multi- _ 


ob perturbationem eorum tem- 


porum. Alles widerfpricht dems 
nach dem Ciaeconius (Notei). 


m) Die Bulle fängt an; Immenfa 


et Innumerabilia etc. vom 19 
San, 1449. Sie ftcher beym 
Baynaldus adan. cit. 


—⸗ 
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unglud badey. Ben einem fo groſſen Gedraͤnge der Leute wurden eind- 
mals in einer Proceßion, auf der Brüde nach der Engels: 
burg, etliche hundert Menfchen, theils erſticket, theils in 
die Tnber gedrungen n). Es entſtund auch zugleich wie: 
derum das bey dieſem Umſtaͤnden gemeine Uebel, eine 
grauſame Peft, und Mangel an Lebensmitteln. Hingegen 
wurde die päbftliche Cammer mit unglaublichen Schägen 

> angefüllet,, welde do YTicolaus zum Beſten der 
Die reihen u Kirche und der Glaubigen zu verwenden wußte. Indem 


— , Pr — 


— DE er nicht nur groſſe Ausgaben auf Beyſchaffung der Lebens⸗ 
wendet. mitteln, Verpflegung der Kranfen, und auf die prächtigften 


Kirchenzierden, machte, fondern auch zur Beförderung der 
Wiſſenſchaften nachmals von diefem Gelde viele Koften 
aufwandet 0). — 
Das Nach⸗ So groß auch die Menge der Frembdlinge dießmal in 
inbildum. Rom war ($-427:), fo verſtehet ſich ſelbſt, daß gleichwol 
die wenigſten aus den Chriſten dahin gekommen ſind. 
u Gleich⸗ 


n) S. den Aeneas Sylvius mung, bie eine Mauleſelin anftifs 
in hiſt. Europ.c.59.p.340. Pla» tete, dach unter ben Hanfen ges 
tina in vit.Nic.V. St. Amos rieth. 

ninus Tit. 22. c. i2. d.2. Be⸗ 

fonbers den Meyerus Annal. 0) S. den Jann otus Mane⸗ 

fland. 1. 16. Das Unglüd gs tus l. 2. vit. Nic. . Bevm 
ſchah den 16 Dec., ba man das Theodorus de Zubilc. 2 
Heil, Schweißtuch in der Deterds 9.3. P. m. 4. 

irche zeigete , and einer Unord⸗ 


a , 
des letzteren Chriftenaltees, 79: 

Gleichwie nun Bonifacius anf die heilfamen Gedans 

ken verfallen, und für dieſe verhinderte ein Nachjubilaͤum 

in andere Länder vertheilet hat ($. 422. er 425.), fo ſchi⸗ 

det auch Nicolaus feine Gefandten an auswärtige 
Höfe, zumal den Cardinal YIicolaus de Cuſa iM 
Deutfchland, theild allda unter den Fürften Friede zu 
ftiften, teils allenthalben ein Zubelnachfeft zu verfündis 
gen, wobey befonderd zu merken ift, 1) daß aud dem 
Prieftern die Macht verliehen ward, von fürbehaltenen 
päbftlichen Faͤllen ($- 397.) ledig zu fprechen pP). 2) DaB, ——— 
befonders zu Eracau, in Polen, eine befondere Art des henopfere 
Kirchenopfers zum Ablaßwerke beſtimmet wurde. Es deber 
mußte nämlich ein jeder, der des Ablaſſes theilhaftig wer: 
den wollte, anfangs die Hälfte, und ale diefe zu hart 
ankam, endlich den vierten Theil der Reiſekoſten, die ein 
jeder auf feiner Reife nach Rom hätte aufwenden müflen, 

in einem dazu bereiteten Opferftode, hinlegen, wovon die 
Hälfte dem Könige, als ein Beytrag zum Kriege wider die 
Fartaren; vonder andern Hälfte aber der halbe Theil der 
Königin Sopbia, zur Ausiteuerung armer Mädgen,der 
andere nah Nom, zur Unterhaltung der Kirche, vertheilet 
wurde. Die Kirchen, deren Befuchung zum Opfer fürge: 
ſchrieben waren, mußten von den Biſchoͤffen in ihren 
Kirchfpielen verordnet werden q). — | 

| “} 429. 


p) ©. Chronig. Belgic. ad b. a. . Marrinus Cromerus 


4) S. de warmienfer Biſchoffs Hiſt. Polon. Lꝛ2. —— 
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§. 429. 
aulus 2 Man kann es als eine Gattung der Unordnung anfe: 
a in hen, dag die Pabfte bald nach der urbanifchen, wie Mar 
Ars, tinus ($.426.), bald nach der clementinifhen Ver⸗ 
fürzung, wie KTicolaus ($. 427.), ihre Zubeljahre 
beobachteten. Damit denn diefer Zweifel gehoben würde, 
hält Paulus II für rathfamer, die Zubelfchrift auf 
ein neues zu beftimmen, und nach Feiner von beyden 
ſich zu richten. Er zog auf ein neues in Betrachtung die 
Verkürzung der menfchlichen Lebensziele, zu welcher igt 
die öftere Peft, und andere anſteckende Seuchen, die Tür: 
Fenfriege, und andere Zufälligfeiten, hinzufamen, und 
viele Menfchen wegriſſen. Es war auch die Zeit von 
33 Zahren zur geſchickten Eintheilung auf gewiſſe Jahre 
nicht die allerbequemfte, indem fie die Hundertzahl nicht 
genau aufhebet, Er verordnet demnach im Jahre 1470, 
daß Finftighin die Jubelfeyer alle 25 Zahre, mithin in 
einem Zahrhunderte vier Zubeliahre ſollten verlichen ſeyn, 
und damit im Jahre 1475 der Anfang gemacht — — 


eus ſchreidet es ihm ohne Beden ⸗ 7) Die Bulle Ineffabilis feet beym 
ken nach, loc. cit.p.42. Die Ver· Cherubinus io ma- 


3 der Tare auf ben viers guo Tom. J. p. 385. Und ein Aus ⸗ 
ten Theil der Reiſekoſten hat ende zug davon beym Spondas 
lich der Carbinal und Biſchoff su ad an. 1470. n. 6. Woll⸗ 


Cracau, Sbigneus, bewir⸗ 
ket, wie Matthias Mi⸗ 
aA Led a le 
2 Pu Fr 7 


Ken &c. PAbIL. Heiligkeit die Jubel 
jahre noch weiter verfürgen; koͤnn⸗ 
ten. etwa die ſabbathiſchen Jahre 
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Doch Paulus hatte nicht das Glüd, diefe Zeit zu er⸗ 
feben, denn er ftarb noch Anno 1470 an emem Echlag- 
fluffe, und ließ die Ehre der feyerlichen Begängniffe, wie 
ehedem Urbanus I dem Bonifacius IX ($-420), 
keinem Nachfolger, dem Sirtus IP, über. 


Es iſt demnach Sirtus I, der daß erſte Zubel-Sirtus 2 
jahr nady der paulinifchen Verordnung begehen follte der paulinifchen 
(8. 429.). Er war auch derfelben fo wenig zugegen, daß Say ehe % 
er vielmehr mit einer neuen Bulle ſolche heilſame Verfin aber bas fechite 
gung in allen Stücfen bekräftigte 5). Nur fegte er eimxgry 
und andere Punkte hinzu: 1) Daß das Jubeljahr Fünf: 

fighin allemal mit dem Chriftabende des vorhergehenden 

Sahres eingehen follte. 2) Daß der vollfommenfte Ablaß 

des Jubeljahres fürohin nicht wor die Verſtorbene Fönne 
aufgeopfert. werden, fondern daß er auch denenfelben un: 
mittelbar doͤrfe zugedacht werden, in dem Sinne, wieih 
oben urfprünglich erfläret habe ($:335-.). 3) Weildurd. 

die öftere Fubeljahrsverfürgungen der Jubelablaß etwa 

dürfte zu gemein und verächtlich werden (8. 429. nor.r), 

| OHhhhh ſoo 


des alten Teſtaments ($. 406.) keit durch die gar zu ofte Wieber⸗ 
zum Grande dienen, daſſelbe auf holung zw gemein, und veraͤcht⸗ 
das flebende —* herabzuſetzen. lich werden duͤrfte. 
Allein es hat — ————————— 
Maſſonius de Epifc. Ital.5) Extrauag. conmum. c. 4. de poe- 
. ‚über die Age Derfürzung nit. et remil]. 
angemerfet, daß diefe Feyerlich⸗ 
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fo wollte er dieſem Fehler auf einer andern Seite vorbeu⸗ 
gen; und mithin alle andere von ihm und feinen Vorfah— 
ren ertheilte Ablagprivilegien, währendem Jubeljahre, 
einſtellen. Wie er denn auch diefes zu thun allerdings 
befugt war ($.390-), und das Benfpiel anderer Päbfie 
vor ſich hatte, die bey erheifchendem alle wol gar die 
alten Ablaͤſſe wällig vernichtet, und aufgehoben hatten 
($.392.), und deme zu Folge er auch fhon anderswo die 


|  2edigfprechungsprivilegien der ganzen Orden. aufhub 


(8. 399.). 4) Doc) follten von diefer Sufpenfion die 

Ablaͤſſe für die Todten, und der Portiunculaablaß aus: 

genommen feyn 8), ohne Zweifel, weil die Kirche für 

jene allezeit aufferordentliche Sorge getragen ($. 297. er 

& $.), * aber von Chriſto ſelbſt verliehen worden 
. 357.) —— Ya 


$. 431. 


Die anahl det Weil um diefe Zeiten in den meiften europäifdhen 


srah Ländern die Kriegsflamme loderte, fo war das Gedränge 


bey diefer erften 25: jährigen Szubelfeyer nicht befonders 
groß. Und ob ſchon unterfchiedliche Fuͤrſten und Standes: 
perfonen, die dabey geweſen feyn follten, angegeben wer: 
den, find doch andere, welche zu ihren Abfichten nicht ſo 
faft das Zubeljahr, als andere Urſachen 
a⸗ 


&) Siehe die obige Bulle. u) S.CiacconiusinSixtolV. 
und den Theodorne eit.loc. 
p. -. 
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Daher au) Sixtus IY nicht minder, ats feine Vor⸗ 
fahren ($. 422. ex ſeq.), verfchiedenen Reichen Bas ge 
wöhnlihe Nachjubildum zu ertheilen Urſache hatte. Es iſt 
Fünftighin bey allen Zubelfeyern ſowol die 25 = jährige 
Beſtimmung ($. 429.) , als die Einftelung der übrigen 
Ablaͤſſe ($- 430. n. 3.), und endlich Diefes Nachiubiläum 
beybehalten worden, nur war diefes zuweilen länger, oder 
Fürzer, und die Einfchranfung der alten Abläffe mehr, 
oder weniger. Wir haben alfo nicht allemal se ber 
jedem beſondere Meldung davon zu thun. 


§. 432. 

Nach 25 Jahren, Anno 1500, begehet Aleran- Klerander 7 
der UI das fiebende Jubeljahr. Es iſt dabey die Feyer Anno uason 

lichFeit der Ankündigung und der Eröffnung fonderg merf- u 
würdig. Die erfte Anfindigungsbulle erfchien fchon am 
Grünendonnerftage, Anno 1498, die zweyte folgendes 
Fahr 1499, an eben diefem Tage; und endlich wurde 
diefe naͤmliche Bulle am vierten Advendsfonntage, nach 
einer wichtigen Anrede des Pabſtes an dieCardindie, von 
neuem unter dem Trompetenftoß, wie im alten Teftamente 
Durch die Widderhörner ($.407. nor. f), oͤffentlich aus⸗ 
gerufen. Die Eröffnung des Jubeljahres felbft am Chriſt⸗ 
abend belichet dieſer Pabſt mit der neuen Eeremonie anzu 
fangen, indem er die befannte heilige Pforte in der St: 
Peterskirche das erſtemal feyerlich ſelbſt geoͤffnet, die 
übrigen Kirchen aber CS. 418.) durch dazu verordnete 

CLITIE 2 Car⸗ 


\ 
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Cardinaͤle erbffnen laſſen. Eben auf dieſe Art: wurden 
dieſelden mit Den: Ende dieſes Jahres wiederum geſchloſ⸗ 


gung. eines gewiſſen Opfers: im Opferſtock, au veraͤn⸗ 
dern ). ri ETER RE — 


antaßorekiger Bey dem gewoͤhnli den Nachjubildum . 431) 
uiß Sur re (eichet Alerander feine Colleckteurs aus, das zu einen 
Eigenuügigkeit. Creutzzug wider die Türfen nöthige Allmofen , oder 
Ablaßopfer zu ſammeln. Domit aber daffelbe nicht zu 
andern Gebrauch verfdhiwendet würde, haben die damals 
zu Nürnberg verfammelte Reichsſtaͤnde mit dem Cardinal 
von Gurf vorher am 11 Sept. 1501 in dieſer Reiche 
ftadt einen befondern Vergleich gefchloffen z, wermöge 
deffen, nach einer gefegten Tare, alles aus dem Jubel⸗ 
ablaffe zu. erbebende Geld, in einer.jeden Stadt ımd Ort, 
wo derfelbe verfündiget worden, in einer Kifte ſollte 
eingeleget, und zu derfelben 4 Schlüffel gemacher werden, 
deren einen der päbftliche Borhfchafter, den andern der 
Deputirte des Reichsregiments, den dritten der Kirchen: 
= | : 9077 
x) Ich finde nicht möthie, ein gan y) S. den Theodorus eben da 
zes Ritual diefer Geremonien his p. 45. et feg. - 
‚ ber zu jegen. Dieſe Lücke haben 
andere ansgefüllet. Genug, dag 
bier ihr Urſprung bemerket iſt. 
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vorſteher des Orts, umd den ‚vierten die dafige Obrigkeit 
in Berwahrung hätte, und Feiner ohne die andern zur 
Caſſe kommen fönnte z). Und in der That harte man 
Urſache, folche Vorforge zu thun; denn eines Theils hatte 
man öfters fehlechte Wirfung dieſes Opfers in Türfen: 
Friegen verfpühret, andern Theils war die Klage über die 
paͤbſtliche Quaeftores allgemein. Vieler anderer Beweife 
zu geſchweigen, muß ich, nur dem Vaterlande zu gefallen, 
anmerfen, daß ſchon Anno 1433 die Stadt Landshut, 
unter Anführung des Heinr ich Baruch, Pfarrers an 
der St. Martinsfirche allda, eine Appellation und ihre 
Beſchwerniſſe auf der allgemeinen Kirchenverfammlung 
zu Bafel, wider diefe Ablaßprediger, eingegeben habe: 
daß diefelben, ohne Vorwiſſen des Pfarrherrng, die Can⸗ 
zeln beftiegen, das Volk wider ihre Geiftlichfeit aufhesten, 
als wenn diefelben nicht mit hinlänglihem Nachdrude 
und Eifer die Würdigfeit des Abtaffes zu Gemuͤthe führ- 
ten, daß fie den nämlichen Sterbeablaß um Gefdopfer 
fo oft verfauften, als man wollte, da doch derfelbe nicht 
tories, quoties, fondern nur einmal, femel duncaxat, dem 
Sterbebette verheiffen war daß fie alle, die ihnen dießfalls 
widerſprachen, mit dem groffen Kircyenbanne, ohne vor: 
laͤufige canonifche Warnung, belegten; daß fie fich aller 
geiftlichen Gewalt anmaffeten, und untauglichen Prieftern 
Shhhh 3 die 


2) Die Handlungen des paͤbſtli· p- 252. und befonders in IF UL 
chen Legaten find in Lünige lers Reicheragsftant 1 Buch 
KReichsarchiv P.Gen. contin.ı. _ Soıganap | 
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die Ledigſprechungsgewalt ertheilten, u.ſ. w. a). So ſehr 
man ſich auch zuweilen dieſem Mißbrauch widerſetzte 
(& 356.), fo nahm doch das Uebel, zumal unter dem. 
Bonifacius IX, gewaltig über Hand b), daß fich 
auch catholifche Scribenten gewaltig darüber aufgehalten; 
ja, da man vor dem Jahre 1500 in der griechifchen 
Kirche von den fogenannten indulgentiis quaeftuariis nicht 
viel wußte, hatten fie fogar um diefe Zeiten auch da über 
Hand genommen c). 


= 


Das Inſtrument hat P. Amort 
Hiſt. Indulg. P. II.p. 37. aus ei» 


- nem Coder der Churfürftl. Biblio, 


% 


) 


theck in München ansgefchrieben, 
o den Titul führet; Hiſtoria Fri- 
ingenſis. 


Ehen dieſer P. Amort trägt 
cit. loc. p. 39. kein Bedenken, dies 
fe Stelle des Plarina autzu⸗ 
fchreiben, wo er dem Pabſte 3 0 
nifacius alles Lob beyleget, 
auſſer, daß derfelbe gar zuviel für 
feine Familie geforget, und ihr au 
Liebe die Berfaufung der Kirchen, 
aͤmter und des volfommenen Abs 
J ſelbſten nicht mit Ernſt ab⸗ 
geftellet habe, Bonifacius (ſagt 
Platina, in vit. Bonif. IX. 
und aus ihm Amort, deſſen 
Buch den Clemens X1/ 96 
wiebmet ift) dolore laterum tan- 
dem moritur. Huic Pontifici 


8.34 


ad (ummam laudum nihil defuiß 
fet, nifi affınium & cognatorum 
affınitatibus obtemperans ali- 
quam notam contraxiffet ; mul» 
ta enim crimina per Symonia- 
cam prauitatem committeban- 
tur, petentibus contra lus fasque 
fratribus et cognatis, quorum 
magna multitudo quaeltus cauſa 
Romam venerat, Indulgentia« 
vero et quidem plenariae ita paf- 
fim vendebantur, vt iam vilefce- 
ret clauium et litterarum apofto, 
licarum authoritas. Reuocare 
haec omnia Bonifacius conacus 
cognatorum precibus eo identi= 
dem redire cogebatur. 


c) Tahta indulgentiarum clemen · 


tia numquam fuit apud graecos, 
apud ipfos tamen hodie funt 
quaeltionariaeindulgentiae. Sa⸗ 
set Lupus bam Amore 
cit. I. p. 40. auf das Fahr 1500. 


ren Mon 
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§. 434- 

Das Nahjubildum, welches die Eintreibung der Aslafprediger 
milden Beyträge zum Türfenkriege für cine Rebenabſicht derurtachen die 
hatte (5.433.), war kaum fürüber, fo läßt bald darauf —E 
Julius II, und nad ihm Leo X, theils zu eben diefer 
Abſicht des Türkenfrieges, theils zu Ausbauung der groffen 
Peterskirche, und andern Ausgaben, einen allgemeinen 
Dpferablaß predigen. Die Ablagprediger machten es 
auf die alte Sade, und warfen diefelbe wiederum zu weit, 
indem fie allerhand Dinge einmifcheten, die-hernach weder 
die tridentinifche Kirchenverfammlung, noch die Verftändi: 
gen felbiger Zeit billinten d). In Deutfchland war unter 
diefen befonders berühmt Johann Tezel, ein Domi: 
nicanermönd, der vor diefem ſchon zum Dienfte der 
Ereugherren, die damals wider die Moſcowiter ffritten; 
eben dergleichen Ablaß mit groſſem Nugen geprediget 
Hatte. Unter vielen andern, fo ſich wider ihre Mißbraͤuche 
aufhielten, flug Zutherus, ein Auguſtinermoͤnch, zu 
Wittenberg 95 Säge an, ſowol wider diefelben, als wider 
die Lehre des Ablaſſes, wozu er etwa von feinen Oberen 
defto leichter die Genehmhaltung erhielt , weil vor dieſem 
die Ablagpredigten in Deutfchland dem Auguftinerorden 
anverfrauet geweſen. Diefen Sägen feßte gedachter Tezel 
zu Frankfurt an der Oder 106 andere entgegen. — 

ar⸗ 
J)S. den Uh lenberger beym 
Raynaldusadan, 1517. et 
1518, 0.2, 
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Partheyen fanden Anhang Die Sache kam nah Rom, 
und Pabſt Leo mußte den Cardinal Cajetanus, zur 
Austöfhung des glimmenden Feuers, nach Augſpurg bi: 
den. Allein D. Luther war allda mit dem Aus pruche, 
das er ſchlechterdings widerruffen-follte , nicht zufrieden, 
und fanı nody bey guter Zeit davon. Die Ablaßprediaten 
waren: indeffen fchon ziemlich in Deutſchland werdäätig 
(8. 433.), und diefe Streitigkeiten machten Die Gemüther 
gewaltig irre; daher auch Georgius, der Herzog in 
Sachſen, ein Colloquium zwifhen dem EcFius von ci: 
ner, dann Carlſtadt und Lutherus von anderer 
- Seite, auf dem Schloffe zu Leipzig verlammelte, Dog 
beyde Theile wollten, wie es allemal in Dilputationen 
gehet, nach derfeiben recht, und überwunden haben. Dieß 
ift gewiß, das der damalige päbftliche Runtius in Sachſen, 
Carolus Wiltis, uͤberzeuget war, daß die Ablaf- 
prediger keinesweges auffer aller Schuld wären. Cr 
rufte demnach den Tezel vor ſich, und gab ihm einen 
derben Berweiß, dag er, wieliblenberger erzählet ©), 
die vielen Mißbraͤuche nicht nur nicht aufgehoben, fondern 
ſelbſt dem paͤbſtl. Stuhle einen Schandfleden angehängt, 
und zu diefer gefährlichen Sache Gelegenheit gegeben 
hätte, indem feine Aufführung, die er mit dem Scheine des 
päbfilichen Anichens ausfhmünfte, fo beitellet wäre, die 
ſich nimmermehr fönnte rechtfertigen laffen, und worüber 
er fi) gewiß zu Nom würde verantworten müſſen. 
Te: 
e) Eben ba. c. 2. 
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Tesel gerieth auch darüber in foldye Verwirrung, Surcht 
und Beſtuͤrzung, dag er vor Unruhe nicht lange darnach 
ftarb H. Den D. Lutherus aber fuchte er zwar mit 
guten Worten zur Widerruffung feiner Säge zu bewegen, 
aber umfonft. Denn diefer blieb nicht nur auf dem Reiche: 
fange zu Worms, wohin er Anno 1520 beruffen war, 
auf feiner Meinung, fondern, da er von dem Reiche: 
vicario Ludwig von Pfalz, und Sriederich von 
Sachfen, von jenem zwar heimlich, von diefem aber 
öffentlich, unterftügt ward, hatte er fogar die Heichsacht, 
in die er von Carl I’ erfläret worden, nicht zu achten, 
und auf die Ark entitunde die gegenwärtige Glaubene- 
trennung in Deutfchland , zwiſchen Proteflanten und 
Catholicken, zu welcher mithin die Aergerniß der Ablaß⸗ 
prediger vollends Luft machte, nachdem das Feuer her 
und her in der Montaniften Meinung ($-40.) novatia: 
nifchen CS. 65.) und donatiftifhen Spaltung immer 
zwar unterdrüdet worden (8. 130.); bey der Geifeler- 
ſeckte aber (F. 285.), und nachmals von den Albigenfern, 
Wiclefiten, Hußiten, wiederum aus der Afche herfürge- 
graben worden, bis ed endlih vom Lucherus, und nach 
diefem von Zwinglius und Lalvinus in fo heftiges 
Zeuer gebracht wurde, welches won uns heut zu Tage 
nicht mehr kann erftihet werden g)-. | 


Siii d. 435. 
) Eben da. „und der oftbelobte Theodos 
g) Eine ganze Hiforie aller Jerthie rus Tralt. de Indulg. differtg 


mer und Feinde des Ablaſſes lieſert ¶proem. ... 


— 
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$. 435- 

DieEotedte ¶ Es übertrieben aber ben dieſen Umftänden nicht nur 
freie Privatperfonen ihren Eifer zu weit (S$- 434.), fondern 
a se auch die Stände des Reiche wurden ſchwuͤrig und ſchickten 

vom Reicheconvente, aus Nürnberg, hundert Beſchwerden 
nach Rom, worunter diejenigen wider die Colleckteurs, 
und andere Ablaßunförme, mit unter den woichtigften 
find 5). Es ſtund damals der Fromme Pabft Adria: 
nus der Kirche vor, auf deſſen Billigfeit man das aröf- 
ſeſte Vertrauen fegte. Diefer nahm ſich auch der Sache 
mit Nachdruck an, daß der unpartheyifhe Platina i) 
dafür hätt, er würde die Abläffe auf ihre vorige Reinig: 
feit hergeftellet haben, wenn er nicht zu frühe das Zeitliche 
gefeegnet hätte. Es lieffen ed aber auch feine Nachfolger 
an ihrem Fleiſſe nicht erwinden. Paulus IT ift def 
halben fehr geſparſam in Ertheilung der — 
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derer Goͤnner, in feiner Hiſtorie 


b) Acta comitiorum Norimbergae 


1522. Matthias Flaccus Illyricus 
— teftium veritatis. edit. 
Francof, an. 1666. p. 480. de 
eneribus papalium indulgentia- 
rum p. 484. de praedicatoribus 
'indulgentiarum ftationariis. Der 
2. Rapp und andere H9. 

roteſtanten haben vieles uber 


dieſe wichtige Materie zu ihrem 


Vortheil gefehrieben, wider welche 
der deränmte 9.P.Schwarsz, 
So® Jeſu, chedem mein beſon⸗ 


ſich viele Muͤhe gegeben. 


i) In vit. Adriani VUI. find feine 


Worte : Indulgentias parsius lon- 
ge, quam anteceflores concede- 
bat, propteres quod profufiore 
largitione ad vilitarem contem- 
tumque apud plebem recidiffent; 
- - ve fpes efler, fi diutius fuper- 
fuiffer, ad priftinam reuerentiam 
redituras eſſe. 


k) 8. jofepb Silos in Hif. 
Pe 


. regal. 1:10. 
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Dius IY gebiethet feiner Canzley, die Ablaͤſſe ohne allem 
Entgelde zu ertheilen 4). Pius hebet alle Opfer: 
abiäffe völlig auf m); und der tridentinifihe Kirchenrath 
ſchaffet alle Ablagprediger gänzlich ab n). 


9 436. 
In eben diefem Refigionstumulte (8. 434) fiel das — 
achte Jubeljahr, welches daher Clemens YII Anno acteJubeljage 
-1525 feyerte. Wegen ermeldten Unruhen in Deutfchland, Aus 3525. 
und dem Kriege zwiſchen Sranfreich und Spanien, kamen 
nicht fo viele Ausländer nad Rom. Sonft ift dabey 
nichts ſonderlich merkwuͤrdig, als dag Blafius de Cä: 
fena, päbfiticher Geremonienmeifter,, die Seyerlichfeiten 
bey Eröffnung und Schlüffung der heiligen Pforte ($-43 2.) 
perbefjert, und auf die Art eingerichtet, nach weicher fie 
meifteng heute noch gehalten wird o). . | 


NEE $. 437- 
. Das neunte Zubiläum begieng Fulius III Anno Jultus ırı 
1550. Indem aber die Sardindfe ſich nicht fo geſchwinde yuno acer 
über feine neue Wahl, welche eben auf dem Jahrswechſel 
einfiel, vergleichen Fönnten, fo wurde die heilige Pforte 
| Jiiii2 erſt 
1) S.Amort Hiſt. indulg. Tom II. Seſſ. 21.0.9. S. Pallavis 
p- gi. 


cinus Hiſt. conc.trident. |. 24. 


m) In feinem Decret Etfi Dominicd 9° und c.12.n.6. 


grgb muy. 0) S. den Phabeus u Ind. 
n) Seff. 25. Dee. de Indalg. und Clement. VII. 
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erſt den 24 Febr., als am Feſte des heiligen Apofteld 
Matthias, eroͤffnet, und deßhalben auch erſt am Erſchei⸗ 
nungsfeſte Anno 1551 wiederum geſchloſſen. Merk: 
wuͤrdig iſt, daß, gleichwie anderen Orden bey ihrer Entſte⸗ 
hung befondere Privilegien ihrer Zeiten eingeraͤumet wor- 
den (&388.), alfo auch hier der neu: entftandene Jeſuiter⸗ 
orden dießmal das VBorrecht 'erhalten habe, daß nicht nur 
feine Glieder, wegen ihren Mißionen, ohne nah Rom zu 
gehen, des Jubelablaſſes Fönnten theilhaftig werden, fon 
dern auch währendem Zubeljahre von fürbehaltenen Fallen 
ledig zu fprechen, die Vollmacht, mithin eine Ausnahme von 
der gewöhnlichen Sufpenfionsbulle ($- 403. n. 3-) erhielten, 
Die zweyte Merfwürdigfeit ift, dag Julius den ver: 
goldeten filbernen Hammer, deffen er ſich zur Eröffnung 
der heiligen Pforte bedienete, das erftemal dem Biſchoffe 
von Augfpurg verehret, und dadurdy die Gewohnheit ein- 
geführet Habe, mit demfelben fürohin fuͤrſtliche Präfente 
zu machen. Die dritte Anmerkung verdienet hier die erfte 
Generalpardon, weldhe Julius allen denen ertheilte,, fo 
ſich zur gegenfeitigen Parthey des D. Lutherus ($.434.) 
gewendet hatten, und zur Kirche zurück Echsen wollten 2). 


$. 438- 
Bregorius Das zehende Fubeljahr Anno 1575 hielt Greg o⸗ 
a sinus XLUL Bey diefem koͤmmt nichts ſonderliches er 
| a 


p) ©. von biefem Jubeljahte den Theod ot us Trac. de Iubil. 
OnupbtiusPanvinins 6.2. p. yo. et faq. 
- iwwis, Iulii LEI, und andere beym 


des letzteren Ehriftenalters. 805 
als daß den Engelländern, welche, unter der Verfolgung 
der Königin Eliſabeth, die Freyheit nicht hatten, na 
Nom zu gehen, zur Gewinnung des Ablaſſes, gewiſſe 


Kirchen in — — — Rum erlaubet wor⸗ 
en 9. 


$ 439. 

r\ Das eilfte Jubeljahr Anno 1690 feyerte Ele: Ciemens vın 
mens YIIl. Er litte am Chiragra, und mußte deß⸗ Yans ads. 
halben die heilige Pforte 14 Täge fpäter öffnen, und | 
ſchlüſſen. Sonft rühmet man die Auferbaulichkeit, mit 
welcher er felbft den Pilgern Ieuchtete, und feine Sorge für 
ihre Derpflegung r)- j 

$. 440. 
Das zwoifte Jubeljahr hat Ur banus yııı Anno ir 
1625 angeordnet. Gleichwie Julius III ehedem für ie —— 
die Jeſuiten (5. 437.), alſo hat ebenfalls dieſer Pabſt itzt 
auch die Nonnen, und andere Ordensleute, ja wol auch 
Gefangene, die nicht nach Rom gehen ionnten, des Zube 
ablaſſes theilhaftig gemacht 5). 


§. 441. 
Das drehzehende Jubeljahr begieng — X AInnoc.X das 
— ie Dos vierzehende Clemens X 9, 1675; Aal Bud 
Jiiin3 bey —— £ 
— der Buße; Salnator 7) ©. ‚aCheodorus ch, Joc. Anne 1675. 


s) ———— g⸗· 
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ben beyden fehe ich zu meiner Abficht nichts fonderliches, 
als dag diefer letztere zur Anordnung der Fubelfeyer 
und Entſcheidung der dabey vorfaltenden Wichtigfeiten 
eine befondere. Congregation verordnet. hatte £);. und daß 
bey dieſer Geyer viele Deutfche Prinzen und Fuͤrſten, nebſt 
der Königin Chriftina, aus Schweden, zugegen waren. 


— | — F | 
Sfmoceneiug Zum funfzehenden ordentlichen Jubelablaſſe A. 1700 
sepende W.1zoo eroͤffnete Der Eardinal Bullioneus, im Namen des 
todtfranfen Pabfis, Innocentius XII, vie heilige 
Pforte; und weil diefer fein Leben früher befchloß, über: 

tieß er die Schlüffung feinem Nachfolger, dem Cle⸗ 

mens XI. Die fechsgehende Jubelfeyer Anno 1725 

Sinnen, ZU begieng nach alter Gewohnheit Junocentius XIII. 
und endlich in unfern Tagen hat ung Ge, itzt preißwuͤrdigſt 
und endlich Be vegierende paͤbſtliche Heiligkeit, Benedictus AIV, das 
neierus XP jüngste Zubildum verfündiget, und Anno 1750 gefenert, 
bende 9.1750. wopon wir eben in dem ‚regensburgifchen Kirchfpiele Anne 
1751 das Nachfeſt begehen. Die Sorgfalt unfers un: 
vergleichlichen Kirchenhaupts hat Anno 1749 daffelbe in 

der fo berühmten Bulle ( Peregrinantes ) ausgeſchrieben, 

weiche ſchier fo oft nach der hamburgiſchen Ueberſetzung 
nadygefchrieben worden, als negenfeitige Fubelfchriften zum 

Borſchein gefommen. Nachdem ergieng die zweyte 
— Bououulte, 

t) Ehen da fichen p. 72. die Mit⸗ 2 
glieder dieſer Congregation. 
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Bulle, (cum nos ſuper) und das war die Sufpenfiong: 
bulle CS. 430.0. 3.) · gumal.aber hat fid) dieſer gelehrte 
Pabit um die Ablagmoral verdient gemacht, dag Die: 
ſelben in einer dritten Bulle Cconuocatis) an die Beicht- 
vaͤter wichtige Fragen mit Dero Ausſpruche entfchieden 
haben, über die man nicht einig war, und welche meiſtens 
von der Willensmeinung Sr. päbftlichen Heiligkeit abhien⸗ 


gen ($. 362.n.3.) u). 


x) Diefes Jubeljahr Haben Th eo- 
dorus A SpirituS. und Amort 
in ihren Tractaten ſchon befchries 
ben. Wir wollen nur zween Aus⸗ 
züge aus öffentlichen Zeitungen 
hieher bringen. Der ſtumme Ads 
vocat vom May 1751. IH, Et. 

» 207. fihreibet aus Rom: Zu: 
Fsige einer dabier im Druck ber» 
ausgefommenen Derzeihniß ak 
ler Srembölingen,, weldye in db: 

efloffenem Heil. Jahre in dem 
Spital der 5. 5. Dreyfaltigkeie 
die gewoͤhnlichen Kinfehre ge: 
nommen, find 194832 derfelben 
in eben diefem Spitale bewür: 
thet, und folgli 52778 Perſo⸗ 
nen mehr gezeblet worden, als 
im vorlegtern Jubeljahre 1725. 
ae — 
eitur 

A a1. enthält folgendes: 2 

Rom dem 10. Jenner. 

Die Frembde, die aus Anlaß des 
nun zum Ende gegangenen Ju⸗ 

behahrs anbero gekommen , ge: 


§ | 443: 


ben nach und nach wieder Ab, 
und ſeynd überaus vergmügt mit 
dem Aufenbalt, fo fie in biefiger 
Stadı gemarbt, bedauren binge: 
gen weder Köften noch Sati: 
quen, die man auf allen Reifen 
unumgaͤnglich auszubalten bat. 
Es bat aber auch die biefige Ro 
gierung alles mögliche gethan, 
um denenfelben eine Reue zur er: 
ſpahren, daß ſie einen maerſo 
gemachet, der fuͤr die meiſten 
rg und Fofibar genug ge 
weſen. Dieſer faft unzeblbare 
Saufen Dolfg, der aus fo vieler: 
ley Nationen befteber, und dem 
Jubeljabr beygewohnet bat, bals 
tet in diefem Stuͤcke durchge— 
bends einerley Sprache. —* 
oberſter Seeienhirt, neben de: 
me was zum Geiſtlichen und — 
Rirdje gehoͤret, bat nicht weni⸗ 
ger feine iorgtalt angemwen- 
der, was das Zeitliche betrift. 
Die groffen Wege auf dem gan— 
zen Rirchenftaat ſeynd atısge- 

eſſert worden, dergeftalten, daß 
es wenig febler, wir hätten von 

Bo⸗ 
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Neben. den ordehklichen Zubetjahren Haben die oberften 


Auſſerordentli⸗ 
che 


* 


beifef; Kirchenhitten 
| der Vortheil 

| ordentliche Jubelf 
der Jubeljahre ver 


Bart 
o nicht von unferer Neli- 
ion feymd, als die Catholiſchen 
elbſten / welche in dem vorigen 

ubilao Rom fhon einmal efes 
Ben; indeme fie das Dergn gen 
enieflen „daR fie die prächtigen 
Dentmable des Alterthums ine 


neue zierrathen ge eben, die nicht 


derung 

weniger, ihrer ewun 
nd. Leute von gu⸗ 

würdig one „ud Yoifienfchafr 


m € 
* mit was Dergnägen haben 


fie nicht Den roflen Zuwachs an⸗ 


chen, den un 
2. bem Pomtificat Benedieti 


die neuen Einrichtungen / und die 
Vermehrungen bemerket, 
beruͤhmten BSibliot heck im Vati⸗ 
can? Mit eben fo vieler Bewun; 
derung baben fie Dieneuen praͤch⸗ 
tigen tbände geſehen,/ womit 


‘ 


auch zuweilen, nachdem es die Noth, oder 
der chrifktichen Gemeinde erforderte, 
efte, und auf diefelben eben den Ablaß 
liehen (d. 4120) . Diefe Feſte dauerten 


auſſer⸗ 


ge⸗ 


ſeit deme das alte Rom x aus / 
gezieret worden, wo Pr tund 
eine YWTaieftätifche Einfalt gleich 
fam um die Werte ftreiten. Was 
aber anbelanget dergleichen Zeus 
te, Die eben am Diefer Aufferlichen 
Magnificenz einen nicht gar zu 
rollen Gefallen haben, baben 
fie neben denen heiligen Kirchen⸗ 
ceremonien andere ges 
funden ; die ihr Erſtaunen und 
Bewundern verdienet, Der eins 
zige Dreyfaltigfeitsfpital bat ib> 
re Aufmerffamfeit einnehmen 
Fönnen. In demfelben bat man 
gefpeifet und getränfet, nnd auf 
etternbeberberget, alle Pilgri: 
me, welche mit Billets von ihren 
ZSeichtvaͤtern verfeben, allda ſich 
engefunden; Diejenige, welche 
diſſeit des apeninifchen Gebuͤr⸗ 
es ſich aufgehalten, drey re. 
ang, und diejenige jenfeit Diejer 
Bebürgen und der Alpen vier 
Tage, nichts zu fagen, daß die 
Böhmifche YIarion, nachdem fie 
fo lange — erhalten wor⸗ 
den, bey ahrem Abzug noch drey 
Sıberfüce empfangen. _ Aller 
dieſen Page deren Anzabl 


von 432 bis auf 33000 ſich ers 
ftrecfet, ſeynd bey ihrer unft 
e 


des letzteren Chriftenalters. 809 


gemeiniglich 14 Tage, und zum Ablagwerfe wurde Kir: 

chenbeſuchung, Saften und Allmofen beftimmet. Es hat 

zwar ſchon Leo X den Polen ein foldyes befonders Su: . 

beifeft vergönnet x). Insgemein aber hält man dafür, 

dag zu dem erften allgemeinen aufferordentlichen Jubel⸗ 

fefte die vom D. Luther zuwege gebrachte Zerrüttung 

der deutfchen Kirchen (8. 434.) Anlaß gegeben. Pan: 

Ius III ſchrieb daffelbe aus Anno 1542, zu Erfangung ſowol afge 

des göttlichen Benftandes auf dem groffen Kirchenrathe zu """" 

Zrident. Paulus IF verkündigte das zwente, A. 1555, 

aus eben diefer Abficht zur gluͤcklichen Fortfegung dieſet 

Kirchenverfammlung, und endlich das dritte zur glücklichen 

Vollendung derfelben 9). Don den übrigen allen zu 

handeln wird nicht nöthig feyn, wenn wir nur den Ur⸗ 

ſprung und den wichtigen Grund dererfelben entdecket ha- 

ben 2). Das Iekte ne Fri; bey —— 
| es 


Die Fuͤſſe gemafhenmworbden, von nen, woraus man ſich leicht eis 
Cardinälen, Prälaten, Prinzen, nen Begrif machen Fann, was eis 
Drinzeßinnen , von Frauenzim ⸗ ubeljabr der Stadt Rom für 
me * — von erſten utzen bringet. 
ang. ꝓte auf wurden ſie an „)&, Salomon Neuge 
bedienet, wo allemal ges 
ber Tape bi aufgetragen wur; bauer Hif.rer. Polon. I,7. _ 
en. Eine jede Perfon hatte ein 9 S. Auguſtinus Oldoi⸗ 
Yfund Brod, und eine Yiuee nus in addition. ad Ciaconn. in 
Wein. sm aber audy die ol r F 
Einkuͤnften diefer Bruderfcbaft Pio IP. Pau lusSarpius. 
© groß feyn als fie wollen, und Hiſt. conc. trident. 1.2. p. 146. und 
83 guch die Sreygebigteic 1.4. p. 450. 
ro 7 ’ 
diefelbe gewwefen, iftfiegleid» 2) Theodor us beſchreibet bie 
8 pi hide: —— übrigen Tralt. de Iubil. c. 3. p.93. 
Bancẽo 40000 This, zu entleh⸗ et ſeq. 
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des letzteren arfährlichen Kriege vomdenedictusA7y, 
um die Einigkeit der chriftlichen Mächten von GOTT zu 


eis ſonderheit/ erbitten, Anno 1744 ausgefihrieben 4). Nach dem hun: 
icht. 


Künftiges Yu 
beljahr bey St. 
Emmeram in 


 Negeneb 


dert und funfzigjährigen Jubelfriſten haben mit der Zeit 
auch ganze Orden, Elöfter und Gemeinden ihre hundert: 
jährige Danf- und Jubelfeyer eingerichtet. Sa, es haben 
endlich‘ auch einzelne Perfonen ihre Ehe- und. Amts jubel⸗ 
feſte mit einer gewiſſen Feyerlichkeit zu begehen, und nach 
50 Jahren die zweyte Hochzeit, Profeßion, erſte Meſſe, 
1.0. zu halten, die aber ale zu unſerm Gegenſtande nicht 
fonderlich gehören. ee Er. s 
Ä $. 444 

Kuͤnftiges Fahre 1752 begehet unfer Stift St. Em: 

meram ihr eilftez Jahrhundert, oder dag eilfte Zubiläum, 


ug a welchen der zweyte Theil meiner geringen Arbeit ganz 


gelegen Fommen wird. Indeſſen vermeinen wir unferm 
Endzwecke im eriten ein Genügen gefeiftet zu haben, wenn 
wir eine vollſtaͤndige Ablaghiftorie vom blutſchaͤnderiſchen 
Gorinther an ($-11.), bis.auf unfer gegenwärtiges u: 
beljahr (CS. 442), nach allen ihren Hauptveränderungen, 
undderenfelben Auswicelungen, zum Grunde geleget haben, 


$. 445- 


3) In feinem Briefe cum multo- Inſuln geseben, nahmals aber 
rum 20 Nou, an. 1744. Diefes Auch auf andere Länder ausgedeh⸗ 


Iubelfeſt ward Anfangs nur für Met, 


Weljchland und die angrängenden 
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S. 445: 
Zum Beſchluſſe darf ich nur den Zufammenhang des 
letzteren Ehriftenaltere ing Fleine bringen: 

1) Es wurde nämlich um das gehende Fahrhunderte 
der alte Ablaß dahin ausgedehnet, daß er nicht mehr ein- 
zelnen Perfonen verliehen, fondern aufgewiffe Bedingungen 
aefeget wurde, durch deren Erfüllung ein jeder deffelben 
theilhaftig werden Fonnte (F. 292.). Und diefe Ausdeh; 
nung wurde durch eine Antonomafie von diefer Zeit an 
Ablaß genennet ($.303.). Und zuweilen auch Sünden 


vergebung (F. 324.). In der That ift es eine Zueignung 


eines Theils des Kirchenfchages, zur Abthuung gewiſſer 
nach der Rechtfertigung fchuldiger Strafe ($- 3 26.)- 

2) Diefer erfte-ausgedehnte Ablaß war Todtenablag 
für diejenigen, fo wider die Saracenen umkamen ($- 397.) 

3) Gleich wurde diefe Ablagart auch auf Lebendige 

— von Paͤbſten ($. 299.), und alsdenn auch von Bi⸗ 
ſchoͤffen erſtrecket (F. 300.); doch fo, dag derſelbe, nach Ver⸗ 
haͤltniß der Umſtaͤnden, zuweilen unvollkommen, vollkom⸗ 
men, vollkommener und zum vollfommenftenwäre($.301.). 

4) Diefer Ablas für die Lebendigen war anfangs nur 
Kirchen: Beth: oder Wallfahrtenablag ($- 302.), und bey 
deffen Ertbeilung werden Prieſter zu Rath gezogen (F. 304). 
Die beruͤhmteſten Wallfahrten waren nach Rom, Jeruſa⸗ 
lem und Compoſtell ( . 363.). 

5) Die Bedingungen — ſind vier weft | 
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liche (8. 307), und koͤnnen zu dieſen alle Gattungen Der 
guten Werke genommen werden ($-310.)- 

6) Derfelbe hat die Kraft der alten Kirchenbuſſe, und 
wirket durch die Schlüffelgewalt der Kirche ($-308-), ohne, 
daß er doch von der Genugthuungsſchuldigkeit voͤllig los⸗ 
fpricht ($. 309). Doch richtet fich diefe Wirkung nach 
eines jeden Herzens Beſchaffenheit (&-311.). Kann aber 
für andere auch im Stande der Ungnade getvonnen werden 
($.313. et 321.); zumalen aber auch laͤßliche Schulden 
austöfchen ($-325-)- | | 

7) Mit der Zeit wurde der Todtenablag auch Leben 
digen verliehen ($- 335-)- 

9) Alsdenn-fam der Rirchenopferablag auf, und man 
veränderte auch Geluͤbde CS. 338.). 

9) Die alterwichtigften wurden endlich die Creutz⸗ 
fahrtenabläffe ($- 341. 343- erfeg.) ; man ertheilte diefelbe 
Anfangs nur denen, die perfdnlich wider die. Barbaren ind 
Seid giengen (8. 345. er ſeq.), alsdenn auch denen, die 
ihren Beytrag dazu machten ($. 347.), endlich auch, die 
nur durch ihr Gebeth dazu halfen (8. 348.). Zumal er: 
hielt Spanien ihre befondere Ereugbutle ($. 3 52. er ſeq.); 
Daher find noch die heutigen Abfichten des Ublaffes($-3 5 9 

10) So wuchfen im dreyzehenden Jahrhunderte die 
Ablaͤſſe immer häufiger. Zumat ift von da der Portiun: 
eulaabiag berühmt ($. 357.). Der Opfer: und Kirchen: 
beſuchablaß wurde auch immer weiter ausgedehnet ($-358- 

i ec 
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et 359.), und neue Gattungen des Ablaffes erfunden, als da 
find die Siebenaltär: und Siebenfirdyenabläffe (8. 364. ec 
365.), die privilegirten Altdre ($-366-), Feſt- und Heilige 
fprechungsabläfle ($.368.); daher die Zeftabläffe, welhe 
fich nady dem Anfehen der Kirche verhielten ($. 370), - 
Allmoſenablaͤſſe (8. 371.), Rofenkranzabläffe ($-372.), 
Erereitienabiäffe ($- 374), Ablagpfenninge ($- 378.), und 
andere Dingabläffe ($- 380.), Perfonabtäffe ($. 382.), 
Sürftenabtäffe (8. 383.), Faſten- und Allmofenabiäffe 
($.385.), Liebesabläffe ($- 386. er 387.), Drdenabiäffe 
($.388-), Bruderfehaftabläffe ($-393- es feg.), Sterbe⸗ 
ablaͤſſe (F. 395.)- 

11) Endlich ertheilte Bonifacius das erſte Jubi⸗ 
Idum ($.410.), welches nachmals auf 50 Jahre (5.416.), 
alsdenn auf 33 C$-420.), zuletzt auf 25 „Jahre herabge⸗ 
fest wurde (8.429), bey welchem es noch heutiged Tages 
verbleibet. Es wurden endlich nad) dieſem allgemeinen 
auch fonderheitliche Zubelfefte begangen ($- 443-)- 

12) Der Pabft gab allein nur vollfommenen Ablaß 
(8. 360.), und diefes Recht wurde ihm endlich gar fürbe- 
halten ($. 362.). Er Fann mithin diefelbe widerrufen, 
aufheben, oder einftellen (F. 390.5 Er kann denfelben 
mündlich oder durch Bullen ertheilen ($.391.). 

13) Es mangelte aber auch da wiederum niemals an 
Mißbraͤuchen, zumal an dem Geldwucher der Ablaßpre- 
diger ($.356.). Mißbräuche des Feſtablaſſes ($. 369-), 
des Rofenfranzablaffes (8. 373.), bey Erereitienabläffen 
a REFER 3 (8. 374), 
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($. 374.), der Dingabläffe (8. 381.), der. Perfonabläft 
($392.). Mißbrauch des SSubeljahres($-417.43 3. et ſeq.). 
1 Allein die Kirche widerſtund diefen Migbräuchen 
- jederzeit mit Nachdrucke ($-369.373.: 374.). Eie ſchraͤnkte 
die Abtäffe ein C$. 367. er 381.), hub ſie zuweilen gar auf 
(8.392. et 43 5.)5 fie ſchreibet gewiſſe Bußtare für (S-400- 
et ſeq.), und als man auch diefeg felbft wieder migbrauchte, 
hub fie diefelbe woieder auf (9. 404.); Sie fhaffete endlich 
die Ablagprediger felbften ab ($- 435-)- 

15) Indeſſen verfaͤllt die öffentliche Kirchenbuſſe bey 
nahe voͤllig (8. 396.), nur findet ſich noch ein Schatten in den 
fuͤrbehaltenen paͤbſtlichen Faͤllen CS. 397. er ſeq.); allein, 
auch dieſe werden von den Moraliſten gewaltig geſchwaͤ⸗ 
chet ($- 399.). 

J $. 446. 


Nehmen wir alles zuſammen, was in diefem erften 
Theile enthalten ift, fo finden wir davon eine Fleine Reihe in 
den $$. 100. 287. 289. und 445. Ein verfländiger Lefer 
wird fie von felbft verfnüpfen Fönnen, und es ift endlich ein 
Werk des zweyten Theils, daß id) zeige, wie nahe der heu- 
tige Ablaß in feinem Verhältniffe dem alten fomme, und ob 
fich derſelbe mit den vornehmften Grundfägen der chrift- 

lichen Religion vergleichen, und aus feinem alten 

Kennzeichen prüfen laſſe. 





Regiſter, 


Die Zahlen zeigen den Paragraph, der Buchſtabe 


aber die N 


Abendmahle beſondere Sorge der 

Väter flir ihre Heiligkeit s, c) 82,5) 
87,e) 97, g) war ehemals mit der Le⸗ 
digſprechung verknuͤpfet 80, m) die ſich 
zu dieſem ohne vorhergehende Beichte 
und Buſſe nahen, werden von GOtt 
geſtraft 69. wird das vollkommene 
genennet 89, g) fo nicht ohne Vor⸗ 
wiſſen des vhoße gegeben werden 
21. die nicht dazu gelaſſen wurden, 
durften nicht 113, x) wird 
Todten gegeben 218. 


Abgefallene, ihre unterfchiedliche Gat⸗ 


tungen 64, n) Aufruhr derer, die ſich 


zum Novatus, oder dem Feliciffimus, - 


fchlugen 65. wird immer verwegener 
68. ihnen wiederfährt Gnade und 
Rerföhnung von der Kirche durch die 
Kir nbuffe 9. - 
Abgörrerey, ift bey Verehrung der Hei 
ligen nicht zu beförchten ao 1. 


Ablag, feine Bedeutung in der erften. 


Kirche 90. nähere Erklärung 187. 
don ihm mußalles, was von der erften 
en gefagt wer⸗ 
den 102, i) vollfommener und unvolls 
kommener der erften Kirche 104. 105. 
Bedingniſſe zu deſſen Gewinnung 106. 
ſeine Eigenſchaft im erſten Alter 107. 
wird ineiner Kirchennoth unter gerin⸗ 
gen Eis gegeben 137. 160. 
wird von Vaͤtern ertheilet 307. ſchon 


ote an. 


im eigentlichen Derftande ib. f) war 
auch da fehon volllommen 189. wird 
beym Abendmahle gegeben ibid. Ab⸗ 
laß fürdie Todten. Siehe Todtenab⸗ 
laß. alle Bußlinderungen find Ablaß 
288. perfönlicher,dinglicher,und Ort» 
ablaß 292. der erfte uneingefchränfte 
für die Todten 297. alsdenn auch für 
die Lebendigen 299. wird in unvolls 


- fommen, vollkommen, vollkomme⸗ 


nern, und volllommenften getheilet 
301. warum fein Urfprung auf das 
eilfte Jahrhundert gefeßet wird. 303. 
was er eigentlich ift 305. hatdie Kraft 
der. alten Kirchenbuffe 308. befreyet 
nicht von fernerer Genugthuung 309. 
wird don menigen gewonnen 311. 
zumeilen auch von Unwiſſenden 312. 
tie weit man ihn Shndenvergebung - 
heiffen koͤnne 324. loͤſchet laͤßliche 
Sünden aus 325. iſt eine Zutheilung 
des Kirchenſchatzes 327. Fanauc für 
andere gewonnen werden, zwar nuk 
durch ein Geziemungsverdienfte 327- 
wirket auch in diefem Falle ans ge» 
wirktem Werke, wenn auch ſchon das 
Ablaßwerk im Stande der Ungnade 
efchiehet 328. 3 29. ift zugleich Ledig⸗ 
—— und Bezahlung 330. iſt 
unghltig, wenn der Grund nicht hin⸗ 
reichendift 337. Ausdehnung der Abs 
laßfreygebigkeit 355. wird —— + 


Regiſter. 


gennuͤtzigkeit ertheilet 361. 363. kan Amort begehet einen eritiſchen Fehl 

nicht in allen wc Ay feyn 363, _ 165,9) 167, Fi 

k) 370. deflelben Theilhaftigmachung Antonianus / fein uneitiger Eifer 70. 

389. Fan wiederum aufgehoben wer». leidet Verfuchung von dem Novatias 

den 390. 392. vollkommener gejiemet nus 70, d) wird vom Eyprianus wi⸗ 

fi) beym Zubeljahr 407. der volle derleget 77. Ä 

kommenſte ift das Jubeljahr 41a. Arelarenfifcher Kirchentath, feine 
Ablafbedingung, wefentliche und zu· Bußgeſaͤtze 124. 

fällige 305. 307. Arianiſche Ketzerey giebt Anlaß zur 
Ablaßpfenninge, ihr Urfprung 378. nicenifchen allgemeinen Verſamm⸗ 
Ablapprediger, ihr Wucher 356.433. _ lung 91. 

verurfachen die Religionstrennung in Afeeren, ihre vier Gattungen find uhr⸗ 

Deutfchland 434. werden abgefchafr . alt 192. Alle Bußabänderungen find 

fet 435°. nur Bermwechfelungen diefer Gattun⸗ 
Ablaßwerke ift Ablaßbedingung 306. gen 250.251. 278. 

können alle gute Werke werden 310. Athanaſius verföhnet die Blffer durch 

Fan im Stande der Ungnaden verrich⸗ das Glaubensbefänntniß 115 er 116. 

tet werden 313. 321. wirket alsdenn fein Anfehen 115,5 läßt die ganze 

aus wirkendem Werke 320. ift fein Kirchenbuſſe nach 1 17. 

Verdienſt 322. hatauffer dem Stande Audientes, S. die Hörende. 
der Gnaden Feine Ablaßwirkung 323. — ihre Verwegenheit 98, i) 
Abrddrung ift nöthig nach der Rechte Auguftinus, feine Stelle von der Buſ⸗ 
fertigung 242. en e 142. unterfcheidet tod» und laͤßli 

erniß fol aus der Ablaßhiſtorie Shnden 144. 
nicht fommen 252. 
Allmofenbuffe, ihr Urfprung 251. dies Baßliu⸗ Stellen von ihm 113, c) 
felbe eignen fich die Geiftliche zu 259. =" fehärfet die Bufle ra. 
— Urſprung 364. der privi⸗ Beichte, iſt im zweyten Jahrhunderte 
legirten Altaͤre 366. eine Einſchraͤn⸗ ſchon umſtaͤndlich 45. geheime iſt uhr⸗ 
kung 367. | alt 53. unterfchiedliche Art zu beich⸗ 
aimbeofius, fein Buch de Poenit. iſt ten 54, s) umftändliche im dritten 
Acht 56, c) muß dem Heren Erhardt Jahrhunderte Iz: wird figend verrich⸗ 
beſonders angenehm feyn ib. verfährt tet 85, M iſt Öffentlich auch iber ges 
bart mit Büfleren, die fich nicht felbft heime Sünden 148, x) ı50. geheime 
anklagen 150, 2) fpricht die Sünder gehet vor Der öffentlichen 15 1. verbins 
am Eharfreptageledig 161. nicht nur det allezeit zum Still —— 151,4) 
politiſcher Weiſe 162. bleibet endlich nur geheime - 243. 


Regiſter. 


ng 302.37 

Bethbuſſe, ihr PrunB 250. wird in 
Almofen und Opferbuffe verändert 
251. 


Beweinende , eine Gattung der erffen 
tffer , ihr Ort, Verrichtung, und 
Kleidung 110. war den Griechen ges 
ae a 38 ige her 
i e ihre Achtung in der ers 
de de 2. haben alle Gewalt über 
di e Rirchenbuffe 47. beftättigen den 
Nachlaß der Rirchenbuffe, den die 
Martyrer ertheilet 60. fteuren den 
Mißbraͤuchen in der Kirchenbuffe 71. 
werden vom gleißnerifchen Buͤſſern 
betrogen 32,5) 74.75. müffen fürdie 
. Blıffer Rechenfchaft geben ibid. find 
Anfangs allein die ordentlichen Buß⸗ 
richter 81. ihrem Gutdüncfen wird dag 
meifte in der Kirchenbuffe uͤberlaſſen 
89. Fönnen den Büflern etwas von 
der canonifchen Schärfe. nachlaffen 
91. erlauben allein. das Abendmahl 
91. prüfen dieBhffer 112. ihre Maris 
men dazu 82, 5) koͤnnen den Bußver⸗ 
fall nicht hemmen 262. theilen Ablaß 
aus durch die Priefter 298. nachmals 
unmittelbar 299.300. geben in der ers 
ften Kirche inihrem Kirchſpiele flır ein⸗ 
zelne Perſonen vollkommenen, nach⸗ 


upb prung 239. ein 
uszug aus Dem Pönifentiale des Jo⸗ 
annes 240. des Theodotus 241. ihr 
Unterfchied von den Sacramentarüs und 
Canonibus Poenitent, 246, u) doͤrfen 
Meltliche nicht lefen 259, b) 
ußgericht, Abfonderung des innern 
von dem äuffern 6. jenes iſt diefem 
vorzuziehen 6,r) ob ein Weib dem 
felben vorfigen koͤnne ibid, feine Ges 
malt wird vom Tertullianus nicht ges 
läugnet,fondern nur einDeikbränkfägr. 
Man fichuneingefchränkt 43. 
Buffe, facramentalifche, Fan auch -öfe 
ntlich, entweder nach allen, odernach 
einigen ihren Theilen feyn 86,5) iſt ei⸗ 
ne mühfame Taufe 126, p) 
Buͤſſer, Franke, fiche Tod abr. 
anfe, ledig gefprochene werden nach 
der Genefung wieder zur Buffe an 
wieſen 91. 158. 181. einige geloben 
die irchenbuffe 9. De nicht op⸗ 
feen 113, x) werden beſſer gehalten, 
wenn fie ſich felber anklagen 113,5) 
150, 3). werden forgfältig beobachtet 
112. follen fich von ihren Frauen-ents 
halten, und dörfen nicht heyrathen 
131,7) 146. wahrhafte werden gelin» 
der gehalten 140. werden zu Aem⸗ 
tern untlichtig 246. merden zur Kir⸗ 
chenbuffe gegtwungen 147. 148. mer» 
den von andern angeflaget 148, t) 
Lit Kir⸗ 


Reg iſt er. 


—— Papier Dreflgn 
de r52. vertrauen jich gerne den Moͤn⸗ 
chen 196. merden von denfelben zu 
leicht und zu lau, oder zuhart gewöhnt 
197. 198. erwählendie halb öffentliche 
Buͤſſe 199, 9) 


wurden 


Bußſtaffeln/ oder Stationes, waren An⸗ Collecten ihr ‚Ur, prung a6gap).., er 
Cöncina, P. iel, i Aplechter 


fange zween 109,1) endlich 
dreh 89.91. und alsdenn gar vier 109. 
von einigen werden flinf gezehlet 113, 
von denſelben bleibet in Den mittlern 
Zeiten noch ein Schatten 265... 
— Canzleytare, Urſprung un 
Wegrif davon 400. darf nur zu helli⸗ 


gen Abſichten verwendet werden 402. Conſtantinus beſtaͤttiget 


durch diefelbe wird der Ablaß nicht 
verkauft 403. wird wieder aufgehor 
ben 494. i 


(löeilianus wird von der Lucilla ders 
folget 120. wird Bifchoffzu Cartha⸗ 


——— find verwegene Donati⸗ 
ſten 128. A _ ra Bi: 
re Fapt fein Anfehen wird bes 

eftiget 1, c N, 
Clofterfrauen ihr Weyhl kommt von 


Buͤſſerinnen 176,5) .19% 


Daniel, iſt ein 


—V 


Mathematieus 165,9) 


in 


Cönfefüres, ihre. alte Benennung 60, <) 


laſſen fi vom Novatianus aufhes 
zzen 70, € 


* Confiffentes, —— die S il 


‚ftebende, die Stillfiehung. 
| die Kirchen» 
gewalt.2. beſchenket die Kirche 119, 
r); tberläßt die Streiti er Do⸗ 
natiften dem römifchen‘ le 122, 


- Conftitutiones Apoft. ihr Anſehen wird be 


eſtiget 1, €) 47,P) Tiefe 


ußregeln 67: NER 


90, und feiner Parthey pflichtet die Corinthet bitten fuͤr den Blutſchan⸗ 


Kirche bey 122, 


Earl der Groffe erweitert die Gewalt — feine Erwaͤhlung 


des Kirchengerichts 5. 
Charfreytagsproceßionen/ 
ſprung 2 
Chriſten b 
keiten ı, 5) follen mit Heyden nicht 
umgehen i. übernehmen lieber die 
Kirchenftrafe als die weltliche 2, b) 3. 
wird ihnen eſtellet, den weltlichen 


oder geiſtlichen Richtſtuhl zu erwaͤhlen 


ihr Ur⸗ 


Creugfahrtenablaß/ erſte @ 


erſte Concil; Rom), —— 
vom Cyprianus um Rath geftaget 71: 


get das 


86. ' 
ethen flır heydnifche Obrigs — Cruciata, die 


352. ihre Eigenfchaften 353. 


mg deſ⸗ 
ſelben 341. eigentlicher J 
et ſei. weitere —2— —* 


354 wirdaufgehoben 435. 


3. gehen nach der Hand lieber jenen Creugzüge, erfter, wider. die Turken 


ang die eriten haben eine auſſeror⸗ 
dentliche Bereitwilligkeit zur Kirchen, 
buſſe 102, 1) 


334 et leg. wider Die Ketzer z350. wi⸗ 
der alle Friedensſtoͤhrer der Kirche 
351. titten dt 





Kesiffer. 


Eyprianus beftreitet die Rigoro lm Eifer, ungeitiger brithet die Montanis 
9 k) Bad in * nr ns eine ſten * m) ‚wird bon D. Cyprianus 
Kirche 65 afet den. Mißbra widerleget 75. 
der Friedeng; Briefe, und t eine ev entftehen aus den Westen 
ihren Gebraud) 66. Anka ausder 19 
ucht zurlick 69. feine Sorge flır die Brecitien; Ablaß auf dieſelbe 374- 
bgefallene ibid, fchreibet fein Buch * efs, was es heiſſe 34 497 m) 
de Lapfis, ibid. einige Stellen Daraus : 
—* W das ott —— gefloufe 0) Für die mittferen Zeiten 
248. ‚wird im andere 
Teianifve Verfo IS) — Sana, u A Ri “mil 
derfelben 63. verurſachet die Lib $e euer, Lehre. davon in. der erfter 
laticos 64. Jäßt — wi wird | Kirche 214 er leq. Mißbrauch derfels 
me — ð ben 217. ift seitliche Sndenfafe 
iaconen fin 
fer. —9— erheben ch ji die ref Seheipin —J die Abgefallene ob 
* Enprianus-.68..  . 
Ding al N rang 386 ihr 30 bt & rſprung 368. ihr Miß⸗ 
ra 


neh ind ungleich 379. ‚find 
Disekerian de Derfelgung, ihr Ye ta lͤ 
fang 87. Firmung war die Art, die Keher ders 
Dion yſius Alerand. feine Meinungven N 117, m) Faſten ift verdienftlich 
‚ „ben Stiedensbriefen der Martyrer 54 _ 13 
* * F 4 * aim Hinende Ver⸗ n Flentes, ſiehe Beweinung, die pe 
nung Bo, m weinende 
Difgpim arcali in der erften Kirche 8, 5) —— Fiehe Seiedencbeisfe, 
Hg) Srauen 2 oͤffentliche iht Ur⸗ 
Denstiten, ihre Kirchenfpaltung 118 — 
2 ſeq. . appelliren —* Kayſer 124. —— ei fie entftanden 225. 
rt terden vom Kapfer verdammet Kriede, ie 83365 
ibid. find ——— in Ertheilung Friedensbriefe ſind das Baal, Zei⸗ 
der Kirchen bu 13T, chen dernicenifchen Slaubensgemeins 
SE an Ehebrecherin ihre Buß⸗ Kheft der Mattprer 61. erhalten ihre 
ftation 112. geheime thun nicht öf: zirkung von der Peftättigung des 
fentliche Buffe ib. c) geben ihrem Ehe, 8 60. und erſt nach dem To⸗ 
gatte das Recht, ich anderewo zu ver⸗ artyrers 61,g) ihre. Benens 
bepsathen 124y1 ara Bu 0) Mißbrauch Een 


Kepiften 


&1. 66. ihr rechter Gebrauch wird ber 
ftimmet 66. 

F —— der Faͤlle / bey dem roͤmi⸗ 
ſchen Stuhl iſt uhralt 135. 136,5) 
ihr eigentlicher Urſprung und Eigen⸗ 
IS 397. ihre Difeiplin wird ge 

ſchwaͤchet 399. 


Sirmung war die Art, die Ketzer zu 


verföhnen zı7,'m) Faſten ift vor : 


dienſtlich 130. 
uffällige, ift eine Battung der Buͤſ⸗ 
S (ass. —— — 
on 112. 


Gr , Mißbrauch des fonderheit 

lichen 302, a) 

Geifelbuffe, einige alte Spuren das 
von 190. ihr Urfprung 269. 275.280. 

Geiſelerſeckte, ihr Urſprung 2g 3 .er feq. 
wird von der Kirche unterdrucft 284. 


bricht wiederum aus, und verfällt auf 


Kegerey 285. wird ausgerottet ib. 
Geifelung, mit derfelben zlichtigen die 
Heyden ihre Kinder und Knechte 270. 
freywillige ift bey denfelben Aberglaus 
„ben 271. Benfpiele Davon, aus der 
Schrift und den Altvätern Fommen 
nicht von einem freproilligen Verſtande 
272.273. 274.276. die Kirche mildert 
dieſelbe 274. und Übernimmet fie zur 
Kirchenbuffe 275. koͤmmt unter die 
Mönche 276. ift afcetifches Werk 
278. wird. endlich freywillig 279.28 1. 
wiederfährt den meltlichen Bhffern 
ago. ihr Mißbrauch gebiehrt Die Gei⸗ 
ſelerſeckte 231. 


Geiſtliche legen ſich zuviel auf dag 
liche, zum ren der See 


‚6. 2.1 

Belübde der Kiechenbuffe 93. werden 
beym Ablaffe verändert 338. 

Bemeinfcbaft der Kirche, alte N 
men Davon 30. Gebethsgemeinfchaft, 
ein ‚alter Bußftaffel 89. * Abend» 
mahlegemeinfchaft 109, I) 

©eneralabfolution, ihr Ablaß 395. 

Genugthuung gieng ehedem vor der 
chen Ledigſprechung 
182, & 


Gef: ägesverrätber in der diocletiani⸗ 
fehen 6* 118. 
Glaube, die Bekaͤnntniß ift hinreichend 


eiligen 201. werden von Pil⸗ 
gern befuchet 202. 

Gregorius Nazianzenus, Stellen 
von ihm 113. 6) 

Gregorius Nyſſenus giebt Urfach, 
marum diejenige leichter zu ftrafen 
ind, die ſich Feibft anklagen 85, 2) 
chärfet die Kirchenbuffe 139. rechnet 
alle Sünden zu den drey verhaßten 
Gattungen ibid. verfährt mit veumüs 
thigen Suͤndern guädig 140. 

Gre 


Re J iſter. 
@regseius Y 11, verwirrete Umſtuͤnde Joannes Zeimmator, fein Bußbuch 273. 


— 


v.9. 5. 16, R) und & 17,0) 2 
wird der Taufe Tubelfefte, au erordentliche 443. 08 


andauflegung 
2) gleich gehalten 125. ift ni 
und deitte 177. vierte und fl 


ag ihre Verehrung wird gebilliget, 


pur pos 
litiſch 126. die erfte 176. 

e 178. 
Schulftreit Darlıber 182, 2) Beftims 
mung der facramentalifchen 183. Feis 
ne war purpolitifch 184. 


eiben Mißbrauch wird — 
121. ihnen zu Ehren werden Gottes⸗ 
haͤuſer eingeweyhet. 201. we Vereh⸗ 
rung in der erſten Kirche 209. iſt 
gottesdienſtliche Handlung 210. 


— — Urſprung 
368. 

Hermas feine Meinung von der Kirchen» 
buſſe 49. ift den Novatianern nicht Juden gefchiehet von den Apofteln vier 


günftig 50, l) | 
Aörende find eine Gattung der erften jugend wird mit der Kirchenbuffe vers 


Kirchenbüffer 89. 91. ihre Erflärung, 

Ort, Amt zc. ı11. ftehen bey Juden, 
eyden, Kegern, Kirchenfpaltern und 
atefumenen ibid. ihr Alter ib. 9) 


uses Martyr/ 2, g) b . 
Indulgentia, das Wort wird ſchon vom Kayſerthum, orientalifches, wird in 


Eyprianus und im laodicenifchen Kir, 
chenrathe gebraucht 9e. S. Ablaß, 


nnocentius J rettet die Ehre des elis 


berinifchen ei Ya 88, * 
irchen⸗ 


9. Jvannes verſoͤhnet einen 


buffer a2. 


ſidorus 


‚feiner Zeit 339. 240. | 
Grotius irret ber die Stelle Il Cor. 7. ** erzehlet von Kirchenbuiſſern 
28. 48. 


iot 2, ) 


dentliche, fiehe 


zweyte Jubeljahr der Zuden und Heyden 408. 


bey den Ehriften geziemet fich vollfoms - 
mener Ablaß 407. Gelegenheit zum 
erften 408 er leg. fein Urforung Fan 
nicht von Zeiten des Gregorius herge⸗ 
leitet werden 409, b) 410, i)- foldyes 
wird Anfangs auf hundert Kahre 
ausgefchrieben 410. alsdennauffunfs 
jig 33. und endlich aufflinf und zwan⸗ 
zig Fahre herabgeſetzet 416.420.429. 
ift der volfommenfte Ablaß.412. fein 

ermin wird verlängert 414. kann als 
lein vom Pabft ausgefchrieben werden. 
415. fein Mißbrauch 417.433. et ſeq. 


les zu Liebe 1. 


 fchonet 131, r) 


ara hrygen, fiehe Montaniſten. 
Ray wer Kirchenbuffe 190. 340. 


befommen das Beftättigungsrecht der 
Paͤbſte 339. 


Decident bbertragen 295. 


Reger werden durch das eingige Glau⸗ 


bensbefänntniß verfühnet 115.117,m) 
Fönnen mit Gewalt zum Glauben ges 
jtoungen werden 127, r) ob fie follten - 
wieder getauft werden 124- 

EI 3 Ru 


Aegifter. 


Zeneeyen Zuſammenhang der bes : 


mteften in der erften Kirche 295. 


Kirche richtet nur nach den Aufferlichen . 


Baden 31, b) die Römifche hat bey 
en andern eine; beſondere Hochach⸗ 
achtung und Vorzug 66, a) Die fe 

rende und hörende Sı,r) | 
Ricchen, fiehe 


und Eleinerer ibid. i) ift Kirchen fe 
‚ 78. wird vom Apoſtel ſchon gebraucht 
zur Suͤndenſtrafe ib. k) 
Rircbenbefuchungsablaß , fein Ur 
- fpeung 35% | 
Riecbenbuffe, Erflärung davon To. 


ihr Verfall wird von Wh 
— i. her 





iche Ordnung ib." und“ 
einen neuen Grad der Schärfe 72.:der 
aber bald wiederum nachgefehen wurs 
de ib: wird nach den Umftänden 


Zeit eingerichtet 73. 89.7 «bisweilen 
Gotteshaͤuſer. voͤllig nachgelaſſen. 74. 79. 88. entſe⸗ 
Rirchenbann, — 77. groͤſſerer 


tzet die Prieſter ihrer Wuͤrde 74, 5) 
131. Nachlaß derſelben war ehemals 


mit dem Abendmahle vergeſellſchaftet, 


dahero ſeine alte 


8 * 
muß beſcheiden ſeyn 83: fängt an, (Aue 


ger zu dauern 37. und ſchaͤtfer zu wer⸗ 
den 88. wird wiederum gelinder und 


- Pan nicht in erſten Seculis verfallen - ſchaͤrfer 


» feyn- 8. des corinthifchen Plutfchäns : 


ders nrnet ſeq. gefchiehet in Beyſeyn vies 


ler 14,c)81, p) Abſicht des Apoſtels 


bebyr derſeiben r5. iſt canoniſch 17. wird 
vom Apoſtel im Nahmen GEOttes ver⸗ 
geben nie ihr Nachlaffung ift glils 
tig vor GOtt 19. 42.1 Bedingungen 
dieſes Nachlaffes 20. so: 73, m) 82. 
des Eorinthers dauerte nicht. lang 21. 
des Klıngers des H. Joannes 22.;bleis 
bet noch nach der echtfestigung 25. 
beftehet in Bethen, Faften, Abtödten 
25. 35.37, dauret nicht lange 26. 39. 
49. 73. Abfichtdabey 27. iſt Genug» 
thuung vor GOtt 37. 44. 63: 86. 97. 
98.162. wie weit ſie die Sünden auss 
löfchet 44, I) ihr Ort in den erſten Zei⸗ 
ten 45. hanget von dem Qutbefinden 
- der Bifhöffe.ab 47.89. 91. wird nache 
gelaflen 58:79. ihre drey Feinde in er⸗ 
ften Zeigen werden miedergeleget 76. 


ihre eigentliche 
Abtheilung 173,7) fat, da es auſs 


höhefte geftiegen 191. verändert fich 
in 


u 


Wegifter. 


in die halböffentliche ibid.: Beſchaf⸗ Kirchentrenn 


‚ vietzigjährige 419 


fenheit diefer halböffentlichen 199. Zitcbenvärer, fiche Därer- 
wird vom Nectarius geaͤndert 243. Airchenzierden befördern den Gottes⸗ 


aber nicht aufgehoben 244. dieſe Ver⸗ 
änderung bringet Tiheodorus in Des 
cident 245.246. ihre —— 
Abaͤnderungen und Verwechſelungen 
249. 250. 251. 278. dieſe Veraͤnde⸗ 
zungen find lauter Aſcetenwerke und 
Pe 250. 251.278:288: Auch oͤf⸗ 
fentliche wird in Opferbuffe verändert 
262. ihre Schärfe bleibet laͤnger in 
Decident 263. zu derſelben werden init 
der Zeit nur. Öffentliche Sünden & 
rechnet 264. ihre Art im mittlern Al⸗ 
ter 267. verfällt in den legten. Zeiten 
396. ein Benfpiel ihrer Art bey ihren 
legten Rügen 398. — 
Kirchenbuͤſſer, ſiehe Buͤſſer. | 
Rirchengericht, feine Gewalt in erften 
Seiten 1. wird von Kanfern beftättis 
au 2. mindert.fich nach und nad) 4: 


chwinget ſich wieder unter den fraͤnki⸗ 


oen Kayſern 5 theilet, fih in das 

euffere und Innere 6. hat feine Ge⸗ 
malt von GOtt 102,1) 

Rircbentätbe, der erfte roͤmiſche 70. 
der erſte zu Carthago ib. Der zwey⸗ 
te zu Carthago 73. des illiberita⸗ 
niſchen Raa⸗ und beſondere 
Schaͤrfe 88. der. ancyraniſche lin⸗ 


dienſt 119. 
A NS ſiehe Tadesgefahr, 


äßliche Suͤnden werden durch den 
> bloß vergeben 325. :- — 

Lavxen, denenſelben werden die Bußver⸗ 
föhnungen der Buͤſſer verFündiget 74- 
find Zuhörer beym Bußgerichte, und 
Fhrbitter 81. daher ihnen die Büffer 
— fielen gi, g). fieftunden | 

ußgericht nicht als Richter ibid. 

2. edigfprechung, ihre alte Benennung 
80, n) in Zodesgefahr, fiehe Todes» 
gefahr. die facramentalifche geſchah 

‚ehedem öfters nach der Buſſe, oder 
Genugthuung 156. 157. in der Char⸗ 
m ı61-et leg. wird bis auf den 
Srlindonnerftag verfchoben 166. ges 
ſchiehet nicht aus einer puren Erklaͤ⸗ 
runsgemwalt 168. Fomt ausder Recht 

fertigungsgewalt 169- ift ein Sarras. 
ment 175. wie —— Hand⸗ 
auflegung mitgetheilet worden ibid.p). 

eine zweyte nach der Rechtfertigung 
242. facramentalifche wird endlich 
insgemein nach der Ohrenbeichte ers 
theilet 243. 


dert diefelbe 89. der laodiceniſche Leichengebräuche der erften Kirche 


braucher ſchon das Wort a 90. 


des allgemeinen niceniſchen Bußre⸗ 
geln 91. der alerandeinifche 115: 
Rircbenfcbag, fein Urfprung und Bes 


deutung 326. aus demfelben kommt Kiebeaab 


der. Ablaß ibid. 


find den heutigen roͤmiſchen ähnlich 


Libelatici, eine Gattung der Abgefalle⸗ 


d weyerley ib. m) 


nen 65: | 
e, was fie find 386. 
Liv 


Regiſter. 


S.iebesbund, der eligianiſche 23 1, 0) 

Tucianus / ſein aufruͤhriſches Schreiben 
anden Heil. Cyprianus 68. 

Lueilla fpinnet die donatiftifche Spal⸗ 
tung an 120. 

Ludwig der Fromme erweitert die Ge⸗ 
malt des Kirchengerichts 5. 


yyyascimue, der erfte donatifkifche 

Afterbiſchoff 122. 

Marryrer, die lugdunenſiſchen einen 
die Abgefallenen auf 28. befchämen 
dadurch die Montaniften und Nova» 
tianer 29 die alerandrinifchen verföh- 
nen die Abgefallenen 54. find dem No⸗ 
vatus zumider 55. 

EIBenfktein N, 
perbirget den Kirchenfchaß 118. nach 

feinem Tode entftehet Kirchenfpaltung 


120. 
e wird flr Merftorbene gelefen 
tier Wortserklaͤrung davon ib. m) 
Militia,voas die Väter dadurch fagen wol» 


len 93. 

erißbrauch der Friedensbriefe der 

Denbufe —5 — aber nicht gut ge⸗ 
enbuſſe ein 

ch en 84. ift Gelegenheit zur Ders 

erungder Ri 


feuer 217. Ddiefelben werden bon Der 
Kirche 


eder 34 
legirten Altaͤre 


367 des Feſtablaſſes 369. des Ro⸗ 
fenfranzablaffes 373, der Dingabs 
läffe 381. der Ordenabläffe. 392. der 
Bruderfchaften 393. der Bußtare 
402. beym Aubeljahre 417.433. feq. 
Mönche, bey ihnen find noch Uberbleib⸗ 
ſel der. alten Kirchenbuffe 81,p)8 5,2) 
entftehen aus den Aſceten 193. ihr 
Urfprung 93. warum ihre Kleidung 
frembd Theinet ibid. 0) warum die 
heutige den alten nicht in allen gfeich 
febef'ib. find Layenund Büffer, wer⸗ 
den alsdenn Priefter, und sieben in 
Städte 194. ſchwingen ſich in * 
deres Anſehen, kommen zu en⸗ 
Aemteren, legen Schulen an, und 
vereinigen das geſchaͤftige Leben mit 
dem beſchaulichen 195. Die Büfler 
vertrauen fich ihnen gerne 196. vers 
fahren mit diefen zu leicht, oder zubart 
197.198. — 
Montaniſten werden von den lugdu⸗ 
nenſiſchen Martyrern beſchaͤmet 29. 
ihre Lehre vonder Buſſe 30. wird vom 
raxeas entdecfet 31. und vonder 
irche verdammet 32. übertrieben die 
Sorge für die Todten 217. 


das erfte gieber Bo⸗ 

nifacins IX. 422. 

Klaralius, der Blffer, twirft ſich den 
Layen zu Fhffen 81.9) 

Neetarius Ändert die Kirchenbuffe in 
—* 243. hub aber dieſelbe nicht, 
Au 


If 244. 
au W⸗ 


Regiſter. 


Nieeniſche Verſammlung, feine Buß» 

‚regeln gr: verſoͤhnet den Paulus Sa⸗ 

maoſatenus durch die einzige Glau⸗ 
bensbefänntniß 115. 5) 


Novatus Fr Spaltung, Irrthumer, 


und Berdammniß 56. 


oh: eie, weltliche, muß die geiftlis 

liche handhaben 127. verdaminet 

: die Keber ibid. zwinget die Sünder 
zur Kirchenbufle 1474 

Opfer durften nicht bringen die. vom 

- Abendmahl ausgeihloffen waren ı 13, 
x) wird gut angeivendet 4173: 

Opferablaß, — 5 — 338. ſeine Aus⸗ 


361. mlffen über den Ablaß GOtt 
allein Rechenſchaft geben 390. 
Poenitiale, fiehe Bußbuͤcher. 
Poenitentiarius, wann derfelbe aufgefteller 
173. wird wieder abgefeßet 243 
H ˖ Paulus liefert ung das erfte a 
der Kirchenbuffe ı 1. verftchet 2 Cor. 
7. den Blutfchänder 14,5) feine Abs 
ſicht bey Demfelben 15. 
Perfonabläffe find dreyerley 382. üns 
terfchiedliche 383 et ſeq. 
Petrus Alerandrinus, feine Bußre⸗ 
geln 87. Ä - 


Pilgeime, fiehe Wallfahrter. 
Portiunculaablag, fein Urfprung 357. 


—A — = öffeng, Prareae entdecket die Lehre der Montas 


Opferbuffe 
liche 262. ei 

Optatus Mileuit. voiderleget den Parme⸗ 
nianus 129. 

Ordenablaß fein Urfprung und Fort 
gang 388. wird völlig aufgehoben und 
von neuemcrtheilet 392. 


Origenes feine Meinung von der Beich⸗ 


x teund Buffe 5 1er leg. 
Dedanns feine Meinung vonder Buß 
e 


138. 
Päbfte find oberfte Bußrichter 135.136. 
koͤnnen von der Simonienicht allemal 


. entfchuldiget werden 255. theilen die 


Reiche den Fürften aus 295. 342. 
- fangen den uneingefchränften Ablaß 

Anfangs flrdie Todten, alsdenn aud) 
: für die Lebendigen, an 297. 299. ge 
ben allein vollfommenen Ablaß 360. 
< 362. und. zwar für Die ganze Kirche 


“ niften 31. 
Priefter, 5 find Anftifter des Aufruhrs 
mider den H. Cyprianus 68. werden 
durch die Kirchenbuſſe ihrer Wuͤrde bes 
raubet 5. find Aerzte Der Kirchenblfs 
. fer7s. und Anfangs nurihre beftellte 
delegati) Michter, aber ordentliche 
— De 8 | . — die 
egzehrung, das iſt, die Ledigſpre⸗ 
chung van der Suͤnde, —— 
naria 91. 96. find Aufſeher fiber die 
Düffer 112, t) bekommen endlich auch 
die ordentliche Ledigfprechungsgeralt 
167. ihr geiftlicher WBucher 256. 356. 
geben Ablaß im Namen der Bifchöffe 
298. find Ablaßräthe 304. 
Privilegiere Alcäre ihr Ablaß 366. 
Einſchraͤnkung derfelben 367. 
Proceßionen ihr Urfprung 165. p) 
Quae- 


Mmmmm 


% 


Resgifter: 
Quacfores, fiche Ablaßprediger. Rofenkeanz , Urfprung und Ablaß def 


elben 372. Mifbräuche dabey 373. 
Webrfereigung, Namenserklärung acrament, rklaͤrung davon 174. 
27. — derſelben bleibet noch die uͤber die Materie und Form deſ⸗ 
Kiechenbuffe und Sundenſtrafe 24. * Bird wen die Griechen nicht viel 
—* * geſchiehet durch die oͤ —* 
yon 153. nachderfel ben — 2 e Dinge, ihre Wir⸗ 
noch Abtoͤdtung nöthig 242.2) kung 376. ihre Weyhe 377. wohet fie 
Redemtiones peccatorum, fiche Allmoſen⸗ _ und ihr Ablaß kommen 379- 
buffOpferbuffeifelben hatesals Saracenen, ihr Urfprung und Unruhen 
lezeit in dev Kirche gegeben 251, c) 293. 294. 256. Ablaß wider dieſel⸗ 
Religion, die wahre, muß beftändig ben 343 
fortwähren 108. muß bey den erften Sri, au auf ihr haben die erfte Vaͤter 
Ehriften, oder bey ihren Nachkom⸗die Kirchenbuſſe beftimmet 71, /) 87- 
men, deutlich werden, und aus jenen, Serapion wird vom RU ei⸗ 
oder dieſen, dargethan werden ibid. nen Knaben verſoöhn —* 80, — 
Reliquien, ihre Verehrnng wird gebil⸗ rn er; 
liget, der Mißbrauch mißbilliget 121. __fprung 
ihre Verehrung in der erften Kirche Simone, ürprung und —— 
— iſt gottes dienſtliche Handlung ſelben 253 er ar 
Sirmond irre liber die Schärfe der er⸗ 
Bigerofifen ir der erften Kircheverfas _ ften Zeiten 43, n 
gewiſſen Suinden die Ledigfprw Sozomenus, 28) 
sr find weit entfernet vom Stationen, * ee 165, Do 
thume det Montaniften md Novatia⸗ Stationablaß koͤmmt nicht vo 
ner 33. ihnen widerftehet Eyprianus gorius dem Groſſen 359, a 
Br 8 geben Anlaß zu Bußſtreitig Sterbablaß Urfprung, 395- ift verlie⸗ 
hener, oder zu verleihender ibid. 
—*8 Rircbe, ihr Anfehen n Geilliebung, eine alte Bußftation, 
Vorzug in dem erften Seculis 66, a) 89.91. er davon 113. Dies 
71,9) die Bhffer müffen fich (on „kr die — nachlaffen 1 86. 
beym Cornelius zu Rom perfönfich — canoniſche, ihre Benennung 
een 7% r) für dieſelbe haben in bep Griechen 14, c) find alles , was 
brigen K y befondere Hochach⸗ —R —* ringet 16. des Cor 
tung 123. ereinigungspimet rinthers, in wem fie beitanden 16, k) 
132. ihre Vorzuge 134. befondersin er gelinder , wenn I der Slinder 
ußſachen 135. lvſt angiebt 5, 2) * — 


= By 
— 


Regiſter. 


von einem Gerichte aufgelegt were einer Genugthuung vor GOtt 37 

u 102, i nr ‚und theilet die ae vergebliche und 

DBefferungsfitrafen find die Kirchen ⸗ unvergebliche 40. fehränket der Kirche 

buß 159. flr die Sünde bleibennoh Gewalt Shnden zu vergeben nur ein 

nach der Rechtfertigung, 185. 41. hält diefe Vergebung nicht für pur 
Strafrecht, d po 2 


ift von dem 
menfchlichen —— A I) fan The 


litiſch 42. 
ilhaftigmachung des Ablaſſes 


der Grund nicht feyn der erſten Kir/ 399. 


ehenbuffe 102, i 


Theodorus fein Bußbuch 241. brins 


Subftrari, jiehe die Fußfaͤllige. get die orientalifche Bußänderung in 
Suͤnden, die drey befondersverhaßten Decident 245. 

©attungen 33. werden zuweilen nur Theodoſius beftättigetder Kirchen Ge⸗ 

allein für die Kirchenbuffe gerechnet malt 2. 

138. geheime gehören uhralt zur Kir⸗ Tovengefaht — ein Bewegungsgrund 

enbuffe 38. werden einemgeheimen zur bafdigen Diofprechung der Buſ⸗ 

den verglichen 37. _vergebliche fer 67.72.77. 80,m) 91 97.5) aber 

und unvergebliche des Tertullianus 


40. gemeinere und aufferordentliche 
40. läßliche 44, 1) wie fie nach der 
Schulde ausgelöfchet werden ib. eis 
nigen wird die zweyte Kirchenbuffe vers 
meigert so. geheime umd Pleine wer; 
den Öffentlich gebeichtet 52. g5. wider 
GoOdtt, und wider den Nächftengs,a) 
werden von den Prieſtern vergeben, 
94. Erklaͤrung der Tod» und läßlichen 
Sünden 143. werden von Vätern 
unterfchieden 144. Öffentliche werden 
zur Buſſe gezwungen, geheime frey⸗ 
willig gebüffet 148. Abtheikung in 
haupt tod» und laͤßliche 149. 


re, fiche Buß⸗ und Canzleytaxe. 
Tertullianus wird ein Montanſt 31. 
das Buch de Poenit. und de Pudieitia 
ind feine Werke 3 2,b)reder da von der 
ffentlichen Sirchenbufle 36. als von 


nicht allemal 88. weder allegeit zum 
Abendmahlgı.. - 


Todfiinde, für jede foR fieben Jahr Buſ⸗ 


fe gefehehen 260. wird durch den Ab⸗ 
laß nicht vergeben 323. 


Todre, libertriebene Sorge flr diefelbe 


217. denfelben wird das Abendmahl 
gegeben 218. ftehen noch in Gemeins 
fchaft mit Lebendigen 219. nur einis 
gen koͤmmt die Bi der Kirche zu flat 
ten 232. nämlich denen, die im drit⸗ 
ten Drte find 235. flır Diefelbe giebet 
die erfte Kirche Ablaß 278. für dieſel⸗ 
be wird der erfte ungefchränkte Abiaß 
gegeben 197. 


Todtenablaß in der erften Kirche 238. 


der erfte uneingefchränfte 297. wird 
fürbittungsmeile ertheilet 331. iſt ent⸗ 
weder unmittelbahrer oder aufgeopfer⸗ 
ter 332. feine Wirfung iſt ungewiß 
333. Unterfchied des alten und neuen 

334 


Kesifter. 


3 34. Urſprung des heutigen 335.Ean Mißbraͤuche dabey 213, geſchehen 
auch im Stande der Ungnaden gewo häufig nach Rom 226. die.diey bes 
- nen werden 336. — ruͤhmieſten 363. ihr Eifer richtet ſich 

Traditores, fiehe Geſaͤtzesverraͤther. nach gewiſſen NAME 405. 
Trophimus wird ſeiner gei fichen Walifahrtenbuſſe ihr Urſprung 266. 
Wuͤrden entſetzet 74, 5) ihr Mißbrauch 268. | 
Türken ihr Urfprung 342. Ereusfahrt Wegzebrung, die legte fol niemand 
wider diefelben 344 et leq. verfaget twerden gr. ift vom Abend⸗ 
mahl bisweilen unterfchieden 94. 96. 


ift nothwendig, aber nicht mwürdiger 

Vire, fiche Biſchoͤffe. Als das Abendmahl ib. e) was die 
Derdienit, Geriemungsverdienft und Zaͤter Dadurch veritanden 97. 96. 

wuͤrdiges Verdienft .214- 217. Welpbho,des Herzogs Kirchenbuß 39%. 

verſchwiegenheit beftehet auch mit Werke, unfere ind lebendige, todte, und 

der öffentlichen Beichte 151, a) getödtete 316. einige befördern aus 


Derfohnung, fiehe Ledigfprecbung. - ihrer Natur unfere Vollk ommenheit 
Derzweiflung, Gefahrderfelben iftein 317. wirkendes und gewirktes opus 
rer des früheren Buß⸗ _ operantis, und — 319. 
nachlaſſes 75. egewiſſer Dinge, woher es kom⸗ 

Volk, Layen, dag gemeine erhaͤlt =» = fie e8 (eve * 
Nachricht von der Verföhnung der —— — ihre Bußſtation 113. 
v. [Volf, Freyherr, erweiſet den Mugen 


Buͤſſer 74- 
volltom̃ene, war einſtens Das Abend⸗dea Kirchenzierden 119, 5. 
mahl 89, g) | Wucher, geiitlicer fieh Simonie, 
Ä e ſo n 
Waufahrien im alten Teſtament een mh ‘ ) thig, wie in det 
203. undin demerften Ehriften ⸗· Ùñᷣ 
. alter 204 er feq. ihre Schriftmaͤßig⸗ Zierden der Rirche, fiehe Rirchen⸗ 

3ierden. 


keit, Eigenfehaft und Abfichten 208- 
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